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die: woche: 

Die ganze Woche über haben die We.st- 
mächte darüber verhandelt, vifie und wo eine 
Gipfelkonferenz mit dem Thema „Nahost" 
durchgeführt werden solle. Man wird wahr- 
scheinlich diese Konferenz im Rahmen der 
Vereinten Nationen abhalten, als Tagungsort 
aber Genf oder eine andere europäische 
Hauptstadt wählen. In Genf tagen, das würde 
auch den Wünschen des französischen Mini- 
sterpräsidenten de Gaulle entsprechen, de" 
sich für eine selbständige Gipfelkonferenz in 
Europa ausgesprochen hatte. Diese Haltung 
de Gaulies war von Chruschtschow begrüßt 
worden, der vorher Amerika beschuldigt 
hatte, die USA wollten die Gipfelkonferenz 
verzögern. Eisenhower aber befürwoitete 
mittlerweile einen Konferenzbeginn zwischen 
10. und 15. August. 

Dieses Verhandeln darüber, wann und wo 
verhandelt werden solle, mag manchem zwar 
als zu langwierig erschienen sein. Immerhin: 
Jedermann ist heutzutage froh, wenn über- 
haupt verhandelt wird. Und so hegte man 
die Hoffnung, daß sich alles in Nahost bald 
beruhigen werde. 

Da kam das Attentat im Libanon: An der 
Straße nach Beirut stand ein altes Auto. 
Rebellen steckten eine Sprengladung hinein. 
Sie explodierte, als der libanesische Minister- 
präsident Sami Solh mit seinem Cadillac und 
Gefolge nahte. Es gab sieben Tote. Der Mini- 
sterpräsident kam mit dem Schrecken davon. 
Und der Schrecken sitzt weiterhin im Lande, 
wo gerade jetzt Präsidentschaftswahlen fällig 
sind. Sie würden nur durchgeführt, sagte die 
Reigierung, wenn der Oberbefehlshaber der 
Armee, General Schehab, mit entschlossenem 
Vorgehen gegen die Rebellen Ruhe und Ord- 
nung wieder herstelle. Das aber ist für Sche- 
hab sp eine Sache ... Er ist aussichtsreichster 
Präsidentschaftskandidat. Geht er scharf 
gegen die Rebellen vor, verliert er die Unter- 
stützung der Opposition . . . 

>!■ 
Bonn hat jetzt die neue irakische Republik 

anerkannt. Im Irak hatte man schon darauf 
gewartet. Angehörige der neuen irakischen 
Regierung äußerten gleich nach dem Um- 
sturz den Wunsch, die Bonner Regierung 
möge doch recht bald die neue politische 
Situation im Irak durch die offizielle Aner- 
kennung der neuen Regierung in Bagdad 
sanktionieren helfen. Ebenso berichten viele 
deutsche Zeitungskorrespondenten aus Bei- 
rut und Bagdad, daß ihnen in den letzten 
Tagen immer wieder von arabischer Seite 
versichert woi-den sei, wie gern man mit dem 
deutschen Volk nicht nur zusammenarbeiten, 
sondern darüber hinaus auch in Freund- 
schaft leben wolle. So wird in diesen Tagen 
immer deutlioher, daß wir als Deutsche im 
Nahen Osten nicht nur Möglichkeiten nutzen 
können, sondern auch nutzen sollten. 

Es liegt nun die Frage nahe, woher diese 
Ireundschaftliohen Gefühle der Araber für 
uns Deutsche kommen. Oberflächliche, mit 
der Denkweise des Arabers wenig vertraute 
Beobachter pflegen diese arabischen Sympa- 
thien für Deutschland mit den Judenverfol- 
gungen'während der Zeit des Nationalsozia- 
lismus in Zusammenhang zu bringen. Eine so 
begründete arabisch-deutsche Freundschaft 
wäre allerdings gefährlich. In Wirklichkeit 
sind aber die Ursachen für die starken ara- 
bischen Sympathien für das deutsche Volk 
ganz wo anders zu suchen, nämlich in der 
Tatsache, daß das deutsche Volk zweimal 
hintereinander von den bei den Arabern ver- 
haßten Engländern und Franzosen besiegt 
wurde. Dadurch sind wir Deutsche in den 
Augen der Araber gewissermaßen zu Schick- 
salsgenossen, zu Leidensgefährten geworden. 
Dieses Solidaritätsgefühl ist stärker als das 
arabische Ressentiment gegen die Israeler. 
Die arabische Welt, die bisher einen unmit- 
telbaren Kontakt meist nur mit Engländern 
und Franzosen hatte, hat jetzt den Wunsch, 
eine neue Zukunft aufzubauen in Zusam- 
menarbeit mit anderen politischen Faktoren 
des Westens, zu denen sie Vertrauen hat, in 
erster Linie mit dem deutschen Volk. 

In Karlsruhe sind nun die Würfel gefallen 
Landesgesetze über Volksbefragungen hin- 
sichtlich atomarer Bewaffnung wurden als 
unvereinbar mit dem Grundgesetz erklärt 
Hessen hat, so stellte das Bunde.sverfassungs- 
gericht fest, gegen den Grundsatz der Bun- 
destreue verstoßen. Dieser Vorwurf wird da- 
mit begründet, daß es die Landesregierung 
unterließ, Beschlüsse einiger hessischer Ge- 
meinden — darunter Langens — über die 
Veranstaltung örtlicher Volksbefragungen 
aufzuheben. 

Das Gericht hat eine Grundsatzentschei 
dung gefällt: Solche Volksbefragungen wider- 
sprechen der repräsentativen Demokratie, 
Wir haben aber in der Bundesrepublik die 
repräsentative Demokratie, das heißt: Reprä 

scntanton des Volks, vom Volk gewählt, bil- 
den ein Parlament. Dies Parlament und die 
von ihm berufene Regierung — sie allein 
treffen Entscheidungen. Unmittelbar durchs 
ganze Volk können aber keine Entscheidun- 
gen getroffen werden. 

Da.s ist für den Bürger nun ein ganz deut- 

licher Hinweis darauf, daß er sich bei Bun- 
destag.swahlen ganz genau überlegen muß, 
wem er seine Stimme gibt. Denn er hat dann 
vier Jahre lang nichts mehr zu sagen. Dann 
sprechen nur noch die RepräsenUmten. Ge- 
wiß: So ist das in der repräsentativen 
Demokratie. 

Noch keine Warnzeichen 

Die Lage der Wirtschaft in der Jahresmitte 
Die allgemeine Situation in der Wirtschaft 

Südhesser.s zeigt noch keine Warnzeichen für 
eine Beendigung der seitherigen günstigen 
Entwicklung, Diese Feststellung trifft die In- 
dustrie- u. Handelskammer Darmstadt. Aller- 
dings bleibt nach ihrer Ansicht abzuwarten, 
ob die sommerliche Belebung, die besonders 
vom Baumarkt ausgeht, noch eine Reihe von 
Monaten anhalten wird. Die Lage war um die 
Jahresmittc gekennzeichnet durch einen ho- 
hen Beschäftigtenstand, niedrige Arbeilslosen- 
ziffern, eine im ganzen in der Industrie anhal- 
tende befriedigende Umsatzentwicklung und 
weiterhin gute Exportergebnisse. Im Einzel- 
handel war die Geschäftstätigkeit dagegen in 
vielen Branchen schleppend mit Ausnahme 
bei einer Reihe von hochwertigen Konsum- 
gütern. 

Die Gesamtzahl der Beschäftigten erreichte 
mit 247 000 Personen einen neuen Höchststand. 
Gleichzeitig hatte die Arbeitslosigkeit mit 2670 
Personen ihren bisher tiefsten Stand im Be- 
zirk. Bei einer Arbeitslosenquote von 1,1 '/o, 
die für die Mitte des Jahres außergewöhnlich 
niedrig ist, hält die Vollbeschäftigung in Süd- 
hessen weiter an. Die Zeiten jährlich zuneh- 
mender Expansion sind für die südhessischen 
Industriebetriebe vorbei. Manche Unsicher- 
heiten auf dem Weltmarkt machen sich doch 
deutlich bemerkbar und zwingen die meisten 
Betriebe zu erhöhter Konsolidierung und Ra- 
tionalisierung. 

Man steht ja in der Bundesrepublik über- 
haupt vor der Frage, ob es möglich sein wird, 
die seit Jahren laufende Wirtschaftsentwick- 
lung aufrechtzuerhalten. Dazu schreibt Bun- 
desminister Etzel: „Unsere Reserve an Ar- 
beitskräften nähert sich allmählich ihrem 
Ende. Gleichzeitig scheint un.ser Export- 
geschäft kaum noch mit den Absatzverhält- 
nissen wie bisher rechnen zu können. Aus bei- 
den Erscheinungen ergibt sich die Notwendig- 
keit. ein neues Gleichgewicht zwischen Bin- 
nenwirtschaft und Exportwirtschaft zu finden. 
Das ist umso dringender, als wir mit einem 
Faktum der letzten Jahre, dem vom öffent- 
lichen Haushalt ausgehenden Kontraktions- 
effekt, nicht mehr zu rechnet) haben. Dadurch 
muß unsere Währungspolitik künftig dem De- 
visenzufluß besondere Bedeutung zumessen. 

Die Unternehmen müssen damit rechnen, 
daß ihre Selbstfinanzierungsquote aus ver- 
schiedenen Gründen zurückgehen wird. Sie 
werden nicht mehr im bisherigen Umfange 
Erträge erzielen können. Daher werden sie, 
um ein sinnvolles Verhältnis zwischen Eigen- 

und Fremdkapital herzustellen, auf den Ka- 
pitalmarkt zurückgreifen müssen. In dieser 
Situation stehen die öffentliche wie auch die 
private Wirtschaft vor der Aufgabe, ein neues 
finanzielles Gleichgewicht zu finden und Ele- 
mente in die Rechnung einzuführen, die bis- 
her vernachlässigt worden waren. Die Bildung 
von Realeinkommen wird aber nicht zu einem 
Absinken der nationalen Sparquote führen 
dürfen. Es geht darum, dem neugebildeten 
Kr.pital eine volkswirtschaftlich zweckmäßige 
Verwendung zu sichern. Das Verhältnis zwi- 
schen Verbrauchen und Sparen muß den rea- 
len Entwicklungsmöglichkeiten entsprechen. 
If'ür die Haushaltspolitik bedeutet dies eine 
Umstellung, die auch in der Steuerpolitik 
ihren Niederschlag finden muß. Es gilt, die 
private Ersparnis zu ermöglichen und die 
volkswirtschaftlich und gesellschaftspolitisch 
sinnvolle Anlage dieser Ersparnis zu fördern." 

Amerikanische Ballonfahrer 
erreloht<Mi 26 km Höhe 

Zwei amerikanische Ballonfahrer, die in die 
Stratosphäre aufgestiegen waren, um ihre 
Ballonausrüstung tiir spätere Weltraumfahr- 
ten zu erproben, landeten wohlbehalten in der 
Nähe von Jamestown im US-Staat North 
Dakota. Ohne es zu btabsichtigen, haben die 
beiden Forscher, der 2ä)jährige JÖcolm Ross 
und der 45jährige Lee Liöwis, mit 34 Stunden 
und 43 Minuten einen neuen Dauerflugrekord 
aufgestellt, nachdem sie eine Hohe von 26 km 

erreicht hatten. (Bild: dpa). 

Die Post teilt mit: 
Versuche haben ergeben, daß Postsendun- 

gen in Kartenform aus Karton mit einem Pa- 
piergewicht von mindestens 170 g/qm herge- 
stellt sein müssen. Sonst ergeben sich Schwie- 
rigkeiten im Postbetrieb. Das Papiergewicht 
der amtlich ausgegebenen Postkarten wird 
deshalb künftig 190 g/qm betragen. 

Alle Sendungen in Kartenform (z. B. Post- 
karten, Drucksachen in Kartenform, Paket- 
karten, Postanweisungen usw.) sowie Verbin- 
dungen mit solchen Karten (z. B. an Nach- 
nahmekarten anhängende Zahlkarten), die 
nicht von der Post bezO'gen sind, müssen 
künftig aus Karton mit einem Papiergewicht 
von mindestens 170 g/qm hergestellt sein. Für 
Postkarten mit Anschriftk'.appe genügt Kar- 
ton mit einem Papiergewicht von mindestens 
140 g/qm. Die fest aufgeklebte Anschrift- 
klappe verleiht solchen Karten eine höhere 
Festigkeit. 

Mit Rücksicht auf die übliche Vorratshal- 
tung dürfen Sendungen in Kartenform, die 
aus einem Karton von weniger als 170 g/qm, 
mindestens aber von 140 g/qm Papiergewicht 
bestehen, bis zum 31. 12. 1959 aufgebraucht 
werden. 

Das Bundesministerium für das Post- und 
Fernmeldewesen weist darauf hin, daß nun- 
mehr Verluste an Postscheckguthaben, die 
durch Kriegs- oder Nachkri^einwirkungen 
entstanden sind — falls die übrigen Voraus- 
setzungen vorliegen —, nach dem Lastenaus- 
gleichsgesetz (LAG) angemeldet werden kön- 
nen: a) als Ortschäden (§ 14 LAG), wenn die 
Guthaben bei den Postscheckämtern Breslau, 
Königsberg (Pr) oder Stettin bestanden haben, 
b) als Vertreibungsschäden (§ 12 LAG), wenn 
die Guthaben bei den Postscheckämtern Aus- 
sig, Breslau, Danzig, Königsberg (Pr), Luxem- 
burg, Stettin, Straßburg (Eis) oder beim Post^ 
sparkassenamt Wien befanden haben. Aus 
Postscheckguthaben beim früheren Postspar- 
kassenamt Wien können Ansprüche im La- 
stenausgleich nur insoweit geltend gemacht 
werden, als sie nicht im Rahmen des deutsch- 
österreichischen Vermögensvertrags zu erfül 
len sind. — Anmeldestellen für Ansprüche aus 
dem I^astenausgleich sind die örtlichen Aus- 
gleichsämter 

Sputnik-III-Modell in Brüssel 
Am 29. 7. führte die UdSSR vor Journalisten 
zum erstenmal in ihrem Pavillon auf der 
Brüsseler Weltausstellung ein dem Original 
gleichwertiges Modell des Sputnik-III vor. 
Das 1327 kg schwere Modell ruht auf einem 
Mahagoni-Sockel, in den Vitrinen eingearbei- 

tet sind (unser dpa-Bild). 

Die Schweiz und Atomwaffen 
Mit Atomwaffen will sich die Schweiz 

sichern. Dagegen wandte sich ein Kom- 
mentar über die Militärpolitik der 
Schweiz, den die russische Nachrichten- 
agentur „Tass" verbreitet hat. Dazu 
schreibt nun die „Tat" in Zürich: „Die- 
ser russische Kommentar muß als Ein- 
mischungsvei-such in unsere inneren 
Verhältnisse scharf zurückgewiesen 
werden. Er ist aber nicht nur formell 
ungehörig, sondern auch materiell 
falsch . . . Wenn unser friedliebendes 
Land einmal angegriffen werden sollte, 
so verdient der Angreifer weiß Gott 
keinerlei Schonimg. Er wird und muß 
auf den härtesten und erbittertsten Wi- 
derstand stoßen. Nachdem die Sowjet- 
union selbst über ein ganzes Arsenal 
von Atomwaffen verfügt, ist es eine 
reichliche Anmaßung, einem anderen 
Land die gleichen Waffen verbieten zu 
wollen." 

Stillegen. Die Bundesbahn plant, unwirt- 
schaftliche Nebenstrecken stillzulegen. 

Fanfani kommt. Der italienische Minister- 
präsident Fanfani wird auf Einladung von 
Bundeskanzler Dr. Adenauer am Wochenende 
Bonn besuchen. 

Für die Türkei. Die Bundesrepublik wird 
der Türkei eine Wirtschaftshilfe in Höhe von 
210 Millionen DM gewähren. 

Bagdadpakt bleibt. Die Konferenz der Bag- 
dadpaktstaaten in London ist mit einer !■ ünf- 
mächte-Erklärung zu Ende gegangen, in der 
die Vereinigten Staaten ihre Bereitschaft zum 
Abschluß eines Verteidigungsabkommens mit 
Großbritannien, der Türkei, Persien und Pa- 
kistan verkünden. Sie wollen jedoch nicht 
dem Pakt beitreten. In der Erklärung heißt es, 
die USA und die vier Paktmitglieder seien zu 
dem Ergebnis gelangt, daß die Umstände, die 
den Pakt ins Leben gerufen hätten, zwingen- 
der seien denn je zuvor. Die Mitgliedstaaten 
bekräftigten ihre Entschlossenheit, an dem 
System der kollektiven Sicherheit festzuhal- 
ten und jeder direkten und indirekten Aggres- 
sion Widerstand zu leisten. 

Ausliefern. Das Auswärtige Amt hat den 
Antrag auf Auslieferung des ehemaligen KZ- 
Arztes Dr. Eisele an die deutsche Botschaft 
in Kairo übermittelt. 

Zum Nordpol. Ein Luftschiff der amerika- 
nischen Marine startete von Lakehurst im 
Staate New Jersey zu einem Flug zum 
Nordpol. 

Kanzler-Urlaub. Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer fährt am 8. August in Urlaub. Er ver- 

. bringt ihn in Cacicr.abbia am Comer See. 

„Möglichst bald". Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer hat mit Vertretern der saarländischen 
Regierung vereinbart, daß „möglichst bald" 
mit Frankreich über einen früheren Termin 
verhandelt werden soll, an dem das Saarland 
auch wirtsöhafthch in die Bundesrepublik 
eingegliedert wird. Bisher war dafür der 31. 
Dezember 1959 vorgesehen. 

Elektrozaun. Nach übereinstimmenden Be- 
richten von illegalen Grenzgängern aus der 
Sowjetzone werden an der Zonengrenze bei 
Vacha gegenüber der Hersfeld-Hünfelder 
Kreisgrenze Vorbereitungen zur Errichtung 
eines Elektrozaunes am Zehn-Meter-Streifen 
getroffen. 

Landesfeuerwchrtag in Erbach 
Der hessische Innenminister Hch. Schnei- 

der hat zugesagt, an dem 1. Hessischen Lan- 
desfeuerwehrtag, der vom 5, bis 7. September 
in Erbach i. O. abgehalten wird, die Fest- 
ansprache zu halten. Er wild am Sonntag, 
7. September auf einer Kundgebung im 
Sportparkgelände zu den Feuerwehren spre- 
chen. Der Kundgebung wird ein Festzug vor- 
ausgehen. Auch der Vorsitzende des Deut- 
schen Feuerwehivorbandes, A. Bürger in 
Rottweil am Neckar, hat sein Erscheinen zur 
Erbacher Tagung zugesagt. 
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Zwischen Gärten und Feldern 
Die Zeit prägt das Gesicht der Stadt nicht 

nur an den Straßen zwischen den Häuserzei- 
len. Man sieht sie auch draußen zwischen den 
Feldern und Gärten Und da möchte man 
mancliinal weinen . . . 

Gehen wir doch mal in unseren Langener 
Wingertcn spazieren! Das war früher ein Gc- 
markungsteil. in dem es nur so blühte und 
grünte, wo das Obst prächtig gedieh, wo man 
das Gras als He^l fürs Vieh holte. Ja, ist denn 
das heute nicht mehr so? 
Gewiß: Das Obst reift noch wie eh u. je. Man- 
chenorts haben aber gerade in diesem Som- 
mer die Obstanbauer untei- Schädlingen zu 
leiden. Nun: Das gab es früher auch. Wenn es 
hier und da etwas weniger Obst geben sollte 
— ein Zeichen unserer Zeit ist das nicht. 

Aber das ist ein Zeichen unserer Zeit: 
Hoch ist das Gras gewachsen, das niemand 
mähte. Es wuchert, und wandert nicht in einer 
Ziege Maul. Man beschäftigt sich mit so et- 
was nicht mehr groß. Es gibt kaum noch 
Pferde. Die Landwirtschaft ging in Langen 
mehr und mehr zurück. Und wer buddelt 
noch im Erdreich herum, um ihm etwas ab- 
zuringen in einer Zeit, da man voi „kostbarer 
Zeit" spricht. Von Zeit, in der man viel Geld 
vei-dienen kann — allerorten, bloß nicht auf 
dem Felde . . . Deshalb haben sich auch un- 
sere Wingerten so verändert . . . 

Es gibt nach wie vor Leute, die sich redlich 
mühen, damit sie einen Tisch für viele hung- 
rige Mäuler reichlicher decken können. Solche 
Leute beispielsweise bauten Kartoffeln und 
gelbe Rüben in der Nähe des Arbeitsamtes, 
in der Nähe der Sehretstraße, an. Was muß- 
ten Sie erleben? Es wurde gestohlen. Die flei- 
ßigen Leute sind um die Früchte ihrer Arbeit 
gebracht worden. Dauernd werden von jener 
Ecke Felddieb.stähle gemeldet. 

So etwas gibt es also auch — trotz Wirt- 
schaftswunder: Leute, die stehlen — Kleinig- 
keiten, die aber für den Bestohlenen von gro- 
ßem Wert sein können. 

Vielleicht hat das auch in den Wingerten 
mit dazu beigetragen, daß es dort heute nicht 
mehr so aussieht wie früher. 

Schad' ist's auf jeden Fall ... h. 
-R- 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Adam Spieß, Beethovenstraße 24, 
zum 76. Geburtstag, Frau Ida Schmieder, In 
den Tannen 25, zum 80. Geburtstag, Fr. Mar- 
garete Schneider, Wallstr. 14, zum 79. Ge- 
burtstag, Frau Marie Lurg, Sofienstr. 4, zum 
76. Geburtstag am morgigen Samstag; 

. . Herrn Anton Schaad, Rosa-Luxemburg- 
Str. 19, zum 79. Geburtstag, Herrn Hch. Kolb, 
Schnaingartenstraße 12, zum 79. Geburtstag, 
Herrn Wilh. Bär II., Pestalozzistraße 5, zum 
77. Geburtstag und Frau Marie Werner, 
Mühlstr. 26, gleichfalls zum 77. Geburtstag 
am Montag, 4. August. 

Möge es diesen hociibetagten Mitbürgern 
und Mitbürgerinnen vergönnt sein, ihren 
Ehrentag voller Glück und Zufriedenheit zu 
feiern! Für die Zukunft wünschen wir ihnen 
auch alles Gute. 

* Goldene Hochzeit. Heute feiern Herr .Jak. 
Herth V. und dessen Ehefrau Margarethe 
geb. Mohaupt, Blumenstraße 8, das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch! 

-K- 
* Im Zeichen der Kanalisierung. Die Keim- 

straße ist mit Kanal versehen worden, und 
die Kanalisierung der Mühjstraße zwischen 
l>eukertsweg und Wiesgäßchen steht kurz 
vor dem Abschluß. Die restlichen Maßnah- 
men beschränken sich auf Karl-, Fabrik- u. 
Sterzbachstraße. 

* Straßen werden im Singes planiert. Nach- 
dem die Bautätigkeit im Singes recht leb- 
haft geworden ist und die Versorgungslei- 
tungen zum größten Teil verlegt worden 
sind, werden jetzt die vorgesehenen Straßen 
planiert. Bis auf wenige Ausnahmen befindet 
sich ja das Gelände gegenwärtig noch in 
seinem ursprünglichen Zustand. Niemand 
weiß, wo eine Straße verläuft. Bei den gro- 
ßen Unebenheiten im Gelände müssen auch 
Erdbewegungsarbeiten vorgenommen wer- 
den. Eine 90-PS-Planierraupe be.sorgt gegen- 
wärtig diese Arbeiten. 

' Bachgasse wird ausgebessert. Bei der 
Kanalisierung der Bachgasse wurde die 
Decke dieser verhältnismäßig kleinen Straße 
arg in Mitleidenschaft gezogen. Nachdem sich 
nun das aufgefüllte Erdmaterial abgesetzt 
hat, konnten in dieser Woche die Arbeiten 
zur Hersteilung der Straßendecke in Angriff 
genommen werden. 

' Petri-Heii: Großes Angler-Glück hatte 
am Mittwoci» ein Sportangler aus Langen. Er 
angelte in der Kiesgrube einen prächtigen 
Karpfen von über 6 Pfund und brachte den 
Fisch gut aus dem Wasser. 

* Der Turnverein 1862 Langen wieder im 
Brennpunkt höchsten sportlichen Geschehens. 
Kaum sind die Turner sieggekrönt vom Deut- 
schen Turnfest zu Hause, da ziehen die ju- 
gendlichen Leichtathleten hinaus nach Göttin- 
gen zii den Deutschen Leichtathletik-Jugend- 
Meisterschaften. Wieder geht es um höchste 
sportliche Ehren. Man darf gespannt sein, wie 
die leistungsmäßig so gut vorangekommenen 
jungen Langener im Kreise der Besten der 
Bundesrepublik abschneiden. Die Qualifika- 
tion zur Teilnahme an den Deutschen Meister- 
schaften ist erreicht im Hammerwerfen, Dis- 
kuswerfen, 5000-m-Bahngehen und in der 
Olympischen Staffel. 

Richtfest von 24 Wohnungen 
Die Gemeinnützige Baugenossenschaft Lan- 

gen konnte am Mittwoch das Richtfest für 
einen großen Wohnblock begehen, der in der 
Annastraße jetzt hn Rohbau fertiggestellt 
wurde. Es handelt sich um ein Gebäude, in 
dem 24 Wohnungen vorgesehen sind. Die 
Hälfte der zu erstellenden Wohnungen stehen 
dem industriellen Schwerpunktprogramm zur 
Verfügung, die andere Hälfte ist für Aussied- 
ler aus den Ostgebieten und Flüchtlinge aus 
der Sowjotzone bestimmt. 

Bei der Richtfoier im Gastliaus „Zum 
I.ämmchen" sprach Bürgermeister Umbach 
in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des 
Aufsichtsrats der Genossenschaft. Er betonte, 
daß die Langener Baugenossenschaft bis jetzt 
550 Wohnungen in Langen erstellt habe, da- 
von 250 in Selbsthilfe. In diesem Jahre seien 
außerdem noch 60 weitere Wohnbauten vor- 
gesehen. Große Schwierigkeiten bereite jetzt 
und in Zukunft beim Wohnungsbau die Be- 
schaffung des Baulandes, das immer knap- 
per werde. Zum Schluß wurde .sowohl vom 
Bürgermeister Umbach als auch von Voi- 
•standsmitglied Hans Schäfer Dank und An- 
erkennung für die gute Arbeit gezollt, die 
von den Firmen und deren Arbeitern ge- 
leistet wurde. Mit einem kleinen Richt- 
schmaus fand die Feier ihr Ende. 

Pittler-Lchrlinge im Allgäu 
Aus dem Allgäu schrieben uns die Lehr- 

linge der Langener Firma Pittler: „Bei eini- 
gei-maßen gutem Wetter und bester Verpfle- 
gung erleben wir am Gschwender- Horn in 
1450 Meter Höhe herrliche und frohe Tage. 
Tagesausflüge zum Alpsee. sowie Stuiben 
1749 Meter und Rindalp-Horn 1822 Meter 
lassen uns diesen Ferienaufenthalt in guter 
Erinnerung bleiben, so daß wir braun ge- 
brannt und gesund mit neuen Kräften an 
die Arbeit wieder zurückgehen werden." H. 

Die LKG „fliegt aus" 
Die Langener Karnevalisten unternehmen 

am kommenden Sonntag ihren Au.sflug. Dies- 
mal wird die Fahrt quer durch den Odenwald 
führen, mit Aufenthalten an markanten Punk- 
ten. Als Abschluß ist vorgesehen, in Zwingen- 
berg a. d. B. an einem Bunten Nachmittag 
teilzunehmen, der von dem dortigen Kame- 
valvercin im Rahmen einer Delegiertenta- 
gung des Bundes Deutscher Karneval veran- 
staltet wird. An diesem Bunten Nachmittag 
werden bewährte Karnevalisten wie die Main- 
zer Hofsänger, die Gonsbach-Lerchen und das 
Hofballett des MCY teilnehmen. 

Die Abfahrtszeiten für die Fahrtteilnehmer 
wurden auf 8.00 Uhr Bahnhof und 8.05 Uhr 
Postamt festgelegt. (Weitere Einzelheiten siehe 
Anzeige!) 
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* .Motorroller gegen Radfahrer. Radfahrer 

verhalten sieh im Straßenverkehr nicht .selten 
dadurch verkehrswidrig, daß sie plötzlich in- 
nerhalb der Fahrbahn nach links aus- 
weichen, ohne vorher einmal nach rückwärts 
zu .schauen und sieh zu vergewissern, ob 
nicht gerade ein anderer Verkehrsteilnehmer 
diesen Teil der Fahrbahn einnimmt. Ein sol- 
cher Vorgang führte am vergangenen Mon- 
tag in der Bahnstraße zu einem Verkehrs- 
unfall, als sich ein Radfahrer plötzlich in die 
Mitte der Fahrbahn setzte, auf der .sich be- 
reits ein Motorroller befand. Beide Fahrer 
kamen zu Fall, wobei die Fahrzeuge beschä- 
digt wurden. 

* In ein Wohnhaus geschossen — Unfug 
mit einem Gewehr. In den Abendstunden des 
Mittwoch schlug unmittelbar neben dem Fen- 
ster im 1. Stock eines Wohnhauses in der 
Rosa-Luxemburg-Str. ein Geschoß in den 
Verputz ein. Ein junger Mann aus der glei- 
chen Straße hatte mit einem Kleinkaliber- 
Gewetir hantiert und den Schuß abgegeben. 
Nach seinen Angaben habe er nach Vögeln 
geschossen. 

' Damenfahrrad gefunden. In der Walter- 
Rietig-Straßc wurde am Dienstag ein Damen- 
fahrrad gefunden und von der Polizei 
sichergestellt. Der Besitzer kann sich auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, melden. 

* Ausgerückt. In den .'\bcndstundcn des 
Mittwoch wurden im Stadtgebiet zwei Kna- 
ben im Alter von 13 und 14 Jahren aufge- 
griffen. Es stellte sich heraus, daß e.s sich um 
Für.sorgezöglingc handelte, ilic am gleirhen 
Tage in einem Kinderheim bei Nüinberg aus- 
gerückt waren. Sie wurden inzwischeti nach 
dort wieder zurückgebracht. 

* Verkehrsunfall. Zu einem Verkehrsunfall 
kam es am Dicnstag.spätnachmittag in der 
Mörfeider Landstraße. Hier wollte ein Per- 
sonenwagen nach links in die Mierendorff- 
straße einbiegen, beobachtete aber nicht 
einen Motorradfahrer, der aus Richtung 
Autobahn kam. Die Maschine prallte mit dem 
Auto zu.sammen. wobei der Fahrer und der 
Soziusfahrer erheblich verletzt wurden. Beide 
mußten ins hiesige Krei.skrankenhaus über- 
führt werden. 
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* Jahrgang 19.S8 „ist dran". Am 1. Septem- 
ber beginnt die Erfassung der Wehrpflichti- 
gen des gesamten Geburtsjahrgangs 1938. Die 
Musterungen sollen am 3. November anfangen. 

Nun ist August 
Nun hat der Sommer dieses Jahres seinen 

Höhepunkt erreicht. Ein wenig verlassen 
kommt man .«^ich als „Daheimgebliebener" 
vor. Aber man gewöhnt sich rasch daran 
und genießt die Ruhe, versucht auf eigene 
Art im Garten oder in den Grünanlagen 
Ferien zu machen, man geht auf Entdek- 
kungsreisen in der Heimat und ist .schließ- 
lich doch recht glücklich dabei. Heiß ist es 
im August überall, wo es das Wetter gut 
meint, und erfrischende Getränke oder 
Speiseeis kann man m unserer Stadt sich 
ebenso gut kaufen, wie in einem Kurort. Nur 
daß dies alles bei uns wesentlich billiger ist. 
In dieser Erkenntnis liest man schmunzelnd 
die Ansichtskarten, die überall herkommen. 

Schönes Wetter wird vom August verlangt. 
Auch der Bauer wünscht sich einen sonnigen 
und heißen August, denn er weiß, daß alles, 
was in diesem Monat nicht gekocht wird, im 
September ungebraten bleibt. Er sieht am 
Morgen nach dem Tau, denn reichlicher Tau 
verheißt gutes Wetter. Um Maria Himmel- 
fahrt, am 15. August, soll es nach alter 
Bauernweisheit die ersten Nü.'se geben, der 
Reif zu Bartholomäi (am 25. August) verheißt 
einen warm.en Herbst und zu St. Augustin 
am 28. August beginnen die warmen Tage 
dahinzuziehen. Man sollte sich eigentlich der 
Augustv'ochen also recht freuen, denn wirk- 
lich nimmt der Sommer Abschied, wenn es 
auf den September zugeht. Zwar kann auch 
der September noch einen wundersamen 
Spätsommer bringen, aber es ist halt ein 
Spätsommer, und die Sonne trägt über ihrem 
Gold schon einen dünnen Schleier des herbst- 
lichen Nebels. 

Sowmerschlvßverkaut: Erste Etappe erreicht 

Besonnenheit bei den Käufern in Langen 
Heute und morgen Belebung durch den „Ersten" zu erwarten 

Als der Sommerschlußverkauf am Montag 
begann, waren auch in Langen die Lagerbe- 
stände besonders reichhaltig. Daran ist die 
ungünstige Witterung schuld, die bisher 
herrschte. Wann konnte man denn schon in 
diesem Jahr von leichter sommerlicher Be- 
kleidung Gebrauch machen! Die schönen Tage 
sind bisher an den Fingern abzuzählen ge- 
wesen. Aber der Sommer wird, wenn die Wet- 
terpropheten recht behalten, verspätet statt- 
finden. Augenscheinlich setzen die Frauen auf 
diese Hoffnung, denn sie sind, wie der Auf- 
takt des Schlußverkaufs zeigt, wieder einmal 
erstaunlich kauffreudig. 

Von einem großen Sturm, wie er f rüher re- 
gelmäßig schon in den ersten Stunden des 
Schlußverkaufs einsetzte,' können ois jetzt 
zwar nicht alle Geschäftsleute berichten. Aber 
was sich in Langen bereits am Wochenende 
mit Schaufensterguckern angekündigt hatte, 
das hat sich am Montag bestätigt: preisgün- 
stige Waren sind nach wie vor stark gefragt, 
und von einem Kaufkraftschwund kam nicht 
die Rede sein. Die Besonnenheit der Käufer, 
ihr sorgfältigeres Wägen u. Prüfen, kommt ja 
nicht nur ihnen selbst zugute. Auch das Ver- 
kaufspersonal, dem die Nahkämpfe zwischen 
den Ladentischen früher an die Nerven gin- 
gen, profitieren davon. Im übrigen können 
die Kaufleute in diesem Jahr selbst den.'* kri- 
tischsten Kunden mit Ruhe und gutem Ge- 
wissen die Waren in die Hand geben. 
„Ramsch", wie er manchmal eigens für den 
Schlußverkauf angefertigt wurde, wird kaum 
noch irgendwo, in Langen schon ganz und 
gar nicht angeboten. Es ist gute Qualitäts- 
ware, was da teilweise bis zu fünfzig Prozent 
unter dem Normalpreis verkauft wird. Das 
Preisgewitter donnert also nicht nur — es hat 
auch eingeschlagen. 

Heute ist ja nun „der Erste". Da wird es 
gewiß einen Aufschwung geben, der die 
zweite Etappe im Sommerschlußverkauf 1958 
einleitet. Und morgen besteiht ja hinreichend 
GelegenVieit für jedermann, -sich genügend 
umzuschauen. Morgen ist bekanntlich der 
erste Sonnabend im neuen Monat, und da er- 

laubt es das Ladenschlußgesetz, daß die Ge- 
schäfte bis 18 Uhr geöffnet bleiben. 

V/ir wünschen also für heute und morgen 
den Kunden guten Einkauf und den Verkäu- 
fern weiterhin gute Nerven! 

EIN ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Vereinsausflüge waren vor 50 Jahren nicht 

so leicht und so .schnell durchzuführen wie 
heute etwa im Omnibus. Als am Sonntag, dem 
12. Juli 1908 beispielsweise der Militärverein 
Langen einen Ausflug nach dem Nieder- 
walddenkmal machte, mußte man schon früh 
um 5 Uhr im Bahnhof Langen abfahren. Von 
Mainz aus gab es dann eine Schiffspartie. Am 
gleichen Tag unternahm die Freiwillige 
Feuei-wehr Langen einen Ausflug nach Kron- 
borg. Auch zu diesem Ausflug in den Taunus 
war die Abfahrt auf 6,03 Uhr ab Bahnhof 
Langen festgesetzt. 

Als Polizeidiener für Langen wui-de Mitte 
Juli 1908 Johann Gg. Hartmann Metzger 2. 
verpflichtet. 

Der Zimmererverband (18. Bezirk Langen 
und Umgebung) hielt am 26. Juli 1908 bei 
schönem Wetter in der Anthes'schen Liegen- 
schaft sein 10. Stiftungsfest ab. Im Festzug, 
an dem sich 20 Vereine beteiligten, stellte der 
Langener Arbeiter-Radfahrerverein „Frisch- 
auf" eine sehenswerte Gruppe „Die Post im 
Schwarzwald". Die Festrede hielt der Gau- 
leiter des Arbeiterradfahrerbundes „Solidari- 
tät", Wilhelm Kremser aus Frankfurt. Es 
sang die „Eintracht". 

Das 11. Deutsche Turnfest fand vom 18. 
bis 22. Juli 1908 in Frankfurt statt. Es war 
von 40 bis 50 000 Tumern besucht. Sogar 
deutsche Turnvereine aus Nordamerika 
waren damals über den großen Teich gekom- 
men. In den Sonderzügen auf der Main- 
Neckarbahn kostete der ermäßigte Fahrpreis 
zwischen Langen und Frankfurt 25 Pfg. In 
der Paulskirche fand eine Huldigung für den 
Turnvater Jahn statt. 

RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 
Mei liewe Langener, dieser Dag hat de 

Schor.sch mit aam gebabbelt, der wo als emal 
in erem .Segelflugzeug — mit Elschbächer 
Uffwind .sozusage — iwwer Lange erumgon- 
delt. Er hat gemaant, Lange deet aus de 
Vogelperspektive doch noch recht klaa ausseh, 
bloß die Hallo von unsorne Firma Pittler 
wärn en mords Flecke. Ja, also mir Fußgän- 
ger könne uns des sicher not so vorstelle — 
awwer der „Hobby-Pilot", der muß es ja 
wisse. .So klaa nwwer, wie der uns mache 
will — lasse mir uns net — mache, gelle. 

Mir strewe noch immer uff, em Bergfried 
enuff — un wanns sei muß, dann strewe mir 
aach enimner. ins Linne. So z. B. morje Mit- 
tag um 4 Uhr. Da spiele nämlich die FC-Fuß- 
baller geje Mühlheim un die Sportfreunde 
wem .sage „endlich ßehts Widder los". 

Es is ja aach schlimm, wann mer Sonndags- 
niorjens schon net waaß, was mer mache soll. 
.\wwer jetzt, jetzt hawwe mir die Sommer- 
paus bald geschafft un dann kriehe mer 
Widder cbbrs geböte. De Club hat inz-wische 
nagefange, die Stehplatzverhältnisse for die 
Züsch: uer zu verbes.sern un braucht bloß 
noch die Mutt.'rerd, for den Ncwcplatz uff- 
zufille. Versproche hat mer die Erd schon 
lang — awvver vielleicht hat sich da wer bloß 
verspreche. 

Inzwische hat en „mitleidende" Mensch e 
paar Fuhrn Bauschutt in die Löcher von de 
Zufahrtsweg schitte lasse. Wann mer emal 
die städtisch Dampwalz driwwer rolle lasse 
könnt, wär des schon ebbes — wann aach net 
grad die Erfillung aller Winsche. 

For die eigange Post bedank ich mich! 
Awwer, liewe Brief.schreiwer seid mer net 
bees, daß ich des Thema mangels Aktualität 
net mehr behannele kann. Des sicher gut ge- 
maante Briefche von erem ..Dierfrcund im 
owwere Lange" will ich net beantworte, weil 
Widder mal kaan Name drunnerstent. Des 
hab ich Euch schon oft genug gesagt un 
außerdem is des e Selbstverständlichkeit, daß 
mer immer unner en Brief aach sein Name 
.setzt. Wann de Dich, lieb Mädche, mit de 
Nachbar.schaft net verkrache willst, soll sich 
de Schorsch die Finger verbrenne, haste ge- 
dacht! Naa, so hawwe mer net gewett — 
wann mer net waaß, wer aam schreibt, kann 
mer von mir kaa Antwort verlange. 

Awwer Ihr wollt ja Neuigkeite erfahrn. Ja. 
da hätte mer in de Pittlerstraß en neue Park- 
platz for die Audos. De aale Parkplatz hat 
net mehr gelangt, weil ewe .soviel Leut sich 
■SO e Fahrzeug zuleje. Aach e neu, groß Hall 
hat die Firma Pittler widder gebaut un so 
scheint die obige Feststellung von unserm 
Segelflieger zutreffend, daß mer aus de Luft 
vor allem den Betrieb seh deet. Im Schnaa- 
garte hat jetzt aach jemand aagefange zu 
baue. Vielleicht suche sich dann die Ratte, 
die dort in dem Ukraut erumfege, e anner 
Plätzje aus. Do Schorsch muß halt immer 
Widder draa denke, daß mer graad im 
Schnaagarte e herrlich Aalag aaleje könnt. 
Grieaalage hawwe mer nämlich viel zu 
wenig. Die klaa Eck da unne in de Goethe- 
straß is werklich schee un die Bank sin von 
Stammgäst for Dauerbenutzung gemiet. So 
scheene Fleckchen könnte mer noch mehr in 
Lange hawwe. . . 

Iwwerigens werd von de Tornhall gemeld, 
daß die versproche Renovierung baal dorch- 
gefiehrt wem soll. Mer duns hocherfreut ver- 
nemme. Vielleicht finne sieh dann aach die 
Theater-Abonnente eher widder zusamme. 
Des „Theater" — klappts odder klappts net 
—■ is jed Jahr es selwe. Wann de Schorsch 
jetzt selwer „Elschbach-Aspirant" — odder 
uff deutsch, Segelflieger wär, deet er sage: 
„I.ange is halt doch klaa . . .!" — awwer er 
is ja net) und damit: 

Von „Klaanigkeite" liewe Leut 
hat Euern Schorsch gebabbelt heut 
un nur wer „klaane" aach l^eacht 
.se aaerkennt un net verlacht 
des is in Werklichkeit erseht dr.nn 
for uns en wahrhaft „große" Mann. 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Volkshochschule/Eunstgemeinde 
Wir weisen alle Bürger unserer Stadt dar- 

auf hin, daß am Samstag, dem 9. August 1958, 
eine Führung durch das Klarwerk unserer 
Stadt stattfindet. - Näheres siehe in der Diens- 
tag-Ausgabe dieser Zeitung. 

Ev. Kiichengemeinde Langen 
Jahresausflug des Gustav-Adolf-Frauenwerks 

Am Dienstag, dem 19. August 1958, unter- 
nimmt der Gustav-Adolf-Frauenverein seinen 
Jahresausflug in den Vogelsberg. Auf der 
Rückfahrt wird ein längerer Aufenthalt in der 
Rosenstadt Steinfurth eingelegt. 

Der Fahrpreis beträgt 7,— DM. Es sind noch 
einige Plätze frei. Anmeldungen hierzu wer- 
den während der Dienststunden im Gemeinde- 
amt entgegengenommen. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unsere heutige Ausgabe enthält Beilagen 

des TEGA-Hauses Frankfurt und der Bau- 
sparkasse Mainz AG. Wir empfehlen sie der 
Beachtung. 
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Kornernte 
Was als Saat in die Scholle kam und mit 

winzigen grünen Spitzen den Frühling die- 
ses Jahres grüßte, ist gewachsen und gelb 
geworden. Nun biegen sich die schweren 
Ähren am Halm, die Zeit der Ernte ist heran- 
gekommen, für den Bauern die schönste aber 
auch die schwerste Zeit des Jahres, in der 
er des Volkes Brot in die Scheuern fahren 
muß. Die Kornpuppen auf den Feldern 
stellen, aus dem wogenden Ährenmeer ist 
eine karge Stoppelfläche geworden. 

Damit kündigt sich des Sommers Ende be- 
hutsam an. Unmerklich werden die Tage 
kürzer und die Nächte länger, der Monat 
August schickt sich an, wie in jedem Jahr, 
des Sommers Absohiedslied zu singen. Das 
Jahr hat seinen Höhepunkt überschritten, 
und der Bauer fährt die Ernte ein. 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Sonntag kann Frau Helene Knöß geb. Kap- 
pes, Schulstr. 28, auf 82 Lebensjahre zurück- 
blicken; Herr Karl Edelmann, Niddastr. 54, 
wird 73 Jahre alt; Herr Georg Philipp Wer- 
ner, Heidelberger Str. 9, feiert seinen 75, Ge- 
burtstag u. Frau Margarete Lorenz geb. Fink, 
Baihnstr. 53, wird 74 Jahre alt. Am Montag 
wird Herr Jakob Leonhardt, Rheinstraße 56, 
75 Jahre alt, und Frau Marie Vollhardt geb. 
Keim, Kirchstr. 12, kann ihr 74. Wiegenfest 
begehen. Wir gratulieren allen hochbetagten 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute, insbesondere Gesundheit 
und Wohlergehen für ihren weiteren Lebens- 
abend. 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in stahl, Roneusll, Silber 
In Spitzenqualität von ersten Spezialfabr!kat»n 
Fr. Recktenwald • Egelsbach • Weedsfr. 8 

e Von der Feuerwehr. Die Freiwillige 
Feuerwehr wird in diesem Monat eine An- 
zahl Mitgliederjubiläen zum Anlaß für eine 
kleine Feier nehmen, die am Samstag, 
23. August, abends im Eigenheim - Saalbau 
stattfindet. Die Ehrungen werden von Kreis- 
feuerweh rinspektor Leichter und Bürger- 
meister Wannemacher vorgenommen. Ver- 
schiedene Egelsbacher Ortsvereine wirken 
bei der Programmgestaltung mit. Außerdem 
ist im Anschluß an die offizielle Feier ein 
öffentlicher Tanz vorgesehen. 

e Von München zurück. Die 16 Teilnehmer 
der Abteilung „Turner" der Sportgemein- 
schaft Egelsbach sind am Montagvormittag 
wohlbehalten und mit unvergeßlichen Ein- 
drücken vom Deutschen Turnfest in München 
zurückgekehrt. Sie werden demnächst in 
einer Abteilungsversammlung ihren daheim- 
gebliebenen Turnbrüdern und -Schwestern 
ausführlich über ihre Erlebnisse berichten. 
Als Sieger kehrten von München heim: Wal- 
ter Wurm, Jürgen Werse, Wilhelm Hofmann 
und Hannelore Knöß. 

e Beachtlicher Turnerfolg. Der 18jährige 
Primaner Gernot Schumacher, ein gebürtiger 
Egelsbacher, der jetzt mit seinen Eltern in 
Geisenheim/Rheingau wohnt, konnte auf dem 
deutschen Turnfest einen beachtlichen Eriolg 
erringen. Unter insgesamt 2125 Sechskämp- 
fern erkämpfte er sich den zwölften Platz. 
Gernot Schumacher ist der Enkelsohn der 
Familie Adam Hübner, Erzhäuser Straße. 
Herzlichen Glückwunsch! 

Musik aus vier Jahrhunderten 
„Klingende alte Zeit" ist der Titel einer 

Sendung, in der am 20. August im Hessischen 
Rundfunk der Sing- und Spielkreis des Päd- 
agogischen Instituts Jugenheim unter Prof. 
Dr. Hans Teuscher weltliche Musik aus vier 

Jahrhunderten zu Gehör bringt. Gleichzeitig 
behandeln im Rahmen dieser Senduneg Stu- 
dierende des Pädagogischen Instituts das 
Thema „Alte Musik in unserer Zeit". 

(EfTbaufcn 
ez Grenzgang. Die Gemeindevertretung hat 

als Termin für den Grenzgang den 27. Sep- 
tember 1958 festgesetzt. Bürgermeister Lötz 
teilte mit, daß das schon zur Tradition ge- 
wordene Kaifeekränzchen der über 70 Jahre 
alten Einwohner Erzhausens am 16. August 
im Saale zur „Krone" stattfindet. Die Ein- 
ladungen werden in den nächsten Tagen zu- 
gestellt. 

Man niadit Ernst mit den „100 Sadien" 
Auf der 60 Kilometer langen Autobahn- 

strecke zwischen Frankfurt und der badi- 
schen Landesgrenze nördlich von Mannheim 
sind die Hinweisschilder für die Geschwin- 
digkeitsbegrenzung auf 100 km/st aufgestellt 
worden. 

An den Anschlußstellen wie der Langener 
beispielsweise wurden große Hinweiszeichen 
montiert, die die Kraftfahrer auch darauf 
aufmerksam machen, daß die Polizei die Ge- 
schwindigkeit kontrolliert. Auf der Strecke 
machen große Tafeln in Abständen von vier 
bis fünf Kilometer in beiden Fahrtrichtungen 
auf die Höchstgeschwindigkeit aufmerksam. 
Mit dieser Maßnahme erhofft der hessische 
Verkehrsminister Gotthard Franke ein Ab- 
sinken der schweren Unfälle auf dieser 
Strecke, die als „Todesstrecke" bezeichnet 
wird. 

Die. Autobahnverkehrsbereitschaft Darm- 
stadt will noch in diesen Tagen an bestimm- 
ten Streckenabschnitten mit der Kontrolle 
beginnen. Nach einem Funk-Stopp-Verfah- 
ren wird die Geschwindigkeit der Fahrzeuge 
gemessen. Über Funk wird ein Polizeibeam- 
ter die Kontrollstelle, die etwa einen Kilo- 
meter von ihm entfernt aufgebaut wird, be- 
nachrichtigen, wenn ein Wagen mit auffal- 
lend hoher Geschwindigkeit an ihm vorbei- 
fährt. Gleichzeitig gibt er Typenbezeichnung 
und die Kennummer des Fahrzeuges an die 
Kontrollstelle weiter. Dort wird das Fahr- 
zeug allerdings nicht angehalten, sondern nur 
die Typenbezeichnung und Kennummer ver- 
glichen, aufgeschrieben und außerdem der 
Wagen fotografiert. Mit diesen Unterlagen 
kann dann das Gericht gegen einen solchen 
Verkehrssünder vorgehen. 

Die Geschwindigkeitsbegrenzung auf der 
Autobahn zwischen Frankfurt und der badi- 
schen Landesgrenze war dringend erforder- 
lich geworden, da auf dieser Strecke gerade 
in letzter Zeit schwere Unfälle viele Todes- 

FiQditlingslager werden erweitert 
Die Kapazität der hessischen Flüchtlings- 

lager soll durch Erweiterungsbauten des Hes- 
sichen Innenministeriums und der Land- 
kreise um 4000 auf rund 16 000 Plätze erhöht 
werden. Zur Zeit bestehen in Hessen 15 Lan- 
deslager mit 5650 Plätzen. Die 41 Kreislager 
können 5100 Flüchtlinge aufnehmen. Außer- 
dem steht in Loccum (Niedersachsen) ein 
Gastlager mit 500 Plätzen zur Verfügung. 
Für Sowjetzonenflüchtlinge und Aussiedlei- 
aus Gebieten jenseits der Oder-Neiße-Linie 
sind in Hessen z. Zt. etwa 3600 Wohnungen 
im Bau. Mittel für weitere 6140 Wohnungen, 
die ebenfalls im Laufe der nächsten zwölf 

Für GÜigE Kaffeetrinker 

Hloccttl PRESS 

vollEndet rBin 

Monate bezugsfertig sein sollen, sind bereits 
vergeben. Das Innenministerium schätzt, daß 
das Land 1958 rund 27 600 Flüchtlinge und 
Aussliedler aufnehmen muß. 

lunge Leute auf Raubzug 
Zu je einem Jahr Jugendstrafe verurteilti' 

das Offenbacher Jugendschöffengericht einen 
19jährigen und einen 20jährigen aus Klein- 
Krotzenburg, die gemeinsam innerhalb der 
letzten zwei Jahre vor allem in den Kreisen 
Offenbach, Dieburg und Hanau vierzig Ein- 
brüche und Diebstähle verübt hatten. Der 
eine Dieb war stets mit einer Gaspistole, der 
andere mit einem Hammer u. einem Schrau- 
benzieher bewaffnet. Oft schlugen die jun- 
gen Burschen nachts die Ladenscheiben ein 
und stahlen die Auslagen. Mehrmals drangen 
sie um Mitternacht in Wirtshäuser und plün- 
derten die Kassen, Wenn sie kein Geld fan- 
den, nahmen sie Zigaretten. Spirituosen, 
Kleidungsstücke oder Elektromotoren mit. 
Mehrmals stahlen sie auch Fahrräder, die sie 
später in den Main warfen. Ehe die Bur- 
schen vor drei Monaten gefaßt werden konn- 
ten, erfreuten sie sich in Klein-Krotzenburg 
eines guten Rufs. Selbst die Mütter hatten 
keine Ahnung von den nächtlichen Diebes- 
zügen ihrer Buben. 

„Redits vor links" 
Die Vorfahrtsregel der Straßenverkehrs- 

ordnung „Rechts vor links" soll nach neuen 
Richtlinien des hessischen Innenministeriums 
kein in jedem Fall gültiges Dogma sein. Sie 
habe dann ihren Sinn verloren, wenn sie den 
Verkehrsfluß behindere oder gefährde. Wie 
aus den Richtlinien hervorgeht, kann bei 
Durchgangsstraßen oder besonders Verkehrs 
reichen Straßen von dieser Regel abgewichen 
werden. Nach Ansicht des Ministeriums dürfte 
dies vor allem in Landgemeinden oder kleine- 
ren Städten der Fall sein, durch die eine Um- 
gehungsstraße oder eine Landstraße 1. Ord- 
nung führt. In größeren Städten dagegen 
werde der überörtliche Durchgangsverkehr 
nur in den Außenbezirken ein so großes Uber- 
gewicht haben, daß eine Beachtung der Regel 
gerechtfertigt erscheint. In den größere Städ- 
ten soll zunächst versucht werden, den Ver- 
kehr durch Nebenstraßen zu ordnen. Wo dies 
nicht möglich ist, sollen die besonders ver- 
kehrsreichen StraJJen durch Vorfahrtszeichen 
bevorrechtigt werden. 

* Zu Soldatengräliern. Deutsche Soldaten 
gräber in Italien können während zweier 
Kriegsgräberfahrten des Volksbundes Deut 
scher Kriegsgräberfürsorge im September be- 
sucht werden. Vom 14. bis 21. September sind 
Friedhöfe im Räume von Cassino, Neapel, Sa- 
lerno das Ziel einer Gemeinschaftsreise. Längs 
der Adria, insbesondere in der Umgebung von 
Pescara, Termoli, Foggia, Bari, Brindisi und 
Tarent, können Soldatengräber in der Zeit 
vom 23. September bis 2. Oktober besucht 
werden. 

Gutes Weinjahr 
Nach den jetzt vorliegenden Bewertungs- 

ergebnissen der Reben von Ende Juni haben 
die Freunde eines guten Tropfens allen Grund, 
sich zu freuen, denn so gut wie heuer standen 
die Reben seit 1951 nicht mehr. Das Stati- 
stische Landesamt von Rheinland-Pfalz hat 
die Bewertungsziffer 2,1 für Juni ermittelt, 
das heißt „nahezu gut". Mit diesen Bewer- 
tungsziffern verhält es sich wie in der Schule. 
1 ist am besten, 2 ist gut usw. Im letzten Jahr 
lag die Note bei 3.2 und 1956 gar bei 3,8, so 
daß die Winzer in diesem Jahre mit berechtig- 
ten Hoffnungen der Lese entgegensehen. Das 
Land Hessen, das weinbaumäßig hinter Rhein- 
land-Pfalz zurücksteht, kann sich hinsichtlich 
der Güteklasse auch nicht beschweren. Nur 
um wenig schlechter ist hier die Bewertungs- 
ziffer, 2,3 gegenüber 2,1 im Mai, und dies be- 
deutet auch für den gesamten Durchschnitt 
in Hessen „nahezu gut". Die Bergstraße, die 
mengenmäßig vom Rheingau übertroffen 
wird, hat sogar die glatte Note 2 bekommen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
EvanKclIsche Kirche 

Sonntag, 3. 8. 1958: 
10.10 Uhr Gottesdienst 

(Prediger Moll, Wixhausen) 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Amtshandlungen sind in der Zeit vom 1. 8. 
bis 10. 8. bei Pfarrer Ltiuber, Langen, Tel. 595, 
anzumelden. 
Evang. Frauenhilfe macht ihre '-j-Tagesfanrt 

am Donnerstag, 28. August nach 
Bad Ort). Näheres bei Frau Friedrike 
Bctz, Kirchstr. H 

NeuapostoUsche Kirche 
Gemeinde Ecelsbach, Westendstraße 19 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag (3. 8.): 9.15 Uhr Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag: 20.00 Uhr Ev. Jugend 
Dienstag: 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 

20.00 Uhr Posaunenchor 
Nenapostolische Kirche 

Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

^ Ihre Vermählung geben bekannt ^ 

Hans Knöß 
Hilde Knöß 
geb. Gärtner 

Erzhausen 
Rheinstr. 23 

Egelsbach 
Westendstr. 22 

Klrdilidie Trauung: Samstag, den 2. 8. 
18 Uhr ev. Kirche EgelBbadi. ^ 

Am Samstag, dem 2. 
August findet unser 

Familienabend 
im Vereinshaus statt, 

gez. der Vorstand 
Priedel Benz 

Vespo 
in gut erhaltenem Zu- 
stand zu verkaufen. 
Egelsbach. Wolfsgar- 
tenstraße 22. 

i  

Anzsigen-Annoilffle 

für EgelslMcli 

Oskar Drechsler 
H«ld«lb«ra«r Straß« lar 

f fiXr .die 
II ROMAN K« JLSe UND 

Roman* Verlag Dötscfa & Holl, Miindieii 15 
12. Fortsetzung 

.Aber singen kann er grad wie früher*, 
gibt der Gundler zu. Er blickt sinnend vor 
sich hin. .Wie halt die Zeit alles ändert, gelt, 
Wendolin?" 

.Kann schon sein", murmelt Steff. Immer 
wieder stößt er auf irgend etwas, das an 
Wendolin erinnert. Das er nicht auslösdien 
kann. Und von dem er nidits weiß, das er 
nicht kennt. Dann schüttelt er diese Gedan- 
ken ab. Warum darüber nadidenkeu, sagt er 
sidi. Es ist ja so lange her. Mag kommen, 
was will. Ich bin daheim, kann nach der Ar- 
beit rasten, kann schlafen. Ich bin gut zu 
Wendolins Eltern, ich sorg' für sie. Ich lie- 
fere ihnen meinen ganzen Lohn ab. Idi habe 
eine Heimat gefunden, die will ich festhal- 
ten. 

Lisa ist mit der Mutter in die Küche ge- 
gangen. Die alte Frau gibt nicht nadh, und 
will etwas Warmes kochen. 

.Muß dir was sagen, Wendolin", beginnt 
jetzt der alte Gundler. .Wie wir die Miß- 
ernte gehabt haben vor zwei Jahr ... da hab 
ich no^ eine Schuld auf den Hof genommen. 
Sind paar Tausend nur, vom Holzegger 
drunten in Rotholz. Auf zwei Jahr nur. Mußt 
wissen, daß das Darlehn jetzt bald abläuft. 
Der Holzegger ist ein anständiger Bauer. 
Der wird mich nicht treiben. Schon gar nicht, 
wo der Ott den ersten Satz am Hof hat. Der 
Holzegger könnt aber das Geld brauchen. 
Geht ihm selber nicht gut, seitdem die Lahn 
seinen halben Grund vermurt hat und das 
Holz in den Fluß hinuntergerissen. Müssen 

uns halt nach einem anderen Satz um- 
schauen. Um den Holzegger auszuzahlen." 

Steif hört die lange Rede des Gundler 
schweigend an. 

.Hast Angst vor dem Holzegger?" fragt 
er nachdenklich. 

.Das nicht, grad nicht. Aber wenn der 
Holzegger in Not ist und der Ott ihm seinen 
zweiten Satz abnimmt? Er hat's ihm ange- 
boten, hör ich. Bub, dann kann der Ott mich 
treiben. Dann kann er auf den Hof greifen." 

.Der Ott wird's nicht tun", sagt Steff nach- 
drücklich. .Mit dem Ott hab ich meinen Frie- 
den. Darfst es mir glauben." 

Steff ahnt, wie sehr der Gundler an sei- 
nem Berghof hängt. Der alte Mann sinnt und 
trachtet nichts anderes, als wie er das arm- 
selige Anwesen erhalten kann. 

.Den Hof mußt übernehmen", sagt der 
Alte jetzt, als ob er die Gedanken des ande- 
ren erraten hätte. «Muß bald dein Hof wer- 
den, Wendolin..." 

.Das hat lang Zeit, Vater", wehrt Steff ab, 
der bei den Worten des Alten rot geworden 
ist. .Brauchst nicht so schwarz zu sehen. Die 
Schulden werd' ich schon abzahlen. Arbeit 
ich halt länger am Bau. Der Ott wird mich 
schon halten. Der braucht meine Arbeit.. 

.Will dir nicht länger im Weg stehen", 
sagt der Gundler dann. .Wehr mich nicht 
gegen s Ausgeding. Bevor der Schnee 
kommt, geh ich schon zum Gericht. Mach 
alles notarisch. Ich und die Mutter gehen 
ins Ausgeding. Wirst doch bald ans Heira- 
ten denken, Wendolin?" 

Den Steff überkommt plötzlich eine heiße 
Welle. Er weiß, daß er seine letzte Kraft ein- 
setzen wird für den Hof. .Ich dank dir recht 
schön', sagt er zum Gundler. .Ich will's aber 
noch nidit tun. Will nicht übernehmen, 
Möcht sdiier so ausseh'n, als ob ich des- 

- wegen heimgekommen wäre..." 

Der Gundler blickt verwundert auf. .Für 
wen arbeit ich denn? Für dich, Bub!" 

Die beiden werden jetzt von Lisa unter- 
brochen, die mit einem heißen Schmarren in 
der Pfanne zur Tür hereinkommt. 

.Hab ihn selbst gemacht", sagt das Mäd- 
chen. 

Steff blickt auf Lisa. Diese hat ein Sträuß- 
chen Blumen an ihr Mieder gesteckt. 

.Hast die Edelweißsterndeln selbst ge- 
pflückt?" fragt Steff. 

.Freilidi. Ober dem Almboden. Dort 
blühen sie auf den Hängen." Ohne ein Wort 
weiter zu sagen, gibt Lisa ihm einige Sterne. 

.Dank dir auch, Lisal" Steff blickt auf die 
samtenen Sterne. Dann nimmt er seinen Hut 
von der Bank und steckt das Edelweiß hin- 
ter das Band. 

.Weißt es nicht mehr, Bub, was das be- 
deutet? Wenn ein Dirndl einem Buben ein 
Edelweiß schenkt?" fragt der Gundler 
lachend. 

Lisa muß sich bei diesen Worten bücken 
und nestelt etwas an ihren Schuhen. Damit 
Steff nicht sieht, wie rot sie wird. Ihr Herz 
pumpert auf einmal ganz wild. 

Da nimmt Steff das Mädchen und zieht es 
an sich, daß der zarten Lisa beinahe Angst 
wird. Sie bringt keinen Laut aus dem kirsch- 
roten Mund, denn Steffs Lippen versperren 
jedem Seufzer den Weg. 

Ganz verwirrt gibt Steff das Mädchen frei. 
Der alte Gundler sucht den Tabaksbeutel, 
findet ihn aber nicht. .Muß draußen wo lie- 
gen", brummt er vor sich hin. Hat aber so 
ein eigenes Zwinkern dabei in den Augen. 

Als er draußen ist, faßt Steff nadi der 
Hand des Mädchens. 

.Sag, Lisa, magst midi wirklidi? Hast 
mich ein bissei gern?" 

Lisa macht ihre Hand frei, dann streicht 
sie sich das verwirrte Haar aus der Stirn. 
„Du dummer Bub, du", sagt sie lachend. 
.Freilich hab ich dich gern." 

Steff fühlt, wie ihn die .Antwort glücklich 
macht. Am liebsten hätte er sie jetzt an sidi 
gezogen und nochmals geküßt. Aber drau- 
ßen vor der Tür werkt der Gundler herum. 
So brennen die Hände der beiden Menschen 
nur in heißem Druck nebeneinander. Nur 
einmal noch will Steff sie an sich ziehen. 
Aber Lisa macht sich mit sanfter Gewalt frei. 
. .Nicht, Wendol;n ... nicht so", bittet sie 
leise. 

Da gibt er sie' frei. Wie ein Stich ist es in 
seinem Herzen. Nicht einmal meinen Na- 
men hab ich mehr, denkt Steff bitter. Nicht 
einmal das Mäddien, das dich lieb hat, nennt 
mich bei meinem Namen ... 

.Schau, Lisa", sagt er endlich. .Du hast 
redit. Es ist besser, wir sehen uns nicht mehr 
so oft Ich werde wieder drüben in den Ba- 
racken bleiben. Ich bring dich ja doch nur ins 
Gered der Leut. Der Gundlerhof steht 
schlecht, weißt es ja. Auf den Hof kann einer 
nicht heiraten. Und Geld aufnehmen kann 
ich keines mehr. Wenn noch eine Mißernte 
kommt oder sonst ein Unglück? Wenn ich 
wieder werken geh, einmal dorthin, einmal 
hierhin, was sein muß, kann ich mit keiner 
Frau sein. So herumziehen in den Lagern? 
Wär besser, Lisa, du suchst dir einen, der 
mehr hat als ich * 

Zwischen den beiden liegt langes Schwei- 
gen. Der Gundler draußen scheint in die 
Küche gegangen zu sein. 

.V/ie kann ich dich lassen?* sagt das 
Mädchen, während Tränen über ihre Wan- 
gen perlen. .Weim du mein Herz hast? Die 
Lieb kann man sich nicht aus dem Herzen 
reißen. Wenn ich nur auf dich warten darfl" 
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NÄCHRICHTEN 

Frcundschaftsspirl und l'okalspirl 
Am Wochonende trügt 'icr 1. FC" [«inßoii 

nach vicrwöchigGi* Pause ßUMcii /woi Spit'U^ 
"aus. Am Samstagnachmittag um 16 Uhr ist 
der FC Kickers Viktoria Mühlhcim in Lan- 
gen zu Gast und am Sonntag tritt der Club 
mit zwei Mannschafton /.u einem Pokalspiel 
in Griesheim bei Darmstadt an. Mühlhenn 
schloß in der II. Amateurliga Frankfurt die 
Verbandsrundo 1357 58 punktgleich mit Heu- 
senstamm ab, so daß der Moisler in einein 
Entscheidungsspiel ermittelt werden mulUe. 
Es ist doshalb anzunehmen, daß sich am 
Samstag im neuen Wsildstadion zwei gleich- 
wertige Gegner gegenüberstehen werden. 

Am Sonntag beginnt für den 1. FC T,angen 
die neue Pokalrunde am Griesheimei- Felsen- 
keller. Der Gegner, TuS Grio.sheim, gehört 
der DaiTnstädtei R-Klasse an und durfte bei 
einem derartigen Klassenunterschied auch 
auf eigenem Platz nicht in der l.age .sein, der 
Langener Elf den Sieg streitig zu machen. 
Man muß allerdings berücksichtigen, daß uci 
Pokalspielen oft andere Geset/.e gelten a!.^ in 
einer Verbandsrunde. Gerade daduich. dal! 
Vereine der vor.-ichiedeneii Gruppen aufein- 
andertreffen, gibt es mitunter (Tberraschun- 
gen. Die Erklärung dafüi ist sehr einfacli: 
Die Vertreter der unteren Spielklassen haben 
nichts zu verlieren imd kiimpfen meist mit 
wesentlich mehr Ehrgei.:, während die Geg- 
ner aus der I.andesliga den Kampf zu leicht 
nehmen oder ersatzgeschwächt antreten. 

Das Interes.se an den Pokalspielen hat auf 
die.se Weise in den letzten .lahren immer 
mehr abgenommen, so daß sogar das Endspiel 
1957'58 zwischen Vikt. Urberach u. Marburg 
vor nur 2(10 Zuschauern ausgetragen wurde. 
Es sieht beinahe -io aus, als ob viele Vereine 
die Pokalspiele nur als ein notwendiges Übel 
betrachten würden, weil sie finanziell prak- 
ti.sch nichts einljringen. Dabei ergibt sich die 
Frage, ob im Sjiort heute tatsächlich niu' 
noch der finanzielle Erfolg etwas zählt. Man 
.scheint ganz zu vergessen, daß .jede Mann- 
schaft ein gewis.ses Prestige zu verteidigen 
hat und daß die .Spiele der Pokylrunde ihre 
Anziehungskraft zun\ großen Teil nur des- 
halb verloren haben, weil man diesem Punkt 
in den letzten ,Iahrcn nicht genügend Rech- 
nung getragen hat. 

Gerade am ersten Sonntag nach der Som- 
merpause müßte jeder .Spieler des Clubs den 
spoi fliehen Ehrgeiz haben, zu zeigen, daß er 
in dei' spielfreien Zeit nichts von seiner Form 
eingebüßt hat und mit Recht auch in der 
eine Woche später beginnenden Verbands- 
runde ei,'iep Platz in einer I.andesligamann- 
schaft einnehmen kann. 

SG ERClsbach KerwcRßgncr 
beim 1, FC Rödelheim 

Nachdem die Sommersperre beendet ist. 
folgt die erste Mannschaft der SG Egelsbach 
morgen, .Samstag, 18 .30 Uhr, einer Einladung 
des 1. FC Frankf.-Riidelheim zu einer Freund- 
schaftübegegnung. Zweifellos ist dieses Auf- 
einandertreffen als ein Probegalopp für die 
am übernächsten Sonntag (10. 8.) beginnenden 
Punktspiele zu betrachten. Leicht wird man 
das Siegen den Egelsbachern am Brentanobad 
nicht machen, denn die Rödelheimer werden 
alle Trümpfe ausspielen und nicht gewillt 
.sein, sich durch eine Niederlage ihre Kerwe- 
ictimmung verderben zu lassen. Doch beschlie- 
fien die Egel.sbucher das Programm der 
Freund.schaftsspiele 1958 .so. wie sie in ihrem 
letzten Heimspiel gegen Bad Homburg die 
.luli-Sommersperre verkündeten, dann ist es 
sehr friiglich, wer dieses Mal als Sieger den 
Platz verlassen wird. 

.\m Sonntag fährt die Mannschaft nach 
Hähnlein zu ihrem ersten Pokalspiel. Auch 
hier wünschen wir ihr gegen ihren noch un- 
bekannten Gegner ein ehrenvolles Abschnei- 
den. 

SS(i LanKcn gcffen Alsbach 
Mit einem Pokalspiel eröffnet die Fußball- 

abteilung der SSG die neue Saison. Das Spiel 
findet in Alsbach statt. Der Gegner, der noch 
vor .lahren zur A-Klasse zählte, und recht 
stark war, sollte es diesesmal sehr .schwer ha- 
ben, selbst auf eigenem Platze zu einem Er- 
folg zu kommen. Langen, zur Zeit noch am 
Aufbau einer spielstarken Mannschaft, müßte 
die.sem CJegner überlegen sein. Man ist ge- 
spannt. wie sich die Mannschaft für die Zu- 
kunft anläßt. Interessenten, die ihre Mann- 
schaft begleiten wollen, müssen sich bis Frei- 
tag abend im Clubhaus melden. 

Ferien per Anhalter 

,Ie reifer das Kom ... _ 
Das beste Korn ist unfruchtbar, wenn es 

auf schlechten Boden fällt. 
Danach einer Korn in die Mühle trägt, da- 

nach bringt er Mehl heim. 
Es ist besser, daß wir aufs Korn warten, als 

das Korn auf uns. 
Gerät das Korn auf dem Sand, so wird 

Teuerung im Land. 
■Te reifer das Korn, desto leichter fällt es 

aus. 
Ein Korn füllt den Sack nicht, aber es hilft 

ihn füllen. 
Am eigenen Korn sieht man wohl., wenn 

des Nachbars Roggen reit i.st. 
Korn auf dem Boden treibt keine Ähren. 
Man soll sich über sein Korn nicht eher 

freuen, bis man es auf dem Boden hat. 
Wenn das Korn mißraten ist, .soll man Gott 

für das Stroh danken. 
Wenn kein Korn auf dem Mühlstein ist, 

zerreibt er sich. 
Korn bezahlt man oft und hat dann Spreu 

im Sack. 
Wenn es Korn gibt, wird auch das Maß 

nicht fehlen. 
Wenn man vom Korn spricht, .so sieht der 

Müller nach dem Wind. 
Das Korn verjagt der Wind nicht, aber die 

Spreu. 
Aus einem kleinen Korn wird eine gute 

Staude. 
Was nützt das Korn. v.'enn es die Mäuse 

fressen? 
Der eine bringt's Korn zur Mühle, der 

andere holts' Mehl ab. 
Ungesätes Korn macht Ungewisse Ernte. 
Dem Kom im Tau, gleicht am Sonntag die 

Frau. (dwp) 

Das Deutsche Turnfest in München ist vorüber 

Erfolgreicher Turnverein 1862 Langen 
Das große Deutsche Turnfest 1958 ist vor- 

über. Es war ein großer Erfolg für das Tur- 
nen und das Turnertum. Über alles, was sich 
in den acht Tagen des Festes in der Millionen- 
stadt München, die ganz im Zeichen der Tur- 
ner stand, abspielte, kann man schreiben; Es 
war sehr schön, gewaltig, grandios. Der Deut- 
sche Turnerbund zeigte in überzeugender 
Weise, was er ist und was er will. Leistung, 
Gemeinschaft, festliche Freude ist der Drei- 
klang eines Turnfestes, und München ließ dies 
in bester und größtmöglicher Weise erkennen. 
Mit rund 40 000 Wettkämpfern war München 
1958 der größte Wettkampf, der je stattfand. 
Er wurde in den vorzüglich geeigneten großen 
Hallen des schönen Ausstellung.sgeländes und 
auf der angrenzenden Theresicnwiese sowie 
im Dante-Stadion durchgeführt. Leider reg- 
nete es an einigen Tagen, wodurch die Kämpfe 
teilweise beeinträchtigt waren. Manche Wett- 
kämpfer kamen hierdurch auch um den er- 
sehnten Siegorkranz. 

Der Turnverein 18fi2 Langen .schnitt mit sei- 
nen Wcttkampfteiinchmern sehr gut ab. Es 
wurden Siegel- und erhielten den schlichten 
Eichenkranz: 
Im Olympischen Zwölfkampf; 

Georgheinz Sehring, Alfred Klsis 
Im Zehnkampf - Kunststurnerklasse; 

Hubert Ullrich 
Im Geräte - Achtkampf; 

Günth, Stotz, Herb. Anthes, Ilasso Schäfer 
Im .lugend - Zehnkampf; 

Hans-Peter Sehring, Herbert Grimd. 
Der Gemeinschaftsgedanke und die festliche 

Freude fanden vielfältigen Ausdruck bei den 
Großkundgebungen und Gemeinschaftsfeiern, 
bei den eindrucksvollen Festspielen der .lu- 
gend und der Turnerinnen, dem überaus 
glanzvollen Festzug und der machtvollen 
Schlußkundgebung, Der Festzug war in drei 
Säulen geteilt. Auf der Ludwigstraße, Mün- 
chens Prachtstraße, marschierten die drei 
Züge vom Siegestor bis zur Fcldhei rnhalle, wo 
sich die Ehrentribüne des Bundespräsidenten 
Prof. Heuss befand, in Achtzehnerreihe neben- 
einander her. Es war ein machtvoller, herr- 
licher Zug. Das Weiß der Turner war lebhaft 
unterbrochen durch die bunten Röcke der 
Turnerinnen und die vielen Volk.stums- und 
landsmannschaftlichen Gruppen und .sonstige, 
auf die jeweilige Gegend passende Darstellun- 
gen. 

Sehr viel Beachtung fanden die Darbietun- 
gen in- und ausländischer Gymnastik-Schu- 
len. die an vier Tagen je zweimal ihre Vor- 
führungen brachten. Wandern gehört seit al- 
tersher zum Turnen. Und so fanden während 
und nach dem Fest zahlreiche Turnfahrten in 
die ba.vrischen Alpen, nach Österreich und 
Italien statt. Es ist selbstverständlich, daß bei 
den Turnerinnen und Turnern auch die vielen 
Kunst- und Kulturschätze Münchens, die vie- 
len prachtvollen Bauten, Kirchen und Museon 
Beachtung fanden. An den Abenden war na- 
türlich in den großen Bierkellcrn, Hallen und 
Gaststätten die echte bayrisch-münchnerische 
Gemütlichkeit, war .lubel und großer Trubel. 

Freitag und Samstag brachte nochmals eine 
turnerische Heerschau bei den Deutschen 
Turnvereins-Meisterschaften und dem Ver- 
einsturnen. Da war der große Querschnitt 
durch die Turnvereinsarbeit. Am Abend fand 
dann ein großes Feuerwerk auf der Thcre- 
sienwiese statt, dem Hunderttausende bei- 
wohnten. Höhepunkt und machtvoller Ab- 
schluß war Sonntag, der 27. .lull. Am Vormit- 
tag 2'i> Stunden Festzug, am Mittag von 14.30 
bis 17.00 Uhr im Beisein von mehr als hun- 
derttausend festlich gestimmter Menschen 
mann!gfaltdge Vorführungen, Aufmärsche von 
Turnerinnen und Turnern zu prachtvollen ge- 
meinsijmen Übungen, Tänzen usw. Die Jugend 
begeisterte durch ihre Frische, ein großer 
Spielmannszug durch sein Spiel. EK'r Auf- 
marsch von jungen Mädchen und .lungen mit 
Hunderten von 4-F-Fahncn leitete über zum 

Einmarsch der Veroinsfahnen, von denen die 
größte Zahl mehrere JahrzeJmte alt sind. Ein 
Fahnenwald von 450 Meter Länge und acht 
Meter Tiefe .stand schließlich vor den mehr 
als 30 000 Siegern und Siegerinnen, die in 
großen Blöcken aufmarschiert waren. Nach 
einem Fanfarenruf erklang schöne Marsch- 
musik und alles marschierte in breiter Linie 
bis vor die Haupttribüne, auf der auch der 
ehrwürdige, mit der Turnerei eng verbundene 
Bundesprä-sident Ileuss mit vielen weiteren 
Ehrengästen Platz genommen hatte. Der Bun- 
des-Oberturnwart des DTB, Dr. Dommel, 
sprach. Seine Ausführungen klangen aus zur 
Siegerehrung; es war erhebend und ergi-ei- 
fend, die Zehntausende von Siegern und Sie- 
gerinnen im Schmucke des Eichenkranzes mit 
rot-weißer Erinnerungs,schleifo zu sehen. An- 
schließend sprach Bunde.svorsitzendcr Werner 
Bockolmann. Seinen Ausführungen,die Freude, 
Anerkennung und Dank zum Inhalt hatten, 
folgte die vielbeachtete, großangelegte Bede 
des Bundespräsidenten, die noch einmal ein 
Höhepunkt des festlichen Geschehens und zu- 
gleich schönster .\bschluß der Turnfo.?ttage 
war. ..Turnen ist edles Spiel" sagte der Bun- 
despräsident, es ist höchst wertvoll und formt 
Leib und Seele. 

In der Nacht zum Montag begannen dann 
die Sonderzüge wieder die Tausende von Tur- 
nern und Turnerinnen in ihre Heimat zurück- 
zubringen. 

Die Langener trafen iun Montagabend hier 
ein. Einem herzlichen Empfang am Bahnhof 
.schloß sich ein Marsch zur Turnhalle an, wo 
man im Kleinen Saal noch gemütlich beisam- 
men war, H. 

Zur H a f t u n g b e i G e s e 11 i gk e i t s - 
fahrten 

Ein Kraftfahrer hat einem aus Gefälligkeit 
im Kraftfahrzeug mitgenommenen minder- 
jährigen Fahrgast gegenüber für die Folgen 
eines fahrlässigen Verhaltens in der Regel 
selbst dann einzustehen, wenn er vor Antritt 
der Fahrt erklärt hat, er komme für nichts auf. 

1 Aua dtP Wolt 
„Tolle Nacht" (LiLi), Man erlebt eine so 

tolle Nacht, daß man aus dem Lachen nicht 
herauskommt. Der Film ist mit ei-stklasslgen 
Darstellern besetzt, die schon oft erfolgreiche 
•Mtacken gegen das Zwerchfell geführt haben, 

„Lagune der sündigen Liebe" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Der Film führt nach Griechen- 
land und läßt gefährliche Leidenschaften er- 
kennen. 

„Anders als du und ich (§ 175)" (UT). Der 
Film packt ein brennendes Thema unserer 
Zeit an und schildert die Radikalkur eines 
verzweifelten Ehepaares, das seinen Sohn mit 
allen Mitteln aus sittlicher CJefährdung zu 
retten versucht. Unter der Regie von Veit 
Harlan verkörpern Paula Wessely und Paul 
Dahlke die Hauptrollen, 

„Blinder HaB" (UT, Spätvorstellung), Der 
Film schildert ein hartes Geschehen, in dem 
die Faust das letzte Wort spricht. 

„Herz ohne Gnade" (Lichtburg). In diesem 
Film nach dem bekannten gleichnamigen Ro- 
man von Klaus Hellmer hat Hansjörg Felmy 
eine neue, interessante Hauptrolle übertragen 
bekommen. Er verkörpert den Juniorchef der 
Rombach-Werke, Ulrich Rombach, der des 
Mordes an seinem Vater verdächtigt wird und 
den erst die starke, unbeirrbare Liebe einer 
Frau vom leichtsinnigen, verwöhnten Sohn 
zum Manne reifen läßt. 

„Die Rache der schwarzen Maske" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Zärtliche Frauen, ver- 
wegene Männer in den Tagen der frivolen 
französischen Könige, in denen die Liebe ein 
kokettes Spiel mit Gefühlen war. Das schil- 
dert dieser Film. 
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Bewegt drängt sich Lisa jetzt näher an 
Stell „Ich bin freilich jung und kann war- 
ten. Aber du leidest es wohl nimmer, das 
Warten? Das kann ich sdion versteh'n. Muß 
dich halt doch freigeben, Wendolin ..." 

„Nein, red nicht so", fährt Steff auf. 
.Wird schon einen Weg geben. Laß midi nur 
nachdenken. Hab halt noch nicht ans Heira- 
ten gedacht. Und warten kann ich audi ... 
du, Lisa, das Warten hab ich schiei gelernt 
in meinem Leben. Auf was hab ich alles 
nicht schon gewartet? Auf Verdienst, auf 
eine Stellung ... auf die Rückkehr In die 
Heimat ... viele Jahre hab ich gewartet und 
hab nimmer geglaubt, daß sie mir gelingen 
wird, wenn nicht .. .* 

Steff stockt. 
.Red weiter, Wendolin...* 
.Wenn nicht ein Zufall mir zur Hilf ge- 

kommen war. Lang hab ich gewartet. Und 
ganz lang auf das Glück .. .* 

Lisa neigt ihren Kopf ganz an seine 
Wange. .Und jetzt? Ist's jetzt das Glück?" 

.Freilich ist's dal" Steff lacht. Und gibt 
Lisa einen herzhaften Kuß. Gerade, als die 
Tür aufgellt und der alle Gundler herein- 
kommt. 

.Hab ganz vergessen, dich zu fragen", 
sagt der Alte. .Ist da neulich der Botenkarl 
gekommen. Ganz heiß vom Weg herauf. 
Mit einem Brief in seiner alten Tasche." 

.Ein Brief? Ai. midi?" fragt Steff. 
Der Gundler schüttelt den Kopf, daß seine 

Hänaenfeife ausschläaf wie ein Uhroendel. 

„An einen gewissen Stephan Wal- 
höf e r , per Adresse Josef Gundler, Rot- 
holz . . . Kennst den vielleidit, Wendolin?" 

Wäre ein Blitz in die Stube gefahren, 
hätte Steff nicht versteinerter sein können, 
als bei diesen Worten des alten Gundler. 
Steff kann nichts erwidern. Die Worte sind 
so ungeheuerlich, daß ihm jedes Denken 
versagt. Er starrt den alten Gundler an und 
bringt kein Wort hervor. 

„No ja, hab mir's gleich gedacht ', sagt der 
Alte dann und zündet sich die ausgegangene 
Pfeife wieder an. .Wird halt ein Irrtum sein. 
Hat wohl einer gedacht, ich kenn' den Wal- 
höfer und schick den Brief weiter." 

Steff hört nur halb hin. .Was hast mit 
dem Brief getan, Vater?" 

„Dem Botenkarl wieder mitgegeben, Hab 
ihm gesagt, daß es keinen Stephan Wal- 
höfer heroben gibt. Und Wissen darüber 
hätt' ich auch keins. Muß halt nach Brasilien 
zurückgehen, der Brief, hat der Botenkarl 
gesagt. Schad um die teuren Marken." 

.Einen Walhöfer hab ich gut gekannt", 
sagt Steff endlich. .Ist ein alter Kamerad 
vom Bahnbau. Er wollte nach Europa hin- 
über." 

.Und du weißt nicht, wo er daheim ist?" 
Steff schüttelt wie verloren den Kopf. 

.Nein. Glaub nicht, daß der Walhöfer Steff 
ein Daheim hat. Schon lange nidit mehr ..." 

Jetzt geht's dahin, das Glück, denkt Steff. 
* 

Dort, wo der von Rotholz herabkom- 
mende Leitbadi sich zu einem kleinen See 
aufstaut, muß die Straße einen gekrümmten 
Bogen beschreiben, um ihren Weg in das 
obere Leittal zu finden. 

Ein Mann geht jetzt die schmale Straße 
entlang. Er trägt zum Unterschied von den 
Bauern keine genagelten Schuhe. Das Ge- 
wand des Wanderers ist abgetragen und 

wie von Kohle beschmutzt, die Hosen aus- 
gefranst. Die vorgebeugte Haltung des 
Mannes läßt nicht vermuten, daß sich eine 
einmal kraftvoll gewesene Gestalt unter 
dem armseligen Stoff versteckt. Auf dem 
Kopf trägt der Wanderer eine zerknitterte 
Schirmmütze, wie sie meist in Hafenstädten 
von Schiffsheizern getragen wird. Scharf ist 
dieses Gesicht, das unter der Mütze hervor- 
lugt, nur die hellen blauen Augen geben 
ihm einen freundlicheren Ausdruck. 

Steff hat an diesem Tag in der Morgen- 
schicht gearbeitet. Dann war er Besorgun- 
gen wegen nach Rotholz abgestiegen, um 
von hier wieder den Gundlerhof zu errei- 
chen, auf dem er d^n morgigen Sonntag 
bleiben wird. 

Steff sieht eine Weile dem Spiel der 
Gischtwellen des Leitbaches zu, dann geht 
er weiter, bis er an einei Biegung dem selt- 
samen Wanderer begegnet. 

Schon will Steff an diesem vorbeigehen, 
als er mitleidig stehenbleibt und sich nach 
dem Fremden wendet. „He, du da auf der 
Walzl Suchst du Arbeit? Dann geh dort hin- 
auf zum Straßenbau. Siehst die neue Rampe 
dort oben? Geh zum Bauführer Stolz. Sag 
ihm, der Wendolin Gundler hätt' dich ge- 
schickt." 

Der Wanderer mit dem blonden Kinnbart 
ist ebenfalls stehengeblieben. Er blickt Steff 
prüfend an und spricht kein Wort. 

„Freilich, fest arbeiten heißt es schon dort 
oben", setzt Steff hinzu. Er fühlt jenen ziel- 
losen Blick, mit dem der Fremde durch ihn 
hindurchschaut. Ein Blick, der keinen V/ider- 
stand an Steff findet. 

.Der Wendolin Gundler sdiickt mich 
also?" wiederholt der Wanderer. 

Steff schließt die Augen. Der Ton in die- 
ser Stimme? Als ob er Wendolin hören 

würde, wie er in der Spitalsbaracke von 
Corvadu lag! Aus dem Dunkel der geschlos- 
senen Augen wächst ein anderes Bild auf: 
der alte (3undler, die halb blinde Mutter, 
Lisa in ihrem Miederleibdienl Steff sieht 
sich selbst am Gundlerhof. Wie ein Ring 
schmiedet es sich um seinen Kopf. 

Als der Fremde das erste Wort sprach, 
hat es Steff empfunden: Wendolin 
G u n d 1 e r I War er nicht ausgelöscht von 
der Liste der Lebenden? War es ein Trug- 
spiel? Narrte ihn ein Traum? Nein, es 
konnte kein Traum sein! 

.Wendolinl" schreit Steif. Wie entrückt 
aus Raum und Zeit kommt er sidi vor. Als 
ob sie beide noch irgendwo in den Urwäl- 
dern Brasiliens wären. „Ich glaube, ... ich 
glaubte, du wärest totl" 

.Ich glaubte es auch. Und doch gab's ein 
Erwachen." 

Wendolin steht vornüber geneigt, auf die 
dünne Zaunlatte gestützt. .Komm, Steff, 
setzen wir uns an den Wegrand auf den ge- 
fällten Baum", fordert er den anderen auf. 
„Oder willst du mir nicht Antwort stehen?" 

Steff nickt. .Worüber Antwort stehen?" 
„In Neuberg bin ich eingekehrt, in der 

Krone. Dort las ich es im Neubörger Tal- 
anzciger. In einer alten Nummer, die zu- 
fällig an der Wand hing. Die Heimkehr des 
Wendolin Gundlerl" 

„Dann weißt du alles", sagt Steff mit ton- 
loser Stimme Er padct Wendolin am Arm. 
„Hör mich an, Wendolinl Wie ein Hund bin 
ich mein ganzes Leben hin- und hergesto- 
ßen, geschoben und geschickt worden. Das 
Hospital in Santa Cruz hat mir deine Todes- 
anzeige geschickt. Für die Eltern. Ich dadite 
nur an meinen Auftrag. Ich bradite deinem 
Vater das Geld!" 
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Um das fehlende Gastzimmer in unserem 
llüus ging es heule beim Mitlagstischgespräch. | 
Kin Bekannter nus Skandinavien hat seinen 
Bo.^uch angesagt. Die Freundschaft ist nicht 
besonders intim. Wir freuen uns aber doch auf 
K(.incn Besucii, auf die interessante Begegnung. 
Er wird uns viel zu erzählen haben. Wo aber 
<ollon wir ihn unterbringen? Ein Gastzimmer 
war ja in bürgerlichen Häusern der früheren 
Jahrzehnte selbstverständlich vorhanden. 
Heute gehört es fast zum Luxus. Wir erwogen 
die beiden Möglichkeiten. Sollten wir uns mit 
den beschränkten Wohnverhältnissen ent- 
schuldigen und ihm ein Hotelzimmer bestel- 
len? Oder sollte unsere Tochter ihr Zimmer 
dem Gast räumen? Aber nun liat sie sich ge- 
rf.de ihr Zimmerchen mit so viel persönlichen 
Dingen, ihren Lieblingsbildern und eigenen 
PMastiken ausstaffiert. Das würde dem Gast zu 
yehr die familiäre Sphäre aufdrängen. Das 
2ine wäre zu fern, das andere zu nah. Was 
eben fehlt, ist der spezielle Raum für den Gast, 
den man ihm nach Ankunft und Begrüßung 
zeigt, wo er seine Koffer in den leeren Schrank 
umpacken kann, und von wo ihn der Gong an 
den Familientisch ruft. Dann kann man sich 
im Gespräch allmählich kennenlernen, begeg- 
nen. 

Diese Begegnung mit dem Fremden ist wohl 
heute überhaupt ein Problem. Es gehört ein 
Vorfeld dazu, ein bestimmter Abstand. Wir 
••••••••••«••••••••■••••••••••••••«•••••******************** 

Lied des Lebens 
Flüchtiger als Wind und Welle 
Flicht die Zeit; was hält sie auf? 
Sie genießen auf der Stelle, 
Sie ergreifen schnell im Lauf, 
Das, ihr Brüder, hält ihr Schweben 
Hält die Flucht der Tage ein. 
Schneller Gang ist unser Leben, 
LaPt uns Rosen auf ihn streun: Herder 

sich langsam naher kommen Ho ist es woni 
auch zu verstehen, daß im Alten T(!stamenf 
«Erkennen" und „t.ich' n" dasselbe Wort ist. 
Ja, selbst die letzte und höchste Erfüllung di 
Liebe zwischen Mann und Fri.u, das völlig! 
Einsseiii, wird schlieHlich mit „F.rkennen" br. 
nannt. 

Das alles gilt also für das Verhältnis zum 
Nächsten in jeder Form. Auch für die Ehe, 
auch für Eltern und Kinder Man darf nicht zu 
selbstverständlich und zu gewalttätig anneh- 
men, daß der Nächste, der andere Mensch, .so 
ist, wie man selber Ist. Man soll ihn auch nicht 
dazu erziehen wollen oder versuchen, ihn 
„gleichzuschalten". Es gilt aucli in der Ehe eine 
gewisse Distanz zwischen Mann und Frau zu 
wahren, in der Familie zwischen Eltern und 
dem Kind. Der andere Mensch begegnet mir 
als der andersartig;, der sein Geheimnis hat. 
Das kann bei der Wahrung des Briefgeheim- 

nisses zwischen Eheleuten Ijeginncn. Ule Weis- 
heit der Tradition der christlichen Kirchen 
denkt daran, wenn in den Trauformcln neben 
dem Gelöbnis der T,lebe und Treue auch die 
Verpflichtung zum „Ehren" und „Achten" 
steht. 

Die alten Kulturvölker haben das richtige 
Gespür gehabt, wenn sie den Gastfreund in 
die besondere Nähe Gottes rückten. In dem 
Raum, da der fremde Mensch mir niiher 
kommt, vollzieht sich etwas, wozu geheiligte, 
reine Hände gehören. Wo aber die Menschen 
plump aufeinander zustürzen, meinen, den 
Nächsten spontan und brutal an sich binden zu 
können, stürzen sie in eine Engigkeit der Kör- 
per und Dumpfheit der Seelen hinein, die sich 
schließlich in Abneigung und Haß entlädt. Das 
alte Wort: „Humanität ohne Divinität wird 
zur Bestialität", behält seine Gültigkeit. Nur 
über Gott führt die Brücke zum Nächsten. Für 
diese Brücke aber und für das Wirken Gottes 
muß auch der Raum vorhanden sein. 

.lohannes Saudis 
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sind zu grob darin geworden. Zwischen „fremd" 
und „Freund" gibt es keinen Uebergang mehr, 
keine Zwischenstufe. Entweder bleibt mir der 
andere Mensch fern und gleichgültig, oder idi 
ziehe ihn schnell in meinen Freundeskreis, 
wenn ich festgestellt habe, daß er mir „paßt". 
Mit der Fraternisierung sind wir zu schnell bei 
der Hand. Zum Gast aber gehört, daß ich sein 
Anders-Sein respektiere, ihm das Geheimnis- 
volle, das Fremde lasse und es dem Kennen- 
lernen überlasse, ob daraus Freundschaft und 
Zuneigung werden kann. 

Die Zusamrr.enpferchung der Mensdien in 
den Verbänden des Krieges und die 'Woh- 
nungsknappheit in der Nachkriegszeit mögen 
die Entwicklung noch vorangetrieben haben. 
Der Mensch, der neben micli gestellt wurde, 
war zu schnell und selbstverständlich „Kame- 
rad" und Duzfreund. 

Nun wird es aber in vielen Fällen, wenn ich 
den Nächsten gleich zu nalie an mich heran- 
nehme, nach einiger Zeit zu. einer Enttäu- 
schung kommen. Man hat zu tief und zu ge- 
nau in die intimen Verhältnisse des lieben 
Nächsten hineingesehen. Man kennt ihn zu 
genau. Er entspricht nicht dem Idealbild, das 
man sich von ihm gemacht hat. Und dann 
schlägt die Bereitschaft und Offenheit in Ab- 
neigung, Enttäuschung und Haß um. Es ist 
durchaus nicht ein Zeichen von christlicher 
Nächstenliebe, wenn man sich in plumper Ver- 
traulichkeit dem Mitmenschen nähert und ihn 
durch die Nähe verpflichtet. 

Die Kulturvölker des Altertums haben einen 
breiten Raum gelassen für den „Gastfreund", 
der zwischen dem „Fremdling" und dem 
„Freund" stand. Ja, sie haben den Raum der 
„Gastfreundschaft" als ein Heiligtum angese- 
hen. Die Gastfreundschaft entsprang ja nicht 
einem spontanen Freundschaftsgefühl, sondern 
der Ehrfurcht vor dem Geheimnis des anderen 
Menschen, der F.hrfurcht vor dem Schöpfer, der 
die Menschen als Originale geschaffen hat und 
nicht als Kollektivwesen. 

Es war die Erkenntnis, die die Schöpfungs- 
geschichte zum Ausdruck bringt, daß Gott die 
Geschöpfe „ein jegliches nach seiner Art" ge- 
macht hat. Der Gastfreund, der „Fremdling, 
der in deinen Toren ist", stand unter dem be- 
sonderen Schutz Gottes. „Der Herr behütet 
die Fremdlinge", sagt ein Psalm des Alten 
Te.staments. In dem Raum zwischen Fremdling 
und dem Eingesessenen sollte etwas Großes 
geschehen, etwas Zartes und Geheimnisvolles, 
nämlidi, daß sich Menschen kennenlernen. 

i Die Sache wäre überhaupt nicht herausgc- 
, kommen, wenn die Frauen nicht wieder den j 
j Einfall gehabt hätten, ein GrofSreincmachcn 
! zu veranstalten. Natürlich haben sie überall 
: gestöbert und alles durcheinandergebracht 
i und diesmal sogar die Bücher im Schrank vor- 
! gehabt. Die letzten Jahre hatte der Vater wc- 
' nigstens dies verhindern können, doch nun 
I waren die Frauen um alles in der Welt nicht 
1 davon abzubringen gewesen. Da ist dann der 
I kleine Bär zum Vorschein gekommen, der 
j kleine Pattje, wie er in seinen guten Tagen 
I hieß. Der Vater hatte ihn hinter die Bücher 

gestopft. 
■ „Ach nein!" hat die Frau und Mutter über- 
! rascht gesagt, als sie Pattje aus dem Versteck 
i zerrte. „Kommt mal her, Kinder", iiat sie au:: 
I den Wolken mutwillig aufgerührten Stauhes 
I gerufen, „hier, kennt ihr den noch?" Und hat 
! den Kindern das Tierchen hingehalten. 

„Oh", hat Claudia gesagt und sich gefreut, 
Pattje! mein Pattjebär. Wo hast du ihn her?" 

Die Mutter hat es erkläi t, und es könnte 
kein Zweifel sein, hat sie gesagt, daß e? der 
Vater gewesen sei, der ihn hinter den Büchern 
verwahrt habe. „Aber warum?" hat Claudia 
gefragt, „warum bloß?" 

Warum nun wohl? Warum hat der Vater 
damals Pattje davor bewahrt, daß er weg- 
getan wurde? Ja, Pattje war nicht mehr schön. 
Früher hatte er ein liebes, zutrauliches Gc- 
bchau gehabt, weswegen er auch Pattje hieß. 
Jetzt sah er aus, wie eben ein lüeiner Stoft- 
bär aussieht, der jahrzehntelang bei einem i 
Kind ausgehalten hat. Er war schäbig und : 
rettungslos schmuddelig geworden, obwohl ■ 
ihm das Fell einmal erneuert worden war, aus ; 
einem alten Unterhemd, wenn der Vater si(^ 1 
recht entsann, es waren damals knappe Zei- . 
ten. Pattjes Leib war ganz ausgebeutelt, weil | 
Claudia ihn geliebt und oft an sich gedrückt . 
hatte. Audi der Kopf wies trostlose Ent.stel- i 
lungen auf — bei Gott, er hatte etwas von | 
einem Schafskopf bekommen. 

Nein, mit Pattje war nichts mehr los, und , 
nidits war an ihm norh zu retten. Claudia war | 
auch aus den Jahren heraus, in denen ein ! 
Kind mit Teddybären spielt, sie machte sich ^ 
nichts mehr aus ihm. Also war es begreiflich, 
daß die Mutte- Pattje weghaben wollte. Er 
trieb sich nur noch herum, mißgestaltet und 
zu nichts mehr nütze. Er sollte in die Lum- 
pen. 

Der Vater kann es sich kaum vorstellen, ; 
aber vielleicht hätten andere Männer sich um 
den Fall nicht gekümmert und Pattje Pattje j 
sein lassen. Ein Mann sollte anstandshalber i 
ja auch wirklich andere Sorgen haben! Das j 
sei, wie es will — der Vater dachte daran, daß ^ 
Pattje einmal zur Familie gehört hatte, sozu- ! 
sagen. Claudia hatte ihn neben sich, wenn alle | 
bei Tisch saßen, sie schleppte ihn auf Spazier- ' 
gängen mit, und abends lag er neben ihr auf 
dem Kopfkissen. „Du hast Pattje nicht ,Gute 
Nacht' gesagt", stellte sie tadelnd fest, und der 
Vater sagte auch Pattje ,Gute Nacht'. Sie er- 
zählte dem Pattje merkwürdige Geschiditen 
und pflegte ihn, wenn er krank sein mußte, 
er sah ihre Tränen, wenn sie ihm ihr großes 
Kinderleid klagte, und manchmal wusch sie 
ihn sogar. Er war dabei, als sie die Masern 
hatte, als sie in den Bacli fiel und ihr wohl 
die Mütze, nicht aber Pattje abhanden kam, 
an dem hatte sie sich festgehalten, und als sie 
sich einmal verlaufen hatte und schluchzend 
zurückkam, war Pattje auch dabei und ihr ein- 
ziger Trost in der Einsamkeit gewesen. 

üaran und an noch mehr dachte der vater, 
als Pattje abgeschafft werden .sollte und schon 
für den Weg ins Gewe.senscin bereit lag. Sollte 
der Vater hingehen und erst lange Erklärun- 
gen abgeben, daß ihm dies undankbar und 
unverdient erscheine? Keiner sah es, als er 
Pattje h-iimlich nahm und hinter die Bücher 
steclite. Hinter Wielands Werke — wer liest 
schon nodi Wieland? Da schien er gut aufgeho- 
ben, da mochte er seine späten Jahre in Ruhe 
verbringen. 

Aber sie haben ihn aufgestöbert, die reine- 
machenden Frauen. Sie legten ihn dem Vater 
arglistig ins Schreibfach und warteten, was 
für ein Gesicht er machen würde, wenn er ihn 
fände. Er machte nicht gerade ein gescheites 

i Gesicht, der Mund blieb ihm vor Staunen und 
Verlegenheit offenstehen, und sie haben ihn 
ausgelacht. „Gut", hat der Vater gesagt, „mei- 
netwegen kann er weg". 

Es schien, daß nichts mehr Pattje vor dem 
Untergang bewahren konnte. Aber abends, als 
der Vater allein bei der Zeitung saß, kam 
Claudia geschlichen, und flüsterte mit ihm. 
Sie hatte Pattje im Arm Sie wisperten eine 
Weile. Vater und Tochter, und sind dann zu- 
sammen an den Bücherschrank gegangen, 
heimlich und leise .. 

Hinter Wielands Werken liegt jetzt wieder 
ein kleiner Bär, der Pattje heißt. 

Schwarze Katze überm We^ \ 
Sind Sie abergläubisch? Natürlich nicht. 
Nun, ich gebe Ihnen gern zu, daß ich es bin. 

Allerdings habe ich dabei eine bestimmte Vor- I 
liebe. Verschiedene „Zeichen" sind mir sozu- j 
sagen ans Herz gewachsen. Andere tue ich in ! 
Acht und Bann. | 

Stolpere ich am Boden, schütte ich das Salz- 
faß um — so können Sie Gift darauf nehmen, . 
daß idi mir die Absichten des Tages genau . 
überlege. ! 

Läuft mir hingegen ein schwarze Katze über i 
den Weg, habe ich in der Nacht vorher Eulen 
schreien hören, ist es ein Freitag, haben wir 
den Dreizehnten — nichts kann mich hindern, 
mich mit einem fröhlichen Hechtsprung in die 
Unternehmungen des Tages zu stürzen. 

Sie finden diese „Ordnung" seltsam, unge- 
rechtfertigt und unbegründet? 

Lassen Sie sich dazu erzählen, was mir 
kürzlich passierte; Ich mußte zu einer ge- 
schäftlidien Verhandlung. Es hing sehr viel 
davon ab für mich, Idi hatte etwa 100 km .An- 
marsch mit dem Wagen, und kaum daß ich 
losgefahren war, saß ich auch sdion in einer 
für meine Richtung gesperrten Einbahnstraße 
Es war das kein Unglück, ein Polizist befand 
sich nicht in der Nähe, ich fuhr rückwärts wie- 
der heraus und suchte mir die richtige Straße 
Was mich aber fast verzweifeln ließ an meinem 
gesunden Menschenverstand: Idi hatte das 
Sperrschild gesehen; und war trotzdem hin- 
eingefahren. Was war los mit mir? Nun, der 
Verkehrsfadimann hat dafür einen eindeutigen 
Fachausdruck: stark herabgesetzte Reaktions- 
fähigkeit. Alkoholgenuß kann daran schuld 
sein, oder daß man aus anderen Gründen kör- 
perlich nicht intakt ist. Ith fuhr nodi zwei Ki- 
lometer, dann hatte ich mir die Sache überlegt, 
wendete, fuhr wieder nach Haus? und bat tele- 
fonisch um eine Verlegung des Termins. 

Vielleicht habe ich mit di"ser Geschichte 
schon sagen können, warum ich beim besten 
Willen nicht schreiende Eulen und querlau- 
fende schwarze Katzen als üble Vorzeichen 
nehmen möchte. 

Freitag, den 1 Augusl 19.58 

Uulbo Wiischp? 

Ja, Wäsche kann äußerlich 
schön weiß sein und doch 
nur halb gewaschen: Tief 
im Gewebe sltzf Schmutz, 
den man nicht ohne weiteres 
sjeht. 
Es Ist eiweißhaltiger Kleb- 
schmutz, der durch Kocnen 
noch tiefer einbrennt. Vor 
demWoschen muß er heraus- 
gelöst werden, sonst bleibt 
es nur halbe Wösche - 
. Zebro - Wäsche". 
BURNUS mit „octozym" löst 
Schmutz bio aktiv. Deshalb: 

Weg mit dem Schmutz - 
schon vor dem Waschen ! 

mit 

noctazym« fürqesuhdeWäsdie 

Es gibt zahllose Menschen, die sich das, was 
wir unter „Lebensglück" verstehen wollen, von 
vornlierein vergällen, weil sie sidi einbilden, 
daß ständig eine entfesselte Meute von „Vor- 
zeidicn" sie umgebe. Ich will nicht versuchen, 
ihnen diesei Aberglauben auszureden Es wäre 
ja doch sinnlos. Eine Frage aber möchte ich 
ihnen stellen, und vielleicht könnte wenigstens 
diese Frage zum Nachdenken anregen: Glau- 
ben sie wirklich, sie seien dem Kosmos, inner- 
halb dessen riesigen Abmessungen sie nicht 
einmal ein Sandkorn darstellen, so v,^ichtig, 
daß er sich mit Hilfe von schreienden Eulen 
oder schwarzen Katzen um ihr persönliches 
Tun und l.assen kümmere? 

Ebenso zahlreiche Menschen aber gibt es, 
die die echten „Vorzeichen" in einer Weise 
mißachten, die nur als sträflicher Leichtsinn 
bezeichnet werden kann. Wenn ich morgens 
beim Frühstück das Salz verschütte, so heißt 
das gewiß nidit, daß mir an diesem Tage das 
Dach über dem Kopf abbrennen wird. Aber 
sollte idi anschließend noch über die Tür- 
sdiwelle stolpern, so kann ich jedenfalls sicher 
sein, daß ich an diesem Tage nicht alle meine 
Gedanken und Körperteile so beisammen habe, 
wie i s an sich wünschenswert wäre Sind an 
diesen Tagen wichtige Entscheidungen zu 
treffen, stehen .Auseinandersetzungen bevor, 
bei denen die Worte zu wägen sind, so können 
Sie überzeugt sein, daß ich sie auf einen „bes- 
seren" Tag verschieben werde. Bin ich deshalb 
abergiäubisdi? Nicht im Geringsten Aber idi 
nehme die Symptome meiner seelischen, gei- 
stigen und körperlichen Beschaffenheit an die- 
sem Tage ein wenig wichtiger, als vielleicht 
andere Leute das tun. Und ich bin immer gut 
damit gefahren. 

Die l'ackunKb- 
binderutL' 
abtrennen, 
zusammenfalten 
- und sdion habun Sie 
ein Itleines Kezeptblatt 
zum Aufbewatiien 

Farbige Rezeptblätter 

mit jeder Packung! 

Hier lum Beispiel Quarkcreme mit Früchten - köstlicii und so gesund: 

Quarkcreme 
mir Frü<iiien 
40 g Maizena, 
1/2 l Milch, 50 g Zucker. 
1 Päckchen Vanillinzucker. - 
250g Quark, 50 g Zucker. 
I Ei. - Rohe oder 
gedünstete Früchte, 

MAIZENA 

Maizena in kalter MilJi anrühren. Die übrige 
mit Zucker und Vanillinzucker zum Kochen bringen. 
Maizena hineinrühren, kurz aufkodien und unter 
Umrühren erkalten lassen. Den Quark durch ein Sieb 
streichen, mit Zucker und Ei schaumig rühren und 
löffelweise den Maizenabrei unterziehen. Schicht- 
weise mit den Früchten in Gläser füllen, mit einigen 
Früchten und eventuell mit Schlagsahne garnieren 

mß 

Gleich zwei versdiicdene leckere Rezepte bringt Ihnen jetzt Ihre Maiiena-i'ackuiiR. 
Mit jedem Pake! erhalten Sie wieder ein anderes buntes Re/eptblatl! 

weckt den U/ohlgeschmack 

^ Guiichein; \\cilcte intercMMtiite Rezcpii- ciuhalt 
mein Kochbiiiii „Flau BarlNita kinlii n^di lahre* 
seilen" lili sducke e» Ihnen gern' Senden Sie 
diesen Ciulsdicin und 50 Pf in Briefmarken an lUre 
Krau Barbira. Hamburg l- NUi/ona f fau%. lU-rltner lor 

I Nanie/Ansduih — -   



FOTOWERKE 

DR. C. SCHLEUSSNER 6MBH 

FRANKFURT AM MAIN 
Suchen 

WEIBLICHE ARBEITSKRÄFTE 
Im Alter von 18 - SB Jahren, 

MÄNNLICHE ARBEITSKRÄFTE 
Im Alter von 18 - 45 Jahren, zum sofor- 
ttcen Eintritt. 

Bieten 

5-Tage-Woche, Entlahnanf nach Tarif, 
klaue 8, angenehmes BetriebakUma, Kan- 
tinenverpflegung. 

Vorstellung bei ADOX FOTOWERKE Dr. C. Scfaleussner GmbH, 
Werk Neu-Isenburg 

Heizungsmonteure 

und Helfer 

für Baustelle in La;.gen gesucht. 

Fa. Rudolf Mauer 
Ffm., Ravensteinstraße 10 
Telefon 4 80 46 

Versicherungsbetrieb 
■ in 

Frankfurt a. M., Stadtmitte 
sucht 

jüngere Bürokrait 

Bewerbungen unter Nr. 872 a. d. G.-St, 

Über 6G Jahre 

Üfi 

ii€\k 
cU\ 
das 

-jmti 

mss 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preisci 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWachel 

SINGER 
die Nähmoschine von Weltruf sei 
auch die Ihre! Es gibt sie nur im 
SINGER-Loden in: 

Frankfurt am Main 
Gutleutstraße 42—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droaeen alle geschäftlichen MögUch- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn eo: die 

Langener Zeitung 
durch regelmSOlgei Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Xltestes Langener 

Bttstattungs- 
unterneliman 
TSSrge In allen 

Ausfühnugen 
Selbständige 
Uberfühnmg 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 

FahrgaMel (am Rath.) 

Trotz Einkommensteuergesetz ... 
Nachdem das neue Einkonunensteuergesetz 

jetzt in Kraft getreten ist, wird verschiedent- 
lich vermutet, daß damit das steuerbegün- 
stigte Sparen bereits abgeschafft sei. Wie wir 
von Bankseito erfahren, trifft diese Auffas- 
sung jedoch nicht zu. Vielmehr können steuer- 
begünstigte Einmal-Einzahlungen auf Grund 
allgemeiner Sparverträge noch bis Jahres- 
schluß angenommen werden. Erst nach dem 
31. 12. 1958 ist der Abschluß steuerbegünstig- 
ter Verträge nicht mehr möglich. Wer recht- 
zeitig vor dem 1. 1. 1958 einen dreijährigen 
Ratensparvertrag bei seiner Bank abgeschlos- 
sen hat, kann das steuerbegünstigte Sparen 
noch bis Ende 1960 fortsetzen. In den Fällen, 
in denen vor dem 7. 10. 1956 ein 10-Jahres- 
Ratenvertrag unterzeichnet worden war, kön- 
nen die Einzahlunigen sogar bis zum Herbst 
1956 steuerlich als Sonderausgaben abgesetzt 
werden. Über das Sparprämiengesetz, das im 
nächsten Jahr an die Stelle des steuerbegün- 
stigten Sparens treten soll, ist noch nicht end- 
gültig entschieden worden. Der Regierungs- 
entwurf soll nach den Parlamentsferien im 
Bundestag beraten werden. 

Gewerbesteuer: »Dorn im Auge« 
Die Feststellimg, daß in den letzten drei Mo- 

naten die Löschung von Handwerksbetrieben 
in der Handwerksrolle die Eintragung über- 
wog gab der Handwerkskammer für den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt Veranla-ssung, über 
die Gründe 'hierzu nachzuforschen. Man kam 
dabei zu der Feststellung, daß eine gerechtere 
Steuerpolitik, die dem einzelnen Handwerker 

I die Möglichkeit gibt, auf fremde und teure 
I Kreditmittel zu verzichten, den Rückgang der 

handwerklichen Botriebe vermeiden würde. 
Insbesondere scheuten sich viele, einen Hand- 
werksbetrieb zu übernehmen und zu gründen, 
weil sie die Gewerbesteuer auf alle Fälle für 
ungerecht halten. Es könne nicht geleugnet 
werden, daß die Gewerljesteuer dem selbstän- 
digen Handwerker ein Dorn im Auge sei. Zu- 
genommen habe dde Zahl der Beschäftigten im 
Handwerk. Dies sei aber kein Gesundungs- 
prozeß . 

Heeresgesdiiditlidies Museum 
Kassel .soll ein deutsches heeresgeschicttt- 

liches Mu.seum erhallen. Ein Arbeitskreis, 
dem Mitarbeiter des 1934 im Kasseler Roten 
Palais eröffneten kurhessischen Heeres- 
museums, der Bundeswehr und andere Per- 
sönlichkeiten angehören, schlägt in einer 
Denkschrift als Unterkunft die frühere Orts- 
kommandantur am Friedrichsplatz oder das 
alte Zeughaus vor, das im zweiten Weltkrieg 
zum größten Teil zerstört wurde. 
iiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiniiimMiiiiiiiim^^^^ 

GlUdt mit Korpulenten 
Mit Optimismus und mit Hilfe einer klugen 

'«''•Pulenten 
Vk? Pari.s eme Lanze für die wohl- bcleibteri Frauen brechen. 5000 Franzosen 

sol en Uber ihr Ehrglück mit einer fülligen 
Gattin befragt werden. Die korpulenten Da- 
men vertraueri fest darauf, daß diese Umfrage 
eindeutig zu ihren Gunsten mit einem „Ja" 
zu üppigen Formen entschieden wird. 

Tüchtige 
Bauschreiner 
stellt ein 

Georg Zimmer 
Innenausbau 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 113 

Kaufmanns-Lehrllng 
für Ostern 19S9 ges. evtl. früher- 

CARLDAMMEL Mörfelden 
Eisen- u. Landmaschinenhandlung 
Bahnhofstraße 6-8, Telefon 310 

TÄXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 
Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept. 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

2 zuverlässige KRAFTFAHRER 

für Taxi in Neu-Isenburg gesucht 
Näheres Telefon Ffm. 6981 86 

Sctireibmaschlnttnlcraft 
täglich etwa 3 Stunden, 
zum Schreiben von englischen 
Texten nach Banddiktat gesucht. 

IRENE BROCKER, Fachübersetzungen, 
Langen, Postfach 49 - Telefon 429 

TODES-ANZEIGE 

Am 31. 7. 1958 ist mein lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater 

C. Theodor Schmelzer 
techn. R.-Ober-lnsp. 1. R. 

4 Monate nadi dem Tode seiner Ueben Gattin im Alter von 74 Jahren 
von seinem längeren Leiden erlöst worden. 

Ja atiller Trauer: 
Wolfgang Schmelzer 
und Frau Echhe geb. Kroner 
und alle Angehörigen 

Langen, den 1. 8. 19B8 
Frankfurter Straße S4 
Beerdigung: Samstag, 2. 8. 1988, um 14 Uhr vom Portale des Friedhofs 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lie- 
ben Entschlafenen 

Frau Maiie Helfmann Wwe. 
geb. Braun 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Insbesondere danken wir 
Iferm Pfarrer Dr. Ziegier, dem Gustav-Adolf-Frauenverein 
für die Kranzniederlegung und all denen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Familie Fritz Helfmann 

Langen, im Juli 1958 
Lutherstraße 14 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, Karten, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Emilie Frieda Dietzel 
geb. Fahlbusch 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Insbeson- 
dere danken wir auch Herrn Pfarrer Schäfer für die trost- 
reichen Worte am Grabe. 

Karl Dietzel 
und alle Angehörigen 

Langen, Im Birkenwäldchen 65 

j Amtliche Bekanntmachungen | 

Für den Ausbau der Straße am neuen Kin- 
dergarten können ab sofort Angebotsunter- 
lagen 

1. für die Ausführung 
2. für Materiallieferung 

(Stücksteine, Schotter und Teersplitt) 
im Rathaus, Zimmer 14 (Stadtbauamt) abge- 
holt werden. 

öffentliche Submission am 8. August 1958, 
10 Uhr vormittags. 

Langen, den 30. 7. 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Suche dringend 

Gewerbe- 

Oder Lagerraum 
(etwa 50—80 qm), in Lungen od. Umgeb. 
Off. u. Nr. 871 a. d. G. 

e 
V 
a 
< 

B B* 

I y« A KOKS-KOHLEN 
jrS/'l SCHNIITHOLZ-TUREN 

W 
Langen, BahnstraSe 11—13 - Tel. 419 

.t^iccbli'che TjadjucAM,. 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 3. Aug. 1958 (9. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkircha 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Petrus 5; 5 —11 
Lieder: 129 — 384 — 305 — 166 

9.30 Uhr Gottesdienst im G«meindehauä 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Jak. 1 2 — 12 
Lieder: 247 — 297 — 288 

11.15 Ubr Kindengottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus. 

Kollekte: Mr Einzelnotstände bei Flüchtlin- 
gen, Heunatvertriebenen, Kriegsversehr- 
ten, Spätaussicdlern (Hilfswerk). 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostoliache Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstrafie 6 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienst 
tNur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

a./3. 8. 
Dr. Pietsch, Annastraße 28, Tel. 690 

Apotheken-Dienst in Langen 
SMntagsdiMtt u. Nachtdlnstberiitubatt 

in der Woche vom 2. bis 8. August 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftschluß: 
Apotheke am Liutherplata 

■ tadt-Blob«r«1, He«cwea 
Bfleber-Auaobe; 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

m 
LUNGEN' TEL. 2889 

Ab Freitag bis Montag 
täglich 20.30 Uhr, Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 18.00 u. 20.30 Uhr 
— Freigegeben ab 18 Jahren — 

mit Paula Wessely, Paul Dahlkc 
Hans Nielsen, Ingrid Stenn 

Regie; VEIT HARLAN 

Freitag u. Samstag, 22.30 Uhi 
SPXTVORSTELLUNG 

m 

. . . ein Western, 
der Ihnen Bewunderung abnötigt! 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung! 

Gaß Odusne, 

%anz SAMSTAG 

Fs ladet freundlichst ein 

"T-xu/mtie. (^£a)vq, Qxias&if. 

Braune Teintflecken 
Im Gtildit oder on d«n Hdnden - Alten- 
A«d(«n nvrtnt mon sie - stören doch lehr 
Nehmen Sie darum Bischova-Creme docu 
Eqwislt BischovO'OesIditsbatsom 
Sie verjOngen Ihren Teint und machen ihn 
makeiios. Nodt heute eine Pockg. out Ihrer 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

NölifRsttKiflM. kltiM A«t. ■. Köln 
IrsalitiiU • Ciria • Zabchif 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 2884 

Telefon 2112 

Freitilg bis Mo. 20.30; Sa., So. 18.15. 20.30 
Eine Lachbombe mit AufschlaBzündunB! 

Maria Schaidt - Harald .luhnke 
Rudolf Platte 

Hans Nielsen. Paul Henckels, Boy Go- 
bert. Heinz Reincke, Werner Finck, Hu- 
bert von Meyerinck, Alice Treff, Franz 
Muxeneder. Erni Mangold, Gusti Wolf 

Es singt: Eva May 
Regie: John Olden 

Musik; Michael Jary 

Ein echter Filmschwank mit zündenden 
Rhythmen, herzerfrischenden Situatio- 
nen und übermütigen Streichen - kurz: 
ein Lustspiel, das Sorgen und Alltag 
vergessen läßt. 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
SPXTVORSTELLUNG 

Eine „Teufelin" in Engelsgestalt wird 
zur Gefahr. - Gefährliche Liebe und 
eine folgenschwere Versuchung, um das 
die Männer auf Tod und Leben kämp- 
fen. im Mittelpunkt einer erregenden 

Handlung 

Sonntag. 14.00 Uhr: Jugendvorstellung! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00, 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.30, 20.30 Uhr 

Nach dem gleichnamigen Roman von 
Klaus Hellmer 

Ein Film voll Leidenschaft, tödlichem 
Haß und beirrbarer Liebe. Menschen im 

Sturm der Gefühle. 
— Ab 18 Jahren — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPXTVORSTELLUNG 

Die Radie der 

schwarzen Maske 
Ein Abenteurer-Film in Farben 

mit Richardt Baschart u. Patricia Roc 

Kredite 
an Privatpersonen zu Orlginalbe- 
dingungen vermittelt 
HANS SCHROETER 
Hanau (Main), Frankfurter Str. 11 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Opel-Caravan 34 2500,— 
Opel-Caravan ."iB 4350,— 
Goliath-Expreß .Iß fiOOO,— 
Isabella 55 3300,— 
12 M-Lim. 52, 53. 54 ab 2350,— 
15 M-Lim. 3100,— 
VW St. 51 1950,— 
Lloyd-I-im. 2300,— 
Tempo-LKW 1250.— 
DKW-Kasten 1600.— 

Anzahlung ab; DM 500,— 
— Finanzierung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

IHlIrlHIAlfl It I t. 

Hermann Hess jun. 

Achtung! Adbtung! 

2 Tage in Langen 

Sommerschlußverkauf 
Freitag, 1. 8. 58 von 9— 18.30 Uhr und 
Samstag, 2. 8. 58 von 9 — 18.30 Uhr in d. 
Gaststätte „Frankfurter Bot", Lutherpl. 

Herrensdiuhe ab 15,— DM 
Damenscbuhe ab 8,— DM 
Kinderscliuhe ab 6,— DM 

Großes Angebot in Arbeitssdiuhen. 
Alles kommt, alles staunt! 

ARNO HOCH 
aus der Schuhstadt Pirmasens 

Sdiuhfabrikation u. Vertrieb, gegr. 1932 

PFAFF 
nur bet 

OnOHEINMULLER' 
HANKFURTAM MAIN 

SCHIlLEtSTRASSI 4 
«n dtf HouptwiK^ 

T«12360} 

Nur 1 Tag in langen 

Stellen Sie sich vor: 

4000 qm Bodenfläche 

gefüllt mit den schönsten und preiswertesten 
Möbeln I Da macht ein Rundgang großes Ver- 
gnügen Man erhält mannigfaltige Anregungen 
und kann ganz nach seinen persönlichen Wün- 
schen wählen. Ein Besuch bei Möbel-Lich lohnt 
sich immer. 

Fordern Sie kostenlos unseren Katalog an. 

Zu stark herabgesetzten Sommerpreisen 

Waschmosch.-Waschkombinationen - Wäscheschleudern 

Werksgarantie - Markengeräte modernster Ausführung - große Auswahl 
Anschluß an jede Liditleitung 

Montag, den 4. August von 10.00 bis 18.50 Uhr, Gaststätte 
»Frankfurter Hof« (Lutherplatz) — Vertreter gesucht 

Leitung: R. Fladung, Neu Isenburg l 

DKW-Meisterklasse, 3- und 4-Gang 
DKW F 91, 3-Zyl.-Coupe 
DKW F 93, 3-Zyl.-Coupe 
DKW F 800, 3-Zyl.-Pritschenwagen 
Lloyd LP 400 mit Schiebedach 

Alle Fahrzeuge la Zustand, günstig zu 
verkaufen. Finanzierung möglich. 

DKW-Lotz 
OBERTSH.\USEN / Offenbach 
Telefon Heusrnstamm 404 

In 

DARMSTADT • Wllhelminenstraße 7 • Gegr. 1880 
# Südhessens größtes Einrichtungshaus # 

Wuljfen Sie scfion, das wir 

Dortmunder Union Bier 

und örfl. Morkenbiere führen? 

und 3"/,. Rabatt 

SCHADEsFÜUGRABE 

Unsere Verkaufsstellen sind am Samstag, 
dem 2. August 1958, bis 16 Uhr geöffnet! 

In meinen Memoiren wird man lesen, 
warum Ich stets so gut 2u FuB gewesen. 
Idi könnt' vor Hühneraugen mlä bewohren 
denn „LEBEWOHL" 
gibt's schon seit 50 lohren I 

„LEBEWOHL" gegen Hühneraugen und Horn- 
iiaut. Blechdose (8 Pflaster) 1- DM. LEBE- 
WOHL-Fußbad gegen empfindliche Füße und 
Fußschweiß. Schachtel (3 Biider) 70 Pf. 
LEBEWOHL-FLÜSSIG besonders geeignet bei 
Warzen, in Apotheken und Drogerien. Sicher 
zu haben: 

! Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraßo 



Telkuhor ■U*derlcranz> 
1838 loagen 

Heiitr. Freitag, 1 8., 
pünktl. 20.30 Uhr 

UbunKsstiincle 
i. Vcreinslk. Weingold. 
Das restlose Erschei- 
nen aller Siinger er- 
wartet Der Vorstand. 

I Sport- an8 
Sfligargintln- 

> ickoft 1889 rV 

Abt. Fußball: 
SpioIrrvrrsaMimliiKg 

Freitag, den I 8. .58, 
20 Uhr. 
Training ab sofort nur 

noch: 
Dienstag ab 18.30 Uhr 

Jugend u. Schüler 
Mittwoch ab 18.30 Uhr 

alle Aktiven 
Sonntag, den 3. 8. 58: 
Pokalspiel in Alsbach 
Alles Nähere wird in 
der Spieler-Versamm- 
lung bekanntgegeben. 

Morgen SamsUig. 2. 8., 
Waldsportplatz, hier 
1. Mannschaft gegen 

Kickers Vikt. Mühl- 
heim. 16 Uhr 

Sonntag, 3 8., 2. Mann- 
schaft geg. TuS Gries- 
heim b. Darmstadt, 

13.15 Uhr 
1, Mannschaft (Pokal- 

spiel) in Griesheim 
b. Darmst., 15 Uhr 

CNnoereiii 
1862 

Heute Freitag I. 8. 58 
um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
in dei Turnhalle. 
Spiele am Sonntag: 
1. u. 2. Mannschaft in 

Götzenhain. 
Anwurfzeiten 9.00 und 
10.15 Uhr. DieAbfahrt 
wird in der Versamm- 
lung bekanntgegeben. 
Abteilungsleiter-Sitzg. 
am Dienstag, 5. Aug., 
20.30 Uhr in d. Turn- 
hallen-Gaststätte. Der 
Dringlichkeit entspre- 
chend wird um pktl. 
und restloses Erschei- 
nen gebeten. 

Der Vorstand 
Faustball-Abt,: 
Spiele a. Sonntag, 3, 8. 

in Neu-Isenburg. 
Abfahrt mit Rad oder 
PKW um 8 Uhr ab 
Bahnübergang. 

R.LV. 
.KIlb-05 
Langel 
(0995) 

Morg. Samstag, 20.30, 
Monats-Versammlung 

i. Klublokal „Z. Rose", 
Alle Mitgl, sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekannt 

GÜNTHER PFEIFER 
CHRISTEL PFEIFER 

geb, Schneider 
Langen, Wilhelm-Burk-Straße 5 

Kirchliche Trttuung: Samstag, den 2, August 1958, 14.15 Uhr 
in der evangelischer Stadlkirche, 

Heute, Freitag, 1. 8., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr bei Schcin- 
könig (Bahnhof). 

Letzte Zusammen- 
kunft vor unserem Fa- 
miKsn - Ausflug am 
Sonntag, den 3. Aug. 
Abfahrten: 

Bahnhof: 8.00 Uhr 
Postamt' 8.05 Uhr. 

Wir bitten um voll- 
zählig. Erscheinen der 
Mitglieder zur heuti- 
gen Zusammenkunft. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1886/87 
trifft sich am 7. Aug, 
in Egelsbach, Gast- 
stätte Theis, Rheinstr. 
Abfahrt: 16.40 Uhr 
Darmst. Str., Halte- 
stelle b. Friseur Mei- 
nunger. - Zahlreiches 
Erscheinen erwünscht. 

ÖBtRZtUCFND IN 
QU^LIWT-AUSWAHIPREI; 

Lutherplatz 

Samstag, den 2, Aug., 
20.30 Uhr 

Monatsversammig. 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse, 
Der Vorstand wird um 
20,30 Uhr gebeten, 
Jungtiere können zur 
Besprechung mitge- 
bracht werden. Es fin- 
det eine Freiverlosung 
statt. 
Am Sonntag, 3, Aug., 
14,30 Uhr 

Kreisversammlung 
i. Sprendlingen, Turn- 
halle, Taunusstraße. 
Gemeinsame Abfahrt 
mit Bus 14.10 Uhr. 

Der Vorstand 

Wir geben uns 

(tesonilete Mühe 
von Ihren Ferien- 
Aufnahmen 

Qute (bildet 
u. Vergrößerungen 

zu madien. 

Drogerie Meißner 
Langen, Fahrgasse 12. 

Auto - Verleih 

Becke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Fohrräder 
in allen Preislagen 

Dorotheenstr. 8-10 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

£lse l^eusser 

Edmund Limann 

Langen - Egelsbach, 2. August 1958 
Leukerlsweg 68 Niddastralie 52 

.J 

.J 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken recht herzlich 

Willi Schäfer und Frau 
Lieselotte geb. Anthes 

Langen, Wolfsgartenstraße 31 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Klaus-Jürgen Müller und Frau 
Elisabeth geb. Lötz 

Wixhausen, Römerga-sse 10 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich 
unserer Verlobung danken wir, 
auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Renate Leonhardt 
Erich Werkmann 

Sprendlingen 
Eisenbahnstr. 24 

Langen 
Wallstr. 32 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlich 

Josef Starkbaum und Frau 
Christi geb. Doleschal 

Sprendlingen, Aug.-Bebel-Straße 9 
Egelsbach, Karlsbader Straße 19 

Am Montag, den 4. August, ist unser 

Geschäft wieder geöffnet 

Schirm Uiska 
Neckarstraße 3 - An der Post 

gegen 
ergraute Haare 
erhältlich bei den 

Fachdrogerien 

'^nöte 
Bahnstr-Lutherpl, 

SALLWEY bietet ^teissensationenl 

Bettcouch 
Sitz und Rüdien Schaumstcffauflage, Liege- 
fläche 92x 190 cm - 15 Jahre Garantie auf 
Federkem Kassepreis DM 172, 

50 

Wohnkleider-Schrank 

Ritzeiche mit Nußbaum hochglanzpoliert, Vi- 
trine mit Acella - Rückwand 160 cm breit 

Kassepreis DM 284/ 

/A/\öbelhct 

Langens größtes Möbelhaus 
Obergasse 1 und 21-25 

Meiner werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß ich vom 1. 8. — 20> 8. 

geschlossen habe 

E. PateK 
Fußpflege — Itahnstraße 77 

Haustillfe 
für mod. Einfamilien- 
haus (2 E w., 1 Kind) 
gesucht. - Off. u. Nr. 
869 an die Gesch.-St. 
Junges Mädel 

für Geschäftshau.shalt 
nach Egelsbach ges, 
Off, u. Nr. 877 a. d. G. 

Med. techn. Assistentin 
oder mit I.aboraibeiten vertraute 

SpredistundenhiUe 
halbtägig für Allgemein-Praxis 

in- Langen gesucht 
Angebote u. Off.-Nr. 879 a. d. Gesch.-.St. 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 

O.tsverbond La tgen/Hessen 

Heimatvertriebene! 
Sonntag, den 10. August 

Auf nach Kelsterbach! 
Es spricht der Bundesverkehrsminister 

Dr. Ing. Chr, S e e b o h m 
beim Gebietstreflen u. Fahnenweihe der 
Eghlanda Gmoi 
Anmeldungen zur Fahrt mit Autobus 
bei Frisör H, Muschik, Karl-Marx-Str, 
u. Textilhaus Dörtel, Rheinstraße, 
Fahrpreis Hin- u. Rückfahrt DM 2,50 

Kraftfohrer 
sucht halbtags Neben- 
bpschäftigung. Off, u. 
Nr, 881 a, d, Gesdi.-St. 

VW 
günstig zu verkaufen. 
Anzus. bei VW-Werk- 
statt Straub, Darmst. 
Landstr. Samstag zwi- 
schen 14 und 17 Uni'. 

2-4-Zlnimerwohnung 
gesucht. — Miete bis 
300,— DM. Off. u. Xr. 
875 an die Gesch.-St 

Möbi. Zimmer 
(mittl. Gartenstr.). an 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 876 a. d. G 

3-Zimmer-Woltnung 
m. Küche u. Bad zum 
15. 8. 58 gesucht. An- 
gebote u. Off. Nr. 1267 
an die Werbe- u. An- 
zeigengesellschaft Gg. 
KuriÄ GmbH. Fr;tnk- 
furt M. I, Postf. 398.1 

Gelegenheit! 
DKW 3-6 

SonderklasBe, Bauj. 56 
in bestem Zustand zu 
verk. Off, u, Nr. '880 
an die Gesch.-Stelle, 

NSU-Quici(ly 
fahrbereit und ver- 
sichert, preiswert zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag 14-16 Uhr b, 

Schott, 
W,-Rietig-Str. 33 

Ein- oder Zweifam.- 
Haus 

in Langen od. Umgbg. 
geg. Barzahlung oder 
auf Rcntenbasis zu 
kaufen gesucht. Off. 
u. Nr. 874 a, d. G.-St. 

Für soliden u. saube- 
:en jungen Reisenden 
gut möbl., hci?.b:iro-i 

Zimmer 
für sofort oder spater 
gesucht. - Off. u. Nr. 
882 a. d. G.-St. d. Ztg. 

Lambretta 
12 000 km, in gutem 
Zustand, günstig zu 
verkaufen. 
(untere) Feldstraße 55 

lOie ein Hflxu^tvet uMet djek 

Sommer-Schluß-Verkauf 

&eL 

WALLENFELS 

Er wir(d auch weiterhin seine große Anziehungs- 
l<raft behalten durch 

die Fülle bester Sommerwaren zu weit 
herabgesetzten Preisen 

Darum nützen Sie die günstige Gelegenheit und 
l<ommen Sie zum Sommer-Schluß-Verkauf zu 

Wallenfels 

dem Fachgeschäft mit der großen Auswahl in 

Langen, Balinstraße, Ecl<e Karl-Marx-Straße 

% Achffun«! 

Äußerst billige Kolter! 
Für die Reise, Auto- u, Sdilafdecke 
140 X 190 cm, buntfarbSe, 

per Stück DM 7,75, 8,00, 8,50 

Außerdem bekommen Sie noch 
3°/o SommerscfaluBverkaufsrabatt 

Im 

BETTEN-■.AUSSTEUER-FACHGESCHin 

PAUL REISER 
Langen, Fahrgasse 8 

Beiwagen-Krad 
(Viktoria, 250 ccm)i gut 
erhalten, günstig zu 
verkaufen. 

Reichard, 
Steinberg 69 

Kleidersclirfinke 
groBe Auswaiii 
DM 145,50 

MÖBEL-DAUH 
Fahrgasse 1 

' M U N I T I O tj 

Äpfel 
(weißer Klar), zu ver 
kaufen. 

Fl.-Geyer-Str. 13 

» 

LANGEN «htinttrottt 23 KUF }ns 

&tau$6e6itzef! 
Einfriedigungen, eiserne Tore 
und Einzäunungen, einfache und 
moderne Ausführungen, 
Balkongeländer 
Ziergitter 
Garagentore 

nach Wunsch und Zeichnung fertigt an 
und liefert saut>er und preiswert 

Schlosserei Stapf 
OFFENTHAL, Dieburger Str. 40 
Telefon Urberach 633 

Zwetsclien und 
Pflaumen 

zu verkaufen. 
Hans Thomin 
Hochspannung 
Langen, 
Darmst. Landstr, 

Einlegegurken u. 
Einmdchbohnen 

! zu verkaufen. 
A, Wurm, Steinberg 72 

Einmach- und 
Salatgurken 

Pfd, DM -.2« (nldit 
künatlidi gedüngt) zu 
verkaufen. 
Sehretstraße 9. 

Pflaumen 
zu verkaufen. 

Bruchgasse 1 

Tauschwohnung 
Biete: 5 Zi., Komfort- 

wohnung. in Worms 
(Balk., Veranda, zwei 

Kammern), 
Suche: 4 Zi,, Komfort- 

wohnung in Langen 
evtl, Mietvorauszahlg. 
oder BKZ. Off. u. Nr. 
878 an die Gesch.-St. 

Berufstätiger, junger 
Mann sucht baldigst 
leeres od, möbliertes 

Zimmer 
(Nur wenig zu Hause) 

Telefon 419 

Tapezieren 
sdinell u. sauber über 
1000 Tapetenmuster 

O^WLaJUL 
Teppich - Polster - 
Gardinen 
Aug.-Bebel-Str, 5 

Gebr. Korbsessel 
f. alte Dame gesucht. 
Sdiaffer, Lutherstr. 57 

Schwarzes 
Bolero 

a. Mittwoch v. Wolfs- 
gartenstr. bis Siedig. 
verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung 
K.-I,itbknocht-.Sfr. 30 

Korb-Kinderwagen 
zu verschenken. 

Birltenw äldchen 41 

Kinder-Fahrrädchen 
zu verkaufen. 

W.-Rietig-Str. 3S 

3-flammiger, weiOsr 
Herd 

mit Gasanschluß, bil- 
lig abzugeben, 

Rheinstraße 7 

Büfett, Kredenz, 
Wohnzimmerlampe 

(auch einzel), zu ver- 
kaufen, 

W.-Rietig-Str. 29 

Eisschrank, 
Gasherd 
und 
Waschmaschine 

zu verkaufen. 
Duis, Außerhalb 16 
(Rolladen-Schneidert 

Futterkartoffeln 
zu kaufen gesucht. 

Leukertsweg 31 

iVi — 2 cbm 
Muttererde 

gesucht. 
A. Grun, 
Wilh.-Burk-Str. 15 

Leihwagen 
Teleron tSlM-381 

£antfcncr2atun 

HEI 
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Trost für den „verrückten Grafen" 

50 Jahre noch der 

Kotostrophe von Echterdingen 
„Ein Ereignis von welthistorischer Bedeutung 
hat sich vollzogen, und die späteren Geschlech- 
ter werden uns darum beneiden, daß wir dabei- 
gewesen sind . . So steht es im vergilbten 
Band einer großen deutschen Mlttaigszeltung un- 
ter dem Datum des 5. August 1908. Bescheiden 
und trotz welthistorischer Bedeutung nur ein- 
spaltig die Überschritt: „Zeppelins Fahrt". Zwei 
Stunden, nachdem dieses Blatt damals aus der 
Rotationsmaschine gekommen war, war Zeppe- 
lins Fahrt zu Ende. Eine Fahrt, die ein Triumph 
ohnegleichen war. Zum ersten Mal hatte der 
„verrückte Graf" bewiesen, was wirklich in sei- 
ner Erfindung steckte. 

Am 2. Juli des Jahres 1900 waren die Zei- 
tungen noch nicht bereit gewesen, von einem 
„welthistorischen Ereignis" zu schreiben. Da- 
malg. ali sich zum ersten Mal ein „lenkbarer 
Ballm, ein Riese von 128 Meter Länge und 
mehr als 11 000 Kubikmeter Inhalt, bei Man- 
zell vom Wasser des Bodensees hob, getrieben 
von zwei lächerlichen 15-PS-Motoren. Ganze 
17 Minuten dauerte die Jungfernfahrt des 
LÄ-I, aber statt Begeisterung erntete der 62- 
jährige Generalleutnant und Diplomat außer 
Diensten Friedrich Graf von Zeppelin fast nur 
Hohn vmd Spott. Die Witzblätter bemächtigten 
sich seiner. Zu allem Überfluß besiegelte bald 
darauf ein Wintersturm das Schicksal seines 
ersten starren Luftschiffs der Welt. LZ-II und 
LZ III, gebaut 1905 und 1906 unter größten 
finanziellen Opfern des Grafen und mit Hilfe 
einer württembergischen Lotterie, erging es 
nicht besser. Aber trotz aller Rückschläge 
wandelte sich langsam die Stimmung. Die 
Welt begann aufzuhorchen. 

Vom Bodensee zum Main 
Und dann kam jener 1. Juli 1908, an dem 

Zeppelins neuer LZ-IV mit einer zwölfstün- 
digen Fahrt über die Schweiz einen neuen Re- 
kord aufstellte. Nun wurde es Zeit für das 
„Ereignis von welthistorischer Bedeutung". 

Es begann am Dienstag, dem 4. August 1908, 
um 6.45 Uhr morgens. „Der Graf hatte von 
seinen Freunden und seiner Tochter bewegten 
Abschied genommen", meldet der Chronist. 
Über Konstanz, Schaffhausen und Basel ging 
es in das Oberrheintal hinein. Punkt 12 Uhr 
mittags drehte LZ-IV bei streihlender August- 
sonne eine Schleife über Straßburg. Den Rhein 
hinab ließen die Schiffe die Dampfsirenen er- 
tönen, die Fabrikpfeifen von Ludwigshafen 
grüßten herauf und überall auf den Straßen 
und auf den Brücken winkende und rufende 
Menschen. 

Dicht vor Mainz mußte Zeppelin um 6 Uhr 
abends bei Oppenheim wegen eines Motor- 
defekts auf dem Rhein notlanden. Die Menge 
war außer sich vor Begeisterung, als das silbrig 
glänzende Schiff sich um 22.15 Uhr wieder in 
die Lüfte hob. Eine Wendeschleife über Mainz 
und dann zurück über Worms und Maruiheim, 
das, wie die Zeitungen gewissenhaft melde- 
ten, „mit kolossaler Geschwindigkeit" — es 
waren 50 Kilometer in der Stunde — passiert 
wurde. Über jeder Stadt warf Graf Zeppelin 
eine Postkarte mit Grüßen ab. 

Trotz der frühen Morgenstimde war auch 
ganz Stuttgart auf den Beinen, als das Luft- 
schiff um 7 Uhr über der Stadt erschien. 
Wenig später aber mußte der Graf südlich 
von Stuttgart, bei Echterdingen, zum zweiten 
Mal notlanden. Das Weißmetall eines Motor- 
lagers war geschmolzen. Und hier bei Echter- 
dingen geschah es, was die Zeitungen noch 
am selben Tag, am 5. August 1908, unter der 
Rubrik „Zeppelins Mißgeschick" in Extra- 
blättern meldeten. 

Aufschrei der 50 000 
Es war gegen 3 Uhr nachmittags. Aus Stutt- 

gart und aus Tübingen sind 50 000 Menschen 
zusammengeströmt, um den gelandeten Luft- 
riesen zu bestaunen. Eine schwarze Wolken- 
wand zieht von Westen herauf. Die Luft ist 
mit Elektrizität geladen. Plötzlich packt eine 
Gewitterbö das über 130 Meter lange Schiff 
von der Seite und wirbelt es herum. Steil 
steigt das Heck in die Höhe, die Verankerun- 
gen reißen. Dann treibt, ztmi Spielball des 
Sturms geworden, LZ-IV davon, bis er sich 
an nahen Obstbäumen verfängt und mit einem 
Mal zur lodernden Fackel wird. Ein einziger 
Entsetzensschrei bricht aus 50 000 Kehlen. 

Der Rest sind Tränen. Tränen in den Augen 
des vom „Gasthaus zum Hirschen" in Echter- 
dingen mit dem Automobil heraneilenden 
weißhaarigen Grafen. Aber da, angesichts des 
weinenden Mannes im Auto, schlägt der 
Schock der 50 000 wieder in Jubel um. Hüte 
werden in die Luft geworfen, Ovationen ohne- 
gleichen umbranden den Pionier, der vor dem 
rauchenden Wrack seines vierten Luftschiffes 
steht, imd nun langsam die Hände vom Ge- 
sicht nimmt und neuen Mut schöpft. 

Das Volk hilft 
Einen Tag später ist bereits eine Million 

Goldmark beisammen. Einige Wochen darauf 
sind es sechseinhalb Millionen, aufgebracht 
durch eine einzigartige spontane Spende des 
ganzen Volkes. Und Zeppelin baut neue 
Zeppeline", Militärluftschiffe zumeist, die 

ihren Schöpfer — er starb am 8. März 1917 im 
Alter von 78 Jahren — nur vun weniges über- 

leben. Aber dann beginnt die friedliche Luft- 
schiffahrt. Von ZR-III, der 1924 nach einer er- 
sten stürmischen Atlantiküberquerung in die 
Vereinigten Staaten als Reparation abgeliefert 
wird, über LZ-127, der den Namen des großen 
Erfinders trug, bis zum LZ-129 „Hindenburg". 
Sein Ende am Ankermast von Lakehurst im 
Mai 1937 war das endgültige Echterdingen der 
Zeppelinluttfahrt. 

Chruschtschow flog nach Peking 

Das war die Überraschung des Wochenendes — Adenauer und Fanfani sind sich einig — 
USA wollen auf Gipfelkonferenz konkrete Vorschläge zur Befriedung des Nahen Ostens 

machen — Sie haben den Irak anerkannt 
Auf dem Weg zur Gipfelkonferenz gibt es 

jetzt immer wieder Wochenende mit Über- 
raschungen. So flog diesmal der sowjetische 
Ministerpräsident Chruschtschow nach Pe- 
king. Dort sprach er mit dem chinesischen 
Staatschef Mao Tse-Tung über die Lage. Das 
überrascht bloß den nicht, der das weiß: 
Schon seit langer Zeit hegt Mao einen gewis- 
sen Groll, daß man ihn üljergehe. Er will, daß 
China in internationalen Dingen selbst für 
sich spreche. Der Kreml hatte das aber lange 
Zeit „mit übernommen". 

Über die Besprechimgen liegt ein Kommu- 
nique vor. Darinnen wird von „bewaffneter 
Aggression" im Nahen Osten gesprochen, 
deren die USA und Großbritannien beschul- 
digt werden. Der Kreml und Peking fordern 
die sofortige Einberufung einer Konferenz 
der Regierungschefs. Zwischen der sowjeti- 
schen und der chinesischen Regienmg herr- 
sche volle Übereinstimmung hinsichtlich der 
Beurteilung der internationalen Lage. Wört- 
lich heißt es: „China und die Sowjetunion 
unterstützen den gerechten Kampf der Völ- 
ker der Vereinigten Arabischen Republik, der 
Republik Irak und der anderen arabischen 
Nationen sowie die nationalen Unabhängig- 
keitsbestrebungen der Völker in Asien, Afrika 
und Südamerika mit allen Kräften." Die Er- 
eignisse im Nahen Osten bewiesen, daß das 
Zeitalter des Kolonialismus ein für allemal 
vorüber sei. Jeder Versuch, gegen den Strom 
der Ereignisse wieder eine Kolonialherrschaft 
zu errichten, sei zum Scheitern verurteilt. 

Westliche Diplomaten halten es für mög- 
lich, daß Chruschtschow die Reise nach Pe- 
king unternommen habe, um chinesische Be- 
fürchtungen zu zerstreuen, die Sowjetunion- 
könne bei der Gipfelkonferenz China nicht 
genügend berücksichtigen. Insbesondere sei 
denkbar, daß sich die chinesischen Machtha- 
ber gegen die Vorstellung wandten, Moskau 
könne einem Treffen zustimmen, an dem 

zwar ein Vertreter Nationalchinas, aber kein 
Delegierter der Volksrepublik China teil- 
nimmt. 

Westliche Ostblockexperten wiesen darauf 
hin, daß Mao Tse-tung allmählich in die Po- 
sition eines theoretisch-dogmatischen Führers 
des Weltkommunismus hineinwachse. Schon 
seit längerer Zeit strebe er einen härteren 
Kurs gegenüber dem Westen an. Ansichts 
dieser Erwägungen werten diplomatische Be- 
obachter die Reise Chruschtschows nach Pe- 
king als ein Nachgeben gegenüber Mao, der 
sich offenbar damit durchgesetzt habe, daß 
China beanspruche, in internationalen Ange- 
legenheiten für sich selbst zu sprechen. 

Einigkeit hat sich in den mehrstündigen 
Besprechungen ergeben, die der Bundeskanz- 
ler am .Samstag mit dem italienischen Mini- 
sterpräsidenten und Außenminister Fanfani 
führte. Die Begegnung war an sich erst für 
Mitte August im Urlaubsort Dr. Adenauers 
am Comer See vorgesehen. Fanfani hat je- 
doch gern die Möglichkeit ausgenutzt, um im 
Rafhmen seiner Weltreise, die Ilm nach USA 
und Großbritannien führte, in Bonn Station 
zu machen. In einer amtlichen Erklärung 
wurde zium Ausdruck gebracht, daß wechsel- 
seitige Konsultationen die Voraussetiiung für 
eine wirksame Übereinstimmung in der Be- 
urteilung der internationalen Lage bilden 

-H- 
Die Vereinigten Staaten richten sich auf 

eine am 12. August im Weltsicherheitsrat in 
New York beginnende einwöchige Konferenz 
unter Teilnahme der Regierxmgschefs. ein- 
schließlich Präsident Eisenhowers und des 
sowjetischen Ministerpräsidenten Chrusch- 
tschow, ein, und werden konkrete Vorschläge 
zur Befriedung des Nahen Ostens vorlegen. 
Auch die USA haben jetzt das irakische Re- 
volutionsregime anerkannt. 

Die Quadriga 
Tausende von Berlinern aus beiden Teilen 

der Stadt crleibten am Sonntagvormittag eine 
schwere Enttäuschung, als sie vor dem Bran- 
denburger Tor die am Wochenende dorthin 
transportierte Quadriga besichtigen wollten. 
In der Nacht zum Sonntag hatte der Ostber- 
liner Magistrat das Viergespann mit der Vik- 
toria in den ehemaligen Marstall am früheren 
Schloßplatz, dem jetzigen Max-Engels-Platz, 
bringen lassen. 

Vennutungen, daß Ostberlin plötzlich kein 
Interesse mehr an der Aufstellung der Qua- 
driga auf dem Brandenburger Tor habe und 
es liebei' bei der roten Fahne auf dem Tor 
belassen möchte, entbehren vorerst jeder 
Grundlage. 

Gewinn der Redlichkeit 

Als das „Gesetz zur Verbesserung der wirt- 
schaftlichen Sicherung der Arbeiter im 
Krankheitsfälle", kurz: Lohnfortzahlungsge- 
setz, in Kraft getreten war, zeigten sich sehr 
bald Mängel: Manche Arbeiter nutzten das 
aus. Die Ortskrankenkassen stöhnten. Sie ka- 
men an den Rand der Zahlungsunfähigkeit. 
Es bestand die Gefahr, daß die Bedträige wie- 
der erhöht werden sollten. Jetzt sieht es aber 
so aus, als sei diese Gefahr gebannt. 

Von den Ortskrankenkassen selbst sind 
jetzt drei überaus erfreuliche Vorgänge fest- 
gestellt worden: In diesem Sommer hat sich 
der Krankenstand aller Ortskrankenkassen 
normalisiert. Er kann „nicht mehr als über- 
höht" angesehen werden. Insbesondere die 
Lohnfortzahlung hat nach neuester Feststel- 
lung der Kassen entgegen den Befürchtungen 
keine Rückwirkung mehr auf den Kranken- 
stand; sie wird also ganz allgemein nicht 
mehr- mißbräuchlich ausgenutzt. Endlich ist 
die Redlichkeit wieder Trumpf, an die so 
nachhaltig appelliert worden war. In diesem 
Appell an die Redlichkeit waren sich prak- 
tisch alle Beteiligten einig gewesen. Nicht zu- 
letzt aber hatten ganz offensichtlich die Ar- 
beiter ein Ohr für das, was sie in ihren Be- 
trieben, von der Direktion wife vom Betriebs- 
rat, von den Gewerkschaften wie von den 
Arbeitgebern zu hören bekamen. So unter- 
schiedlich die Argumente im einzelnen auch 
waren, in der Tendenz war klar, daß es al- 
lein darum ging, die redlichen Beitragszahler 
davor zu bewahren, für jene zusätzlich auf- 
zukommen, die mit Krankfeiern Geld verdie- 
nen wollten. Doch nicht nur das sprach sich 
herum. Unter dem Eindruck der guten Argu- 
mente wurden auch die Außenseiter zur Ver- 
nunft gebracht, die das neue Gebäude der 
Lohnfortzaihlung zu erschüttern drohten. Zu- 
letzt setzte sich eben die gute Moral der deut- 
schen Arbeiterschaft bis zu jenem Grade 
durch, der jet7.t die Kassen zu der Feststel 
lung führt, nach der wieder alles normal ist 
Nach genau einem Jahr Lohnfortzahlung hat 
deshalb auch der finanzielle Druck nachgelas- 
sen, der lange Zeit auf den Kassen lastete. 
Ja, die ei-ste Beitragssenkung wurde bereits 

bekannt. Bottrop liefert das gute Beispiel. 
Es zeigt sich der Gewinn der Redlichkeit. 

Freilich dürften zu dieser erfreulichen Ent- 
wicklung audh andere Vorgänge beigetragen 
haben, wie etwa die im Alltag der deutschen 
Wirtschaft fortschreitende Kürzung der tarif- 
lichen Arbeitszeit, die neuerdings auch noch 
von einem Abbau der Überstunden begleitet 
wird. Doch hier wird erst später ein präzises 
Urteil möglich sein. Zuletzt spielen die Ein- 
zelheiten auch hier eine imtergeordnete Rolle. 
Entscheidend ist vielmehr, daß die Gefahr 
einer neuen Beitragserhöhung auf eine wahr- 
haft redliche Weise beseitigt wurde. 

Aus dem Libanon. General Schehab wurde 
neuer libanesischer Staatspräsident. Seine 
Wahl stärkt die Hoffnung auf Lösung der Li- 
banon-Krise. 

Beschlüsse aufheben. Der hessische Innen- 
minister Heinrich Schneider hat auf Grund 
des Urteils des Bundesverfassungsgerichts 
den Beschluß der Frankfurter Stadtverord- 
netenversammlung, in Frankfurt eine Volks- 
befragung über die Atombewaffnung zu ver- 
anstalten, aufgehoben Gleichzeitig wies der 
Minister die hessischen Regierungspräsiden- 
ten an, entsprechende Beschlüsse anderer 
hessischer G^neinden ebenfalls aufzuheben. 

Gerstenmaier znrück. Bundestagspräsident 
Dr. Eugen Gerstenmaier ist mit einer Ma- 
schine der Lufthansa von seiner vierwöchi- 
gen Reise durch mehrere südamerikanische 
Staaten in die Bundesrepublik zurückgekehrt. 
Er unterstrich die Bedeutung der lateiname- 
rikanischen Staaten innerhalb der internatio- 
nalen Politik für die Behandlung der deut- 
schen Frage und sagte: „Bei einer vernünf- 
tigen Entwicklung unserer Beziehungen zu 
diesen Staaten sind sie noch mehr als bisher 
verläßliche Partner". 

Keine Inflation. Der französische Minister- 
präsident Charles de Gaulle gab dem franzö- 
sischen Volke am Wochenende die feierliche 
Zusicherung, daß die Regierung das Budget 
des neuen Haushaltsjahres verabschieden 
werde, ohne es zu einer Inflation kommen 
zu lassen. 

Urkunden über Grenze. Der belgische 
Außenminister Pierre Wigny kommt am 13. 8. 
nach Bonn, um den .Austausch der Ratifika- 
tionsurkunden über den deutsch-belgischen 
Grenzberichtigungs\-ertrag vorzunehmen. 

Stürmisch begrOBt. Der frühere Großadmi- 
ral Karl Dönitz hat am Wochenende in Ham- 
burg zum erstenmal nach dem Krieg an einem 
Treffen ehemaliger deutscher U-Boot-Fahrer 
beider Weltkriege teilgenommen. Dönitz 
wurde von über 1500 seiner U-Boot-Männer 
stürmisch begrüßt. 

Weitere Zunahme der Spareinlagen 
Der Deutsche Sparkassen- und Giroverband 

teilt mit, daß sich die Spareinlagen bei den 
öffentlichen Sparkassen im Juni 1958 um 
255,9 Mio DM auf 20 063,9 Mio DM erhöht ha- 
ben. Die Gutschriften von 1086,5 Mio DM 
überstiegen die Lastschriften von 832 Mio DM 
um 254,5 Mio DM; die Zinsgutschriften betru- 
gen 0,8 Mio DM. Durch sonstige Veränderun- 
gen erhöhte sich der Bestand um 0,6 Mio DM. 

Die Giroeinlagen haben im Berichtsmonat 
um 109,5 Mio DM axxf 9490,3 Mio DM abge- 
nommen. Die Gesamteinlagen (Spar- u. Giro- 
einlagen) stellen sich bei einem Zuwachs von 
146,4 Mio DM im Juni am Ende des Monats 
auf 29 554 2 Mio DM. 

Die SOS-Kinderdörfcr 
iind bahnbrechend für 
5ine neue Form der ge- 
samten europäisdien 
Fürsorgeerziehung. El- 
ternlose Kinder werden 
künftig nicht mehr in 
unpersönlidien Anstal- 
ten leben, sondern eine 
„Mutter" und ein Zu- 
hause haben wie jedes 
andere Kind. Auch in der 
Bundesrepublik, in Dies- 

* äen am Ammersee, wurde 
kürzlidi eine solche 
Heimstätte ihrer Bestim- 
mung übergeben. In 
Oesterreich und Frank- 
reidi jedoch bestehen 
diese Kinderdörfer be- 
reits seit einigen Jahren 
und haben sidi hier sehr 
gut bewährt. 

1919 gründete Her- 
mann Gmeiner, der Va- 
ter dieses Gedankens, den 
Verein „SOS-Kinder- 
dorf" 

Unbeschwert und dem Spiel hingegeben, tummc>u uiui u.ese 
Jnngen und MSdchen auf der Wippe, die vor „ihrem" Haus aufge- 
baut ist. Sie können wieder lachen, denn sie haben wieder ein 

Heim und eine Mutter. 

D'l 

ii 
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Die Autotür 
Wir leben in einer Zeit des Fortschritts, diis 

kann man jeder Tag in der Zeitung lesen, 
wir schießen künstliche Monde in das All, 
zaubern Bilder aus der Luft auf den Fern- 
sehschirm und bauen Automobile mit allem 
Komfort. Auf jeder Automobilausstellung 
werden die neuen Vorzüge entsprechend her- 
ausgestellt, wir Menschen staunen, die Fach- 
leute sind begeistert, und man sollte meinen, 
daß Ulrich von Hutten mit seinen im ,Tahre 
1518 niedergeschriebenen Worten: „O Jahr- 
hundert! O Jahrhundert! O Wissenschaften! 
Es ist eine Lust zu leben!" erst jetzt ihre 
wahre Bestätigung finden. 

Leider aber gibt es da eine Einschränkung, 
unsere Erfinder scheinen sich mit größeren 
Dingen lieber zu befa.ssen als mit kleinen Ne- 
bensächlichkeiten, und doch wäre es ganz 
gut, wenn sie auch dafür ein offenes Auge 
oder in diesem Falle besser gesagt, ein offe- 
nes Ohr hätten. Oder sollten diese Erfinder 
noch niemals in der Nacht aus sanftem 
Schlummer durch den Knall einer zugeschla- 
genen Autotür erschreckt worden sein? Es 
klingt wie ein Pistolenschuß, wie vier Pisto- 
lenschü.sse. wenn der heimkehrende Kraft- 
wagen voll besetzt ist und sich alle Türen 
öffnen und schließen müssen. Es hallt durch 
die Straße und bricht sich an den Häuser- 
wänden mit erschreckender Deutlichkeit. 
Einen summcndei Motor kann man überhö- 
ren - vielleicht setzt der Traum das Geräusch 
freundlicherv.-eise in das Summen von Bienen 
auf einer Sommerwiese um - eine knallende 
Autotür aber kann höchstens unerfreuliche 
Traumbilder heraufbeschwören. Man will 
ganz offiziell seit geraumer Zelt den Lärm be- 
kämpfen, well man ihn als gesundheitsschäd- 
lich für die ganze Menschheit erkannt hat. 
Vielleicht schreiben die entsprechenden Stel- 
len eine Preisaufgabe aus: „Wer erfindet die 
geräuschlos schließende Autotür?" 

Ehe diese Erfindung gemacht würde, kann 
sich der rücksichtsvolle Mensch schon so be- 
helfen: Mit dem Rücken zur Tür stellen, dann 
ein sanfter Druck - und die Tür ist auch zu. 
Ohne Krach . . . 

-f}- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Johanna Förs'er,Robert-Koch-Str. 19, 
zum 83. Geburtstag am heutigen Dienstag; 

. . . Frau Anna Sallwey Dieburger Str. 37, zum 
80. Geburtstag am moi äigen Mittwoch; 
. . . Frau Margarete .jtädtler, Nördl. Ring- 
straße 45, zum 84. Geburtstag am Donnerstag. 

Diesen hochbetagten Damen wünschen wir 
alles Gute zu ihrem Wiegenfeste. Möge die 
Sonne des Glücks auf Ihrem ferneren Lebens- 
wege scheinen! 

-K- 
* Heimkehrer - Versammlung. Am Freitag, 

8. August, 20.30 Uhr, findet Im „Lämmchen" 
die Monatsversammlung statt. Es spricht Ruß- 
land-Heimkehrer Paul Hölzer. Außerdem ist 
eine Ehrung vorgesehen. (Siehe auch Vereins- 
kalender!) 

* Betrunken mit dem Motorrad unterwegs. 
In der Nacht zum Freitag wurde in der 
Frankfurter Straße ein stark betrunkener 
Mann aufgefunden, der ein Motorrad mit 
sich führte. Es stellte sich heraus, daß es sich 
um einen Angehörigen der amerikanischen 
Armee handelte, der mit der Maschine zu 
Fall gekommen war. Die Militärpolizei holte 
ihn ab. 

* Fahrrad gefunden. Am Preitagnachmittag 
wurde in der Fahrgasse ein Fahrrad gefun- 
den und bei der Polizei abgegeben. Der Be- 
sitzer kann sich ruf dem Rathaus, Zimmer 8, 
melden. 

* Mopeddieb ermittelt. Am Sonntag wollte 
ein IVjähriger Bursche aus Rheinhessen einem 
jungen Langener ein Moped für ganze 40,— 
Mark verkaufen. Der Langener ahnte nichts 
Gutes und führte kurzer Hand den Burschen 
der Langener Polizei vor. Gleich stellte sich 
heraus, daß das Moped gestohlen war. Der 
Bursche wurde vorläufig festgenommen. 

Dr. Betzendörfer spradi über 
„lugend und Karneval" 

Der Ehrenvorsitzende der Ersten Langener 
Karnevalsgesellschaft Dr. Betzendörfer hielt 
auf einer Tagung der Interessengemeinschaft 
Mittelrheinischer Karneval e. V. Bezirk III am 
Wochenende in Zwingenberg an der Berg- 
straße, wo der dortige Karnevalverein „Narr- 
halla" sein 35jähriges Bestehen feierte, einen 
vielbeachteten Vortrag über das Thema 
„Jugend und Karneval". 

In vielen Gemeinden, so sagte er, würde lei- 
der kein echter Karneval gefeiert. Das for- 
dere den Widerspruch der wahren Karne- 
valisten heraus. Man müsse das wertvolle Gut 
des Volkes in der Öffentlichkeit schützen. 
Jugendliche unter sechzehn Jahren, so betonte 
der Vortragende, sollten auch in Bugleitung 
Erwachsener nicht an Sitzungen und Masken- 
ballen teilnehmen. 

Für Kinder sollte man gesonderte Masken- 
feste an Nachmittagen abhalten, sagte der 
Vizepräsident des Bundes Deutscher Karneval, 
Karl Mörl6. Dieser Referent verwahrte sich 
im übrigen dagegen, daß man Fastnachtsver- 
anstaltungen als eine sittliche Gefahr gegen- 
über der Jugend hinstelle. Maskenbälle oder 
Karnevalsitzungen dürfe man nicht mit 
Variete- oder Revueveranstaltungen gleich- 
stellen. 

Ein Festkommers in der „Linde" in Zwin- 
genberg hatte die Veranstaltungen eingeleitet. 
Am Sonntag fand dann die Delegiertentagung 
statt. 

• Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Freitag, 20.15 Uhr, findet eine öffent- 
liche Sitzung der Stadtverordneten im Rat- 
haussaale statt. Der einzige Punkt der Tages- 
ordnung befaßt sich mit der Wohnstadt am 
Wolfsgarten (Oberlinden) und zwar soll über 
die Ergänzung bzw. Änderung der oberen Bau- 
leitpläne (Flächennutzungsplan, Generalbe- 
bauungsplan und Baugobietsplan beschlossen 
werden. Die Maßnahme steht im Zusammen- 
hang mit einer evtl. Bebauung des Oborlindens. 

• Zusammenstoß. Zu einem Verkehrsunfall 
kam es in den Abendstunden des letzten Don- 
nerstag auf der Mörfelder Landstraße in Höhe 
der Abzweigung Egel.sbach. Ursache war ein 
Personenwagen aus Wiesbaden, der zu dicht 
hmter einem anderen fuhr. Als der Fahrer 
des vorderen Autos beim Abbiegen nach 
Egelsbach plötzlich bremste, mußte der nach- 
folgende Wagen scharf nach links gesteuert 
werden, um ein Auffahren zu verhindern. 
Dabei kam es aber zu einem Zusammenstoß 
mit einem anderen Personenwagen aus Wies- 
baden, der gerade vorbeifuhr. An beiden 
Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

• Auto gegen Motorrad. Auf der Bundcs- 
struße 44, in der Nähe von Mittcklick, auf 
Langener Gebiet, ereignete sich am Freitag- 
abend ein Verkehrsunfall. Ein Amerikaner 
fuhr mit seinem Wagen in Richtung Mittel- 
dick in Schlangenlinien und stieß mit einem 
Motorradfahrer aus Walldorf zusammen. Der 
Motorradfahrer überschlug sich und trug er- 
hebliche Verletzungen davon. Auch die Ma- 
schine wurde beschädig!. Der Amerikaner 
mußte .sich einer Blutentnahme unterziehen. 

' Zaun umgedrückt. Unbekannte Täter 
drückten In der Nacht zum Sonntag den Zaun 
eines Anwesens in der Wilhelmstraläe mit Ge- 
walt am. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Angaben und Hinweise entgegen. 

* Gestohlenes Moped gefunden. Ein herren- 
loses Moped wurde in den Morgenstunden des 
Montag auf der Landstraße In der Nähe des 
Südrandes der Stadt gefunden. Die polizei- 
lichen Ermittlungen ergaben, daß das Fahr- 
zeug in Frankfurt a. M. gestohlen worden war. 
Der Besitzer ist bereits ermittelt. 

* Motorrad weggenommen und wiederge- 
bracht. In den späten Abendstunden des ver- 
gangenen Donnerstag verschwand aus einer 
außerhalb liegenden Hofreite ein Motorrad, 
das ein Bewohner des Anwesens dort abge- 
stellt hatte. Zwei Tage später erschien ein 
junger Mann bei der Langener Polizei, der an- 
gab, das Motorrad an sich genommen zu 
haben. Er hatte es dem Besitzer bereits wie- 
der zurückgegeben. Nun muß der Richter ent- 
scheiden, ob Diebstahl oder nur mißbräuch- 
liche Benutzung des Motorrades vorliegt. 

Crundsafzurleil über Versorgungsrente 
In einem grundsätzlichen Urteil entschied 

der X. Senat des Bundessozialgerichts, daß 
der Weg vom und zum Wehrmeldeamt, wenn 
er auf Vorladung hin angetreten wurde, auch 
dann versorgungsrechtlich geschützt ist, wenn 
der Vorgeladene seinen Weg über seine Woh- 
nung nimmt, um sich dort umzuziehen. In 
dem vorliegenden Fall hatte der Kläger Ver- 
sorgung.srente wegen der Folgen eines Unfal- 
les gefordert, den er auf dem Rückweg vom 
Wehrmeldeamt erlitten hat, wohin er sich 
nach Vorladung von .seiner Arbeitsstätte aus 
begeben hatte. Die Versorgungsbehörde und 
auch dit Vorinstanzen der Sozialgerichtsbar- 
keit hatten den Anspruch abgelehnt, weil der 
Kläger auf dem Rückweg vom Wehrmelde- 
amt zunächst seine Wohnung aufgesucht hatte, 
um sich dort umzukleiden. Der Kläger war 
jedoch anderer Meinung und legte gegen das 
Urteil des Landessozialgerichts Berlin mit Er- 
lolg Revision ein. 

Wissen und Wissenmüssen 
Zur Aufsichtspflicht der Eltern 

RD - Der 16jährige Hennann ist ein rechter 
Lausejunge; wo Unfug angerichtet wird, Ist 
er dabei. Seine „Waffe" ist eine Gummischleu- 
der, eine sog. „Fletsche", mit der er Draht- 
häkchen auf alle möglichen Ziele schießt. Die 
Spielkameraden hüten sich davor; doch ein- 
mal ist es geschehen: Hermann hat den 12jäh- 
rigen Fritz am Auge verletzt. Es hilft kein 
Schimpfen — die Sehfähigkeit des Jungen Ist 
auf Lebenszeit stark beeinträchtigt. 

Für den durch Arzt- und Krankenhausko- 
sten entstandenen und den künftig entstehen- 
den ideellen Schaden verlangt der Verletzte 
nun Schadenersatz. Und zwar wendet er sich 
dabei an den Vater des ..Schützen" mit der 
Begründung, dieSer habe seine Aufsichts- 
pflicht vernachlässigt. Der Vater wehrt sich 
gegen diese Forderung; er habe von den Un- 
taten seines Sohnes nichts gewußt. 

Die Gerichte stellten fest, daß Hermann 
schon seit mindestens einem Jahr seinem 
„Schießsport" mit der Gummischleuder nach- 
ging, und verurteilten den Vater zum Ersatz 
des Schadens. Sein Wehren half nichts, auch 
der Bundesgerichtshof hielt an dieser Ver- 
urteilung fest und führte dazu aus: 

An die Aufsichtspflicht des Vaters seien be- 
sonders hohe Anforderungen zu stellen, wenn 
der Jugendliche einen Gegenstand zum Spie- 

len benutze, der für andere gefährlicii sei. 
Dies treffe lediglich dann nicht zu, wenn der 
Vater nicht gewußt habe, daß sein Sohn mit 
diesem gefährlichen Gegenstand gespielt habe, 
und wenn Ihm dies auch nicht bekannt zu 
sein brauchte. 

Ein Kind müsse ausreichend überwacht 
werden. Der Überwachung seien naturgemäß 
gewisse Grenzen gesetzt, vor allem wenn äl- 
tere Kinder bewußt bestimmte Spielsachen 
verheimlichen. Der Vater müsse sich aber in 
weitem Umfange darum kümmern, wie sein 
Sohn seine Freizeit gestalte. Den Nachweis, 
sich genügend um die Freizeitgestaltung sei- 
nes Sohnes gekümmert zu haben, könne der 
Vater jedoch nicht erbringen, wenn ihm von 
einem gefährlichen Spiel des Kindes, das die- 
ses — wie festgestellt — in einem Zeitraum 
von mehr als einem Jahre in erheblichem 
Umfange betrieben hat, ^ nichts bekannt ge- 
worden ist. 

Danach kommt es also nicht darauf an. ob 
eiii Vater von gefährlichen Spielen seiner 
Kinder etwas weiß, .sondern darauf, ob ihm 
dies bei genügender Aufsicht hätte bekannt 
v/erden müssen. 
(Urteil des Bundesgerichtshofes v. 11. 4. 1958; 
Rechtszeltschrift „Ehe u. Familie" 1958 S. 274.) 

Rowdies störten die Naditrulie 

Drei junge Leute wurden zur Polizeiwache gebracht 
Wir haben wieder mal mehrere Wochen 

lang die Augen zugedrückt, wenn Meldungen 
über nächtliches Rowdietum bei uns eingin- 
gen. Wir berichteten wohl darüber, kommen- 
tierten aber kaum. Jetzt ist das Maß aber 
wieder einmal voll. Jetzt muß wieder einmal 
etwas gesagt werden. Was sich in der Nacht 
zum Samstag — verständlicher noch: in der 
Nacht nach dem Freitag, dem Zahltag! — 
abspielte, das war unerhört. 

Junge Burschen grölten im Wohngebiet am 
Taunusplatz, ließen die anständigen Bürger 
nicht schlafen. Natürlich waren motorisierte 
Lümmel dabei. Einer kam sich höchst originell 
vor, als er an sein Moped einen Handwagen 
band, um darinnen einen Kumpan so durch 
die Gegend zu schaukeln. 

Wer solch neckisches Spiel treiben will, der 
sorge dafür, daß er niemanden außer sich ge- 
fährde! Der übe sein Spiel aber dort aus, wo 
er niemanden mit seinem Krach belästigt! Das 
Geholper des Handwagens auf der nächtlichen 
Straße aber braucht sich kein Bürger gefallen 
zu lassen. 

Ein anderer Bursche nahm eine Bierflasche 
und warf sie durch einen Spalt, der der Rol- 
laden gegenüber dem Fenster Ijildete, In ein 
Schlafzimmer. Die Flasche ging In Trümmerr. 
Es bestand größte Gefahr, daß Menschen ver- 
letzt wurden. Das spielte sich in dci Walter- 

Rathenau-Straße ab. Eine I'rau bekam dort 
einen gehörigen Schrecken. Den Burschen, die 
solches Spiel treiben, gehört eigentlich eine 
Tracht Prügel. 

Nun: Bürger verständigten die Polizei. Drei 
der Beteiligten wurden den Beamten auch ge- 
nannt. Es gelang, sie In der Nacht noch zu 
ermitteln. Man brachte sie zur Polizeiwache. 
Dort wurden die Personalien von zwei Jugend- 
lichen aus der August-Bebel-Straße und von 
einem aus der Teichstraße aufgenommen. Die 
Polizei hat Strafantrag gestellt. 

Die nächtlichen Krawalle sind in dem ange- 
gebenen Gebiet keine Seltenheit. Selten pas- 
siert es, daß randalierende Übeltäter über- 
haupt noch gegriffen werden können, wenn 
die Polizei benachrichtigt wurde. Diesmal 
hatte die Polizei Glück. Ein andermal hätte 
sie vielleicht nur dann Glück, wenn sie — 
auf der Lauer gelegen hätte. Man kann es 
natürlich nicht von der Polizei verlangen, daß 
sie überall auf der Lauer liege. Aber dort, wo 
sich erfahrungsgemäß immer wieder nächt- 
liche Ruhestörung abspielt, dort sollte doch 
hin und wieder vorsorglich gewacht werden. 
Das kann der Bürger ja wohl verlangen. 

Das nächtliche Treiben, das mit jugend- 
lichem Übermut schon nichts mehr zu tun hat, 
schadet dem Ansehen unserer Stadt. Man muß 
Mittel und Wege finden, es allmählich aus der 
Welt zu schaffen. 

Unwettersftiäden audi in Langen 

Am yeigangenen Freitag werden (siehe 
Seite 7!) große Teile Westdeutschlands und 
Bayerns von schweren Unwettern h<Mmge- 
sucht, die auch in Langen ihre Spuren hin- 
terließen. Nach drückender Hitze verfinsterte 
sich in den frühen Aljendstunden der Him- 
mel. Schwere Gewitterwolken zogen auf. Ge- 
gen 18.30 Uhr war der Himmel von einer fah- 
len, gelben Farbe im Westen gezeichnet. Viele 
Langener Einwohner dachten dabei an den 
Hagelschlag des Unwetters im Juni 1954. 

Begleitet von orkanartigen Stürmen mit 
Windstärken von 10 bis 12 fegte bald ein 
Gewitterregen über unser Gebiet, wie er nur 
selten beobachtet wird. Mit Riesenkräften 
wurden Obstbäume geknickt, schwere Aste 
abgerissen. Bäume entwurzelt und andere 
Verwüstungen angerichtet. Am meisten 
wurde die Stromversorgung betroffen: An 
verschiedenen Stellen sind die Freileitungen 
beschädigt worden. 

So fiel am Pumpwerk östlich des Schwimm- 
stadions ein groBer Baum um und zerstörte 
dabei die Stromleitung für das Werk. Da- 
durch fielen die Pumpen für die Wasser- 
versorgung der Stadt zeitweilig aus. 

Weitere Schäden an der Stromversorgung 
gab "es noch In der Friedrich-Ebert-Straße 
und am Steinberg, wo jeweils durch die Ein- 
wirkung eines umfallenden Baumes die Frei- 
leitungen in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Aus gleichem Grunde fiel auch das Klärwerk 
für einige Zeit aus. 

Sehr betroffen wurde das städtische 
Schwimmstadion: Hier brachen viele Aste von 
den Bäumen und bedeckten den Boden. Auf 
der Rollschuhbahn sah es wie nach einem 
Artilleriebeschuß aus. Verschiedene abgebro- 
chene Äste müssen noch beseitigt werden. Es 
wird notwendig sein, mit der Feuerwehrleiter 
in die Baumkronen zu klettern, denn in den 
Baumkronen haben sich viele Äste verfangen. 

Glück hatte ein Kiosk, als nahezu die Hälfte 
einer großen Trauerweide herabstürzte und 
haarscharf an dem Holzgebäude vorbeifiel. 
Lediglich die Dachrinne wurde berührt. Men- 
schen kamen nirgendwo zu Schaden. Die 
Feuerwehr wurde in die Wilhelmstraße geru- 
fen, wo 0in Dach zum Teil abgedeckt worden 
war» Gefahr für die Menschen bestand dort 
allerdings, doch ging es zum Glück auch hier 
gut ab. 

Mondphasen im August . . , 
7. August: Abnehmender Mond 

15. August: Neumond 
21. August: Zunehmender Mond und 
29. August: Vollmond. 

. . . und Planeten 
Im August sind nur die Venus als Morgen- 

stern und der Mars als Abendstern bei einem 
Blick über das Himmelszelt zu finden. Jupi- 
ter und Saturn gehen verhältnismäßig früh 
unter. 

Gcspinstmottenplage 
Zu einer wahren Plage hat sich in verschie- 

denen Gegenden Hessens das Auftreten der 
Gespinstmotte entwickelt. Zunächst nur auf 
Schwarzdornsträuchern beobachtet, sind diese 
Schädlinge auch auf vielen Obstbaumarten 
anzutreffen, wo die gefräßigen Raupen das 
Laub abfressen. In einigen Ortschaften Nord- 
hessens sind bereits die Zwetschenbäume rei- 
henweise kahlgefressen. Die Gespinstmotten- 
plage wird als die größte seit Jahrzehnten be- 
zeichnet. Diese rapide Vermehrung der Schäd- 
linge Ist nach Ansicht von Fachleuten des Na- 
turschutzes mit eine Folge der In den letzten 
Jahren stark angestiegenen Anwendunig che- 
mischer Mittet zur Schädlingsbekämpfung. 
Diese sei bei einer bestimmten Schädlingsart 
erfolgreich, doch blieben Im gleichen Be- 
kämpfungsgang ungezählte Ungeziefervertil- 
ger auf der Strecke. Die auf diese Welse durch 
Menschenhand willkürlich veränderten Ge- 
setzmäßigkeiten In der Natur müssen sich frü- 
her oder später bitter rächen. Daher fordern 
Fachleute, daß die biologische Schädlingsbe- 
kämpfung wieder In den Vordergrund gestellt 
wird. 

Gemüse wächst gut. Für den Gemüsebau 
bot die Witterung der letzten Zeit günstige 
Voraussetzungen. Das Statistische Bundesamt 
teilte mit, daß In den meisten Gebieten die 
Niederschläge ausreichend und die Tempera- 
turen normal waren. Insgesamt genommen ist 
wahrscheinlich mit einer weit größeren Ge- 
müseernte als im Vorjahr zu rechnen. 

„Lieber weiterschlafen" 
Die Freiwillige Feuenvehr der Stadt Hom- 

berg ist aufgelöst worden. Bei einer dreimal 
wiederholten Abstimmung haben sich zuletzt 
von 84 anwesenden Stimmberechtigten 74 für 
die Auflösung ausgesprochen. Zur Auflösung 
der Homberger Wehr ist es gekommen, nach- 
dem Bürger der Stadt geäußert hatten, sie 
würden bei Brandalarm lieber weiterschlafen 
und dafür gern jährlich sechs DM Brand- 
schutzabgabe zahlen. Homberg muß nunmehr 
eine Hilfsfeuerwehr aufstellen. 

Volkshochschule/Eunslgemeinde 
Kläranlage wird besichtigt 

Als kommunalwirtschaftliche Veranstal- 
tung des Sommers wird am Samstag eine Be- 
sichtigung der Kläranlage unserer Stadt 
durchgeführt. Zu der Versorgung einer Stadt 
gehören nicht nur die Zuführung von Strom, 
Wasser und Gas, sondern auch die Beseiti- 
gung der Abwässer. Mit dem Wachstum des 
Gemeinwesens kann deren Beseitigung nicht 
mehr dem einzelnen überlassen bleiben, ohne 
damit eine Quelle der gesundheitlichen Ge- 
fährdung oder der Belästigung zu erschließen. 
Die Bewohner unserer Stadt haben in jüng- 
ster Zeit ihren Obulus dafür entrichtet, daß 
die Abwässer ordnungsgemäß abgeleitet und 
geklärt werden. Dies stellt einen äußerst in- 
teressanten Vorgang dar. Die fachlichen Er- 
klärungen werden von sachkundiger Seite 
durchgeführt. Treffpunkt 14.15 Uhr Werner- 
platz (jenseits der Bahnschranke). 

Theater-Ring Langen 
Vorschau auf die neue Saison 

Von der Leitung des Theater-Ringes wird 
folgendes mitgeteilt; 

Wie bereits In der letzten Ausgabe dieser 
Zeitung erwähnt, werden auch im kommen- 
den Winter wieder sechs Veranstaltungen 
durchgeführt. Die Aufführungen beginnen im 
Oktober mit dem Lustspiel „Diener zweier 
Herren" von Goldoni. Das Stück stand l)e- 
reits Im letzten Jahr auf dem Spielplan, 
mußte jedoch wegen Erkrankung einr-r Dar- 
stellerin abgesetzt werden Als nächstes folgt 
Anfang November c-in zeitsatirisches Kaba- 
rett des Ensembles „Die Zeitberichter" mit 
dem Titel „Ihr seid mir scheene Republika- 
ner", das mit großem Erfolg bei-elts in vielen 
Städten gastiert hat. Noch im gleichen Mo- 
nat folgt Schillers „Die Verschwörung des 
Fiesko zu Genua". (Des Dichters 200. Geburts- 
tag wird 1959 gedacht). 

Die Zusammenstellung der drei ersten Vor- 
stellungen läßt erkennen, daß man bestrebt 
war, gut zu „mischen", um ein recht vielseiti- 
ges Programm zu bieten. Daher ergeht an alle 
Bürger unserer Stadt nochmals die Aufforde- 
rung, die Bemühungen um gutes Theater in 
Langen durch Übernahme von Abonnements 
zu unterstützen. Die Bedingungen seien noch- 
mals wiederholt: 1. Platz 18,— DM, 2. Platz 
12,— DM, auf Wunsch zahlbar in zwei Raten 
vor der 1. und 4. Vorstellung. Anmeldungen 
bei der Buchhandlung Politzer, Friedrlch- 
Kessler-Platz. 

r- Au« dT WIt <!•■ Film»."! 
„Natal!" (Lichtburg). Eine quicklebendige, 

charmante Person mit unerschöpflichem Witz 
läßt sich durch nichts aus der Fassung brin- 
gen, nicht durch skrupellosen Schach- 
züge ihrer kriminellen Widersacher und nicht 
durch die Polizei. Da werden nicht nur weib- 
liche Listen und Reize ins Gefecht geworfen, 
sondern auch Temperament und Schlagkraft. 

„Schöne Frauen, harte Dollars" (UT). Die- 
ser Film schildert die Lebensge.schichte des 
wohl populärsten New Yorker Bürgermeisters 
James J. Walker, der in den sogenannten 
„Gay Twenties", den „fröhlichen Zwanziger 
Jahren", die Geschicke dieser Stadt Iciitete. 
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Das nächste Mal . . . 
Es ist ein vielgeübter Brauch, sich nach Be- 

endigung einer Tätigkeit oder eines Unter- 
nehmens zu sagen: „Das nächste Mal mache 
ich alles ganz anders!" Das geht auch man- 
chen Leuten mit ihren Ferien so. Da hatte 
sich z. B. jemand einer Reisegesellschaft an- 
geschlossen und war nachher enttäuscht dar- 
über, daß er sich so viel nach den Wünschen 
dei- anderen richten und alle Ausflüge mit 
ihnen gemeinsam unternehmen mußte. Ein 
anderer, der völlig frei und ungebunden sein 
wollte, verlegte sich aufs Camping. Auch hier 
klappte nicht alles nach Wunsch; Die Plätze 
waren meist zu voll, und man fand keine 
rechte Ruhe zwischen Kindergeschrei und 
Radiomusik aus den Nachbarzelten. Ein drit- 
ter schließlich fuhr auf eigene Faust ins Aus- 
land und hoffte, mit seinem Schulfranzösisch 
zur Not auch in Italien durchzukommen. 
Doch weit gefehlt; da er sowohl der Sprache 
wie der Bräuche des Landes unkundig war, 
mußte er allerhand Lehrgeld zahlen und 
überdies seinen Urlaub vorzeitig abbrechen, 
weil er mit den Finanzen nicht auskam. So 
schwor sich jeder einzelne, nie wieder auf 
diese Welse seine Ferien zu verbringen. 
Vielleicht finden sie alle im nächsten Jahr 
die ihnen gemäße Art, diese schönsten Tage 
des Jahres zu verleben . . . 

Und wir selbst? Auch wir halten Rück- 
schau, wenn wir von der Sommerreise wie- 
der nach Hause kommen, und wenn wir die 
Stunden unseres Urlaubs durchdenken, dann 
wissen wir genau, daß wir dies oder jenes 
beim nächsten Mal doch anders machen wür- 
den. Man lernt eben nie aus . . . noch nicht 
einmal in den Ferien. 

■{}• 
e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 

Johann Philipp Weber, Schulstraße 6, seinen 
73. Geburtstag, Frau Friederike Betz geb. 
Vollhardt, Kirchstraße 14, wird 71 Jahre alt, 
Frau Eva Vollhardt geb. Appel, Ernst-Lud- 
wig-Str. 13, kann auf 77 Lebensjahre zurück- 
blicken, und Frau Elisabeth Maul geb. Guter- 
muth, Bahnstr. 33, wird 71 Jahre alt. Am kom- 
menden Donnerstag feiert Frau Elisabeth 
Heck geib. Schlapp, Mainzer Straße 46, ihren 
73. Geburtstag, und Herr Philipp August 
Gaußmann, Goethestraße 9, vollendet am glei- 
chen Tage sein 77. Lebensjahr. Wir gratulie- 
ren allen hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Gute, insbesondere Ge- 
sundheit und Wohlergehen für ihren weiteren 
Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 
Friedrich Deuß^r und Anna geb. Menges, Lan- 
gener Weg (außerhalb), ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar zu 
seinem 253ährigen Ehejubiläum und wünschen 
ihm alles Gute. 

e Die Schule beginnt wieder. Der Unter- 
richt an der hiesigen Volksschule beginnt nach 
den Sommerferien wieder planmäßig jetzt am 
Donnerstag, 7. August, um 7.30 Uhr. Die Klasse 
4a beginnt erst um 8.15 Uhr. Die Klassen la 
und 3a haben Unterricht um 12.30 Uhr. 

e Sturm riß Dach weg. Während des Un- 
wetters am Freitag wurden im Bereich der 
CJemarkung Egelsbach auch zahlreiche 
Bäume stark beschädigt. So war die Bundes- 
straße 3 binnen kurzer Zeit mit Asten über- 
sät, die von der Feuerwehr tteseitigt wurden. 
Die Feuerwehr half auch tatkräftig dem Be- 
sitzer einer Hühnerfarm, dem auf seinem Ge- 
lände westlich der Triftsiedlung das Dach 
von seiner Wohnbaracke gerissen worden 
war. Dort beseitigte die Freiwillige Feuer- 
wehr Trümmer und stellte dem Manne Pla- 
nen aus ihrem Bes+anc zur Verfügung, damit 
er sein provisorisches Haus wieder notdürftig 
vor WitterungsunbiH schützen konnte. 

yiadiriditcn 

Standesamtliche Nachrichten aus Egelsbach 
Geburten; 

1.7. Petra Käthe Lorenz, Woogstraße 13 
28.7. Dagmar Recktenwald, Nonnenwiesen- 

weg 9 
Eheschließungen: 

4. 7. Werner Haak mit Margarete Werk- 
mann, Wolfsgartenstraße 46 

4.7. Jimmie Gail Polston mit Helga Röhn, 
Heidelberger Straße 3 

18.7. Erich Willy Lindenlaub mit Hedwig 
Agnes Martha Thomas, Goethestraße 15 

18.7. Oskai Fischer mit Maria Lamla, 
Schulstraße 18 

25. 7. Erich Karl Kaiser mit Ida Margarete 
Schneider, Ostendstraße 26 

25.7. Reinhold Rudolf Renner mt Margot 
Hannelore Balkausky, Niddastraße 80 

25. 7. Josef Johann Starkbaum mit Christi 
Doleschal, Karlsbader Straße 19 

Sterbet alle: keine 
-H- 

Notlandung bei Dreieichenhain 
Am Tag des Unwetters war vom Egels- 

bacher Sport- und Verkehrsflugplatz ein 
Sportflieger nach Gelnhausen geflogen. Auf 
dem Rückflug wurde er vom Unwetter über- 
rascht. Er zog es vor, eine Notlandung zu ris- 
kieren. Sie glückte Ihm auf einem Kornfeld, 
das vom Regen schon zusammengedrückt war, 
in der Gemarkung Dreieichenhain. Am näch- 
sten Morgen konnte das Flugzeug wieder 
starten. Es landete dann wohlbehalten auf 
dem Egelsbacher Flugplatz. 

-R- 
Am Sonntag hatte ein schwedischer Sport- 

flieger ein Abenteuer zu überstehen, ehe er 
auf dem Egelsbacher Flugplatz eintraf. Weil 
seiner Maschine der Treibstoff ausgegangen 
war, mußte er auf der Autobahn bei Alsfeld 
notlanden. Dort herrschte zum Glück gerade 
nur schwacher Verkehr. Die Maschine wurde 
nicht beschädigt. Die Landespolizei sperrte 
die als Landebahn benutzte Fahrbahn und 
leitete den Straßenverkehr auf die Gegen- 
fahrbahn um. Am Abend konnte der Sport- 
flieger wieder starten. Er erreichte dann 
glücklich den Sport- und Verkehrsflugplatz 
Egelsbach. 

£rzhaufen 
ez Schießen mit Flobert- und Luftdruck- 

gewehren. Die z'oständige Polizeistation weist 
darauf hin, daß das Schießen mit Flobert- und 
Luftdruckgewehren innerhalb der geschlosse- 
nen Ortschaft, auch in den Gärten, nach einer 
Polizeivero-dnung nicht gestattet ist. Zuwider- 
handelnde müssen damit rechnen, daß sie be- 
straft werden und die Waffe eingezogen wird. 

ez Straßenrelnlgungs- und XJntcrhaltungs- 
pfUcht. Der Landrat als oberste Polizeibe- 
hörde hat eine Verordnung über Straßen- 
relnlgungs- und Unterhaltungspflicht erlas- 
sen. Dadurch sind die Anlieger von Baugrund- 
stücken im Neubaugebiet verpflichtet, Geh- 
steige und Floßgosse stets in sauberem Zu- 
stand zu halten. Im Weigerungsfalle müssen 
die Anlieger damit rechnen, daß die Reini- 
gung durch Bedienstete der Gemeinde auf 
Rechnung der Säumigen stattfindet. 

j0ffcntbal 
o Wir gratulieren. Heute, am 5. August, 

feiert Frau Frieda Hartwig, Wiesenstraße 8, 
ihren 83. Geburtstag. Am Freitag wird Frau 
Susanne Wolfenstätter geb. Jung, Langener 
Straße 32, auf 77 Letiensjahre zurückblicken 
können. Wir wünschen den beiden Hoch- 
betagten einen gesegneten Lpbensabend. 

o Tische und Stühle für die Schule. Die gro- 
ßen Ferien wurden genutzt für die Ausstat- 

tung eines Schulsaales mit modernen SchuJ- 
möbeln. 23 Tische und 46 Stühle wurden für 
ca. 2700 DM beschafft. Lehrer und Schüler 
werden bei Unterrichtsbeginn ihre Freude 
daran haben. 

(Sö^enbatn 

g Wir gratulieren Frau Aloisia Weinlich, 
Langener Straße 8, zu ihrem morgigen 83. Ge- 
burtstage und wünschen ihr für das neue Le- 
bensjahr von Herzen alles Gute. 

g Naturdenkmal „Alte Kastanie" vom Sturm 
gefällt. Mit Donnergetöse stürzte während 
des Unwetters am Freitagabend die alte Ka- 
stanie vor der evangelischen Kirche. Der 
Sturm hatte den 182 Jahre alten Baum, der 
unter Naturschutz stand, gefällt. Der mäch- 
tige Stamm lag quer zur Straße und reichte 
noch in den Hof des gegenüber der Kirche 
befindlichen Anwesens hinein. Feuerwehr 
und Privatleute bemühten sich zunächst dar- 
um, Aste zu beseitigen, damit die Straße wie- 
der passierbar wurde. Mit dem Stamm aber 
mußte man sich auch gestern noch beschäf- 
tigen; so schwierig war es, den Baumriesen 
aus dem Wege zu räumen. Während des Un- 
wetters sind in Götzenhain auch einige Ge- 
treidewagen umgestürzt und Obstbäume arg 
in Mitleidenschaft gezogen worden. 

g Arbeiten gehen voran. Jeden Abend or- 
l)eiten etwa 20 Mitglieder der Sportgemein- 
schaft eifrig am Erweiterungsbau ihrer Turn- 
halle. ISchon sind die Kellerräume fertig 
Decken wurden eingezogen, und das Mauer- 
werk läßt bereits erkennen, welch schöne und 
zweckmäßige Räume geschaffen werden sol- 
len. Bei hellem elektrischem Licht, ausge- 
strahlt von großen Bühnenscheinwerfern, 
wird so fleißig geschippt, gemauert und ge- 
klopft, daß kaum eine Pause für ein Fläsch- 
chen Bier bleibt. Bis zur Götzenhalner Kerb, 
am 21. September, soll alles so weit fertig 
sein, daß der Wirtschaftsl)etrieb in den neuen 
Räumen aufgenommen werden kann. 

Bauernregeln im August 
Der August soll als Erntemonat trocken 

und warm sein. Gewitter hat man allerdings 
nicht gern, weil sie meistens der Einbringung 
der Ernte schaden. Nach der Ansicht der 
LandtKrvölkerung aber haben Gewitter im 
August einen feuchten Herbst zur Folge. .So 
sagt man beispielsweise; 

„Wenn viele Gewitter donnern im August, 
mit einem nassen Herbst du rechnen mußt!" 

Am liebsten hat man den Nordwind, well der 
Nordwind schönes Wetter bringt. Es heißt 
daher: 

„Bläst im August der Nord, 
dauert das schöne Sommerwetter fort!" 

Ein wichtiger Stichtag ist Maria Himmelfahrt 
am 15. August. An diesem Tag soll es schön 
sein. Man sagt: 

„Ist an Mariä Himmelfahrt klarer Sonnen- 
schein, 

beikommt man vielen und guten Wein!" 
Womit man im allgemeinen einverötanden 
wäre. Ein wichtiger Tag ist auch der Bartho- 
lomäustag am 24. August. Von ihm heißt es: 

„Wenn es an Bartholomä regnen tut, 
wird der Herbst trocken und die Kartoffeln 

geraten gut!" 
■a- 

Flußpferd-Kind im Frankfurter Zoo 
Das sechste nach dem Kriege 

Soeben brachte im Frankfurter Zoologi- 
schen Garten die Flußpferdmutter „Gretel" 
das sechste Kind auf die Welt. - Eine Witwe 
und ein Witwer haben sich im Frankfurter 
Zoo zu einem Flußpferd-Ehepaar zusammen- 
getan. „Toni", der Mann, lebt schon seit den 
dreißiger Jahren am Main. Er hat seine Frau 
verloren, als das Elefantenhaus über ihm ab- 
brannte. Ebenso blieb „Gretel" nach den Flie- 
gerangriffen auf den Nürnberger Zoo mit 
Brandnarben und verwitwet zurück. 

Bisher hat dieses Ehepaar, das zusammen 
über 80 Zentner wiegt, in Frankfurt fünf 
Mädchen auf die Welt gebracht, die sich über 
den ganzen Erdball verbreitet haben. 

Für den Gartenfreund: Augustgarten in Kürze 

Im Wehretat des Gartenfreundes ist ein Be- 
trag für Schädlingsbekämpfung einzuplanen. 
Es gibt keine liebenswürdigeren Polizisten als 
die Singvögel; doch müssen Wohnungen für 
sie her. Für das Aufhängen von Nistkästen ist 
jetzt die richtigste Zeit. Weil die Vögel selbst 
keine Stubendienstneigungen haben, anderer- 
seits aber jährlich die Bettwäsche, d. h. das 
Nest, zu wechseln pflegen, würde in der Nist- 
höhle ein Nestturmbau entstehen, wenn der 
pflegende Mensch nicht für das Ausräumen 
der alten Nester sorgen kann. Er vermag das 
aber nur dann zu tun, wenn die Nisthöhlen 
darauf eingerichtet sind. 

Ein reger Wurm Ist der Regenwurm im Gar- 
tenboden, den er mit Luftlöchern durchzieht, 
schön locker macht und mit wertvollem 
Humus anreichert; er kommt am hinteren 
Ende der Regenwürmer als Vei wandlungspro- 
dukt von Dreck und Gesteinsmehl wieder her- 
aus, das er mit dem vorderen Ende gefressen 
hat. Auch Regenwürmer müssen gepflegt und 
gefüttert werden. Eine Leckerei für sie ist das 
Überbleibsel des Literatengetränks: Kaffee- 
grund. 

Oberflächlich sind die Wühlmäuse in den 
meisten Fällen, weshalb ihnen oberflächlich 
gepflanzte Blumenzwiebeln leicht zum Opfer 
fallen ;man pflanze sie etwas tiefer. 

Mit der Zahnlücke beißen kann weder der 
Wolf noch die Blattlaus am Rosenbusch, son- 
dern nur der „Obstpflücker", wie ihn sich 
kluge Menschen zur Schonung der Tafel- 
früchte ausgedacht haben. Kein Apfel mit 
blauen Flecken kann rot sein. 

Mit einer eisernen Faust hat der Ritter Götz 
von Berlichinigen seine Standhaftigkeit bewie- 
sen. Mit einem eisernen Fuß wird jede Leiter 
im Obstgarten standfest sein; es ist ganz ein- 
fach zu machen. 

Der Garten ist keine Bäckerei, und mehlige 
Frühsorten der Äpfel sind recht unbeliebt. 
Deshalb sollte man sie einige Tage vor der 
Vollreife pflücken und in der Stube nach- 
reifen lassen; dann bleiben sie säuerlich und 
saftig. 

Erdbeeren sind Wertbeeren. Nun sollte man 
doch darangehen und sich im eigenen Garten 
ein paar Reihen pflanzen. Jetzt ist die richtige 
Zeit dafür. Nur vier Jahre bleibt eine Erd- 
beerpflanze richtig fruchtbar. Dann muß man 
die Beete neu bepflanzen. 

Grünes Gemüse im weißen Winter hat der- 
jenige, der es zeitig anbaut. Jetzt wird der 
Grün- oder Hasenbratenweihnachtskohl ge- 
pflanzt, auch der Rosenkohl und die Endivie. 

Den Winter als Vornamen trägt ein Rettich, 
der jetzt gesät werden muß, nämlich der Win- 
ter-Rettich. 

Eine flotte Karotte ist die „Nantaiser", lieljer 
Leser. Sie kann jetzt noch gesät werden und 
ist im Oktober knackfrisch und delikat. 

Eine Viecherei ist es mit den Schnecken, 
den Erdflöhen und den Kohlweißlingen im 
August. Aber es muß nicht sein. Streumittel 
gibt es dagegen, die einfach anzuwenden sind. 

Stiefmütterchen müssen jetzt umgeschult, 
d, h. vom Saatbeet auf ein anderes Beet ge- 
bracht werden. Desgleichen alle anderen 
Zweijahrsblumen. Dann entwickeln sich bis 
zum Herbst starke Pflanzen mit kräftigen 
Wui-zelballen. an denen man im kommenden 
Jahr seine Freude hat. 

Zwetschen u. Bimen 
zu verkaufen. 
Friedrich Deu&er 
Egelsbadi, Außerhalb. 

Aaztifleii-Annahmt 
fir Egelsbach 
Oskar Drechsler 

■tr H*ld«lb*rg«r Straft« 

-Ciigi für xUe Jjl 
fX/tiAN Mit JISC UND 

Roman-Verlag Dötsdi & Holl, München tS 
14 Portsetzung 

.Also um das Geld ging's nidit?" sagte 
Wendolin mit harter Stimme. .Wenigstens 
etwas I* 

.Nein, ich sdiwör dir's ... Es ging nidit 
um das Geld ... dem Ott hab ich's dann ge- 
geben ... für die Zinsen." 

.Als Wendolin Gundler gegeben!" Es 
klingt bitter, als Wendolin diesen Namen 
ausspricht. 

.Hör mich an, Wendolin!" Steff hält ihn 
noch immer am Arm fest. .Es war wegen 
der Schiffskarte. Du hast geglaubt, ich könnt' 
mit ihr nach Europa reisen. Fehl war's. 'Ver- 
fallen wär sie gewesen. Nichts könnt ich 
tun. Nichts, als mich selbst für Wendolin 
Gundler ausgeben. Nie wär ich sonst zu dei- 
nen Eltern gekommen. Glaub mir's, es war 
nötig, daß einer von uns auf den Gundler- 
hof kam .. .* 

.Aber hier?" fährt Wendolin auf. Er 
schiebt Steffs Hand von seinem Arm. .War 
es hier in Rotholz auch noch die verfluchte 
Schiffskarte?" 

Steff läßt die Hände sinken. „Nein, Wen- 
dolin. Hier war es etwas anderes. Ganz 
etwas anderes. Du weißt nicht, wie sie es in 
der Heimat treiben. Mit Formularen, Aus- 
weisen, Stempeln und Papieren. Man wird 
von einer Kanzlei in die andere geschoben. 
■Vom Hafen in die ßtadt, von der Stadt aufs 
Dorf, vom Einwanderungsamt zur Polizei, 
von der Polizei zur Gendarmerie. Es gab 
kein Heraus aus diesem Laufkäfig. Und als 
ich oben war, am Gundlerhof,.." 

.Als du oben warst?" schreit Wendolin. 

»Haben es die Eltern schon gewußt, daß 
der Wendolin im Ort ist. Ich wollt am an- 
deren Tag verschwinden. Nachdem ich dei- 
nem Vater Geld und Papiere übergeben 
hätf. Und die Wahrheit sagen! Das wollt 
ich tun. Hab's nicht über mich gebracht. So 
versdiob ich's auf den andern Tag. Und wie- 
der auf einen Tag. Und auf eine Woche. 
Den alten Leuten deinen Tod verkünden? 
Ich konnt's nicht! Eher wären meine Lippen 
verdorrt! Der 'Vater wurde krank. Die Mut- 
ter sieht fast nichts. Ich blieb, ich blieb der 
alten Leute wegen. Ich schwör dir's, Wen- 
dolin . .. ich mußte bleiben, ob ich wollte 
oder nicht. Von deinem Tod erzählen, hätf 
sie ins Herz getroffen." 

Wendolin seufzt tief auf. Dann tastet 
seine Hand nach der des Freundes. 

„Kannst du s mir verzeihen, Steff? Mein 
Mißtrauen?" 

Steff hat Tränen in den Augen. .Armer 
Kerl", sagt er leise. .Das war eine schwere 
Zeit für dich. Wie bist du hergekommen? 
Ohne Geld, ohne Schiffskarte?" 

Wendolin zeigt auf seine schmutzige 
Schirmmütze. „Als Kohlentrimmer auf 
einem norwegischen Dampfer. Bis Hull. Und 
von dort im Zwischendeck auf einem Hollän- 
der. Das Geld für die Bahnfahrt borgte mir 
ein Wirt in Amsterdam." 

Steffs schwer gehender Atem verrät, wie 
es in ihm aussieht. 

„Hör mich an, Wendolin. Es ist nicht mei- 
netwegen. Wenn's auch weh tut, weim die 
Eltern in mir einen Lumpen sehen. Einen 
Kerl, der sich den Hof erschleichen wollt'! 
Einen Betrüger! Auch wegen des Mädels 
ist's nicht, das ich gern hab." 

.Wer ist es?" Wendolin ist aufgefahren. 

.Lisa . .. die Lisa Rainer..." 
Wendolin nickt. .Weiß schon. Sind die 

Nachbarn. Kann mich nicht erinnern an 
Lisa." 

.Hör, Wendolin', setzt Steff fort. „Wie 
der Vater so krank war, ist der Arzt auf 
den Berg gekommen." 

.Der alte Greinzer?" 

.Ja, der Doktor Greinzer. Der hat mich 
gewarnt. Der Vater hat's auf der Brust. Und 
die Mutter ... weißt, die Mutter darf nicht 
weinen. Sonst wird sie blind, ganz blind. 
Und das Herz ist schlecht. Man muß ihnen 
jede Aufregung fernhalten, hat der Grein- 
zer gesagt..." 

Wendolin schweigt ergriffen. Er fühlt, wie 
sein Herz beklommen ist. Kaum atmen kann 
er. Und müde ist er, so müde ..." 

.Jetzt versteh ich alles, Steff. Aber was 
jetzt? Was soll jetzt geschehen?" 

In seinem Blick liegt etwas Ratloses. „Ich 
darf nicht den Frieden dieser guten Men- 
schen aufstören. Das wär gemein. Und du 
hast es gut gemeint. Du bist ohne Schuld. 
Wenn es nach meinem Gewissen ging, müßt 
idi jetzt umkehren. 'Verkommen und ver- 
dreckt wie ich bin. Und voll Hunger ..." 

.Um Himmels willen!" Steff sucht in sei- 
ner Tasdie. Dann kramt er ein Stück Käse 
und eine Brotrinde hervor. Es gibt seinem 
Herzen einen Stich, wie er Wendolin gierig 
in das Brot beißen sieht. 

.Es muß aber sein", sagt Wendolin dann. 
„Einmal hat Betrug halbblinde Mutteraugen 
getäuscht. So muß es weiter gehen. Die 
Wahrheit sagen? Nein, Steff! Das Mißtrauen 
würde ihre Herzen zerfressen. Aufregungen 
ohne Ende, Steff. Kummer, Tränen, Zweifel! 
Und das Mißtrauen wird immer wieder fres- 
sen. Sie würden keinem von uns mehr voll- 
ends trauen! * 

Steff preßt Wendolins Finger zusammen. 
Es ergreift ihn dessen Not, es erbarmt ihn, 
wie er den Drude seiner kalten Finger fühlt. 

.Und wenn wir es nidit tun?" fährt Wen- 
dolin fort. .Sollen die Eltern den Mann im 

Gefängnis sehen, der zu ihnen wie ein eige- 
ner Sohn war?" 

Steff nickt unter Tränen. .Wendolin, 
glaub, was ich dir jetzt sage. Ich war es nicht 
nur, ... ich bin es im Herzen wirklich. Ich 
hab sie lieb. Deine Mutter und deinen Va- 
ter." 

.Um so besser." Wendolin steht auf, 
seine blauen Augen blicken gegen die Wol- 
ken, die über den Himmel ziehen. .Dann 
sollst du den Platz behalten, der mii zukam. 
Den ich vergeudet hab durdi mein langes 
Femsein ... Den Platz im Herzen der Eltern. 
Ich ziehe weiter. Irgendwohin ..." 

.Das kannst du nicht über dich bringen!" 
Wendolin sieht Steff an, wie er so vor ihm 

steht, gesund, hoch aufgerichtet, die breite 
Brust weit gedehnt. Ein Bild stählerner Le- 
benskraft. Wie geheimer Neid überkommt 
es den müden, abgezapften Wanderer. 

.Trotzdem ... trotzdem", sagt Wendolin 
leise. .Meine Eltern sind durch dich glück- 
lich geworden. Sie haben schon zwei Söhne 
verloren. Wir dürfen nidits mehr ändern. 
Es muß bleiben, wie es ist. In Neuberg hat 
es mir der Win erzählt, wie du für den Hof 
sorgst. Auf den der Ott schon lauert. Sie 
wollen eine Straße dort hinauf bauen! Und 
ein Hotel. Und noch etwas, Steff. Jetzt, wo 
meine Eltern dich lieb haben, würden sie 
mir nicht glauben. Du hast ihnen das er- 
sparte Geld gebracht, du hast Papiere, hast 
den Paß, hast ein Dutzend Stempel ... glaub 
es mir, sie würden dich verlieren und midi 
nicht gewinnen. Zu guter Letzt stehen wir 
beide als Betrüger da. Gendarmerie, Geridit, 
Aufregungen ohne Ende. Nein! Mein Ent- 
schluß steht fest. Ich geh' Gib mir etwas 
Geld auf den Weg, Steff Das ist alles, um 
was ich dich bitte. Ich will in Neuberg närh- 
tigen. Und morgen weiter wandern..." 
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Kleines Mädchen über£ührt Witwenmörder 

schwand, rannte die Kleine in das Nachbar- 
haus und verlangte, daß man sofort das Über- 
fallkommando anrufe. Bis die Polizisten er- 
schienen, war der Verbrecher allerdings ver- 
schwunden. Eine fieberhafte Suche nach ihm 
setzte ein. Das einzige, worauf die Polizei sich 
bei ihrer Aktion stützen konnte, war die Per- 
sonenbeschreibung der kleinen Valerie über 
den Dieb. 

Die Eltern der kleinen Valerie waren zu- 
sammen mit ihrem Bruder weggegangen um 
einzukaufen. Valerie hatte es sich bequem ge- 
macht und verschlang einen ihrer geliebten 
Detektiv-Thriller. Ein tückischer Überfall, der 
da geschildert wurde, fesselte sie ganz. Auf 
einm^ hörte sie auf der Treppe ein Geräusch; 

« sie ging zur Tür und sah in einem Spiegel 
einen Mann die Treppe hoch kommen. Valerie 
kroch geistesgegenwärtig unters Bett. Der 
Mann öffnete die Tür und murmelte vor sich 
hin: „Das muß das Kinderzimmer sein". Ohne 
sich zu rühren, beobachtete die kleine eine 
Viertelstunde lai^ den Einbrecher, der alles 
mitnahm, was nicht niet- und nagelfest war. 

AchtundvierzLg Stunden später gab es schon 
wieder Alarm bei dem Überfal'konunando. Die 
fünfundsiebzigjährige Witwe Linda Ash war 
ermordet worden. 

Unimterbrochen ging die Fahndung nach 
dem Einbrecher weiter. Wenige Tage später 
stand er vor dem Untersuchungslichter, dem 

es gelang, ihm nicht nur den Einbruch, son- 
dern auch den Mord zu beweisen. 

Bei der Gerichtsverhandlung bildete Valerie 
den Mittelpunkt. Der Richter sagte, daß nur 
ihre Beherrschung imd Fxirchtlosigkeit sie vor 
dem Schicksal der Witwe Ash bewahrt habe. 
Die Polizei bestätigte ihr, daß sie die beste 
Beschreibung während der ganzen Jagd nach 
Stoke.s gegeben hatte. Der Staatsanwalt 

meint«;: „Du bist das tapferste kleine Mädchen 
das wir überhaupt kennen," 

Bei Sonne und Re^en: Blumen pflegen! Ver- 
welkende Blüten abschneiden, sonst entwik- 
keln sich Samen; und sie taugen doch nichts. 
Jeder Schnitt regt zu neuem Trieb und zu 
ris^^iein Blühen an. Gegen die Hochsommer- 
müdigkeit einiger Balkonblumen, insbeson- 
dere der Petunien, helfen Volldüngergaben. 

Wenn der Kuckuck im August noch schreit... 
Bauemsprüche und Wettcrweishciten 

um den Erntemonat 
Wenn's im August öhxie Regen abgeht, das 

Pferd vor leerer Krippe steht. 
Ist's in der ersten Augustwoche heiß, so 

bleibt der Winter lange weiß. 
Was der August nicht vermocht, kein Sep- 

tember mehr kocht. 
Wenn der Kuckuck im August noch schreit, 

gibt's im Winter teuere Zeit. 
Wenn's im August stark tauen tut, so bleibt 

das Wetter meistens gut. 
Wer dm August will bleiben wohl, der esse 

weder Fisch noch Kohl. 
Ist im August die Straße voll Kot, so gibt 

es .später teures Brot. 
Im August viel Regen ist dem Wein kein 

Segen. 
Als der Kerl in einem anderen Zimmer ver- 
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Stell durchforscht mit angstvoller Miene 

die Gesichtszüge des Freundes. Nicht die 
geringste Erregung liegt in seinen Worten. 
Nur eine unendliche Traurigkeit. .. 

.Das ist Wahn innl" schreit Stell auf. .Als 
Bettler aus der Heimat verjagt? An der 
Schwelle des Elternhauses? Idi bring's nicht 
über michl Und ich tu s nidit. Selbst, wenn 
es den alten Leuten den Tod bringt!" 

.Es sind ja auch nicht deine Eltern!" sagte 
Wendolin bitter. 

.Vielleicht bräciue ich dein Opfer, wenn 
es meine Eltern wären", gibt Steff zu. Wie 
ein Aufschrei ist es aus qualvoller Brust. 
.Wendolin", sagt er mit innerster Bewe- 
gung, ."ch weiß einen Ausweg. Für den An- 
fang. Alles, was später kommt, bleibt in 
Gottes Hand. Du kommst mit mir. In dein 
Elternhaus. Als mein Freund und Kamerad. 
Als Steff Walhöfer. Ich hab noch einige 
Dokumente von mir. Du wirst mit mir arbei- 
ten. Drüben am Straßenbau. Du sollst mit- 
helfen an dem Los, das ich deinen Eltern 
bereiten will." 

Steff steht voi Wendolin und erhebt 
flehend die Hände .Tu es, Wendolin. Wenn 
es auch Lüge und ein Opfer ist. Zusehen 
müssen, wie mich deine Mutter lieb hat 
Und der Vater. .." 

Ein fester Gedanke liegt jetzt auf Wen- 
dolins entschlossenem Antlitz .Diese Opfer 
würde ich gern bringen. Die Lüge! Wir 
sehen uns änhlidi Steff Man hielt uns für 
Brüder, drüben' Die aimen Mutteraugen 
sind halb blind!" 

.Es muß gelingen", sagt Steff, .Deinen 
Bart läßt du stehen. Wenn du auf dem Hof 
heimisch geworden bist, wenn dich die 
Eltern wie einen zweiten Sohn aufgenom- 
men haben, dann werde ich wieder In die 
Welt hinausgehen. Und du wirst bleiben, für 
immer. Wer weiß, wie lange die Eltern noch 
leben. Gilt es?" 

.Es gilt", sagt Wendolin, von plötzlicher 
Bewegung ergriffen. 

« 
Wendolin weiß nicht, wohin er zuerst 

blicken soll, wie er so neben Steff langsam 
den altvertrauten Weg zum Gundlerhof 
hinansteigt. 

Plötzlich bleibt Steff, der als erster voran- 
geht, stehen. 

.Hast du mir einen Brief geschrieben?" 
Wendolin nickt. .Ja ... vor meiner Ab- 

reise. Ich dachte, daß du beim Vater deine 
Adresse für alle Fälle hinterlassen wirst. 
Ich hab' dir geschrieben, daß ich als Trim- 
mer und Kohlenzieher auf dem norwegi- 
schen Dampfer .Storstad' angeheuert hatte. 
Für den Fall, daß der alte Eimer unterwegs 
absaufen würde, wie die Seeleute sagen. 
Hab' es nicht den Eltern schreiben wollen. 
Sie hätten sich nur unnütz aufgeregt, wenn 
alles gut ging . .." 

.Und deine Todeserklärung?" fragt Steff 
nachdenklich. .Wie war das möglich?" 

.Du kennst ja die Wirtschaft im Camp. 
Auf dem Transport ist unser Kamerad wirl<- 
lich gestorben. Der Marcello ... Hat audi 
keine Papiere gehabt. — Verwechslung!" 

.Und du selbst? Deine Krankheit?" 

.Man hat mir in Santa Cruz einen Stein- 
splitter aus dem Bauch gezogen. Den hatten 
die Pflasterkasten in Ceranes gar nicht be- 
merkt. Alles andere war nur das Wundfie- 
ber. Nach vier Wochen haben sie mich ent- 

lassen. Dann ging der Katzenjammer an. 
Ohne Geld ... ohne Papiere ..." 

.Es war nicht meine Schuld", sagt Steff 
bitter. 

.Weiß ich doch! War' sonst nur verkom- 
men, das Geld! Könnt' jetzt ein Lump am 
Hof sitzen. Oder es hätf mir einer Geld 
und Papiere gestohlen, als ich im Fieber lag? 
Wer weiß, wozu das alles gut war?" 

.Wenn du es nur durchstehen wirst, Wen- 
dolin." Steff zeigt in die Höhe. .Kennst du 
ihn noch . .. den Gundlerhof? Dort liegt er.' 

Die Röte steigt in Wendolins Wangen. 
«Jetzt hätf ich ihn fast ein wenig tiefer ge- 
sucht. Solang' ist das her." Steff sieht, wie 
sich Wendolin abwendet Damit der Freund 
nicht die Tränen sehen soll, die über die 
Wangen rinnen. 

Nach einer halben Stunde sind die beiden 
vor dem Gundlerhof. Wendolin zittert am 
ganzen Körper. Mit tiefem Erschrecken sieht 
es Steff, ein dunkles Angstgefühl überfällt 
ihn. Es ist ihm, als greife eine Hand nach 
seinem eigenen, pochenden Herzen. 

.Ich geh' voraus", sagt Wendolin mit 
rauher Stimme. .Wenn es mißlingt, mag 
Gott den Eltern helfen." 

Der alte Gundler will eben aus der Stube 
gehen, als Wendolin in den Gang tritt. 

.Was ist's Begehr?" fragt er den Eintre- 
tenden kurz. 

Wendolin erblaßt. Er dreht die alte 
Schirmmütze in den Händen. Sein Atem geht 
schwer. 

.Der Wendolin hat mich mitgenommen." 
Wie abgewürgt kommt ihm der Name aus 

der Kehle. 
Da steht schon Steff hinter dem Freund 

.Ich hab' ihn mitgebracht, Vater." 
.Laß den Mann selbst reden", befiehlt der 

Gundler. .Was soll ein Walzbruder auf un- 

serem Hof, Wendolin? Bringt uns nur 
Schmutz und Ungeziefer. Die Mutter soll 
ihm eine Brotsuppe vor das Haus auf die 
Bank stellen." 

.Vater, es ist ein alter Kamerad aus Bra- 
silien. Der Walhöfer Steff, der mir geschrie- 
ben hat." 

Mit brennenden Augen blickt Wendolin 
auf seinen Vater. 

Der alte Gundler zögert mit der .\ntwort. 
.Das ist was anderes", sagt er endlich. 
.Führ' ihn in Jakobs Kammer. Im Kasten 
hängt noch ein Gewand Wird ihm leicht 
passen, dem Walhöfer. Die zwei Alteren 
sind im Krieg gefallen", sagt der Gundler 
dann zum Wendolin. .Die Mutter soll ein 
Wasser aufstellen zum Wärmen," Der alte 
Mann streckt Wendolin die Hand entgegen. 
.Nichts für ungut. Man muß mißtrauisch 
sein hier heroben. Treibt sich zuviel Gesin- 
del im Gebirg' herum. Sind schon einmal 
von einem Walzbruder bestohlen worden 
Da glaubt man nicht bald einem was." 

VAendolin schließt die Augen, als er die 
Wärme dieser Hand spürt. Er hat Angst, daß 
der Vater die Tränen in seinen Augen sehen 
würde. 

.Ich hab' meinem Freund viel zu danken, 
Vater", sagt jetzt Steff, um den Gundler ab- 
zulenken. 

.Das genügt. Sie sind willkommen", sagt 
der Alte kurz. 

.Kannst ruhig du zu ihm sagen", bittet 
Steff. 

.Ist nicht der Brauch, wenn's keiner aus 
unserem Tal ist", wehrt der Gundler ab. Es 
gibt Wendolin einen Stich ins Herz. Und 
doch atmet er befreit auf. Es wird leichter 
sein so, denkt er. 

.Ich hol' die Mutter", sagt der Gundler 
und geht in die Küche. 

Porttetzuog (*• 

'Die gute Tat der „Schwarzen Hand" 

Wie aus drei Apfeldieben die Wächter einer Obstplantage wurden 

Vom Schlaraffenland, wo man sich erst 
durch einen Puddingberg hindurdiessen muß, 
um an all die herrlichen Speisen heranzukom- 
men, hast du doch wohl schon gehört. Sicher 
hast du dir auch gewünscht, einmal in diesem 
Land zu seir wo man essen kann, was und so 
viel man will. I.eider gibt es so etwas nidit, 
meinst du? Aber was sagst du, wenn idi dir 
jetzt erzähle, daß ich selbst siiion dort war 
und sogar von all den schönen Sachen geko- 
stet habe? 

Zwar war ich nicht im Schlaraffenland, Sen- 
dern ganz einfach in Schweden. Es gibt dort 
auch keinen Puddingberg, aber ein „smörgas- 
bord", auf deutsch: „Butterbrottisch". Diese 
Einrichtung wollte ich natürlich kennenlernen, 
".n der Tür des Gasthauses empfing mich ein 
Herr und nahm mir die Garderobe ab, denn 
man nimmt den Mantel dort nicht mit ins Lo- 
kal. Dann löste ich mir für 3,50 DM eine Ein- 
trittskarte und wartete an der Tür, bis ein 
Tisch frei wurde. Die Sdiweden sind nämlich 
sehr höfliche Leute und setzen sich nicht zu 
einem fremden Gast an den Tisch, um ihn ja 
nicht zu belästigen. 

Bald war es so weit, ich konnte hineingehen. 
Etwas seitwärts an den Wänden stehen Tische 
und Stühle. Von einem kleinen Abstelltisch 
nahm ich mir Teller und Besteck und um- 
kreiste nun den großen „smörgasbord", der in 
der Mitte des Raumes steht. Was meinst du 
wohl, was da alles aufgebaut ist: Wurst, 

Schinken, kalter Braten, Käse, Hering in Ge- 
lee, Bratheringe, Krabben, Gurken, italieni- 
scher Salat, Gemüsesalat, Fischsalat, grüner 
Salat und noch viele andere schöne Dinge. Un- 
gefähr so alles, was ein besseres Delikatessen- 
Geschäft im Schaufenster hat. Von den Spei- 
sen, die man gern mag, tut man sich etwas auf 
den Teller und geht zu seinem Platz zurück, wo 
der Schmaus beginnen kann. Man kann wäh- 
len, ob man Milch oder Kaffee, Schwarzbrot, 
Weißbrot oder Knäckebrot haben will. Nie- 
mand würde es mir verübeln, wenn i^ mit 
uem Teller noch einmal um den Schlaraffen- 
tisch herumginge und mir wieder ein paar lek- 
kere Sachen angelte. 

Aber man sollte nicht allzuviel essen, denn 
plötzlich steht die Kellnerin am Tisch und 
fragt, was man denn essen möchte. Nanu, wir 
haben dodi schon gegessen! Aber das war nur 
das Vorgericht! Jetzt kommt nämlich die 
warme Mahlzeit. Vielleicht ein Fischkotelett, 
einen Bratklops oder saure Eier. Na, dann 
wollen wir uns mal etwas Gutes aussuchen. 
Eigentlich wird das ja ein bißchen viel. Aber 
dafür war es heute auch das erste Mal. Wenn 
wir nächstens wieder in ein solches Restaurant 
gehen, wissen wir schon Bescheid. Man sollte 
nie zuviel von einem Gericht essen, denn es 
gibt danach bestimmt noch etwas anderes. 
Erst sind die Augen natürlich immer größer 
als der Magen, aber bald ist auch der Hung- 
rigste satt. 

Wer möchte bei dieser 
Fahrt nicht mit dabei 
sein? Jürgen und Dieter 
haben für ihren Ausflug 
ins Grüne ein geduldiges 
Grautier vorgespannt, 
und brauchen keine Angst 
zu haben, daß es mit 
ihnen durchgeht. Übri- 
gens stellen sie sidi ge- 
rade vor, auf dem Bock 
einer Postkutsche im 
Wilden Westen zu sitzen, 
die in mörderischem 
Tempo über die PrSrie 
rast, von gefährlichen 
Räubern verfolgt, die die 
Reisenden ausplündern 
wollen. I(di glaube, im 
Grunde sin^ sie aber 
doch ganz froh, daß sie 
im gemächlidien Esels- 
trab durch den Park kut- 

schieren können. 
Foto: Riedel 

Jeder ißt, so viel er mag 
Besuch in einem modernen Sdilaraffenland 

„Schwarten Hand" ihren Beschluß gefaßt: Sie 
würden diesem Mann helfen. 

Ein regelrechter Wachdienst wurde autge- 
zogen. Jeweils zwei der Jungen standen am 
Rand des Obstgartens bereit. Tauchte eine 
Horde fremder Jungen auf, so ließen sie ihren 
Pfiff ertönen, der die anderen herbeirief. Na- 
türlich gab es dabei zuweilen eine recht herz- 
hafte Rauferei, aber was schadete das? 

Den Mann aus der Blockhütte sahen sie 
häufig zwischen den Bäumen dahingehen. Da- 
bei stützte er sich mühsam auf einen Stock, 
während er zu den reifenden Früchten em- 
porsah, die sidi in dieser Anzahl bisher noch 
nie bis zur Ernte gehalten hatten. Da kam 
Günter eine Idee, und als er mit seinen Ka- 
meraden sprach, waren alle sofort Feuer und 
Flamme. 

So erschien eines Tages die Bande vor dem 
völlig verdutzten Mann in der Blockhütte. 
„Wir möchten Ihnen gern beim Pflücken hel- 
fen!" erklärte Klaus kurz. Rasch befreundeten 
sie sich mit dem einsamen Mann, von dem 
sie erfuhren, daß er nur Pächter des Obst- 
gartens war. Unter seiner Leitung machten 
sie sich dann schon am nächsten Tag an die 
Arbeit. 

Sie waren mitten in der Ernte, als plötzlich 
der Besitzer auftauchte. Da löste sich das Ge- 
heimnis um die verwilderte Obstplantage. 
Der Besitzer war ein reicher Fabrikant, der 
vor Jahren das Grundstück gekauft, aber sich 
kaum darum gekümmert hatte. Nur für dieses 
Jahr hatte er den Garten an den Kriegsver- 
sehrten verpachtet. Dann sollten die Bäume 
abgeholzt werden, um einem Lagerschuppen 
Platz zu machen. 

.Nie zuvor haben den drei Jungen Aeptel so gut 
geschmeckt wie die.se wohlverdienten, die 
ihnen der Päditer des Obstgartens schenkte. 

Am ftand der Stadt lag ein großer, verwil- 
derter Obstgarten, der Jahr für Jahr zur Zeit 
der Ernte die Jungen der ganzen Umgebung 
anzog. Man wußte nicht recht, wem dieses 
Grundstück gehörte. Z' ar erschien, nachdem 
das meiste Obst den Streifzügen der Jungen 
zum Opfer gefallen war, ein Wagen mit eini- 
gen Männern, die sich mit Leitern und Körben 
daran machten, die übriggebliebenen Früchte 
zu ernten. Doch keiner konnte sagen, von wem 
diese Männer geschickt waren. 

Auch in diesem Jahr standen die Jungen be- 
reit, um sich ihren Teil an der Beute zu 
sichern. Aber wenige Tage, ehe die Aepfel 
reif wurden, berief Klaus, der Anführer der 
„Schwarzen Hand", seine Leute zu dem Treff- 
punkt an der alten Eiche. „Hört zu, die Lage 
hat sich verändert!" Klaus sah im Kreis um- 
her. 

„Durch Zufall habe ich erfahren, daß dies- 
mal der Obstgarten nicht herrenlos ist. Aber 
der Mann, der in die verfallene Blockhütte 
eingezogen ist, wird nichts gegen die Obst- 
diebe ausrichten können. Es ist nämlich ein 
Schwerbeschädigter!" Eine lange heiße De- 
batte folgte. Und dann hatten die Jungen der 

Als der Be.sitzer von der Tat der „Schwar- 
zen Hand" hörte, wurde er nachdenklidi. Dann 
drehte er sich um und sagte: „Ich hätte nicht 
gedacht, daß gerade unter euch Jungen noch 
so viel Hilfsbereitschaft anzutreffen ist. Mei- 
nen Plan habe ich geändert. Die Obstbäume 
bleiben stehen, und ich verlängere Ihnen", 
wandte er sidi an den Kriegsversehrten, „den 

Pachtvertrag um zehn Jahre, ohne daß Sie 
dafür einen Pfennig zu bezahlen brauchen!" 
Verlegen wehrte er den Dank ab, stieg in sein 
Auto und fuhr davon. 

Gern nahmen die Jungen ein paar Aepfel 
als „Wachtverpflegung" an. Und als Klaus mit 
zwei „Wachtposten" außer Dienst am Abend 
daheim auf der Treppe am Haus seiner Eltern 
saß, beschlossen sie, ihren freiwilligen Hilfs- 
dienst ganz be.stimmt im nächsten Jahr fort- 
zusetzen. 

Zum Lachen 
Hans darf am Sonntag mit Vati zum Angeln 

Schweigend sitzen die beiden Männer da. Vati 
zieht einen alten Stiefel au.s dem Wasser, dann 
eine Blechdose und dann, kaum zu glauben, 
einen verrosteten Wecker. Hans schüttelt den 
Kopf. „Du Vati", sagt er grübelnd, „laß uns 
man weitergehen, da unten wohnt jemand " 
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Männer und Blumensträuße' 

Zur Psychologie des modernen „Rosenlcavaliers" 

Kin I.cdzriiut iiil nicht nur sehr kleidsam, son- 
dern paßt mit seiner sportlich-eleganten Note 

auch för sehr viele Gelegenheiten. 

Seit Paradicseszeiten gehören Frauen und 
Blumen zusammen. Und seit ebensolanger Zeit 
ist es männliche Ritterpflicht, sie ihnen zu ver- 
schaffen. 

Daß dies der Männlichkeit unserer geschicht- 
lichen Helden keinen Abbruch tat, liegt sicher 
daran, daß sie das duftende Geschenk nicht 
selbst zu überreichen brauchten. Von hundert 
schlanken Knaben ließ Marc Anton der Kleo- 
patra die Lotosblüten des Nils zu Füßen legen. 
Was Arminius tat, während er auf Thusnelden 
wartete, verschweigt uns Tacitus, doch hielt er 
sicher kein Anemonensträußchen an die breite 
Brust gepreßt. 

Von den Heldenresten unseres Jal rhunderts 
Iber erwartet man es. Und nicht nut das. Schon 
beim Kauf stürzt der Unglücklich von einer 
Verlegenheit in die andere, bevor e • sich daran 
gewöhnt hat, daß alle Blumen inrmer anders 
heißen, als er sie nennt. Und trer nt ihn dann 
die Ladentür von dem mitleidiger Lächeln der 
Verkäuferin, so findet er sich, wir )lig und auf- 
gelöst. allein im Fußgängerstrorn mit einem 
Gebilde, das nicht zu ihm gehört, und das sich 
nirgends verbergen läßt. 

Nichts, meine Damen, läßt genauere Schlüsse 
auf den Charakter eines Mannes zu als seine 
Art, einen Blumenstrauß zu tragen. Beobach- 
ten Sie Ihri;n Auserwählten aus sicherer Dek- 

Essig - verhängnisvoll für den Petticoat 
Wichtige Tips für die richtige Behandiung der gesteiften Röcke 

Ais die Mode die weit schwingenden Röcke 
schuf, war, sozusagen auf der gleichi'n Welle, 
auch der hübsche Petticoat fällig, der steif ab- 
stehende Unterrock, der das, was sich oben 
bauschen sollte, von unten her stützte. 

Petticoats werden mit Vorliebe aus Perlon 
gefertigt. Die außerordentliche Glätte dieser 
P'ädcn stellte die Hersteller der gesteiften Ge- 
wehe zunächst vor einige Schwierigkeiten; 
denn der Petticoat sollte ja nicht nur, wenn er 
neu gci'auft wird, seine knisternd-geschmei- 
digc Steife haben, sondern sie auch nach der 
Wasche behalten. Und waschen muß man diese 
zartfarbigen, kokett wippenden Röcke ja sehr 
häufig. Wer hätte. Hand aufs Herz, etwas da- 
gegen, wenn es ab und zu mal verführerisch 

Chic und Eleganz 
Chic ist das Unerwartete, der einmalige, 

kühne Einfall, die originelle Dissonanz. Chic 
ein Anruf, der liebenswürdige Brücken 

schlägt, und dennoch ist er nichts für die 
Afosse; Er ist ihr stets ein wenig voraus. 

Eleganz ist das Vollkommene, ein Spiel nach 
ewig gültigen Regeln, die zeitlose Harmonie. 
Das einzige, was an ihr auffällt, ist ihre Unauf- 
fälligkeit. Wahre Eleganz isoliert; und dennoch 
ist Eleganz nicht die Mode: Sie hinkt ihr stets 
ein klein wenig nach. 

„blitzt"? Mit einer nur kurzlebigen Steife wäre 
den Frauen und Mädchen wenig gedient ge- 
wesen. 

Längst ist es gelungen, auch für Perlon- 
gewebe eine waschbeständige Appretur zu fin- 
den. Wir brauchten kein Wort darüber zu ver- 
lieren, wenn, ja wenn die Behandlung in der 
häuslichen Waschschüssel nicht trotzdem noch 
so manchem Petticoat den Garaus machte. Der 

sachgemäß gesteifte Perlonstoff verträgt nun 
zwar, ohne seine Struktur zu verlieren, bis zu 
100 Grad erhitztes Wasser — was auf jeden 
Fall ausreichen dürfte, um auch die gröbsten 
Verschmutzungen zu beseitigen. Im Interesse 
seiner beständigen Schönheit empBehlt es sich 
aber, eine handwarme Lauge von etwa 40 
Grad aus Feinwaschmitteln zu benutzen. 

Alle scharfen Waschmittel, die speziell für 
weiße Wäsche gedacht sind, und die intensiv 
bleichenden und aufhellenden Waschpulver 
stören hingegen empfindlich seine Steife. Ge- 
radezu verhängnisvoll aber kann sich das gute 
alte Hausmittel, der bekannte „Schuß Essig" 
auswirken, den die Hausfrauen so gern dem 
Spülwasser der farbigen „kleinen Wäsche" 
beifügen. Essig ist nämlich eine Säure, die die 
chemische Bindung zwischen dem Appretur- 
mittel und dem Perlon aufhebt und damit die 
Versteifung aus dem Gewebe löst. Ein schlaff 
herabhängendes Fähnchen auf der Leine ist 
dann das traurige Ergebnis. Wer wollte das 
seinem Petticoat antun? 

kung, und lassen Sie ihn getrost noch eine 
Runde um die Normaluhr drehn. Dann öffnet 
sich Ihren Blicken eine Welt, die sonst tief hin- 
ter den Schutzwällen männlicher Ueberlegen- 
heit verborgen liegt. 

Der Verschlagene wird die Hände mit dem 
Strauß im Rücken falten und sich krampfhaft 
bemühen, der Straßenseite stets seine Vorder- 
front zuzuwenden, was seinen Bewegungen 
seiltänzerische Grazie verleiht. Der Schüch- 
terne wird das „Bouquet" mit beiden Händen 
vor sich hertragen, wird mit angstvoll gewei- 

Sommersprossen sind hartnäckig 
Sommersprossen sind nicht gerade die Freude 

ihrer Trägerin, die meist ängstlich jede scharfe 
Sonnenbestrahlung meidet, damit sich die 
Pünktchen des Anstoßes nicht ins Unermeß- 
liche vermehren. Zu ihrer Beseitigung stehen 
den Hautärzten verschiedene Möglichkeiten 
zur Verfügung, außerdem gibt es auch Salben 
zu kaufen. Die guten alten Hausmittel können 
sie zwar nicht restlos beseitigen, aber ihre blei- 
chende Wirkung ist unbestritten. Sooft man 
Gelegenheit hat, lege man sich Gurkenscheiben 
aufs Gesicht und lasse den Saft 20 Minuten 
lang einwirken. Auch der ausgepreßte Saft 
frischer Petersilie, Rettidi- und Tomaten- 
scheiben haben ähnliche Wirkung. Aber pro- 
bieren Sie erst mal, ob Sie die Säuii vertra- 
gen, Sommersprossen sind meist das Zeichen 
einer besonders zarten und empfindlichen 
Haut. 

teten Augen die zarten Umrisse unter der Pa- 
pierhülle bewachen und seine Finger nicht zu 
rühren wagen, wenn das Wasser dem Hand- 
schuh entlang in den Aermel läuft. Der Rück- 
sichtslose packt den Strauß bei den Stielen und 
taktet damit rhythmisch Löcher in die Luft, je 
nach Stimmung und militärischer Vergangen- 
heit senkrecht nach oben wie ein Tambour- 
major oder abwärts in weiten Pendelschwün- 
gen. In beiden Fällen haben sich Hülle und 
Umhülltes bald voneinander abgesetzt. 

Hat Ihr Verehrer aber den Strauß forsdi wie 
eine Aktenmappe untergeklemmt, scheint das 
leidvolle Nicken der Blütenköpfe hinter, die 
angstvoll sich sperrenden Stiele vor seinem 
Arm sein lä.ssiges Pfeifen nicht erschüttern zu 
können, dann lassen Sie sich nicht täuschen, 
meine Damen. Hinter der wurschtigen Non- 
chalance verbirgt sich Hilflosigkeit und nackte 
Verzweiflung, 

Nie wird es eine Frau ganz ermessen kön- 
nen, was im Innern eines modernen Rosen- 
kavaliers vor sich geht, während er mit dem 
Strauß in der Hand auf die Dame seines Her- 
zens wartet, Eitelkeit und Stolz sind längst da- 
hin, wenn die vierte Straßenbahn wieder ab- 
klingelt, Alle Ueberlegenheit ist zerbröckelt 
und von ihm abgefallen. Die Blicke der Vor- 
übergehenden, die vielsagenden der jüngeren, 
die verschämt-koketten der älteren Mädchen 
treffen nichts Verwundbares mehr. 

Dann, wenn ihn die Einsamkeit dessen um- 
wittert. der jenseits aller Verzweiflung steht, 
dann wird es Zeit, auf den Hilflosen ziizu- 
schweben und mit kindhaftem Unschulds- 
lächeln zu fragen: „Wartest du schon lange?" 
Zwar wird er mit einem erlösten Atemzug zu- 
rückfinden vom Ausgestoßensein zu frisch- 
gebügelter Manneswürde —, doch wird er ein 
für allemal kapituliert haben vor der sicheren 
Anmut, mit der Sie etwas so Auffälliges wie 
einen Blumenstrauß tragen können, ohne auf- 
zufallen, Fred Hornung 

Für heiße Tage und zum Wochenende 
Russische Teecreme — eine besondere Leckerei 

4 Teelöffel schwarzer Tee, '/4 Liter Milch, '/« Li- 
ter Sahne, 3 bis 4 Eigelb, 1 Eßlöffel Stärkemehl, 
100 g Zucker, I Pädcchen Vanillezucker, 1 bis 2 
Teelöffel Rum, 5 Blatt weiße Gelatine. 2 Eiweiß; 
zum Verzieren: Sdilagsahne und Suppenmakro- 
nen. 

Man übergießt die Teeblätter mit kochender 
Miidi und läßt alles zugedeckt erkalten. In der 
Zwischenzeit rührt man Eigelb, Zucker. Vanille- 
zucker und Stärkemehl schaumig, gibt die Sahne 
und die durchgesiebte Teeflüssigkeit hinzu und 

Talent müßte man haben 
Rund dreiviertel aller Frauen gaben bei 

einer Umfrage an, daß sie nähen können, und 
besonders sind es die jüngeren Jahrgänge, die 
diese frauliche Kunst mit Fleiß und Freude 
üben. Ein Wettbewerb der Amateur-Schneide- 
rinnen, der unter dem Motto „Frauen mit Ta- 
lent" im Frühjahr in 19 deutschen Städten 
durchgeführt und kürzlich in Wiesbaden ent- 
schieden wurde, bewies nicht nur, daß Talente 
in großer Zahl im Verborgenen blühen, son- 
dern auch, daß es sich lohnt, Talent zu haben 
und es zu nutzen. Eintausend Mark und eine 

Wohltätig ist des (Küchen-)Feuers Macht. . . 
... aber in den Sommermonaten ist die Herdhitze wenig angenehm 

Welche Hausfrau stünde bei 30 Grad Hitze 
im Schatten wohl gern am Herd? Doch Ord- 
nung bzw. Es.sen muß sein. Auch die Früchte 
für die leckerste, lierrlich kühlende Obstkalt- 
schaic wollen er.st gegart sein, und die Brat- 
kartoffeln zu Salatplatten können bekanntlicli 
immer noch nicht auf kaltem Wege zubereitet 
werden. Außerdem fällt in die heißen Monate 
nun einmal auch die Einkochzeit, in der die 
Hausfrau oft genug stundenlang am Herd 
schalten und walten muß, bis die Gläser und 
Dosen unter festem Verschluß die Garten- 
ernte für den Winter bewahren und sich Ge- 
lees und Marmeladen unter durchsichtiger 
Glash.'iut lecker präsentieren. 

Besonders schlimm sind jene Frauen dran, 
die dem guten alten Herdfeuer unverbrüchlich 
die Treue bewahrt haben — was keineswegs 
immer freiwillig ge.scliih. Viele Frauen wollen 
nun mal die Flamme sehen können, über der 
sie hantieren. Das ist durchaus verständlich. 
Eine gewisse von den Männern oft belächelte 
Scheu vor der Technik, die unsichtbare Kräfte 
auf geheimnisvolle Weise dienstbar macht, 
mag dabei eine Rolle spielen ... 

In zahlreichen kleinen Städten und auf dem 
Lande gibt es aber keine zentrale Gasversor- 
gung, die es zwar ermöglicht, mit sichtbarer 
Flamme zu koclien, aber die Küche nidit 
gleichzeitig mitheizt, was an Hundstagen leicht 
zu tropischen Temperaturen führt. 

Wo die Gasanstalt am Ort fehlt, kann man 
sie sich heute ohne viel Aufwand — sozusagen 
auf Flaschen gezogen — einfach in die Küche 
stellen. Audi im kleinsten Raum ist neben dem 
Herd dafür Platz. Eine 11-Kilo-Flasche, die 
gängige Größe für einen Normaihaushalt, 
reicht aus, um fünf bis sechs Wodien lang für 
vier Personen zu kochen und zu bacicen, das 
Spülwasser zu erhitzen, einzukochen und das, 
was dergleichen mehr an „warmer" Arbeit im 
Haushalt anfällt, zu erledigen. 

Man braucht auch keine Angst zu haben, ein- 
mal für längere Zeit unfreiwillig auf „kalte 
Küche" gesetzt zu sein, denn die Vertriebs- 
organisation ist überall gut eingespielt, und 
das Auswechseln der Stahlflaschen dauert nur 
wenige Sekunden — man selbst braucht dabei 
keinen Finger zu rühren. 

Wer mit Flaschengas zusätzlich einen Durch- 
lauferhitzer für Küche und Bad speisen will — 
heißes Wasser ist dann ständig ohne Warte- 
zeit auch für ein Vollbad t>mlt , wird eine 

größere Gasflasche bestellen, die für länger als 
ein Vierteljahr ausreicht. 

Im übrigen besteht keinerlei Unterschied, 
ob das Gas nun aus der Fernleitung kommt 
oder aus der Flasche. Man kann die Flamme 
ebenso stufenweise regulieren, also sehr wirt- 
schaftlich kochen, und braucht keine Schwan- 
kungen des Gasdruckes zu befürchten. 

Wir, erkundigten uns auch nach dem Preis: 
Zehn Mittagessen für eine vierköpfige Familie 
lassen sich für etwa 1,10 bis 1,25 DM herstel- 
len. 

14tägige Flugreise nach Mallorca winkten als 
Hauptpreise. 

Vom Strandensemble bis zum ganz großen 
Abendkleid war alles vertreten, was fleißige 
Hände mit Geschick und Geschmack gefertigt 
hatten, und die stolzen Schöpferinnen führten 
ihre Creationen höchstpersönlich, sozusagen 
als Mannequin in eigener Sache, vor. Es gab 
anmutige Tageskleider in hübschen Baum- 
wollstoffen und modischen Strukturgeweben, 
elegante Nachmittagskleider, sehr weiblich oft 
in der Linienführung aus weichen Krepps, 
schimmernden Seidendrucken oder feinem 
Shantung. Träume waren Wirklichkeit gewoi- 
den in Wolken von Tüll und Wogen von Satin, 
als die Abendkleider den Laufsteg passierten. 

Mehr als 2500 „Selbstgenähte" hatten sich 
für die örtlichen Ausscheidungenn angemeldet, 
rund 1500 waren dafür ausgewählt worden, 79 
Jahre zählte die älteste Teilnehmerin, ganze 
11 Lenze die jüngste. Keineswegs sind es nur 
die Hausfrauen, die sich an die surrende Ma- 
schine setzen, sie stellten nur 40 Prozent der 
Beteiligten; aus den verschiedensten Berufen 
kamen die übrigen. Im Zeitalter der „Hobbies" 
steht Selbstschneidern hoch im Kurs, kein 
Wunder; denn es schont nicht nur die Haus- 
haltskasse, sondern gibt auch den schöpferi- 
schen Kräften ein Betätigungsfeld, und dar- 
über hinaus kann man zuweilen, bei einigem 
Glück, noch einen schönen Preis davontragen .. 

schlägt alles so lange im Wasserbad, bis die 
Masse dicklich wird. Danach rührt man die auf- 
gelöste Gelatine und den Rum hln'!U, zieht den 
.steifen Eischnee darunter, füllt die Masse in 
(lache Gläser und läßt sie erstarren. Vor dem 
Anrichten verziert man die Creme mit Sdilag- 
■sahnetupfen und Suppenmakronen. 

Tee-Limonade 
'ti Liter starken Tee (kräftiger Assam), Saft 

einer Zitrone, '/i Liter Weißwein, etwa 50 g Zuk- 
ker. Alle Zutaten mischen, kalt mit Eisstücken 
servieren. 

Teepunsch kalt 
1 Liter starken Tee (Assam-Darjeeling), 2 Tas- 

sen Wasser. Saft von 2 Zitronen, 75 g Zucker, 
1 Glas Rum, Tee kaltstellen, Wasser, Zitronen- 
saft, Zucker und Rum aufkochen, kalt servieren 
mit Eiswürfeln, 

Perlender Tee 
1 Liter starken Tee (Ceylon-Broken). Man be- 

reite den Tee in der üblichen Weise, versüße ihn, 
läßt auskühlen, schüttet in den Heim-Syphon, 
führt Kohlen.'säure zu und serviert eisgekühlt, 

Eis-Tee 
1 Liter starken Tee (Ostfriesen-Mischung), 

1 Tasse süßen Rahm, 100 g Puderzucker, steifen 
Schlagrahm mit Zucker vermenger, einige Trop- 
fen Kognak nach Gesdimad«, Eisgekühlt ser- 
vieren. 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Das Tafelsilber sollte man niemals in gewöhn- 

lidiem Papier oder Seidenpapier eingewickelt 
aufbewahren, da es dann rasch seinen Glanz ver- 
liert. Im Fachgeschäft bekommt man säurefreien 
Stoff, in den man die Bestecke einsdilagen sollte, 
wenn man keine Möglidikeit hat, si<^ einen 
Sdiubkasten für die einzelnen Teile einri^ten 
zu lassen. Ein solcher Silberkasten, mit säure- 
freiem Tuch ausgeschlagen, hat den Vorteil, daß 
alles immer glcidi parat ist. 

Wer seine Hände vorm Zubereiten der Früchte 
fürs Einkochen mit starkem Essig einreibt, hat 
später keine Mühe, die unschöne Verfärbung her- 
unter zu bekommen. Die Hände nehmen dann 
nämlidi keine Farbe an. 

Majonnaise gerinnt in der warmen Jahreszeil 
sehr leicht während der Zubereitung. Es istdarum 
ratsam, alle Zutaten vorher möglichst kalt zu 
stellen, in die Schüssel gebe man zuerst ein paar 
Tropfen Zitrone und etwas Salz, erst danadi das 
Eigelb. 

cJComLinali lenen si^n 

Die Mode liebf das Spiel wechselnder Ef- 
fekte an ein und demselben Kleidungsstück. 
Geschickt und mit Grazie ändert sie das „Ge- 

l 

sieht" eine« Kleidet, einet Mantels in wenigen 
Sekunden und ichcnkt damit doppelte und 
drei/aehe Veruiendungimöffllchkeiten, Wie 

herrlich kann man kombinieren und mit einem 
Rock, einer Bluse, einem Jäckchen, mit Mantel 
und Kleid eine ganze Garderobe zusammen- 
stellen. Eine Garderobe, die in ihrer vollende- 
ten Ensemble-Wirkung den höchsten Ansprü- 
chen der Eleganz gerecht wird. Selche Zu- 
sammenstellungen sind die ideale Reiseaus- 
stattung, die besonders bei kurzen Wochenend- 
ausflügen mit einem Minimum an Gepäck 
wahre Wunder an Abwechslung vollbringt. 

Wir zeigen Ihnen hier einen Vorschlag, det 
ihre Phantasie ein wenig anregen soll. Vielleicht ' 
werden Sie sich eine eigene Schöpfung aus- 
denken, die Ihnen den Ruf einer modischen 
Zauberkünstlerin einträgt. Bei unseren Zeich- 
nungen wurde an einem ganz leichten, weichen 
Wollstoff und eine gemusterte Shantungseide 
gedacht. Der Mantel mit der breiten Schulter- 
passe und den halsfernen Kragen ist außen 
Wolle, innen mit der Seide gefüttert. Dazu gib' 
es einen geraden Rock aus Seide und eine Bluse 
aus demselben Material, die einzeln getragen 
werden können und auch — mit einem breiten 
Gürtel verbunden — loie ein Kleid wirken 
Aus dem Wollstoff arbeitet man dann noch 
einen engen Rock und eine hüftlange Jumper- 
bluse mit gebundenem Gürtel. Das hat Kleid- 
wirkung, kann aber natürlich auch mit dem 
gemusterten Rock und der gemusterten Blust 
kombiniert uierden. Dazu kommt nun noch ein 
schickes, loses Jäckchen aus der Shantungseide 
das sowohl zu den uiollenen, tote auch zu den 
seidenen Kleidungsstücken paßt. Ueberlegev 
Sie sich einmal wie oft Sie lo Ihr Autsehen 
verändern können. Ist das nicht ein reizende« 
Spiel? Und praktisch obendrein.' 

Cordula 
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auch dM Material für Schal und Kapp«. 
Modell: Llndenstatdt U Brettschaeider 
Foto: MK-Kürt«n 
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Bdte e Dienstag, den 5. August 1958 

Der Club siegte zweimal, ohne zu übeizeugen 
Rriiol^n Hio Hf>r 1 Pt"* T.anoon :Jin rlio -»n irV\»»or*4/\*« In beiden Spielen, die der 1. FC Langen am 

Wochenende austrug, blieb er siegreich. Am 
Samstag gewann er das Freundschaftsspiel 
gegen Kickers Viktoria Mühlheim mit 3;1 
Toren und am Sonntag kam er durch einen 
2:l-Erfolg in Griesheim in den Spielen um den 
Hessenpokal eine Runde weiter. 

Die Mannschaft, die gegen Mühlheim an- 
trat, erwies sich als wesentlich stärker als die, 
die am Griesheimer Felsenkeller in letzter 
Minute gerade noch das 2:1 erreichte. Aller- 
dings waren die Leistungen des Sturms auch 
am Sonntag nicht immer zufriedenstellend. In 
der Abwehr ließen sich Mittelläufer Weger u. 
der linke Verteidiger Hombach nicht schlagen, 
sondern stoppten den zu unentschlossen wir- 
kenden Mühlheimer Sturm ohne große Schwie- 
rigkeiten. Im Aufbau des Angriffsspiels wirkte 
es sich nachteilig aus, daß Dieter gleich zu Be- 
ginn verletzt wurde. Pollich, Flori u. Badocha 
wurden als Außenläufer eingesetzt, verstan- 
den es aber alle drei nicht, Regie zu führen 
und den Sturm mit brauchbaren Vorlagen zu 
versorgen. Auch bei den Gästen standen die 
besten Kräfte in der Verteidigung, so daß der 
Club bis zur Pause nur eine 1-0-Führung 
durch ein Tor von Fleischmann schaffte. In 
der zweiten Halbzeit spielte Mikulas den her- 
ausgelaufenen gegnerischen Schlußmann aus 
und erhöhte auf 2:0. Das 3:0 fiel 10 Minuten 
später, als Dieter einen Handelfmeter in be- 
währter Manier verwandelte. Erst dann kamen 

die Gäste zu ihrem Ehrentor, das zwar ver- 
meidbar, aber dem Spielverlauf entsprechend 
doch verdient war. 

Das Pokalspiel gtgen den B-Klasse-Verein 
TuS Griesheim hatte höchstens A-Klassen- 
Niveau. Der Club trat mit fünf Mann Ersatz 
an und konnte wirklich keine Lorbeeren ern- 
ten. Nur Verteidiger Lcyer, Mittelläufer Weger 
und Außenläufer Rascher konnten an ihre 
sonstige Form anknüpfen, Mikulas wurde gut 
bewacht und kam mit seinen Einzelaktionen 
nur selten zum Zuge. Der zu spät erschienene 
Schiedsrichter fällte einige äußerst zweifel- 
hafte Entscheidungen und trug keinesfalls 
dazu bei, das Niveau der Pokalspiele zu 
heben. Wie erwartet nahmen die meisten der 
Gästespieler den Kampf nicht ernst, während 
Griesheim mit vollem Einsatz spielte und bis 
zur Pause das durch einen verwandelten 
Handelfmeter erzielte 1:0 halten konnte. Erst 
in der 65. Min. landete der Ball im Netz der 
Gastgeber. Unverständlicherweise erkannte 
der Schiedsrichter dieses Tor nicht an, son- 
dern entschied auf indirekten Strafstoß für 
Langen. Der mit nach vorn gegangene Mittel- 
läufer Weger schoß daraufhin nach Vorlage 
von Rascher zum 1:1 ein. Trotz zahlreicher 
Chancen für den Club blieb es bis zur 90. Min. 
bei diesem Unentschieden. Da gelang Metz 
noch einmal ein Durchbruch und als er im 
Strafraum gelegt wurde verwandelte Weger 
den fälligen Elfmeter zum 2:1. 

Egelsbach besiegt den 1. FC Rödelheim 1:0 
Auch die wieder erstarkten Rödelheimer be- 

kamen am Samstagabend in einem Freund- 
schaftsspiel die Spielstärke der Egelsbacher zu 
spüren. Sie mußten eine knappe, aber ver- 
diente 1:0-Niederlage in Kauf nehmen. Ge- 
messen an der spielerischen Feldüberlegenheit 
der Egelsbacher, vornehmlich in den ersten 45 
Spielminuten, darf man ohne Übertreibung 
feststellen, daß die Gastgeberelf mit dem Ein- 
torunterschied noch gut bedient war. Halblin- 
ker Wannemacher war es, der in der 38. Mi- 
nute die stabile und schlagkräftige Rödelhei- 
mer Hintermannschaft nach herrlichem Zu- 
spiel des gesamten Innensturms überwand. 
Sein 15-Meter-Flachschuß in die rechte Tor- 
ecke ergab das einzige Tor des Tages. Auch 
nach dem Wechsel waren die Egelsbacher 
durch ihre bessere Ballbehandlung und ihres 
schnelleren Zu- und Abspiels die eindeutig 
bessere Mannschaft. Während die Gastgeber 
schon ihre etatsmäßige Elf zur Stelle hatten, 
mußten die Egelsbacher ihren Linksaußen 
Jungermann (U/laub) durch Kühn ersetzen, 
der jedoch für Benz (der den Außenposten 
übernahm) als Außenläufer eine erstaunlich 
beachvliche Partie lieferte, so daß die Egels- 
bacher in ihren Reihen fast kaum einen 

Guter Auftakt für Erzhausen 

schwachen Punkt zu verzeichnen hatten. Daß 
es dennoch nur bei dem knappen 1:0 blieb, 
ist erstens auf das große Egelsbacher Schuß- 
pech, zweitens auf die mit zunehmender Spiel- 
clauer immer härtere Gangart der Rödelheimer 
Abwehr (Verteidiger Lützmann) zurückzufüh- 
ren. Daß den Platzherren trotz größter An- 
strengung in den letzten 20 Minuten der Aus- 
gleichstreffer versagt blieb, ist nicht zuletzt 
einer aufopferungsvoll kämpfenden Egels- 
bacher Hintermannschaft mit ihrem routinier- 
ten Stopper Schwarze zu danken. Auch Tor- 
wart Köhler trug mit blitzschnellen Reaktio- 
nen dazu bei. Kämpft die Mannschaft in der 
kommenden Punktspielsaison mit diesem Bin- 
satzwillen, braucht man wirklich keine Bange 
zu haben. 

Einen stolzen 6:1-Sieg im Pokalspiel errang 
die Elf am Sonntag trotz stark ersatzge- 
schwächter Mannschaft bei dem B-KIassen- 
vertreter Hähnlein. Damit steigen die Egel.s- 
bacher am Kerwesonntag (2i. 9.) in die wei- 
tere Pokalrunde ein.- Auch hier hatten die 
Platzherren kaum etwas zu bestellen und bei 
der Pause war das Spiel mit 4:1 fast schon 
entschieden. Die Tore erzielten Büttner (3), 
Anthes Gg. (2) und Heck W. 

Erzhausen — Sp.Vg. Griesheim 02 10:1 (4:0) 
Zu ihrem ersten Spiel nach der Sommer- 

pause hatte sich Erzhausen Frankfurter Gäste 
aus der 1. Amateurliga zu einem Samstag- 
abendspiel eingeladen, aber die Griesheimer 
hatten anscheinend ihre Gastgeber unter- 
schätzt u. kamen mit einer ersatzgeschwäch- 
len Mannschaft, die nicht allzuviel zeigte. 
Anders dagegen die Erzhäaser Elf, die mit 
einer überraschenden Spielfreude die neue 
Saison eröffnete und ein Tempo vorlegte, daß 
die Gäste einfach nicht mitkamen. Die Ein- 
heimischen hatten Schämer in den Innen- 
sturm gestellt und hier zeigte sich das spie- 
lerische Talent dieses jungen Stürmers (m 
richtigen Lichte. Im Verein mit Albert Brei- 
dert kurbelte er immer wieder seinen Sturm 
an und auch ge.schossen wurde nach Her- 
zenslust. 

Gleich zu Beginn sah man also einen quick- 
lebendigen Erzhäuser Sturm. .Immer wieder 
mußte der Griesheimer Torwächter eingrei- 
fen. Doch in der zwölften Minute wurde er von 
A. Breidert überlistet, der blitzschnell die Si- 
tuation erfaßte und den Ball über den im 
Strafraum beschäftigten Gästetorwart über- 
legt zur 1 : 0-Führung ins leere Tor hob. Be- 
sonders auffällig war das uneigennützige Zu- 
spiel aller Stürmer, das weitere Erfolge brin- 
gen mußte. Ein unhaltbarer Flachschuß von 
Schämer brachte das 2:0 und immer wieder 
rollten die Erzhäuser Angriffe, abwechselnd 
rechts von Jost und dem wieselflinken Dön- 
ges auf Linksaußen vorgetragen. Immer wie- 
der gelang es dem Gästetorhüter dieser steti- 
gen Angriffe Herr zu werden, doch als Schä- 
mer drei Mann umspielte und zum besser 
stehenden Jost gab, da war er zum dritten 
Male geschlagen. Ein feiner Schuß von Dön- 
ges, der geschickt mit Schämer gewechselt 
hatte, ergab die 4:0-Halbzeitführung für die 
Gastgeber. 

Nach der Pause ließ das Tempo des Spiels 
begreiflicherweise stark nach, es gab viel Ab- 
seits aAif beiden Seiten und zunächst keine 
geschlossenen Spielzüge, von denen man in 
der ersten Hälfte so viele gesehen hatte. Im 
Anschluß an eine Ecke wurde der Ball so oft 
hin- und hergeschoben, bis A. Breidert aus 
dem Hinterhalt den Torroigen eröffnete. Dann 
lief das Spiel wieder wie am Schnürchen und 
so fielen als Ausbeute guter Gesamtleistung 
noch 'ünf weitere Treffer, ^enen die Gäste, 
die sich redlich abmühten, in der Mitte der 
zweiten Halbzeit ihren Ehrentreffer ent- 
gegensetzen konnten. Scovti dm Tor zeigte bei 
einem gefährlichen Flachball, daß er sein 
Handwerk versteht, in der Erzhäuser Hinter- 
nvannschaft schien Brand noch nicht seine 
alte Form erreicht zu haben, während Wahl 
erheblich verbessert wirkte, Lötz zuverlässig, 
bei Dilfer als Außenläufer gab es neben Licht 
auch Schatten, Pohl sehr fleißig, und vom 
Stunn dst nur Erfreuliches zu berichten. Tore: 
Schämer 5, Dönges 2, Breidert, Hott, Jost je 1. 

Pokalspiel 
Erzhausen — Jugenheim/Seeheim 9 :1 

Mit einer beinahe gleichen Torausbeute ka- 
men die Erzhäuser aus ihrem ersten Pokal- 
spiel als sichere Sieger nach Hause. Die Berg- 
sträßer hatten hier wenig mitzusprechen und 
standen von vornherein auf verlorenem Po- 
sten. - Tore schössen: Schämer 6, Bott, Jost 
und Dilfer. 

Sicherer als erwartet 
FC Alsbach — SSG Landen 0:6 

Im ersten Spiel nach der Sommerpause trat 
die SSG in Aisibach zu einem Pokalspiel an. 
Die Gastgeber, die vor zwei Jahren notr in 
der A-Klasse spielten, gehören jetzt der C- 
Klasse an. Man merkte bei diesem Spiel deut- 
lich den Klassen-Unterschied. Die Gästemann- 
schaft war auf einigen Posten umgestellt 
worden. Es spielten: Schreiber; Zabel, Köhler; 
Seibert, Wolfgang Leiser, Lipp; Heinz Herth, 
Reichert, Keim, Ziemer und Fink. 

Spielverlauf; In den Anfangsminuten sah es 
zunächst nicht nach einem so klaren Gäste- 
erfolg aus, denn die Platzherren mischten 
kräftig mit. Aber nach 10 Minuten nahm die 
SSG das Heft in die Hand. Jetzt gelang den 
Alsbachern nur noch selten ein Durchbruch. 
In der 23. Minute hatte Keim eine große Mög- 
lichkeit. Er stand allein vor dem gegnerischen 
Torsteher, brachte das Leder aber n.cht im 
Tor der Alsbacher unter. Wenig später machte 
es G. Reichert besser und brachte seine Mann- 
schaft 1:0 in Front. Kurz vor der Pause schoß 
der linke Läufer den SSG gegen den Pfosten, 
der Ball sprang Keim vor die Füße, und er 
ließ sich die Chance nicht entgehen, auf 2:0 zu 
erhöhen. Die Alsbacher Zuschauer reklamier- 
ten Abseits. Sie bedrohten den Unparteiischen, 
der sich genötigt sah, einen Zuschauer (!) des 
Sprartplatzgeländes zu verweisen. Mit 2:0 
wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause war die SSG dann ganz klar 
überlegen. Willi Keim setzte in der 57. M;nute 
einen Bombenschuß aufs gegnerische Tor, 
gegen den kein Kraut gewachsen war. Das 4:0 
erzielte Reichert, nachdem er vorher Von 
Herth wunderbar bedient worden war. Das 5:0 
erzielte der Halblinke Ziemer, und das 6:0 
Linksaußen Fink. 

Es war ein verdienter Sieg der Gästeelf. 
Das Ergebnis hätte weit höher ausfallen kön- 
nen. Die Platzherren hatten allerdings Pech, 
daß Kiein mit Beinbruch frühzeitig ausschei- 
den mußte und ein Spieler des Feldes ver- 
wiesen wurde. 

Der wiedergefundene Eherin«. Eine Bauers- 
frau im Weiler Erlau (Fränkdsch-Crumbach) 
fand auf einem Rübenacker einen Ehering, 
den ihr Mann gerade vor 25 Jahren bei Feld- 
arbeiten verloren hatte. 

Pokalrunde Im Kreis Dieburg 
Im Kreis Dieburg imponierte im Pokalspiel 

die SSG Offtnthal als B-Klassen-Vertreter. 
Sie schlug Germania Ober-Roden mit 3:2. Die 
weiteren Ergebnisse: 
Klein-Umstadt — SG Nieder-Roden 1:4 
Reinheim — SV Münster 1:6 
Radheim — Hassia Dieburg 0:8 
Offenthal — Germania Ober-Roden 3:2 
Kleestadt— Viktoria Urberach 1:7 
Hering — KSV Urberach 0:3 abgebrochen 
Langstadt/Schlierbach — Groß-Umstadt 0:7 
Überau — TG Ober-Roden 2:1 
Brensbach — Eppertshausen 7:1 
Raibach — Babenhausen 1:2 
Gundernhausen — Schaafheim 5:2 
Lengfeld — Mosbach 0:2 
Wiebelsbach — Groß-Umstadt 3:5 
TS Ober-Roden — Groß-Zimmem 2:3 
Klein-Zimmern — Spachbrücken 1:3 
Viktoria Dieburg — Heubach 1:2 
Georgenhausen — FSV Münster 2:3 

Um den Darmstädter Kreispokal 
Am letzten Sonntag wurde die erste Pokal- 

runde im Fußballkreis Darmstadt ausgetragen. 
Mit wenigen Ausnahmen siegten die klassen- 
höheren Vereine sehr deutlich. Vier Treffen 
wurden erst nach Verlängerung entschieden. 
Bickenbach verzichtete, als das Spiel auch 
nach Verlängerung noch 3:3 stand zugunsten 
von Traisa. 

Die Spielergebnisse: 
TG Bessungen — FC Arheilgen 2:1 
Alsbach — SSG Langen 0:6 
Seeheim/Jugenheim —Erzhausen 1:9 
Brandau — WixJiausen n. Verl. 1:7 
Bickenbach — Traisa nach Verl. 3:3 
Nieder-Beerbach — Gräfenhausen 3:2 
Ober-Beerbach — Roßdorf 0:1 
Nieder-Ramstadt — Eberstadt n. Verl. 2:6 
TuS Griesheim — 1. FC Langen 1:2 
Hähnlein — Egelsbach 1:6 
TG 75 Darmstadt —SG Arheilgen 0:4 
RW Darmstadt — St. Stephan 6:2 
Eiche Darmstadt — Messel 1:11 
Rohrbach — Germania Pfungstadt 2:4 
SSG Darmstadt — SC Griesheim 1:4 
FSV Pfimgstadt — ET Pfungstadt 5:1 
rSG Darmstadt — Eschollbrücken n. Verl. 2:3 

Ausscheidungskämpfe für die gesamtdeutsche 

Leichtathletikmannschaft 
Nachdem am Samstag das Leipziger Zen- 

tralstadion Schauplatz der Auscheidungs- 
wettkämpfe für die Europameisterschaften in 
Stockholm war, wurden die restlichen Kämpfe 
am Sonntag in Kassel ausgetragen. 

Die mit Spannung erwarteten Ausschei- 
dungsrennen über 800 m in Leipzig endeten 
bei den Männern und Frauen mit Siegen der 
deutschen Meister Paul Schmidt (Hörde) in 
1:48,6 und Ariane Döser (Reutlingen) in 2:10,7 
Minuten. Im Dreisprung stellte der deutsche 
Meister Hermann Strauß (Kitzingen) mit 
15,59 m seinen eigenen deutschen Rekord ein. 

Ergebnisse vom ersten Tag: 8O0 m: I. Schmidt 
(Hörde) 1:48.6, 2. Missalla (Leverkusen) 1:49.0, 3. Rein- 
nagel (Ost-Berlin) 1:49,R, 4. Herrmann (Halle) 1:49,8, 
5. Llell (Trier) 1:50,2, G. Brenner (Eglosheim) 1:51,6. 
7. Valentin (Ost-Beriin), 8. Richtzenhaln (L,eipztg); 
10 000 m: 1. Hönicke (Chemnitz) 29:46,0, 2. Häger 
(Grönenbach) 29:56,8, 3. Konrad (Müncnen) 30:24,2: 
400 m Hürden: 1. Janz (Gladbeck) 52,8 u. 52,3, 2. Dltt- 
ner (Ost-Berlin) 53,3 und 53,0, 3. Joho (Freiburg) 53,3 
und 53,4; Stabhochsprung; 1. Laufer 4,35 m, 2. Jelt- 
ner (beide Leipzig) 4,30 m, 3. Peukert (Halle); Drei- 
sprung; 1. strauQ (Kitzingen) 15,59 m. 2. Hinze (Ro- 
stock) 15,28 m; Diskuswerfen: 1. Kühl (Ost-Berlin) 
50,85 m, 2. Koppenhöser (Heilbionn) 50,73 m: Ham- 
merweifen: 1. Niebisch (Ost-Berlin) 59,55, 2. Wiegand 
(N.-Isenburg) 58,71 m, 3. Ziermann (Frankfurt) 57,45 m. 

Frauen: 800 m: 1. Döser (Reutlingen) 2:10,7, 
2. Buscher (Nordhorn) 2:11,2, 3. Schiller (Köln) 
2:11,3, 4. Schlüter (Hamburg) 2:14.8 Min. 

Über 3000 m Hindernis siegte in Kassel der 
junge Wolfsburger Hans Hüneke nach einem 
prächtigen Kampf im Spurt gegen den Ost- 
berliner Hermann Buhl und erreichte dabei 

mit 8:37,4 Min, eine neue deut.sche Rekordzeit. 
Den zweiten deutschen Rekord erreichte die 

4xlOO-m-Staffel der sowjetzonalen Frauen mit 
44,8 Sek. Die Ergebnisse von Kassel: 

Männer; 200 m: i. Germar (Köln) 20,9 sec.. 2. Laiiei' 
(Köln) 21,1, 3. Naujoks (Leverkusen) 21,1; .W# m: 
I. Janke (Ost-Berlin) 14:14,8 Min., 2. Müller (Wesel) 
14:15,0, 3. Stamer (Dresden) 14:16,4; ZO-km-Gehen: 
1. Lindner (Weißenfels) 1:31:24.6 Std., 2. Lefanczlk 
(Genthin) 1:33:26,6. 3. Brüning (Berlin) 1:33:48,2: 
3000 m Hindernis; 1. Hünecke (Wolfsburg) 8:37.4 Min. 
(neuer deutscher Rekord), 2. Buhl (Berlin) 8:37.6. 
3. Döring (Berlin) 8:48,0; Speerwerfen: 1. Schenk 
(Leverkusen) 77,37 m, 2. Will (Rendsburg) 73,22. 
3. Frost (Leipzig) 71,92; 4x100, I. Lauf; 1. A-National- 
staffel (Lauer,Mahlendorf, Fütterer,Germar) 40.4 sec'., 
2. B-Natlonalstaffel (Burg, Pöhier, Naujoks. Su;idei- 
mann) 40,7; 2, Lauf; i. A-Natlonalstarfei (Lauer. 
Buig, Fütterer, Germar) 40,2 sec., 2. B-Nationaislaffel 
(Mahlendorf, Pöhier, Naujoks, Sundermnn) 41,0: 
4x400 m; 1. DLV (Haas. Pörschke, Kaiser, Kaufmann) 
3:10,1 Min., 2. Zone (Schüler, Klimbt, Reinnagel. 
Müller) 3:11,0. 

Frauen: 100 m: 1. Bichl (München) 118 sec.. 
2. Marsch (Hannover) 12,7 sec., 3. Pachnike (Han- 
nover) 12,9; 200 m: 1. Saddau (Halle) 24,0 sec., 2. Bir- 
kenmeyer (Berlin) 24,1; 80 m Hürden, I. Lauf; 
1, Karl (München) 11,1 sec., 2, Schell (München) 11.4. 
3. Diicher 11,6; 4x100 m, l.Laufarsci 97sa6-LSarl.,.6 
3. Diicher (Kassel) 11,5; 2. Lauf: 1. Karl 11,2 2. Schell 
11,4, 3. Diicher 11,6; 4x100 m, 1. Lauf: i. Sowjetzonc 
(Sadau, Stubnick, Birkenmeyer, Mayer) 44,8 sec. 
(neuer deutscher Rekord), 2. DLV-Auswahl (Voß, 
Fuhrmann, Collin, Biechl) 45,5: 2. Lauf: 1. Zone 45.3. 
2. DLV-Auswahl 45,4. Hochsprung; I. Maasberg (Bis- 
singen) 1,59 m, 2. Hans (München) 1,59; KugelstoHen; 
1. Kiute (Homburg) 14,90 m, 2. HerU (Maller!,dorl) 
14,85, 3. Tews (Leipzig) 13,85; Speerwerfen: 1. Kipp 
(Soest) 49,29 m, 2. Gerhards (Lobberich) 46,c.>. 

Rekordrennen auf dem Nürburgring 
Der 20. Große Preis von Deutschland, der 

als Rekordrennen in die Geschichte des 
schwierigen Nürburgring - Kurses eingehen 
Wird, wurde am Sonntag auf der 22,8 km lan- 
gen Nordschleife als achter Lauf zur diesjäh- 
rigen Automobilweltmeisterschaft entschieden 
und endete mit einem Sieg des britischen Van- 
wall-Werkfahrers Tony Brooks. Brooks, der 
am 15. Juni in Spa (Belgien) bereits den Gro- 
ßen Preis von Europa gewann, legte mit dem 
grünen 2'^j-Liter-Rennwagen des britischen 
Fabrikanten Tony Vanwall die 15 Runden 
(342,17 km) in 2:21:15,0 Stunden zurück und 
fuhr damit auf dem Nürburgring mit 
145,4 km/st neuen Rekorddurchschnitt. 

Die Ergebnisse: 
Sportwagen bis 1500 ccm (136,860 km): 

1. Jean Behra (Frankreich), Porsche, 0:59:30,4 
Stunden = 138,0 km/st.; 2. Joakim Bonnier 
(Schweden). Borgward, 137,6; 3. Edgar Barth 
(Deutschland), Porsche, 137,0; 4. Hans Herr- 
mann (Deutschland), Borgward, 136,9; 5. Godin 
de Beaufort (Holland), Porsche, 135,9. 

Stand der Deutschen Meisterschaft: Behra 
und Bonnier je 16 Pkte., Barth 13,66, de Beau- 
fort 11,66 und Herrmann 11. 

Grand-Tourismo-Klasse bis 1600 ccm (136,860 
km): 1. Walter (Wetzlar), Porsche, 1:06:20,1 = 
124,3; 2. Linge (Stuttgart), Porsche 121,5; 
3. Hanl (Cuxhaven), Porsche, 121,5 . 

Grand-Tourismo-Klasse bis 1300 ccm (136,860 
km): 1. Schulze (Berlin), Alfa Romeo, 1:08:56,3 
= 119,1; 2. Sern (Schweiz), Alfa Romeo, 117,7; 
3. Moser (Frankfurt), Alfa Romeo, 117,4. 

Collins tödlich verunglückt 
Der britische Autorennfahrer Peter Collins 

ist am Sonntagabend in einem Bonner Kran- 
kenhaus seinen schweren Verletzungen er- 
legen, die er am Nachmittag bei einem Sturz 
während des Rennens um den „Großen Preis 
von Deutschland" auf dem Nürburgring erlit- 
ten hatte. 

HANDBALL 

HSY Götienhain — TV Langen 10 : 7 
Die Qiance eines möglichen Sieges wurde 

vom TV schon in den ersten 25 Minuten ver- 
geben. Es fing eigentlich schon in den ersten 
Minuten an, dem HSV gelang es in der sech- ! 
sten Minute, durch einen Deckungsfehler die , 
1 :0-Führung zu erzielen. Das 1 : 1 war ein ' 
geschenktes Tor, denn der Torwart des HSV 
hielt hervorragend den scharfen Schuß von 
Schenk, beim Aufstehen jedoch schlug er den 
Ball mit dem Fuß ins Tor. Bis zur Halbzeit 
gelangen dem HSV noch zwei zweifelhafte 
Raumtore, denen der TV drei Feldtore ent- 
gegensetzen konnte. Nach der Halbzeit fiel die 
Mannschaft des TV immer mehr auseinan- 
der, das Zusammenspiel des Sturms ließ 
mehr als zu wünschen übrig. Der HSV machte 
sich diese Flaute des TV zunutze und holte 
ständig auf, um zuletzt, nach dem noch die 
Hintermannschaft des iV auseinanderfiel, zu 
einem Drei-Tore-Vorsprung zru gelangen. Al- 

les in allem gesehen ein Spiel, das viel zu 
wünschen übrig ließ. - Der TV spielte mit. 
Seiffert, Simon, Gorich, Gaußmann, Rebscher, 
Berg, Krumm, Holz, Schenk, Rigbers und 
Hippler. Die 2. Mannschaft holte sich am 
Sonntag ihren ersten Punkt, Endstand 8 :8. 

Deutsche Jugend-Meistei- 
schaften in Göttingen 

Meistertitel im Hammerwerfen 
kam nach Langen 

Ausgezeichnete Leistungen wurden von den 
jugendlichen Leichtathleten in Göttingen ge- 
boten. Wie wir schon berichteten, nahmen an 
diesen Jugendmeisterschaften am Wochen- 
ende in Göttingen auch Leichtathleten des 
Turnvereins Langen teil. An die hessische 
Hammerwurftradition knüpfte der junge Lan- 
gener Eckhart Czybinski: er holte sich den 
Titel des deutschen Jugendmeisters im Ham- 
merArerfen. Sein Wurf gelang ihm mit 52.15 
Meter. 

Die weiteren Gewinner (männliche Jugend): 
Diskuswerfen: Gert Hillermann (Hamburg) 
47,35 Meter, Weitsprung: Berner (Nürn- 
berg) 6,86 Meter. 

Weibl. Jugend: Kugelstoßen Ursula Ba.um 
(TSG Neustadt) 12,48 Meter, Speerwerfen: 
Gudila Brömmel (ATS Kulmbach) 40,79 Me- 
ter, Hochsprung: Rita Kortum (Olympia Neu- 
münster) 1,55 Meter. 

Vom Deutsdien Wandertag 
Er wird vom 9. bis 11. August in der Grün- 

dungsstadt Fulda sein 
Der im Mai 1883 in Fulda gegründete Ver- 

band deutscher Gebirgs- und Wandervereine 
Ijegeht vom 9. bis 11. August in der Grün- 
dunigsstadt sein 25jähriges Jubiläum. 

Zu den Gründern des Verbandes gehörten 
unter elf großen Wanderverbänden damals 
auch der OdenwaldkJub, der Vogelsberger 
Höhenklub und der Taunusbund. Der Oden- 
waldklub hat auch dadurch enge Beziehungen 
zu dem großen Verband, weil in den zwan- 
ziger Jahren Prof. Rudolf Kissinger- Darm- 
stadt als Vorsitzender des Odenwaldklut>s 
auch Vorsitzender des großen Verbandes war 
und der erst vor Jahren verstorbene Studien- 
rat Dr. CJötz-Darmstadt die Wiedergründung 
des Verbandes im Jahre 1950 durchsetzte. 

Der Verband zählt heute fast fünfzig Wan- 
derverbände mit insgesamt 350 000 Mitglie- 
dern. Der letztjährige Verbandstag war in 
Wiesbaden. Man rechnet damit, daß auch der 
diesjährige Deutsche Wandertag im Zusam- 
menhang mit dem Jubiläum zu einer gewal- 
tigen Kundgebung für das Wandern Ist, das 
auch im Zeitalter der Motorisierung seine An- 
hänger hat. 
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Unwetter überm Hessenland 

Am Freitagabend lobte überm Hessenland, 
abei- auch am Rhein und an der Saar, ein 
Unwetter, bei dem große Schäden entstanden. 
Schwarz war der Himmel, durchbrochen von 
lichten Stellen, von denen ein ganz eigenarti- 
ger Glanz ausging: Gelb, grünlich oder auch 
orange. In Massen stürzte der Regen zur Erde 
herab. Sturm tobte. In Langen blieben wir — 
wie beim vorigen Unwetter mit Hagelschlag 
.scho.T — vom Ärgsten bewahrt. (Siehe loka- 
ler Teil!) 

-fr 
Aul der Strecke Frankfurt—Darmstadt fie- 

len bei Neu-Isenburg mehrere entwurzelte 
Bäume auf die Bahngleise. Der D-958 (Dort- 
mund—München) konnte noch rechtzeitig vor 
dem Hindernis anhalten. Nur die Lokomotive 
fuhr in die auf den Schienen liegenden Bäume 
hinein. Der Zug wurde umgeleitet. Reisende 
kamen nicht zu Schaden. In Offenbach war 
der Verkehr durch etwa hundert entwurzelte 
Bäume liingere Zeit schwer behindert. In der 
Gu.stav-Adolf-Straße stürzte eine Ruine ein. 
Ein Brand, der durch Blitzschlag in einer 
Wohnung der Innenstadt entstanden war, 
kennte rasch gelöscht werden. Die Straßen- 
bahnverbindung zwischen Frankfurt und Neu- 
Isenburg wurde unterbrochen, da die Oberlei- 
tung im Stadtwald zerstört worden ist. Beson- 
ders schwel wurde das Kinzigtal betroffen. 

In Ehringshausen (Kreis Wetzlar) hat ein 
.stürzender Baum ein Wohnhaus nahezu völ- 

lig zerstört. Der Landrat des Kreises Wetzlar 
hat der schweren Schäden wegen Staatshilfe 
aus dem Katastrophenfonds erbeten. Erheb- 
liche Schäden entstanden in der Land- und 
Forstwirtschaft. In den Wäldern wurden die 
Bäume reihenweise entwurzelt. Viele Acker 
boten am Samstag einen Anblick, als ob eine 
Dampfwalze darüber gegangen wäre. Zent- 
nerweise hat der Stunn auch das unreife Obst 
von den Bäumen geschlagen. 

Durch schwere Unwetter, die vorher schon 
über Deutschland und Österreich tobten, ka- 
men mindestens zwölf Menschen ums Loben. 
Über 50 Menschen wurden verletzt. Der Scha- 
den beträgt nach Schätzungen der Behörden 
über zehn Millionen Mark. In Österreich hatte 
sich das schlimmste Unwetter in der Nacht 
zum Freitag ereignet. Feriengäste am Mill- 
stätter Sei^ verließen in großer Zahl ihre Ur- 
laubsorte, nachdem das Unwetter dort erheb- 
liche Verwüstungen angerichtet hatte. Am 
Donnerstagabend hatten sich in den Bergen 
plötzlich .schwere Sommergewitter zusammen- 
geballt, die jedoch die Seegegend völlig ver- 
schonten. Um .so plötzlicher und unerwarteter 
kam die Katastrophe, als die Unwetter Zehn- 
tausende Kubikmeter Geröll, Tausende von 
Baumstämmen und gewaltige Wassermassen 
durch die Orte und Ferienlager hindurch- 
peitschten, die alles mit sich rissen oder ver- 
wüsteten. Zahlreiche Touristen erlitten Ver- 
letzungen und vei'loren ihre Habe. 

Das elektronische Lexikon 

Roboter beantwortet Fragen — Die Sensation 
der Brüs.seler Weltausstellung 

Eines der attraktivsten Schaustücke auf der 
i'^tzigen Brüsseler Weltausstellung ist das 
„Sprechende Lexikon", ein elektronischer Ro- 
boter. den das große Pariser Verlagshaus La- 
rousse, das die meisten und bekanntesten 
französischen Lexika heraus'gibt, ausgestellt 
hat. 1200 Fragen kann dieses Wunderwerk be- 
antworten. Man stellt einen Hobel auf die ge- 
wünschte Frage ein, wirft ein Geldstück in 
einen Schlitz, drückt auf einen Knopf, und 
.schon schnurrt aus einem Lautsprecher die 
gewünschte Antwort entgegen. Dabei hat sich 
herausgestellt, daß gewisse Fragen von den 
Besuchern in bevorzugtem Maße gestellt wer- 
den. Der Roboter, der alles genau registriert, 
zeigte, daß er in den beiden ersten Wochen 
folgende Fragen mehr als fünfzigmal zu be- 
antworten hatte: „Warum hatte der berühmte 
belgische Schriftsteller Moritz Maeterlinck 
einen Abscheu vor seinem Taufnamen?" (127 
mal). — „Was ist das absolute Null? Warum 
kann die Temperatur nicht noch tiefer fal- 
len?" (1U9). 

I Wiedersehenslag 

Am 25. und 26. Oktober findet der erste 
Wiedersehenstag der ehemaligen Angehörigen 
der 17. Infanterie-Division und der aus ihr 
hervorgegangenen Verbände (I. R. 351, I. R. 
480 u. a.) in Nürnberg, dem früheren Sitz des 
Divisionskommandos, statt. Es werden dazu 
nach dem bereits vorliegenden Adressenmate- 
rial etwa 5000 Teilnehmer erwartet, die aus 
dem ganzen Bundesgebiet und aus Österreich 
eintreffen werden. Die Veranstaltung soll — 
ohne jeden politischen Akzent — die alte, in 
harten Tagen entstandene und bewährte Ka- 
meradschaft erneuern und das Andenken der 
Toten und Vermißten ehren. In Zusammen- 
arbeit mit dem DRK sollen weitere Vermiß- 
tenschicksale geklärt werden. Als Veranstalter 
zeichnet Gen. a. D. Herbert Loch. Für die 
Durchführung wurde ein Organisationsaus- 
schuß gegründet, dessen Geschäftsstelle, Hans 
Pusch, Nürnberg, Schloßstraße 24, Tel. 40681, 
weitere Auskünfte erteilt und Anmeldungen 
entgegennimmt. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich lar Politik und Tx>k..lnachilcbt«at 
Friedrich Schldtlch; tflr Unterhaltung u. Anzetgui 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerai 
KUtan KG, Langen, Damutldter StraOa tt, Rul 4H 

An der Lorelei l'ülo: Herzog 

Tabakernte im Ried 
Im hessischen Ried ist die Tabakernte in 

vollem Gange. Wenn keine außergewöhn- 
lichen Umstände mehr eintreten, ist quali- 
tativ und mengenmäßig mit einem guten Er- 

Tage haben sich die Berieselungsanlagen gut 
bewährt. Die Tabakanbaufläche ist in den 
letzten Jahren im hessischen Ried ständig 
zurückgegangen. In Lorsch wurde sie von 
20 Hektar im Vorjahr auf 15 Hektar einge- 

trag zu rechnen. Während der letzten heißen I schränkt. 

100 Ölgemälde 
spottbillig, schon ab 2,— DM Wochenraten, auch ohne An- 
zahlung sofort mitzunehmen. Größe 60 x 80, komplett mit 
Rahmen. 

Preis; 30,—, 40,—, 50,— DM u. m. 
Alle Motive handgemalt auf leinen mit Barock- oder mit 
mod. Stilrahmen. 
Ausstellung Mittwoch, den 6. August 1958, von 10—18.30 Uhr 
im „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz 2. 

— Der weiteste Weg lohnt sich für Sie! — 
Veranstalter: H. Kulenovic, Hamm (Westf.) 

Am Samstag, dem 2. August 1958, verschied nach langem, 
schwerem Leiden, wohlversehen mit den heiligen Sterbe- 
sakramenten, mein lieber Mann, Vater, Schwiegei>'aler und 
Onkel 

Franz Moises 
im 68. Ltbensjahr. 

Langen, Südliche Ringstraße 160 

In stiller Trauer: 
Theresia Moises 
und Kinder 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 6. August 1958, 
14.00 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof. 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 1. 8. 1958 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater. Opa, Bruder, 
Onkel, Schwager, Cousin und Pate 

Herr Christoph Dröll 

im 73. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Marie Dröll geb. Werner 
Familie Christoph Dröll 
Familie Wilhelm Dröll 
Familie Hans Jost 

Langen, den 5. August 1958 
Keimstraße 3 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 6. 8. 1958, 15.00 Uhr, auf 
dem hiesigen Friedhof statt. 

Unverbindlidi 
werden die weltberühmter. 

SINGER 
Nähmaschinen 

'OTQ^fOhrt SINGER Ladtn> 

Frankfurt o. Main 
Gutleutstr. 42—44 

Teilzahlung . Nühkurse • Kundendienit 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
zahlreichen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gange unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Steilz 
geb Keil 

• 
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trösten- 
den Worte am Grabe, ihren Schulkameradinnen und -kame- 
raden für die Kranzspende, und all denen, die ihr das letzte 
Geleit gaben. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 

Karl Steitz II. und Kinder 
und alle Angehörigen 

Langen, Juli 1958 
Karl-Liebknecht-Straße 31 

&tausbeMtzefl 
Einfriedigungen, eiserne Tore 
und Einzäunungen, einfache und 
moderne Ausführungen, 
Balkongeländer 
Ziergitter 
Garagentore 

nach Wunsch und Zeichnung fertigt an 
und liefert sauber und preiswert 

Schlosserei Stapf 
OFFENTHAL. Dieburger Str. 40 
Telefon Urberach 633 

Nach einem arbeitsreichen und erfüllten Leben ist unsere liebste Mutter, 
Schwiegermutter und Omi 

Frau Margarete Walter Wwe. 
geb. Huth 

am Mittwochmorgen, dem 30. Juli, sanft dem Herrn entschlafen. 
In aller Stille haben wir sie am Samstag beigesetzt. 
Wir danken an dieser Stelle allerherzlichst für die wohltuenden Beweise 
inniger Teilnahme in Wort und Schrift, für die herrlichen Kranz- und 
Blumenspenden und für das letzte Geleit. 
Besonderen herzlichen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Besuche und 
den Trost am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Georg Knecht und Frau Friede! 

geb. Walter 
Alfred Oeder und Frau Betty 

geb. Walter 
Frau Anny Sehring Wwe. 

geb. Walter 
Familie Hermann Walter, 

Langen (Hessen) Bad Cannstatt 
4. August 1958 und 5 Enkelkinder 

Ältestes Langener 

Bestattu n gs- 
unternehmen 

_ Särge in allen 
Ausführungen 

I Selbständige 
UbertOhning 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 

fahrgasMl (am Rath.) 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten. auf Rezept. 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 
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bitte rechtzeitig eine 
Karte im Vorverkauf 
i. Zigarrenhaus Stok- 
ker sichern. Der Fahr- 
preis beträgt 1,50 DM. 
Kommenden Bonners- 
tag nach dem Training 

Spieler- 
Versaminlung 

im Clubhaus. Vollzäh- 
liges Erscheinen sämt- 
licher Spieler wegen 
Beginn der Verbands- 
spiele selbstverständ- 
lich. Auch werden die 
Spieler der 1. Mann- 
schaft vom Pressebe- 
xichter des „Neuen 
Sports" einzeln foto- 
grafiert. Noch fehlend. 
Paßbilder mitbringen. 

\Ciniocrefi 
y 1862 e. e. 

Abt. Handball 
Heute, Dienstag, 5. 8., 
ab 18 Uhr 

Training auf dem 
Pittlergelände. 

Varbaid dtr Hilnkehrir 
Irltgsgef. u. Vimlssteii-1 
AflStii6ri|. Diutschlands, 
 ,.¥ I 
Orteverband Langen { 

Freitag, den 8. 8. 1958, 
20.30 Uhr im „Lämm- 
chen" i 

Monatsversammlung 
Tagesordnung: j 
1.Ehrung I 
2. Referat: Kam. Hol- . 

zer, Rußland - Heim- 
kehrer, Dezemb. 1955 ^ 

3. Allgem. Aussprache i 
4. Verschiedenes i 
Um vollzählig. Er.schei 
nen bittet i 

Der Vorstand, 

1888/89er 
Morgen, Mittwoch ab 
18 Uhr i 

Zusammenkunft 
im Caf6 Marweg, ] 

Jahrgang 1886 
trifft sich a, Mittwoch, 
6, 8,. um 14.45 Uhr am 
Porta! des Friedhofes 
zur Beerdigung 
von seinem Kameraden 
Christoph Dröll. 

Oeffentliche Eiinneiung 
Es wirr* hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. August 1958 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Juli 1958 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung, 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat Juli 1958 der mo- 
natlich zahlenden Steuerpflichtigen, unter 
gleichzeitiger Abgabe der monatlichen 
Lohnsteueranmeldung, 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener 
Lohnsteuer ist strafbar. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 3. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld. 

4. Vorauszahlung zur Vermögensabgabe nach 
dem Lastenausgleichsgesetz - § 75 LAG 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen -ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe - Vierteljahres- 
betrages zu entrichten. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
dei- nicht gestundeten Rückstände von Steuer- 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
u. Abgaben rechtzritig zu entrichten und die 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht birmen einer Woche ein, ist 
das Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
SSumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungskosten zu entrichten. 

Zusatz für die Finanzämter Offenbach-Stadt 
und Offenbach-Land 

Das Finanzamt Offenbach-Land hat ab 1. 6. 
1958 keine Finanzkasse mehr. Die Kassenge- 
schäfte werden durch das Finanzamt Offen- 
bach-Stadt wahrgenommen. 

Einzahlungen an beide Finanzämter sind 
unter der Anschrift; 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
- Finanzkasse - 

(gemeinsam für die Finanzämter Offenbach- 
Stadt und Offenbach-Land) auf Postscheck- 
konto Ffm. 1231 oder an Landeszentralbank 
Offenbach/M., Kto. Nr. 491/112 zu leisten. 
Offenbach a. M., den 1. August 1958 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt l^angen 

Verzweifelte Liebende, deren einziger 
Ausweg die gemeinsame Flucht ist. 

Erste Liebe — 
die süßeste Frucht des Lebens! 

Mittwoch, 16 Uhr 
FAMILIEN - VORSTELLUNG 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Der Regierungsveterinärrat des Stadt- und 
Landkreises Offenbach ist in der Zeit vom 
1. bis 23. August 1958 in Urlaub. 
Vertreter: Regierungsveterinärassessor 
Dr. Lingelbach, Offentoach a. M., Grenzsti'. 26, 
Fernruf 8253S, falls keine Antwort: 83110 
(Schlachthof Offenbach a. M.). 

Die nächste Beratungsstunde fUr die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 6. August 1958, von 14 bis 15 Uhr, im 
Kindergarten, Flachsbachstraße 1, statt. 

Langen, den 4. August 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Am Freitag, dem 8. August 1958, 20.15 Uhr, 
ist die 19. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung im Sitzungssaale des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung 1 
I.Beschlußfassung über die oberen Bauleit- 

pläne, und zwar: 
1. Flächennutzungsplan 
2. Generalbebauungsplan 
3. Baugebietsplan 

für die neue Wohnstadt in Langen, 
am Wolfsgarten, 

Langen, den 4, August 1958 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 

I, V, gez, Dautermann 

Jahrgong 1886 87 
Die geplante Zusam- 
menkunft nach Egels- 
bach findet am Mitt- 
woch, 13, 8., statt. Ab- 
fahrt m. Bus 16.27 Uhr, 

Pflegestelle 
für 2jähr, Mädel tags- 
über gesucht, - Off, u. 
Nr, 887 an die G. - St 

2 Stepperinnen 
auch zum Anlernen 
für sofort gesucht. 
Rudolf Köhler 
Modische Damenmftntel 
Langen, Ahornstraße 3 

Zum sofortigen Eintritt werden 

Sdireiner 
bei gutem Lohn gesucht. 

Schreinerei Preuftler 
Bürgerstraße 38 

Leder-Fricke 

Aug,-Bebel-Str. 19 

Airedaler Terrier 
m. Stammbaum, 10 Mo- 
nate alt, zu verkaufen, 
Off. u, Nr, 884 a, d. G, 

Tannenzapfen 
zu verkaufen. 
Keim, Lcukertsweg 100 

Zu verkaufen! 
Siemens Hörgerät 
und 
10 m Drahtgeflecht 

für Gartenzaun. 
Schröder, 

Mörfeldcr Landstr. 29 

Unser 2, 

wird am Freitag, dem 8. August 1958, morgens 9 Uhr, 

Lutlierplatz T eröffnet. 

Nach erfolgterUmstellung unseres bisherigen Bedienungs-zum Selbsibedienungs- 
laden, steht diese Eröffnung Im Zeichen besonders günstiger Angebote. Wieder- 
um erwartet Sie ein Preisausschreiben. Ihr Kommen iohnt sich also doppelt! 

Dienstag bis nonnrrstag tägl. 20.30 Uhr 
- Freigegeben ab 12 ,Jahren — 

HfEÄS^DoflAS 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken recht herzlich 

WUti Steita. u. 7juuc 
Anni geb, Knöß 

Langen, Wiesgäßchen 10 

Junger 
Mann (24) 

sucht f. samstags Be- 
schäftigung, - Off. u, 
Nr, 883 an die G,^t, 

Stundenfrau 
für Hausarbeit, 2 bis 
3 mal in der Woohe 
gesucht. - Off. u. Nr. 
886 an die Gesch.-St. 

Btkdt-Bletaer«!, Heesweg 
BBohcr-Anagabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.80 Uhr 

Grüner 
Wellensittich 

am Freitag zugeflogen 
bei Bernhardt, 

Wilhelmstraße 17 

Nur 1 Tag! 

Großer Sommer-Schluß-Yerkauf! 
Morgen, Mittwoch, 8. August, werden von 10-18.30 Uhr in 

Langen, im .Frankfurter Hof" (Großer Saal) 

US-Waren UND BEKLEIDUNG 
billig verkauft 

US-Zelle .... ob26,— 
US-Kammgoinhoscn . ob 18,— 
US-Decken . . . oblS,— 
US-Schlafsflcke . . ob 15,50 
US-Pelijocken . . ob 25,— 
US-Socken, oliv . . ob 7.— 

Arbeltijocken . . ob 7,— 
Khakihosen . . . ob18,— 
Gabardinehosen, Wolle ob 35,— 
Khaklhenden. . . ob 9,50 
Hotorradhosen . . ab 18,50 
Paralleles. . . . ob32.— 

US-Stietel, -Wäsche, -Trenchcoats, -Pullover, US-Ofllilers- 
hosen, Wolldecken, Bluejeans, US-Feldjacken, schwarz und 
oliv, Zelte, Perlonsocken. Motorrad- und Regenbekleidung, 
Rolierjacken, Lodenmäntel, Ponchos, US-Handschuhe, Arbeits- 

kleidung, Camping-Artikel, Luftmatratzen u.v.a. 
U Irene Lawlng, Heidelberg, Blütenweg 6 B| 

Sport- eHd 
/ Slngergeaeln- 
h Khaft 188« e.V. 
0 langen 

Ski-Gilde ! 
DonnersUig, 7. 8., um 
20.30 Uhr 

VcrsammlunR 
bei Dütsch. - Berichte 
über V. V. Gießen 
jr-ungschanzenbiiii 
V. ch irdenes. 
Abt. Gesans 
Heute. Dicnstiig. 20.30 

Vorstandssitzung 
bei Stecfi. 

Telefon 2112 
DirnstaK bis DonnerstaR tägl. 20.30 Uhr 

Werte Sportsfreunde! 
Zu dem ersten Ver- 
bandsspiel d. 1. Ama- 
teurliga fährt a. Sonn- 
tag, 10. 8.. 13.30 Uhr, 
ab Lutherplatz ein Bus 
nach Urberach. Teil- 
nehmer wollen sich 

Tüdit. Elektromonteuie 

für Arbeiten im Raum Rüsselsheim— 
Frankfurt in Dauerstellung gesucht. 

Bewerbungen erbeten an 

RHEINELEKTRA RÜSSELSHEIM 
Taunusstraße 11 

Tüchtige 
Putzfrau 

per sofort gesucht. - 
Vorzustellen am Don - 
nerstag, 7. 8., b. d. Fa. 

Ziegler, Industrie - 
Elektronik-Automatik 

Neubau, Langen. 
Pittler-Str. 48 

AI^(^l*n£n^(lC[nc^ iisuyM« 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Hochzeit sagen wir 
allen Freunden, Nachbarn und Bekann- 
ten, sowie der SSG, Abt. Radfahrer und 
Jugendgruppe, recht herzlichen Dank. 

^Aitn Siekhand u. "Jkaa 
Emmi geb. Lehr 

Langen, Egelsbacher Straße 1 

Garage 
zu veiTnieten. 

Fr.-Ebert-Str. 54 

Zugehfrau 
in gepflegten Haushalt 
2 bis 3 mal wöchentl. 
gesucht. 

Friedr.-Ebert-Str. 
Tel. 28 25 

Opel-Record 
Baujahr 54, aus erster 
Hand zu verkaufen. 

Eine tolle Geschichte mit pariserischem 
Charme und erregender Spannung! 

Mit MARTINE CAROL 
Regie: CHRISTIAN - JAQUE 

— Freigegeben ab 16 Jahren — 

Große 
4-Zlmmerwohnung 

beste Lage, demnächst 
frei. Instandsetzung 
muß übernommen wer- 
den. Angebote erbeten 
u. Off. Nr. 885 a. d. G. 

Ein Kriminalfilm mit Humor und Sex! 

Lohschneise 104 
Besichtigung täglich 
ab 19 Uhr. 
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Kohle und Oel 
Dr, Eugen Legrand 

Die deutsche Kohlewirtschaft lebt, wenn 
man die auch jetzt wieder im Bonner Bun- 
deskanzleramt vorgetragenen Sorgen hört, in 
einer beunruhigenden Situation. Die Halden- 
bestande haben die Menge von achteinhalb 
Millionen Tonnen überschritten. Das ist, ge- 
messen an den auf Halde gelegten Vorräten 
anderer Länder, nicht viel. Dennoch ist die 
Kohle, die Grundlage der industriellen Ent- 
wicklung Deutschlands, nicht mit den Augen 
ar^lerer NationalwirUschaften zu betrachten. 
Im Bergbau wui'den bis zum Ende des ver- 
gangenen Monats 600 000 Feierschichten ge- 
zählt, Der Kumpel, noch vor wenigen Jah- 
ren der begehrteste Industriearbeiter der 
Welt, scheint heute in seiner wirtschaftlichen 
Existenz stärker bedroht zu sein als irgend- 
ein anderer Facharbeiter, 

Die gioßen Mineralölkonzerne, die unge- 
schwächt, ja. in ihrer Bedeutung sO'gar ge- 
stärkt, aus der Sueekrisc hervorgmgen, sind 
die schärfsten Rivalen des Kohlebergbaues 
geworden, obwohl sie offensichtlich erst am 
Anfang ihrer Entwicklung stehen. Die Pla- 
nungen für den weiteren Ausbau der deut- 
schen Raffinerien sind während der letzten 
Monate erst wesentlich verkürzt worden. 
Reichten sie ursprünglich bis zum Jahre 
1965, so sollen sie jetzt bereits 1961 beendet 
sein. 

In Zahlen ausgedrückt bedeutet diese Vor- 
verlegung des wirtschaftlichen Konkurrenz- 
kampfes zwischen Kohle und öl, daß die 
deutschen Raffinerien bereits 1961 über eine 
Kapazität von 40 Millionen Tonnen verfügen 
werden. Noch im Jahre 1957 waren es nur 
11,8 Millionen Tonnen. Nahezu ebenso rapide 
wird sich der Anteil des Heizöls steigern, der 
1961 den deutschen Markt überschwemmt. 
Zur Zeit rechnet man mit jährlich 4 Millio- 
nen Tonnen Heizöl, die, aus deutschen und 
ausländischen Werken stammend, unsere 
Energievorräte bereichern. 1961 wird mit 
nahezu 14 Millionen Tonnen zu rechnen sein; 
noch dazu wird diese gesamte Menge aus- 
schließlich aus der Inlandserzeugung der 
Raffinerien stammen. 

Die Forderungen, die mit dieser Entwick- 
lung verknüpft werden, sind unterschiedlich 
wie der Kreis der Gesprächsteilnehmer, die 
sich nahezu regelmäßig seit einigen Monaten 
in der Bonner Regierungszentrale treffen. 
Die Vertreter der IG Bergbau sehen das beste 
und heilsamste Rezept in der Sozialisierung 
der Zechen, Die Kohleverkaufsgesellschaften 
dagegen erwarten eine nachhaltige Stützung 
ihrer Existenz, zumindest aber eine wirksame 
Drosselung der Einfuhren, 

Jedoch die Lösung einer beunruhigenden 
Situation liegt nicht im Erheben gegenseiti- 
ger Vorwürfe, Kann der Staat, soll er über- 
haupt der einen oder anderen Seite in einer 
Zeit des verschärften Konkurrenzkampfes 
helfen? Bislang hat die leichte Konjunktur- 
dämpfung auf einem der wichtigsten Gebiete 
unseres Wirtschaftslebens zu einer größeren 
Stabilität von Löhnen und Preisen geführt. 
Wir wissen nicht, wie die Preise und Löhne 
heute aussehen würden, wenn der Boom der 
Jahre 1954/56 angehalten hätte. Was in Zu- 
kunft zu geschehen hat, um Existenzsorgen 
von einer großen Gruppe schaffender Deut- 
scher abzuwenden, bedarf gründlicher Über- 
legung. Erhard kann, wie schon geschehen 
auf eine Verringerung der Kohleeinfuhren 
hinwirken. Aber es ist nicht mehr als recht 
und billig, von den Zechen zu verlangen, daß 
auch sie ihr Teil zu einer Verbesserung der 
Wettbewerbsbedingungen beitragen. Dazu 
gehörte vor allem die Bereinigung des Rand- 
zechenproblems, d. h. die Ausschaltung uner- 
giebiger Flöze, deren Abbau mit unverhält- 
nismäßig hohen Kosten belastet ist. Nach 
dem Prinzip, daß das langsamste Schiff eines 
Geleitzuges dessen Geschwindigkeit be 
stimmt, haben gerade diese Zechen bislang 
starken Einfluß auf die Preisbildung ausge- 
übt. Neben dieser Bereinigung auf eigenem 
Felde müßten die deutschen Zechen aber 
auch eine größere Wirtschaftlichkeit durch 
eigene Veredelungswerke anstreben. 

Steigender Osthandel 
Im Handel der freien Welt mit dem Ost- 

block fallen am 15. August eine Reihe von 
Sperren, denen ' sich die NATO-Länder in 
einer gemeinsamen Absprache unterworfen 
hatten. Es ist zwar nicht die erste, wohl aber 
einer der kräftigsten Lockerungen dieses „Em- 
bargo", Nicht zuletzt England und Frankreich 
haben darauf gedrängt und der Wirtschaft der 
Bundesrepublik war sie ebenfalls nicht un- 
willkommen, Das Bundeswirtschaftsministe- 
rium will dafür sorgen, daß die neuen Sperr- 
bestimmungen rechtzeitig wirksam werden. 
Der deutsche Osthandel kann also einen neuen 
Zuwachs erwarten. 

In dieser Situation ist es nicht uninteres- 

sant, die jüngste Entwicklung des bundes- 
deutschen Warenaustausches mit dem Ost- 
block zu betrachten: in der ersten Hälfte die- 
ses Jahres erreichte der Warenaustausch der 
Bundesrepublik mit den Ländern des Ost- 
blocks einen Umfang von 1,24 MUliarden DM, 
unter Einschluß des Zonenhandels sogar 2,04 
Milliarden DM. Gegenüber der gleichen Vor- 
iahreszeit konnte er um 14 Prozent gesteigert 
werden. An diesem Zuwachs ist der Handel 
mit allen Ländern des Ostblocks beteiligt. Nur 
die Sowjetunion macht eine Ausnahme: dfer 

Warenaustausch mit ihr betrug 180 Millionen 
DM und war in beiden Richtungen um nahe- 
zu 20 Prozent niedriger als zur gleichen Vor- 
iahreszeit. Das Jahres-„Soir*, das nach dem 
deutsch-sowjetischen Abkommen 850 Mill. DM 
für 1958 vorsieht, ist also im ersten Halbjahr 
nicht einmal zu einem Viertel erfüllt. 

Da der gesamte deutsche Außenhandel im 
ersten Halbjahr mit 32,56 Milliard. DM genau 
so groß war wie vor Jahresfrist, hat sich der 
Anteil des Osthandels leicht ertiöht. Er liegt 
jetzt bei 3,8 Prozent. 

Drei Tage Zeitgeschehen 
XIN-Vollversammlung wurde vorbereitet — „Nautilus" wurde Sputnik-Konkurrent 

Der Kanzler in Italien 
Adenauer hat in Cadenabbia diesmal die 

„Villa Arminio" als Bleibe gewählt. Die un- 
Am Sitz der Vereinten Nationen in New 

York hat man am Wochenende eifrig die Son- 
dersitzung der Vollversammlung vorbereitet, 
die morgen beginnen soll. Morgen beginnt 
also die Debatte über die Krise im Nahen 
Osten. Gestern führte Präsident Eisenhower 
Vorbesprechungen mit Vertretern der be- 
freundeten Mächte. Sie werden heute fort- 
gesetzt. Die USA treten für den Nahostplan 
des Generalsekretärs Dag Hammarskjöld ein, 
der im einzelnen folgendes vorsieht: 

Eine feierliche Erklärung der arabischen 
Staaten, in der die Grundsätze der gegensei- 
tigen Achtung, der Nichteinmischung und der 
Nicht-Aggression bekräftigt werden, die auch 
in der Charta der Arabischen Liga niederge- 
legt sind. 

Die Möglichkeit, daß ständige UN-Streit- 
kräfte erforderlich sein könnten, um die Un- 
abhängigkeit Libanons zu schützen. 

Eine Wirtschaftshilfe der UN-Mitgliedstaa- 
ten für den Nahen Osten. 

-t!- 
Das amerikanische Atom - Unterseeboot 

Nautilus" hat eine erfolgreiche Tauchfahrt 
durch das Nordpolgebiet hinter sich. In Ame- 
rika nannte man das Unternehmen „Ameri- 
kas Antwort auf die Sputniks". Neue militä- 
rische Möglichkeiten würden dadurch eröff-, 
net. Der Moskauer Rundfunk hingegen sprach 
von einer „militaristischen Haltung gegenüber 
der Wissenschaft". Heute wird „Nautilus" im 
britischen Hafen Portland erwartet. 

Das Atomunterseeboot, das am 21. Januar 
1954 zu den ersten Versuchsfahrten vom Sta- 
pel gelaufen war, stellte am Nordpol fest, daß 
die See dort tiefer ist, als bisher angenom- 
men wurde. Außerdem wurden auf dem Mee- 
resboden unter dem Eispanzer Gebirgszüge 
geortet. Die „Nautilus" ist mit einer nach oben 
gerichteten Fernsehkamera ausgerüstet, die 
ständig ein Bild vom Eis vermittelte. Zu der 
Ausrüstung des U-Bootes, das am 23. Juli mit 
116 Mann Besatzung aus Pearl Harbor ausge 
laufen war, gehörten Schallortungsgeräte, die 
sowohl den Abstand zum Eis wie zum Mee- 
resgrund registrierten. 

Bundeskanzler Adenauer hat seinen Urlaub 
angetreten. Herzliche Ovationen der Bevölke- 
rung von Griante und Cadenabbia am Comer 
See empfingen ihn beim Eintreffen in seinem 
diesjährigen Urlaubsdomizil. Bei der Ankunft 
des Bundeskanzlers im Bahnhof von Como 
waren die Bahnsteige und die Bahnhofsge- 
bäude mit den deutschen und italienischen 
Flaggen geschmückt. In einer kurzen Erklä- 
rung sagte der Kanzler, er sei glücklich, wie- 
der in Italien zu sem, das er für ein sehr 
freundliches Land halte. 

weit von Griante und etwa 500 Meter ,vom 
See auf einer Anhöhe gelegene Villa wiirde 
ihm von dem Mailänder Industriellen Carlo 
Arminio zur Verfügung gestellt. Umgeben ist 
sie von einem 12 000 Quadratmeter großen 
Park. In Begleitung seiner Tochter, Frau Li- 
beth Werhahn, begab sich der Bundeskanzler 
am Sonntagmorgen zur Messe in der kleinen 
Dorfkirche des Urlaub-^rts Cadenabbia. 

Die Schulen sollen mehr wandera 
Forderungen des Deutschen Wandertages 

in Fulda 
Der Deutsche Wandertag in Fulda wurde 

im „Hotel Kurfürst" eröffnet, in dem vor 
75 Jahren der Zusammenschluß sämtlicher 
deutscher Wanderverbände erfolgte. 

Der Vorsitzende des Verbandes deutscher 
Gebirgs- und Wandervereine, Direktor Georg 
Fahrbach aus Stuttgart, erklärte, die Wan- 
derverbände hätten ihr Ziel, die deutschen 
Landschaften durch das Wandern und ein 
Wegbezeichnungsnetz zu erschließen, vollauf 
erreicht. Darüber hinaus hätten sie die Auf- 
gabe übernommen, das Volkstum zu pflegen, 
was besonders in ihren Jugendgruppen ge- 
schehe. Als Hauptforderungen der Wanderer 
nannte Fahi-bach Fußgänger\vege neben der 
Landstraße, eine wirksamere Bekämpfung des 
Lärms und „Oasen der Ruhe" Auch die Kraft- 
fahrer müßten wieder zum Wandern erzogen 
werden. Er regte an, die Kraftfahrer sollten 
ihren Wagen unterwegs stehen lassen und 
dann gemächlich zu einem schönen Aussichts- 
punkt wandern. Die „Oasen der Ruhe" müß- 
ten an den Sonn- xmd Feiertagen vom Kraft- 
fahrzeugverkehr vollkommen verschont blei- 
ben. 

Fahrbach forderte auch ein verstärktes 
Wandern der Schulen. Gerade beim Wandern 
könne ein Biologie-, Geographie- und Gw- 
logie-Unterricht erteilt werden, wie er nie im 
Schulsaal möglich wäre. Die Jugend müsse ün 
Zeitalter der Technik bedeutend stärker als 
bisher an die Natur herangeführt werden. 

Kohlegespräch. Um die sch,wiei-ige Lage des 
Steinkohlenbergbaus in der Bundesrepublik 
zu erleichtern, werden die Heizöleinfuhren in 
die Bundesrepublik gedi'osselt und die Mine- 
ralölgesellschaften weniger Heizöl herstellen. 
Das ist das Ergebnis eines Gespräches zwi- 
schen maßgebenden Vertretern des Borgbaus 
und der großen Mlneralolgesellsobaften, das 
im Beisein von Staatssekretär Westrick vom 
Bundeswirtschaftsmimstenum in Bonn statt- 
fand. 

Europas höchster Wolkenkratzer in Mailand 
. . wurde am 1. August im Rohbau fertig- 

gestellt. Mit 127,10 m Höhe ist dieser gewaltige 
Bau der dritthöchste Wolkenkratzer der Welt. 

Katholikentag in Berlin 
Beim Berliner Lokalkomitee hatten sich am 

Samstagabend bereits rund 2000 Katholiken- 
tagsteilnehmer gemeldet. Sde kamen fast aus- 
schließlich aus der mitteldeutschen Diaspora. 
Die beiden ersten Sonderzüge aus West- 
deutschland werden heute abend in Berlin er- 
wartet. Aus Mailand in Berlin eingetroffen 
ist P. Leonhard Adler, der früher in BerUn 
Verkehrsdir^ktor war und vor wenigen Jah- 
ren in den Franziskanerorden eingetreten ist, 
und am Samstagabend von Frankfurt kom- 
mend, der Bischof von Masaka, Dr. Joseph 
Kiwanuka. Der Katholikentag wird vom 13. 
bis 17. August begangen. 

Neues britisches Düsen-Großflugzeug 
Die britischen Flugzeugwerke Handley-Page haben ein neues Düsen-Großflugzeug mit der 
Bezeichnung „Handley-Page III" (unser dpa-Bild) entwickelt, das sowohl als Truppen-und 
Lastentransporter als auch als Passagierflugzeug imÜberseeverkehrverwendet werden kann. 

Zeugen Jehovas. Auf dem Freigeländt- der 
Messe in der Rheingauallee in Frankfurt fin- 
det vom 28. bis 31. August die Bezirksver- 
sammlung der Zeugen Jeihovas für den mittel- 
deutschen Raum statt. Bis jetzt haben sich 
schon 15 000 Personen schriftlich angemeldet. 

Manöver beendet. Die Manöver der sowje- 
tischen Streitkräfte im Kaukasusgebiet ent- 
lang der Grenzen der Türkei und Persiens 
sind beendet worden. 

„Brutale Mißachtung". Die Bundesregierung 
betrachtet den Überfall der sowjetzonalen 
Volkspolizei auf die Westberliner Enklave 
Steinstücken als eine „brutale Mißachtung ^- 
stehender völkerrechtlicher Regeln", erklärte 
ein Sprecher des Auswärtigen Amtes vor der 
Presse in Bonn. Der Überfall auf Steinstük- 
kcn ereignete sich am Donnerstagvormittag. 
Etwa 800 Volkspolizisten umstellten die En- 
klave Steinstücken, während ein Trupp von 
Volkspolizisten, angeführt von einem Offizier, 
in die Enklave eindrang, das Gelände durch- 
stöberte und dabei einen nicht in die Enklave 
gehörenden Mann festnahm und in die Zone 
schleppte. 

Al)enteuerliche Flucht. Ein Handverksmei- 
ster durchbrach am Samstag mit seinem 
Kombiwagen den sowjetzonalen Schlagbaum 
am Autobahnkontrollpunkt Marienborn und 
flüchtete auf westdeutsches Gebiet. 

Verschwunden. Der nach Ägypten geflüch- 
tete und dort verhaftete ehemalige deutsche 
KZ-Arzt Dr. Hanns Eisele ist spurlos ver- 
schwunden und bat das Land möglicherweise 
schon seit längerer Zeit verlassen. 

Trunkenheit ... In der Bundesrepublik sind 
im vergangenen Jahr 31 611 und in Westberlin 
2369 Führerscheine entzogen worden. Wie das 
Kiaftfahrt-Bundesamt in Flensburg mitteilte, 
war im Buhdesgebiet Trunkenheit am Steuer 
mit 19 682 Fällen (62,3 »/o) der Hauptanlaß für 
diese Maßnahmen. 

Roter Wolf. Ein roter Wolf wurde erstmalig 
im Moskauer Zoo geboren. Diese sehr seltene 
Gattung, die in Südsibirien, Indien, China und 
auf den Malaiischen Inseln lebt, hat sich bis- 
her in zoologischen Gärten nicht fortgepflanzt. 
Das im Moskauer Zoo geborene Wolfsjunge 
stammt von Eltern ab, die im vergangenen 
Jahr als ein Geschenk Chinas in Moskau ein- 
trafen. 

Auf dem elektrischen Stuhl. Der zum Tode 
verurteilte 33jähi'ige John Angelo Lamarca, 
der im vergangenen Jahr das einen Monat alte 
Baby Peter Weinberger entführt und getötet 
hatte, ist im Sing-Sing-Gefängnis in Amerika 
auf dem elektrischen Stuhl hingerichtet wor- 
den. 

■Hir 

r"""- 
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Langen, den 12. August 1958 

Über 30 Grad . . . 
Der Sommerschlußverkauf war zu Ende ge- 

gangen. das wurde uns bewiesen: Er ist noch 
im Lande, der Sommer. Diese Woche begann 
mit so viel Wärme, daß es den Schulkindern 
besonders schwer fallen wird, wieder der 
Pflicht nachzugehen . . . 

-»■ 
In einem ..Frankfurter Wecker" wurde in 

der vorigen Woche der Sommerschlußverkauf 
wieder einmal so charakterisiert, wie es im 
iillgemeinen auf den Witzseiten der Illustrier- 
ten geschieht. Dabei stand dieser „Flaohs" 
doch sehr im Widerspruch zur wirklichen 
Sommerschluß - Verkauf - Situation 1958. Da 
gab es keine Ohnmächten, keine Schlachten, 
vor allem aber keine ..besondere" Ware. Es 
waren alles „echte Sommersachen", die aus 
den Lagern „geworfen worden" sind. Wohlfeil 
konnte mancher Langener manch Gutes er- 
werben. Und brauchen kann man die Som- 
mersachen noch . . . 

■ff 
.\m Sonntag freilich konnte man nur Kühle 

um sich herum gebriuchen. Das Thei-mometer 
zeigte eine Quecksilbersäule, die bis auf 30" 
hoch geklettert war. Man verkroch sich hinter 
Vorhänge, die die Sonne nicht ins Zimmer 
ließen, besorgte sich ei.sgekühlte Getränke 
oder wagte auch den Weg durch die Glut ins 
Schwimmstadion. Dort war wie andernorts 
in den Bädern auch Hochbetrieb. 

Am nächsten Donnerstag beginnt der Schul- 
imterricht wieder. Die Zeit, die vor Wochen 
so unendlich lang erschien, ist nun auch schon 
wieder vorüber. Für die Buben und Mädchen 
gibt OS einen Trost; Bleibt das Wetter so, 
dann gibt es gewiß noch paar Mal hitzefrei. 

Denn das war der Ärger für manchen ,Iun- 
gen an heißem Tag während der Ferien ge- 
wesen: „Schade, daß jetzt keine Schule ist, da 
hätten wir nämlich hitzefrei ..." h 

-5}- 
WIR GRATULIEREN 

. . .Frau Elisabeth Diehl, Nördliche Ring- 
straße 75, zum 80. Geburtstag, Frau Anna 
Fetzer. Wilhelm - Leuschner - Platz 25, zum 
83. Geburtstag, Frau Emilie Glaser, Taunus- 
straße 2, zum 78. Geburtstag. Herrn Philipp 
Hessemer. Wilhelm-Burk-Str. 18, zum 77. Ge- 
burtstag am Donnerstag, 14. August; 
. . . Herrn Georg Philipp Schmidt II., Bahn- 
Etraße 18. zum 85. Geburtstag und Herrn Kon- 
rad Metzger VIII., Fabrikstr. 9, zum 76. Ge- 
burtstag am Freitag, 15. August. 

Möge es all diesen hochbetagten Mitbürgern 
voi'gönnt sein, ihren Ehrentag voller Glück 
und Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen 
ihnen alles Gute für ihren Lebensabend. 

Bürgermeister Umbach zum Thema: „Neues Wohngebiet" 

„Wir haben keinen Anlafi, Entwicklung zu liemmen" 

Langens Stadtverordnete beschlossen in öffentlicher Sitzung die oberen ßauleitpläne und 
genehmigten einen Antrag, nach dem die Rechte der Stadt gesichert werden 

Die Stadt Langen weiß sich den Baugesellschaften gegenüber zu sichern, wenn ernst- 
haft daran gegangen wird, die Neue Wohnstadt am Woltsgarten zu bauen. Diesen Ein- 
druck gewann man zweifellos in der öffentlichen Stadtverordnetensitzung am Freitag- 
abend, zu der sich zahlreiche Bürger als Zuhörer eingefunden hatten. Es galt, wie der 
Bürgermeister sagte, nur eine Formsache zu erledigen. So war es gewiß auch. Doch 
am Tagesordnungspunkt — dem einzigen, der zu behandeln war — entzündeten sich 
doch die Gemüter, so daß lebhaft, aber in schöner Harmonie diskutiert wurde. Die 
Bürger waren dankbar dafür, den Beweis zu bekommen, daß „Langen sich nicht über- 
fahren" lasse. Sie waren auch dankbar dafür, daß nun einmal in öffentlicher Sitzung 
über das Projekt gesprochen wurde, das im Rhein-Main-Gebiet schon .sehr, sehr lange 
geistert. Das Ergebnis der Sitzung: Die oberen Bauleitpläne wurden beschlossen. Nun 
kann dem Regierungspräsidenten in Darmstadt gesagt werden, was mit dem Gelände, 
das von Egelsbach zu Langen kam, geschehen soll. Das ist die Voraussetzung dafür, 
daß der Regierungspräsident das Ausscheiden des Geländes aus dem Waldverband 
genehmigen kann. Ist das geschehen, dann kann der Grundstücks-Kaufvertrag ins 
Grundbuch eingetragen werden, den Egelsbach mit den Baugesellschaften schloß. 
Dieser Vertrag war unter der Voraussetzung geschlossen worden, daß das Gelände zu 
Langen käme und daß es — natürlich! — bebaut werden dürfe. Erst dann, wenn die 
ganze Angelegenheit im Grundbuch verankert ist, zahlen die Gesellschaften an den 
Verkäufer des Geländes den Kaufpreis. Der Verkäufer: Das ist Egelsbach. Und so be- 
deutete für unsere Nachbargemeinde die Langener Sitzung am Freitag; „Nun bekom- 
men wir bald unser Geld ..." 

* Goldene Auszeichnung. Die. Goldene 
Ehrennadel des Verbandes der Heimkehrer 
wurde an Herrn Willi Gregorius, Karl-Lieb- 
knecht-Straße 9, verliehen. Herr Gregorius 
gehört seit der Gründung des Langener Orts- 
verbandes dem Vorstand an und hat sich ganz 
besonders um die Belange der Heimkehrer 
verdient gemacht. Herzlichen Glückwunsch! 

* Dritte beim Feldbergfest. Beim 102. Feld- 
bergfest kam Frau Else Wroblewski vom TV 
1862 Langen mit 290 Punkten auf den beacht- 
lichen 3. Platz bei 20 Teilnehmerinnen. Sie er- 
zielte beim 75-m-Lauf 96 Punkte, Weitsprung 
91 und Kugelstoß 103 Punkte. Zu ihrem schö- 
nen Erfolg unseren herzlichen Glückwunsch. 

* Schulferien gehen zu Ende. Die Sommer- 
ferien der Langener Schulen gehen am Mitt- 
woch zu Ende. Am kommenden Donnerstag 
beginnt der Unterricht, und damit kehrt auch 
wieder Emst des Lernens zurück. 

* Kanal in der Karlstraße. Mit der Kanali- 
sierung der Karlstraße ist jetzt begonnen 
worden. Die Arbeiten werden zwischen Leiu- 
kertsweg und Wolfsgartenstraße ausgeführt 
und sind ein Teil des Kanalisierungspro- 
gramms für die älteren Stadtgebiete, 

* Altes Gymnasium-Gebäude renoviert. Das 
alte Gebäude des Gymnasiumis, in dem niur 
noch einige Fachklassen untergebracht sind 
und das später der Volksschulgruppe Ludwlg- 
Erk-Schule zugedacht ist, wurde jetzt einer 
gründlichen Renovierung unterzogen. Man 
fing bei der Beleuchtung an, die nicht mehr 
den Erfordernissen entspracli. Nach den be- 
stehenden Richtlinien soll auf einen Schüler 
eine Beleuchtungsstärke von 200 Lux fallen. 
Bisher waren es aber nur 25. Aus diesem 
Grunde wurde das ganze Beleuchtungssystem 
erneuert. Auch die Türen sind verbessert wor- 
den. An die Stelle des alten Fußbodens trat 
ein blanker Parkettbelag. Maler haben die 
Räumlichkeiten freundlichst gestaltet. 

* Feuerhaus wird erweitert. Das vor eini- 
gen .lahren im Rathauahof erstellte Feuer- 
wdirhaus war bekanntlich nur in einem Teil- 
abschnitt gebaut worden. Der zweite Ab- 
schnitt .steht jetzt bevor und wird in dieser 
Woche in Angriff genommen. Es handelt sich 
dabei um eine bauliche Erweiterung nach 
Norden hin, so daß der Sclüauchturm später 
etwa in der Mitte des Gesamtgebäudes ste- 
hen wii-d. Dei- Anbauplan sieht im Parterre 
zwei Großgaragen vor, damit die restlichen 
Fahrzeuge und Geräte der Wehr, die jetzt 
noch in verstreut liegenden Garagen unterge- 
bracht sind, zentral zusammengefaßt werden 
können. Im ersten Stock des Bauwerks ist 
außerdem noch eine Wohnung für ein Mitglied 
der Feuerwehr vorgesehen. Im 2. Stock wind 
ein L«hisaal zur theoretischen Schulung der 
Feuerwehrmärmer bereitstehen. 

* Kochvorträge. Im „Lämmchen" finden am 
Donnerstag und Freitag, 14, 15. August, Koch 
Vorträge statt. Eine Darmstädter Firma bringt 
neue Herdmodelle zur Schau und zeigt, was 
damit in sehr kuraer Zeit gekocht, gebraten 
und gebacken werden kann. 

Zu Beginn der Sitzung erinnerte Bürger- 
mcLster Umbach noch einmal an diese Vor- 
geschichte. Der Verkauf des Oberlindens durch 
die Gemeinde Egelsbach an die Nassauische 
Heimstätte und Nassauische Siedlungsgesell- 
schaft und die anschließende Umgemarkung 
seien mit dem klaren Ziel erfolgt, daß da.s 
Gebiet später als Baugebiet au.sgewiesen 
werde. Außer dem Oberlinden, wo nun die 
Neue Wohnstadt am Wolfsgarten entstehen 
soll, kam seinerzeit auch das Klärwerks- 
gelände an Langen, wofür man dankbar sein 
könne. Die Stadtverordnetenversammlung 
hat, darauf wies der Bürgermeister auch noch 
einmal hin, bereits vor längerer Zeit die Be- 
bauung des Oberlindens beschlossen. Formale 
Voraussetzungen dafür sind die Erweiterung 
des Fläohennutzungs-, des Generalbebau- 
ungs- und des Baugebietsplanes. 

„Diese Pläne ermöglichen, wenn sie be- 
schlossen wurden, noch keinen Baubeginn", 
erklärte Bürgermeister Umbach eindeutig. 
Die Bedingungen, zu denen gebaut werden 
dürfe, müßten mit den Gesellschaften noch 
ausgehandelt werden. 
Man sei, so meinte Herr Umbach weiter, 

dem Bürger für jede Anregung dankbar, „wir 
werden alles tun, um Wünsche zu erfüllen". 

Ehe die Debatte begann, übergab der als 
Vorsteher fungierende Heri Uautermann den 
Vorsitz an Stadtverordneten Baeumerth, da- 
mit er — Herr Daütermann — sogleich den 
Standpunkt der SPD-Fraktion 

darlegen könne. Man habe, so sagte Herr 
Dautei-mann, von Anfang an gegenüber dem 
Projekt Neue Wohnstadt erhebliche Bedenken 
gehabt. Sie seien noch nicht ausgeräumt. 
„Wenn wir trotzdem zustimmen, dann aus 
folgenden Gründen: Es bestand die Gefahr, 
daß Spekulanten Egelsbacher Bauland er- 
werben wollten. Als die Gesellschaften kauf- 
ten, stellten sie die Bedingung, das Gebiet 
müsse nach Langen kommen. Damit erklärten 
sich Langens Stadtverordnete einverstanden. 
Ganz klar, daß die Baugesellschaften das 
Gelände nur zum Zweck des Bebauens er- 
waiben." 

Erfreut stellte Herr Daütermann fest, daß 
das Gelände also nicht der Bodenspekula- 
tion anheimgefallen sei. Das sei gut so. 
Denn leider wäre es ein offenes Geheimnis, 
daß in Langen jetzt für Bauplätze Preise 
gezahlt würden, die man schon als Wucher- 
preise bezeichnen könne. Einem kleinen 
Mann sei es nicht mehr möglich, in Langen 
Baugelände zu erwerben. „Langen aber hat 
kein Bauland mehr. So lange es welches 
hatte, konnte es preisregulierend einwir- 
ken. Jetzt geht das aber auch nicht mehr." 
Als zweiten Grund der Zustimmung nannte 

Herr Daütermann den; In Langen herrsche 
eine über das normale Maß hinausgehende 
Wohnungsnot, Man habe 500 Fälle dringender 
Wohnungsnot, Das Wohnungsamt aber sei 
kaum in der Lage, auch nur eine Wohnung 
zu beschaffen. Deshalb könne man ein Pro- 
jekt nicht ablehnen, bei dem zumindest 150 
Wohnungen für Langener unbedingt jetzt 
schon sicher sind. 

Alle Anregungen faßte Herr D.iutermann 
in einem Antrag zusammen, der noch er- 
gänzt wurde und über den wir erst am Ende 
dieses Sitzungsberichtes einen Überblick 
geben, Herr Daütermann wies auch „auf ge- 
wisse Erfahrungen" hin, die Sprendlingen 
mit seiner Neuen Wohnstadt — Am Hirsch- 
sprung — sammelte. Dort seien dii? Bürger 
keineswegs begeistert. Denn sehr wenige hät- 
ten dadurch eine Hilfe bekommen. Hohe 
Kosten seien der Stadt entstanden. Und nun 
tendiere die Neue Wohnstadt am Hirsch- 
.sprung mehr nach Neu-Isenburg, so daß die 
Geschäftswelt Sprendlingens auch keine Vor- 
teile habe. „In Langen ist das anders. Da 
tendiert die Neue Wohnstadt eindeutig nach 
Langen." Man müsse aber trotzdem verhin- 
dern, daß das Projekt nur Auswärtigen zu- 
gute komme. Bei Blockwohnungen hätte Lan- 
gen allerdings kaum Einfluß, weil diese Bau- 
ten an gewisse bestimmte Programme gebun- 
den seien. Es bleibe aber genügend Spiel- 
laum, um doch Einfluß geltend machen zu 
können. 

„Grundsätzlich nicht gegen 
die Wohnstadt" 

seien die Nichtparteigebundenen Einwohner- 
vertreter, sagte Stadtverordneter Oeder. „Wir 
bedauern aber, an der Beschlußfassung nicht 
teilnehmen zu können, weil uns nicht be- 
kannt ist, welche Kosten und Nachfolgelasten 
für Langen entstehen." In einem Vertrag 
müsse verzeichnet sein, „was die Gesellschaf- 
ten zu leisten bereit sind". Herr Oeder machte 
einige Vorschläge, die zum Teil später den 
SPD-Antrag ergänzten. Uber diesen SPD-An- 
trag hat sich Herr Oeder, wie er sagte, „sehr 

gefreut". Langen dürfe nicht vor dem Status 
stehen; „Friß, Vogel, oder stirb'". Sich zu 
sichern, das sei das A und O. Aber; 150 Woh- 
nungen für Langen — das würde schon etwas 
bedeuten, würdigte Herr Oeder das Projekt. 
Er wies dann auf zahlreiche Einrichtungen 
hin, die künftig mehr Geld kosteten, weil die 
Einwohnerzahl um ein Viertel anwachse; 
Mehr Polizeischutz, mehr Feuerschutz, noch 
mehr drängende Verkehrsprobleme, mehr 
Personal überhaupt für Verwaltung. Herr 
Oeder meinte, man brauche eine Zweigstelle 
des Rathauses in der Neuen Wohnstadt und 
einen zweiten Friedhof für Langen. 

„Der Schritt, den Langen ausführen will, 
ist der bedeutungsvollste in der llOOjähri- 
gen Geschichte der Stadt. Zwischen Frank- 
furt und Darmstadt war so etwas noch nie 
da." So sprach Herr Oeder. Er gab aber 
auch zu bedenken; „Im Zeichen des Wirt- 
schaftswunders entsteht die Neue Wohn- 
stadt aufgrund Langens besonderer Lage 
im Rhein-Main-Gebiet, in der Nähe der 
Großstädte Frankfurt, Darmstadt und Of- 
fenbach. Sie entsteht aber nicht uns zu- 
liebe." 
Für die CDU-Fraktion sprach zunächst 

Stadtverordneter Hartmann. Man müsse mit 
Rücksicht auf.s Projekt Neue Wohnstadt die 
Mörfelder Landstraße wenigstens bis zur Ab- 
zweigung der Aschaffenburger Schneise aus- 
bauen, feste Fuß- und Radfahi-wege schaffen. 
Am Bahnübergang müsse eine neue Rege- 
lung für Fußgänger getroffen werden. Wenn 
man den Baugesellschaften von höchster 
Stelle aus die Auflage mache, das Gelände 
erst aufzuschließen, dann müßte „für uns die 
Bedingung lauten"; Der Zubringer muß dem 
zu erwartenden Verkehr gewachsen sein, 

Stadtverordneter Schneider von der Frak- 
tion der Freien Sozialen Wählergruppe und 
Wehrdienitgegner erinnerte daran, daß sie 
der Umgemarkung einst zugestimmt habe, 
damit Langen zu Bauplätzen komme, um 
preisregulierend wirken zu können. Die über 
600 wohnungsuchenden Langener Familien 
gehörten aber zu den sozial Schwachen, für 
die Baukostenzuschüsse und Mieten in der 
Neuen Wohnstadt zu hoch würden. .,Wir sind 
für den Bau von Wohnungen für sozial 
schwache Schichten, Wir werden uns der 
Stimme enthalten," 

Stadtverordneter Thomas (SPD) wies im 
Verlaufe der weiteren Debatte darauf hin, 
daß für die Einiiegci-wohnungen in den 
Nebencrwerbssiedlungen auch für den sozial 
Schwachen erschwingliche Mieten zu zahlen 
.seien. „Da kann von lOO-Mark-Mieten nicht 
die Rede sein". 

Für die BHE-Fraktion sagte Stadtverord 
neter Lux, daß man dem Projekt positiv .ge- 

genüberstehe. Man werde es fördern, wenn 
eine fühlbare Entlastung für Langen eintrete. 
Herr Lux unterstützte den SPD-Antrag, bat 
aber darum, ihn zu erweitern. So geschah es 
später auch. 

„Wir wollen uns nicht gegen die Entwick- 
lung stemmen", erklärte Stadtverordneter 
Schenko von der CDU-Fiaktion. Weil im 
Verlaufe der Debatte immer wieder eine ge- 
wisse Angst vor noch nicht zu überschauen- 
den Nachteilen aufgeklungen war, sagte der 
CDU-Sprecher; „Ich sehe keine Rechtsfolgen 
des Beschlusses." Man müsse mit dem Drän- 
gen nach Wohnraum fertig werden. Langen 
könne sich dieser Entwicklung nicht ent- 
ziehen. Für die CDU-Fraktion versicherte 
Herr Schenko Zustimmung. 

Stadtverordneter Baeumerth (NEV) hätte 
es „lieber gesehen, wenn die Nebenerwerbs- 
sicdlung an anderer Stelle erbaut würde. 
.Schade um den schönen Waid, wo wir doch 
so viel Brachland haben." 

Bürgermeister Umbaoh nahm zu einigen 
Bedenken Stellung, die geäußert worden wa- 
ren. Es würden in der Neuen Wohnstadt, so 
sagte er, vier Millionen investiert, die Lan- 
gen zugute kamen. 

Stadtverordneter Jensen (SPD) meldete sich 
noch zu Wort; Nachdem man den ersten 
Schritt ausgeführt habe — Umgemarkung 
zugestimmt —, solle man auch den zweiten 
— Beschluß in dieser Sitzung — gehen, damit 
man den dritten ausführen könne; Verhan- 
deln , . . 

Noch zögerte man aber mit dem zweiten 
Schritt. Vorsteher Daütermann fragte schließ- 
lich den Bürgermeister, ob Rechtsfolgen auf- 
grund dieses Beschlusses zu erwarten seien. 
Die Antwort; „Nein". Bürgermeister Umbach 
betonte: „Wir haben keinen Anlaß, die Ent- 
wicklung zu hemmen." 

Dann entsann man sich „des Juristen im 
Hause". Doch auch Landgerichtsrat Rehart 
— als Stadtverordneter der Nichtparteigebun- 
denen Einwohnervertreter — erkannte „keine 
Gefahr". 

Der Beschluß über die oberen Bauleitpläne 
wurde schließlich mit den 13 Stimmen der 
SPD, des BHE und der CDU gefaßt. Acht 
Stadtverordnete der Nichtparteigebundenen 
und der Freien Sozialen enthielten sich der 
Stimme, 

Einstimmig aber beschloß man 
die Sicherungen 

entsprechend dem ergänzten .SPD-Antrag. 
Danach wird der Magistrat beauftragt daß 
er den Stadtverordneten eine Aufstellung der 
Kosten und Folgelasten vorlege. Er soll mit 
den Baugesellschaften Verträge vorbereiten, 
in denen alle Rechte und Pflichten der Stadt 
Langen verankert sein sollen, Langener Bür- 
ger, die die Voraussetzungen für den Bezug 
einer Wohnung erfüllen, sollen gegenüber 
auswärtigen bevorzugt sein. Langener sollen 
auch Gelände zum Bau von Eigenheimen 
kaufen können. (200 Bauplätze hatte der 
BHE erst angegeben, man einigte sich auf eine 
Anzahl „in ausreiciiendem Maße". Die Ein- 
liegerwohnungen in den Nebenerwerbssied- 
lungen sollen alle dem Langener Wohnungs- 
amt zur Verfügung stehen (schon mündlich 
zugesichert), öffentliche Mittel, die es bisher 
schon gab, dürfen des Projektes wegen nicht 
in schwächerem Maße fließen. 

Die Baugesellschafien sollen die Kosten für 
die innere Aufschließung „in tatsächlicher 
Höhe" zahlen. Gelände für Schule und Kir- 
chen muß der Stadt Langen kostenlos zur 
Verfügung gestellt werden. Die „Umsetzung" 
eines Betriebes darf die Stadt auch nichts 
kosten. 

Die letzten drei Punkte wuixlen entspre- 
chend NEV-Anregung in den einstimmig ge- 
nehmigten Antrag aufgenommen. 

* Klärwerk besichtigt. Herr Jensen von der 
Volkshochschule/Kunstgemeinde führte am 
Samstag etwa 25 Mitglieder und Freunde der 
Arbeitsgemeinschaft zum Klärwerk der Stadt 
Langen. Dort erläuterte Herr Hans Georgi, 
wie die mechanische und die biologische Rei- 
nigung funktionieren. Das war für jedermann 
sehr interessant. 

* Städtischer Kindergarten vor der Fertig- 
stellung. Der Neubau des städtischen Kinder- 
gartens geht seiner Fertigstellimg entgegen. 
Zur Zeit werden die letzten Maler- und Tape- 
zieraribeiten ausgeführt Bald ist alles ge- 
brauchsfertig, Noch fehlen die Einfriedigung 
und die Anlage des Spielplatzes. Die Eröff- 
nung wird nach Auskunft der Stadtverwal- 
tung Anfang September stattfinden. 

Hinweis für die „Laternengaragenbesitzer" 
Viele Autabesitzer verfügen über keine ord- 

nungsgemäße Garage oder sonstige Unterstell- 
möglichkeit und parken daher nachts ihren 
Wagen unter einer beleuchteten Laterne. Da- 
her der Ausdruck Laternengarage. Es ist aber 
bekannt, daß diese Fahrzeuge erhöhten Ge- 
fahren ausgesetzt sind. In letzter Zeit mach- 
ten sieh verschiedentlich Unbefugte an sol- 
chen Autos zu schaffen und fuhren mit ihnen 
davon. Nach Meinung der Polizei wird den 
Tätern das Handwerk dadurch erleichtert, 
daß die Autos bei intakter Zündung angelas - 
sen und weggefahren werden können. Sichern 
können sogenannte Lenkradschlösser: Schlös- 
ser, die an der Lenkung so befestigt werden, 
daß der Wagen nicht mehr gesteuert weixien 
kann. Der Hinweis sollte von Autohaltem, 
die ihre Fahrzeuge nachts auf der Straße par- 
ken müssen, beachtet werden. 

* Gefährliche Olspuren. Am Wochenende 
wurden meiirere ölspuren in verschiedenen 
Straßen der Stadt festgestellt. Die läivgste 
hatte sich in der Mörfelder Landstraße, nahe 
der Autobahn, gebildet. Andere wurden am 

Lutherplate und an der Kreuzung Dieburger 
Straße — Darmstädter Straße festgestellt. Die 
gefährlichen Hindernisse konnten rechtzeitig 
abgedeckt werden, so daß niemand zu Scha- 
den kam. 

* Fahrraddiebe festgenommen. In der Nacht 
zum Sonntag wurden zwei junge Männer be- 
obachtet, wie sie in der Bayerseich ein Fahr- 
rad stahlen und sich in Richtung Langen ent- 
fernten. Ein Autofahrer aus Neu-Isenburg be- 
nachrichtigte die Langener Polizei, die die 
Beiden in der Darmstädter Straße, nahe der 
Kreuzung, erwartete. Trotzdem die Beiden zu 
flüchten versuchten, konnten sie gestellt und 
festgenommen werden. Es handelt sich um 
einen 29jährigen Mann aus Sprendlingen und 
einen 22jährigen aus Langen. Dem Besitzer 
des Fahrrades, ein Einwohner aus Egelsbach, 
wurde das Fahrzeug inzwi.schen wieder zu- 
rückgegeben. 

* Unfalllieteiligter stellte sich. Auf der Die- 
burger Chaussee, in der Gemarkung Offen- 
thal, kam es in der Nacht zum Sonntag zu 
einem Verkehrsurfall, bei dem zwei Beteiligte 
flüchteten. Einer davon bekam Reue und mel- 
dete sich noch in der gleichen Nacht bei der 
Langener Polizei. Er gab an, daß der betei- 
ligte Wagen von einem Manne aus Walldorf 
gefahren und von diesem gestohlen worden 
sei. Auch habe dieser unter Alkoholeinfluß 
gestanden. Mit Hilfe dieses Beteiligten gelang 
es der Polizei, den Fahrer in den frühen 
Morgenstunden in der Aschaffenburger Straße 
im Stadtwald festzunehmen. 

* Motorroller gegen Radfahrer. Am Sonn- 
tag gegen Abend ereignete sich in der Frank- 
furter Straße in Höhe des Ki'eiskrankenhau- 
ses ein Verkehrsunfall. Ein Radfahrer aus 
Egelslwch war mit einem Motorroller aus 
Frankfurt a. M. zusammengestoßen, Radfah- 
rer sowie der Fahrer des Motorrades und 
dessen Soziusfahrerin wurden zu Boden ge- 
worfen und verletzt. 
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In Egelsbadi donnerlen die Rennmotore 

Der Gemarkungsteil Trift war am vergan- 
genen Sonntag wieder einmal Schauplatz 
eines groß angelegten (jGländelaufes. Es ist 
nun schon zur Tradition geworden, daß der 
Motorsportclub Egelsbach alljährlich im Mo- 
mat August seinen großen Dreiecks-Gelände- 
lauf ausschreibt. Das Rennen erfreut sich bei 
allen Motorsportfreunden in der weiten Um- 
gebung allergrößter Beliebtheit. Das bewies 
auch diesmal wieder die Zahl der Teilneh- 
mer. Es waren mehr als 100 Fahrer, die sich 
von nah und fern eingefunden hatten. Der 
motorsportliche Wettbewerb galt gleichzeitig 
als Meisterschaftslauf für die Meisterschaften 
des Motorsportringes e. V. für das Jahr 1958. 
Aus über 30 Vereinen waren die Nennungen 
erfolgt. Ganz besonders stark sind dabei all- 
jährlich die Motorsportclubs aus der Hanau- 
Aschaffenburger Gegend beteiligt. 

Die Veranstaltung wurde für Veranstalter 
und Teilnehmer ein großer Erfolg. Das war 
nicht zuletzt das Verdienst der Egelsbacher 
Motorsportler, die für eine mustergültige Or- 
ganisation gesoi'gt hatten, so daß die Gelände- 
fahrt ohne jeden Zwischenfall reibungslos 
ablaufen konnte. Schon am frühen Morgen 
des Sonntags fanden sich die ersten Teilneh- 
mer ein, Sie kamen teilweise weit her und 
mußten sich natürlich zunächst einmal mit 
der Rennstrecke befassen. Die Kenntnis des 
Kurses ist unter Umständen ausschlaggebend 
für einen Sieg. Der Fahrer muß wissen, was 
ihn erwartet, damit er seine Fahrweise ent- 
sprechend einrichten kann. 

Bei strahlendem Sonnenschein begannen 
dann um 9.30 Uhr die Trainingsfahrten Es 
wurden durchweg sehr gute Leistungen ge- 
zeigt, Waren schon bei den Mopedfahrern 
wirkliche Könner, die um 13 Uhr das offizielle 
Rennen eröffneten, so zeigte es sich bei den 
schwereren Klassen erst recht, daß gute Fah- 
rer am Start waren, die des Sportes wegen 
gekommen waren. Es ging in 10 Klassen, 7 für 
Solo- und 3 für Seitenwagenmaschinen, an 
den Start. Hauptsächlich in den schweren 
Klassen lieferten sich die Fahrer oft harte 
Duelle Rad an Rad. Der ganze Kurs war von 
einer großen Zuschauermenge umsäumt, die 
sich das spannende Geschehen nicht entgehen 
lassen wollten. Es wurde in ununterbrochener 
Folge gestartet bis um 19 Uhr abends. Die 
leteten waren die schweren Seitenwagen- 
gespanne, die mit ungeheurem Motorenlärm 
über den Kurs donnerten. 

Abends fand dann im Eigcnheim-Saalbau 
die Siegerehrung statt. Bis zur Preisverteilung 
vergnügten sich die Fahrer mit ihi'en Sozias 
dann bei den Tanzrhythmen der Kapelle 
„Silver Stars", deren Weisen so heiß waren 
wie der Sommertag an der Rennstrecke. Un- 
ter großem Beifall stiegen der erste u. zweite 
Vorsitzende des Motorsportclubs, Ludwig Och 
und Otto Berger auf die Bühne. Nach herz- 
lichen Begrüßungsworten, die Bürgermeister 
Wannemacher an die Freunde des Motorsports 
richtete, begann die Preisverteilung und Sie- 
gerehrung. 

Die Liste 
der siegreichen Fahrer: 

Klasse I (bis 50 com; Mopeds): 1. Wilfried 
Schäfer, Mainaschaff, 2. Willi Palzer, Hanau, 
3. Walter Schäfer, Mainaschaff, 4. Werner 
Scheumann, Fechenheim; Kl. II (bis 100 ccm): 
i. Friedel Morhardt, Mainaschaff, 2. Wilfried 
Schäfer, Mainaschaff, 3. Werner Siegel, 
Pfungstadt, 4, Wolfgang Adam, Mainaschaff, 
5. Karlheinz Lein, Schlierbach; Klasse III (bis 
125 ccm): 1. Rudi Armsam, Haibach, 2. Helmut 
Staab, Mainaschaff, 3. Karlheinz Lein, Schlier- 
bach, 4. Günter Deubert, Wächtersbach, 
5. Rudi Soppcr, Schlierbach; Klasse XV (bis 

175 ccm): 1. Berthold Eckert, Mainaschaff, 
2, Josef Soll, Goldbach, 3, Günter Hofmann, 
Hanau, 4, Berhard Allmann, Winterkasten, 
5 Jakob Spitznagel, Neuenhaßlau; Klasse V 
(bis 250 ccm): I, Wilhelm Diel, Mainaschaff, 
2 Hans Nees, Mainaschaff, 3, Günter Holt- 
mann, Hanau, 4. Siegfried Plösser, Franken- 
stein, 5. Karlheinz Kramosch, Bischofsheim; 
Klasse VI (bis 350 ccm): 1. Erwin Blümler, 
Mainaschaff, 2. Werner Helmbold, Fechen- 
heim, 3. Karl Freund, Kassel, 4. Karl Lofing, 
Neuenhaßlau, 5, Willi Gravelius, Fechenheim; 
Klasse VII (über 500 ccm): 1. Adolf Löffler, 
Kassel, 2. Otto Berger, Egelsbach, 3. Arnold 
Tschischka, Fechenheim, 4. Alfred Berndt, 
Fechenheim. 5, Werner Helmbold, Fechen- 
heim; Klasse VIII (Seitenwagengespanne bis 
■^50 ccm): 1, Staab/Moi-hardt, Aschaffenburg, 
2. Georg/Wagener, Hesseldorf, 3. Eckert,Deu- 
bert, Wittgenborn, 4. Karl Löwer, Wittgen- 
born, 5, Iwanitzki, Roth; Klasse IX (Seiten- 
wagengespanne bis 350 ccm): 1, Staab.^Mor- 
hardt, Aschaffenburg, 2. Schocker/Brockmann, 
2 Georg! Wagner, Hesseldorf, 3. Salisbury/ 
Balzer, Hanau, 4. Büttner / Schmidt, Roth, 
5. Spengler/Neubert, Nicd.-Ramstadt; Klasse X 
(Seitenwagengesp. über .500 ccm): 1, Bruck- 
mann/Bruckmann, Hanau, 2, Stange Megges, 
Griesheim, 3, Jüngling/Kiel, Hanau, 4, Gün- 
ther/Sorgell, Bieber, 5, Ludw. Och, Egelsbach, 

Als tagesbester DKW-Fahrcr erhielt Bert- 
hold Eckert, Mainaschaff, einen großen Silber- 
pokal der Autounion-Werke, Der Club mit der 
größten Beteiligung war Hanau, der tages- 
beste Club "Mainaschaff. 

Ludwig Och dankte allen, die zur Ausge- 
staltung der Veranstaltung beitrugen. Den 
Egelsbacher und auswärtigen Firmen, die 
zahlreiche Preise spendeten, dem Roten Kreuz, 
Sportarzt Dr, med. Krämer, der Feuerwehr, 
Forstmeister Heil, Revierförster Mayer und 
Herrn Kohlert vom Landratsamt galt sein be- 
sonderer Dank, 

e Silberhochzeit. Am kommenden Donners- 
tag feiern die Eheleute Johannes Vollhardt 
und Pauline geb, Schmidt, Ernst-Ludwig- 
Straße 13, ihre silberne Hochzeit, Wir gratu- 
lieren dem Silberbrautpaar zu seinem 25jäh- 
rigen Ehejubiläum und wünschen ihm alles 
Gute, insbe.sonderc Gesundheit und Wohl- 
ergehen! 

e Frankcnstein-Bergturnfest. Alle, die sich 
an der gemein-samen Busfahrt zum Franken- 
slein-Bergturnfest am 31, August beteiligen 
wollen (Wettkämpfer und sonstige Festteil- 
nchmer), sollen sich umgehend bei Obei;turn- 
wart Theo Wilhelm, Westendstraße, melden, 

e Sprechfunk beim Flugsport. Auf dem 
Egelsbachei- Sport- und Verkehrsflugplatz 
wurden in leteter Zeit viele Versuche mit 
Sprechfunk an Bord von Maschinen gemacht. 
Diese Einrichtung trägt wesentlich dazu bei, 
daß sich der Luftverkehr sicherer abspielt 
Die Bundesanstalt für Flugsicherung bewies 
reges Interesse an den Versuchen. Mehrere 
Beamte waren zugegen. 

Gutes Wachstum in Feld und Flur. Die 
Schönwetterperiode im Juli brachte für die 
Landwirtschaft günstige Arbeitsibedingungen. 
Die Heuernte konnte zum großen Teil abge- 
schlossen werden. Die Raps- und Winterger- 
stenemte wurde begormen. Der Stand der 
Futterflächen imd Rüben war überall recht 
gut. In einzelnen Gebieten hatten die Kartof- 
feln unter der Nässe zu leiden. Die häufigen 
und starken Regenfälle führten in vielen Be- 
zirken zur Getreidelagerung. (AID) 

(Errbaufen 
ez Blechschaden. Blechschadm gab es ^ 

vergangenen Freitag in den späten Nachmit- 
tagsstunden an der Einmünriiung der Zufahrt- 
straße von Erzhausen in die Biuidesstraße 3 
Prankfurt—Darmstadt. Zwei nach Erzhausm 
fahrende Personenwagen kollidierten mit 
einem aus Richtung Erzhausen kommenden 
Personenauto. Glücklicherweise gab es keine 
Verletzten, 

ez Unser Glückwunsch. Zur goldenen H(Kh- 
zeit von Herrn Friedrich Haaß und .seiner 
Gattin, Frau Luise Haaß, geb. Deußer, Bahn- 
straße 135, noch nachträglich unsere herzlich- 
sten Glückwünsche! Unter den vielen Gratu- 
lanten waren auch Bürgermeister H. Lötz, der 
im Auftrage der Gemeinde seine Glück- 
wünsche aussprach, und in Vertretung des 
Landrats Regioningsamtmann Schneider, Der 
evangelische Posaunenchor ehrte das Jubel- 
paar am Abend ihres Hochzeitstages mit 
einem Ständchen. 

ez Kaffeetafel der Alten. Auch in diesem 
Jahre will die Gemeinde ihren über 70 Jahre 
alten Einwohnern ein Freude bereiten. So 
sind die Alten für kommenden Samstag, 
15 Uhr, in den Saal des Gasthauses „Krone" 
(Friedrich Keller) zu einer Kaffeetafel einge- 
laden. 

Heftige Gewitter 

Die tropische Hitze löste gestern nachmittag 
und am späten Abend heftige (jcwitter aus, 
die mit außergewöhnlich starken Rogengüssen 
begleitet waren. In Langen wurden Wasser- 
einbrüche in Kellern gemeldet. Über Bad 
Homburg gingen wolkenbruchartige Regen 
mit Hagelschlag nieder. Viel Schaden ent- 
stand wieder im südlichen Teil Hessens. Hier 
mußte die Feuerwehr rettend oft eingreifen. 
In Leeheim bei Groß-Gerau entstand durch 
Blitzschlag ein Großbrand, Das Anwesen des 
Landwirts Müller fiel einem Großbrand zum 
Opfer, 

Todesopfer auf der Autobahn 
Wenige Stunden nach einem schweren Ver- 

kehrsunfall auf der Autobahn Mannheim — 
Frankfurt in der Nähe von Pfungstadt, bei 
dem ein jungverheiratotes Ehepaar aus Rois- 
dorf bei Bonn ums Leben kam, ereignete sich 
am Freitagabend in der gleichen Gemarkung 
ein zweiter tödlicher Unfall. Aus noch unge- 
klärter Ursache kam ein Motorrad von der 
Fahrbahn ab und prallte gegen einen Brük- 
kenpfeiler. Der Fahrer, der 28jährige Günther 
Bläser aus Leverkusen, war auf der Stelle tot, 

Fernzüge nur noch mit Polster. Alle im 
Fernverkehr der Bundesbahn laufenden Wa- 
gen der 2. Klasse sind jetzt mit Polsterung 
ausgestattet Wie die Deutsche Zentrale für 
Fremdenverkehr dazu jetzt mitteilte, haben 
die seit einiger Zeit eingesetzten neuen 26 m 
langen Reisezugwagen in den Abteilen nur 
noch je sechs Plätze. Darüber hinaus enthal- 
ten die neueren Wagen der 1, Klasse verstell- 
bare Sitze mit Arm- und Kopflehnen, im 
Winter angewärmtes Waschwasser und in den 
Toiletten und Waschräumen Steckdosen fiir 
den Anschluß elektrischer Rasierapparate, 

Hinweistafeln stark beachtet. Hinweistafeln 
auf der Autobahnstrecke Frankfurt — Mann- 
heim, durch die die Verkehrsteilnehmer zu 
richtigem Verhalten im Straßenverkehr ange- 
halten werden, haben nach einer Mitteilung 
des Hess. Wirtschaftsministeriums außer- 
ordentliche Beachtung gefunden. Eine Reihe 
von Studierenden der Werkkunstschule Wies- 
baden, die gute Entwürfe solcher Tafeln ein- 

gereicht haben, erhielt vom Hess, Wirtschafts- 
ministerium als Anerkennung einen Geldpreis. 

Geophysikalisrhes .lahr verlängert. Die 
Fünfte Generalversammlung des Sonderaus- 
schusses für die Durchführung des Inter- 
nationalen Geophysikalischen Jahres (IG.I) 
fand am Wochenende in Moskau ihr Ende, 
Auf Grund einer Empfehlung des Länder- 
rates, dem rund 60 Nationen angehören und 
dessen Vorsitz der Göttinger Professor Julius 
Bartheis innehatte, wurde beschlossen, das 
Internationale Geophysikalische Jahr in etwa.^ 
veränderter Form fortzuführen. Unter der 
Bezeichnung „Internationale Goophysikali,<clie 
Zusammenarbeit im Jahre 1959" werden die 
Wissenschaftler der beteiligten Nationen auch 
im nächsten Jahr auf dem Gebiet der Geo- 
physik zusammenarbeiten und dabei die mei- 
sten Einrichtungen des IGJ übernehmen. 

Im letzten .'Vugenblick gerettet. Ein 18jäli- 
riges Mädchen aus Stade bei Hamburg, das 
aus einer Erziehungsanstalt bei Hannover ge- 
flüchtet war, weil es bei einem Bauern arbei- 
ten sollte, stürzte sich am Samstag bei Neu- 
wied in den Rhein, Drei Männer hatten ver- 
geblich versucht, das Mädchen von der Ver- 
zweiflungstat abzuhalten. Die 18jährige riß 
sich los und sprang über das Brückengelän- 
der in den Strom. Ein Paddelbootfahrer 
konnte jedoch im letzten Augenblick die Er- 
trinkende fassen und sie mit Hilfe eines Ang- 
lers, der zur Rettung des Mädchens in den 
Rhein gesprungen war, ans Ufer bringen, 

Hockergrab entdeckt. Ein Hockergrab aus 
der Jüngeren Steinzeit wurde bei Kanali.sa- 
tionsarbeiten in Hofheim am Taunus frei- 
gelegt. Außer dem in Hockerstellung vorge- 
fundenen Skelett befanden sich in dem Grab 
auch Tonscherben und Reste von Geräten aus 
Horn, 

Sohn bestahl blinde Mutter. Ein 18jähriger 
Elektriker aus Frankfurt stahl seiner blinden 
Mutter ihre gesamten Ersparnisse, Der un- 
geratene Sohn entwendete aus der Wohnung 
der Mutter eine Kassette mit 1200 DM. In 
einem Park brach er später die Kassette auf 
und nahm das darin befindliche Geld heraus. 
Wie die Polizei mitteilte, wurde der Elektriker 
inzwischen festgenommen. Er hat das Geld in 
vier Tagen und Nächten in Bars und Wirt- 
schaften restlos durchgebracht. 

Weniger Konkurse. Für die hessische Wirt- 
schaft schließt das erste Halbjahr 1958 mit 
einem neuen Tiefstand der Konkurse. Nur 138 
waren es diesmal gegenüber 192 im ersten 
Halbjahr 1957 und über 200 in der gleichen 
Zeit des Jahres 1956, in dem die Hochkon- 
junktur und Vollbeschäftigung unserer Wirt- 
schaft angelaufen war. Wie gut das Konkurs- 
Barometer damit steht kann daran ermessen 
werden, daß in normaler Vorkriegszeit etwa 
doppelt soviel u. in der großen Krise schließ- 
lich über fünfmal soviel Kurse festgestellt 
wurden wie jetzt. 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kanuten sowie dem Touristenverein 
„Die Naturfreunde" und der Sportge- 
meinschaft ftlr die Glückwünsche und 
Geschenke aniaßlldi unserer Silberhoch- 
zeit herzlldisten Dank. 

Georg Heck u. Frau 
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„Der Wendolin ist doch Bauer", erwidert 
er. „Im nächsten Frühjahr übernimmt er den 
Hof. Der Vater Gundler ist echt alt gewor- 
den." 

Agnes fährt herum. „Den Hof übernimmt 
er? Wissen Sie das wirklich?" 

Wendolin blickt erstaunt auf. „Natürlich 
. .. das ist doch Brauch bei Bauersleuten. 
Lang genug ist der Wendolin draußen ge- 
blieben, viel zu lang . . 

„Das ist wahr." Ihre Stimme ist loise. 
„Nur zu wahr ist das. Und Sie. Herr Wal- 
höfer? Woher sind Sie gekommen? Ich 
meine früher? Leben Ihre Eltern noch?" 

„Ich bin ein angenommenes Kind." Agnes 
vermeidet es, in seine traurigen Augen zu 
sehen. „Meine Eltern habe ich kaum ge- 
kannt." 

„Und haben Sie immer Waihöfer ge- 
heißen?" 

Agnes fühlt, wie in ihr plötzlicli das Miß- 
trauen gegen diesen Mann aufsteigt. Ein 
sdiweres Mißtrauen, das sie trotzdem nidit 
gegen ihn einnimmt. 

^Nein. Idi glaube nicht." Wendolin denkt 
narii. Steff hatte ihm dodi einmal gesagt, 
wie er wirklich hielS, Bis ihn der Vormund 
adoptieit hatte. Und jetzt fiel ihm der Name 
nicht ein. 

„Und wie^ heißen Sie wirklich?" fragt 
Agnes hartnäckig. 

Wendolin schüttelt den Kopf, 
„Ich weiß es nicht mehr. Warum fragen 

Sie, Frau Agnes?" 
Ihre Augen liegen einen Herzsdilag lang 

uieindiider. Bin Wunsch ist in Agnes, melir 
von diesem Menschen hier an ihrer Seite zu 
wissen. Ein Wunsdi und doch eine be- 
klemmende Angst davor. Eine Gefahr, ge- 
gen die sie ankämpfen muß. „Frau Agnes" 
hatte er zu ihr gesagt? Hin Gedanke über- 
kommt sie, den sie kaum auszudenken 
wagt und dtM" dodi so heiß, so verlockend 
ist, daß ihr Herz rasctior schlägt. So rasch, 
wie es nur bei einem jungen Mädchen schla- 
gen kann, das in törichter Liebe zu jeman- 
dem entbrannt ist. Was dieser Mann erzählt 
hat, wühlt ihre Seele auf. Dabei hat er ihr 
nichts gesagt, was nicht alltäglich wäre. 

Wendolin weiß nidit, wie es gekommen 
ist, daß er auf einmal ihre Hand in der sei- 
nen hält. In seiner Verwirrtheit springt er 
auf, ohne die Hand freizugeben. Ich muß 
fort, denkt er. Ich darf Agnes nidit wieder- 
sehen. Sonst verspreche ich mich. Sonst sage 
ich ihr noch, wer ich bin. Ich darf den Eltern 
nidit das Glück nehmen, auch Agnes nicht 
in Gewissensqualen stürzen. Ich darf nidit 
nachgeben. Die Lüge muß bleibenl 
Es ist sonst der Tod der Eltern, Und Agnes 
ist nidit frei , . Fort . .. nur fort! 

Aller Agnes hält seine f land fest. Als ob 
sie den Mann hier nidit verlieren wollte. 
Ohne zu wissen warum. 

Wendolin fühlt ihre Bewegung Er kann 
Agnes nicht loslassen. So ernst ist das alles 
geworden. Wie ein Magnet ein Stück Eisen 
anzieht und nidits anderes. Wäre es heute 
nidit gekommen, so würde es in Tagen oder 
Monaten gewesen sein. 

Er hatte Agnes nicht aufgesucht, und sie 
hatte ihn nidit erwartet. 

Agnes ahnt alles und weiß nichts. Sie 
erschrickt nicht, und sie denkt über nichts 
nach. Sie lühlt nur und kann es nicht deuten. 

Auf einmal ertönt das Horn eines Kraft- 
wagens. nie beiden Mensdicn fahren 

sdiuldbewußt auseinander. Dicht unter 
ihnen auf der Straße steht ein langer, roter 
Wagen. Wendolin weiß nicht, wie lange 
der Wagen schon wartet. Noch einmal heult 
das Horn auf. Drohend . . . fordernd . . . 

„Mein Mann", sagt Agnes leise. Dann 
geht sie die wenigen Schritte über die Wie- 
senböschung hinab zur Straße. 

Wendolin steht noch lange neben der lee- 
ren Bank und blickt auf den rauschenden 
Bergstrom. Einmal mußte es kommen . ., 

* 
Der alte Gundler gehl durdi den Wald, 

Ab und zu überquert der sdimale Weg 
einen Badi, Ein kühler Rauch kommt aus 
den Sdiluchten, Hier oben ist der Heibst 
kalt und windig. Der Gundler hört den To- 
desschrei eines Vogels. 

„Hat dich der Marder beim Kragen?" sagt 
der Alte vor sich hin. „Ist eine spassige 
Welt das. Eins frißt das andere. Mich wollen 
sie jetzt auch fressen. Mit Haut und Haar..." 

Der Gundler haut mit seinem Stock auf 
eine alte Wurzel am Weg, als ob sie der 
Marder wäre, der ihm den Gundlerhof vor 
der Nase \vegfressen möchte. „Jaja, Gund- 
ler", sagt der Alte zu sich selbst. „Möchst 
selbst der Marder sein? Oder den Marder 
erschlagen anstatt den Ott, was?" 

Der Gundler kommt an einem Markstein 
vorbei Hier beginnt sein eigener kleiner 
Waldteil. 

„Wird bald mein Wald gewesen sein", 
keucht der-Alte. „Dort, die Lärdie unter den 
Fichten ist der Rand, Wenn s dem Ott ge- 
lingt, wird sie bald am Boden liegen, die 
schöne Lärdie. Was wird der dumme Gund- 
lerbauer tun, wenn er kein Holz mehr zum 
Verbrennen hat? Mitsamt seinem Wendo- 
lin? Wär besser, er wär' in Amerika, der 
Wendolin," 

Ein Viertel Wein hat er getrunken, s,Mi 
sonst nie vorkommt. Unten beim „Scliv.ui- 
zen Adler" in Rotholz. War aber auch zu 
arg, was ihm der alte Holzegger erzählt hat 
unten im Dorf. Daß halt jetzt das Darlehen 
fällig ist, wie es im Schuldvortrag steht. Und 
daß es ihm hart ankäm , dem Gundler nidit 
auf ein weiteres Jahr verlängern zu können. 
Steht aber selbst schlecht da mit seiner Säg', 
die nichts tragt. 

„Kannst nicht zuwarten eine Weil ?" hat 
der Gundler ihn gefragt. 

Der Holzegger hatte nur den Kopf ge- 
schüttelt. „Will didi nicht treiben, Gundler". 
liatte er gesagt. „Aber der Ott hat mir Geld 
für meine Forderung geboten. Den Satz soll 
ich ihm überschreiben, den zweiten Satz auf 
den Gundlerhof, Dann hab ich das Geld 
und der Ott den Salz, Auf deinen Hof, den 
Wald und d;e Wiesen. Und idi muß es tun, 
wenn du midi nidit auszahlst. Geht mir 
selbst das Wasser bis zum Hals!" 

Der Gundler sitzt mit diesen trüben Ge- 
danken nodi immer aui seinem Baumstrunk 
und bohrt mit seinem Bergstertcen ein Lodi 
in die Erde. Kommt aber nichts Gescheites 
dabei heraus, weder bei dem Bohren nodi 
beim Denken. 

Jetzt rauscht es im Wald. Erst aus der 
Ferne Die hohen Fichten neigen sich vor 
dem Anprall des plötzlidien Gnwitterstur- 
ines. 

Kommt ein Hochweiter, denkt der Gund- 
ler, Schon beginnt ein eigenartiges Trom- 
meln, das langsam in ein Prasseln übergeht 
Der Gundler geht so rasdi er sdinaufen kann 
gegen seinen Hof zu. Es regnet immer stär- 
icer, es braust und rauscht rings um ihn. Das 
Gehen auf dem nassen, rutschigen Nadel- 
boden fällt ihm immer schwerer, immer län- 
ger muß er rasten und Atem holen, während 
die Blitze um die hohen Bäume zudcen. 
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Wunibald und das naseweise Kathrinchen 

Die Gesdiidite eines unternehmungslustigen Heringsfräuleins 
Im weiten Meere lebten vor einiger Zelt in 

einem großen Schlingpflanzenwald das He- 
ringsfräulein Kathrinchen Silberlich und der 
Heringsherr Wunibald Sdimalschuppe. Fräu- 
lein Kathrinchen Silberlich war eine sehr hüb- 
sdie Person. Sie hatte riesige Glotzaugen und 

dem Heringsträulein Kathrinchen Silberlich 
dicke Tränen aus den runden Kugelaugen — 
nur konnte man es nicht bemerken, weil sie 
sich mit dem Meerwasser vermischten. 

Auf einmal aber wurden Kathrinchens 
Glubschaugen riesengroß vor freudigem 

ein besonders breites Maul — und beides gilt 
bei Fischen als außerordentliche Schönheil. 

Kein Wunder, daß Herr Wunibald Fräulein 
Kathrinchen sehr verehrte. Er kannte sie schon 
seit friihester Jugend, denn beide waren Nach- 
barskindei gewesen und hatten als ganz kleine 
Heringsbabys zusammen mit Muscheln gc- 
.spielt. Ais sie schon fast erwachsen waren, 
hatte Wunibald als sportlich eingestellter He- 
rings.iüiiglinR ICathrinchen sogar das Kunst- 
schwimmen beigebracht. Jeaermann kann 
daran dnch sehr genau sehen, daß Herr 
Wunibald wirklich etwas übrig hatte für Fräu- 
lein Kathrinchen. Nur Fräulein Kathrinchen 
merkte es niclit. Sie war tehr abenteuerlustig 
verEiilapt und hatte sich vorgenommen, als 
crrtf-s Heringsfräulein den ganzen Ozean hin 
und zurück zu durchqueren, um später lange 
VorträKo über ihre Erlebnisse zu halten. 

F.he noch Herr Wunibald dazu kam, seiner 
veiehrten Heringsdame einen Heiratsantrag 
zu machen, begab sich Kathrinchen Silberlich 
auf ihre große Reise. Sie schwamm und 
•schivamm und am dritten Tage begegnete ihr 
eine Heringsgesellschaft. Die wollte den gro- 
ßen .«diwsrzen Walfisch Ottokar besichtigen, 
weil er der umfangreichste, älteste und schwer- 
ste Wölfisch war, der je gelebt hatta. 

Doch e* sollte anders kommen. Kathrinchen 
bekam flen schwarzen Ottokar überhaupt nicht 
vor ihre wunderschönen Glotzaugen. Während 
sie ntlmllch mit ihren neuen Reisegenos- 
sen unterhielt, schwamm sie mit der ganzen 
Gesellschaft in ein Fischcrnctz hinein, das die 
ßiMHizung eines Fisclidampfers sehr geschickt 
auigelegt hatte! 

JCuthrindien merkte das Unglück erst, als 
sie auf ainmal in den Maschen festhing und 
nidit mehr weiter konnte. Sie zappelte mit 
','ieitn Leidensgenossen wie wild hin und her 
— *ber was half das alles? Endlich kullerten 

Sdireck. Außerhalb des Netzes schwamm der 
treue Wunibald, an den sie eben gedacht hatte! 
Er war dem Kathrinchen, böser Ahnungen voll, 
heimlich nachgeschwommen und überlegte 
Jetzt angestrengt, wie er sie befreien konnte. 
Aber kein Ausweg wollte ihm einfallen — bis 
auf einen — und der konnte das Leben kosten: 

Ein selbstgemachter Sonnenhut 
Wir alle freuen uns, wenn die Sonne scheint. 

Daß die prallen Strahlen aber auch ihre Nach- 
teile haben können, hat schon so mancher ge- 
spürt, der ihr den unbedeckten Kopf einen 
ganzen Tag lang aussetzte. Ein Sonnenhut 

schafft da Abhilfe, außerdem sieht er sehr 
schick aus. Eure Freundinnen werden euch 

■sicher beneiden und ihn schnell nacharbeiten. 
Er ist nämlich ganz leicht herzustellen, und 
das Material dafür kostet nur ein paar 
Pfennige. 

Wir brauchen ein Stück Pappe, 40x40 cm 
groß, und zwei bunte Stoffreste, mindestens 
43X43 cm groß. 

Auf der Pappe ziehen wir zunächst einen 

er mußte zu dem Sägefisch Aloisius Scharfer- 
zahn gehen und ihn bitten, das Netz durchzu- 
sagen. Leider jedoch hatte Aloisius Scharfor- 
zahn die üble Angewohnheit, mitunter ganz 
nebenbei Heringe wie Wunibald einfach zu 
verspeisen. 

Wunibald war zu allem entschlossen — und 
das Glück war ihm hold. Aloisius war im 
Augenblick von Wunibalds Ankunft satt und 
darum gnädig gestimmt. Die Treue des klei- 
nen Herings rührte ihn so sehr, daß er sofort 
bereit war, mitzukommen und das Netz durch- 
zusägen. 

Kurze Zeit später konnte der überglückliche 
Wunibald sein ebenso glückliches Kathrinchen 
in die Flossen schließen Die beiden verlobten 
sich auf der Stelle — und der große Sägefisch 
wollte bei der Hochzeit TrauzeuRe sein 

Zwei hilfsbereite Seepferddicn braditen 
Kathrinchen und WunibalJ eilends ins Algen- 
wäldchen zurück und schon zwei Tage später 
wurde Hochzeit gefeiert. Von dieser Hochzeit 
wurde noch lange in Fisdikreisen gesprochen: 
Der Schleierfisch besorgt der Braut den 
Schleier, der Tintenfisch schrieb die Einladun- 
gen und eine ältere Schnecke schenkte dem 
neuvermählten Paar ihr Haus. Alle Fische 
von nah und fern kamen angeschwommen und 
fünf Tage lang wurde vergnügt gefeirrl. 

Maria Saekel-.Telkmann 

Sternrälsel 

OQO 

Kreis von 20 cm Durchmesser. Wenn der 
Zirkel nicht reicht, dann stedjt einen Bind- 
faden im Mittelpunkt der Pappe fest, macht 
in der gewünschten Länge eine Schlinge, 
steckt den Bleistift hinein und zieht auf diese 
Weise den Kreis. Der Faden muß dabei stets 
ganz straff gespannt sein. 

Wie bei einem Kuchen schneiden wir nun 
aus dem Kreis ein Stück heraus, einen Winkel 
von etwa 20 Grad, wie die Zeichnung zeigt. 
Nun schneidet den Stoff genauso zu, gebt aber 
für die Naht 3 cm zu. Legt die Pappe zwischen 
den Stoff und biegt die Säume über den Rand. 
Nun wird der offene Saum fein säuberlich 
vernäht, am besten klebt ihr dafür den Stoff 
erst aufeinander, da kann er nicht ver- 
rutschen. 

Nun werden die Seiten des Ausschnitts zu- 
einander gebogen und, wie ihr auf der Zeich- 
nung seht, mit kreuzweisen Stichen fest ver- 
bunden. 

Damit unser Hut fest auf dem Kopf sitzt, 
werden an zwei gegenüberliegenden Punkten, 
jeweils etwa 10 cm vom Rand entfernt, Löcher 
gemacht und Kordel hindurchgezogen. Damit 
sie festhält, macht je einen dicken Knoten 
oberhalb und unterhalb des Loches. Die beiden 
Kordelenden werden dann unter dem Kinn zu- 
sammengebunden. Schon ist unser schicker 
Sonnenhut fertig 

In den Stern sind Wörter von jeweils vier 
Buchstaben einzutragen, die alle auf „e" en- 
den. Die Bedeutung der Wörter: 1. Tier in 
Wald und Feld, 2. anderes Wort für Gevatter, 
3. Insektenlarve, 4. Teil des Weinstockes, 5. 
Teil des Gesichts, 6. Geschenk, 7. Teil des Bei- 
nes, 8. Meercspflanze. 
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Wer kennt den Spruch? 

Erdkundliche Reeheraufgabe 
Ein Berg allein ist noch kein G, 
Doch wenn ich sieben G dann seh". 
Dann ist's doch erst ein einzig G. 
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Wie hoch sind die Bäume? 
Natürlich ist die Höhe der Bäume, auch wenn 

sie aus der gleichen Familie stammen, unter- 
schiedlich, aber durchsdinittlldie Maße gibt es 
dodi. Tannen werden rund 45 m hoch, Lärchen 
40 m, Fichten 45 m, Eichen und Buchen im all- 
gemeinen 30 m. Klefern imd Pappeln 25 m und 
Birken 15 ni. 

Gabriele kam zu den 

Horse£älls 
Es war ein wichtiger Tag im Leben der Fa- 

milie Mr. John Horsefalls, als Gabriella bei 
ihr eintraf. Gabriella war ein zweiundzwanzig- 
jähriges Bauernmädchen aus Oberitalien, das 
wenig .nehr an Schulbildung nach England 
mitbrachte als eine gewisse Vertrautheit mit 
der Kunst des Lesens und Schreibens. 

Natürlich würde es allerlei Schwierigkeiten 
geben, das sahen Mr. und Mrs. Horsefall vor- 
aus. Man bedenke; eine unwissende, unziviii- 
sierte italienische Bauerntochter in einem 
englischen bürgerlichen Haushalt! Welcher 
Abgrund mußte da die beiderseitigen Lebens- 
jewohnheiten trennen, von dem Problem der 
Sprache ganz zu schweigen! Was die Horse- 
falls freilich nicht voraussehen konnten, als 

äie Ist herzkrank. Die Sorge um seinen Sohn, 
der Kummer, hat ihn hinausgeti ieben auf die 
Straße. Er ist leichtsinnig und doch so ein 
guter Kerl. Man hört heute so allerhand über 
die jungen Leute. 

Was soll ich dem nächtlichen Erzähler er- 
widern? Jetzt nähern sich Schritte aus der 
Ferne. Der Mann hebt den Kopf und sast: 

..Das ist er, mein Georg!" 
Der Vater geht einem jungen Mann ent- 

gegen und legt seinen Arm um ihn Ich höre 
nocli. wie er zu ihm spricht: 

„Georg, Gott sei Dank, daß du da bist!" 
Freude sdTwingt in seinen Worten dabei mit 

„Während ich weitergehe, denke ich dar- 
über nach, wo ist so etwa Aehnliches schon 
einmal geschehen . . .? Und da fällt mir es 
ein: Die Bibelerzählung vom „Verlorenen 
Sohn" und darin die Freude des Vaters über 
seinen Sohn, der verloren war und wieder- 
gekommen ist... H. Richard stein 

EIN Siick ZURÜCK 

Vor 25 Jahren 

Da.s 50jährige Bestehen der ev. Kirche in 
Langen wurde am 9. 7. 1933 festlich begangen. 
Im hellsten Licht erstrahlte in den Abend- 
stunden der mächtige Kirchturm, der von 
zehn Scheinwerfern beleuchtet war. Mit dem 
Kirchenjubiläum verbunden war das 50jäh- 
rige Bestehen des ev. Kirchengesangvereins, 
der im Samstag einen Festabend abhielt. 
Sonntags fand ein Festgottesdienst statt. Die 
Leitung des Jubiläumskonzerts, das im ev. Ge- 
meindehaus abgehalten wurde, hatte Dr. Ru- 
dolf Werner. Als Solistin wirkte die Sopra- 
nistin Emma Lotte Krause (N.-lsenburg) mit. 
Im Festgottesdienst predigte Oberkirchenrat 
Dr. Müller aus Darmstadt. Die Liturgie hatte 

Pfarrer Seibert übernommen. Mittags gab es 
einen Festzug, der sich gerade noch recht- 
zeitig vor einem Regenguß retten konnte. 
Zahlreiche Kirchenchöre aus der Nachbar- 
schaft (Sprendlingen, Götzenhain, Dreieichen- 
hain, Dudenhofen und Neu-Isenburg) ver- 
schönten die Nachfeier. 

Die Jugend von heute 
Die amerikanische Lehrerin erzählte ihren 

Kleinen die aufregende Geschichte von einem 
großen Indianer-Häuptling im Wilden Westen. 
„Er war ein gefürchteter Mann", erläuterte 
sie, „der vor nichts halt machte. A:i einem 
einzigen Tag tötete er oft Dutzende von Men- 
schen." — Ein kleines Mädchen, das atemlos 
zugehört hatte, fragte erregt: „Was für einen 
Wagen fuhr er denn?" 

-C/'n 1) 
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Nach einer bösen Stunde erreicht dei 
Gundler sein Haus. Lisa, die gerade in der 
Küdie der Mutter hilft, schlägt die Hände 
über dem Kopf zusammen, als sie den Alten 
kommen sieht. 

„Ist der Wendolin daheim?" fragt der 
Gundler. 

„Ist grad' erst 'kommen", erwidert die 
Mutter. 

„Muß mit dem Wendolin reden." Der alte 
Mann hustet schwer. Die Nase rinnt ihm vor 
Kälte und Nässe. „Muß dem Wendolin was 
sagen. Was ich unten erfragt hab'.* 

„Hat wohl morgen Zeit", widerspricht die 
Mutter besorgt und schiebt den Alten zur 
Tür hinaus, wo ihn die Lisa in Empfang 
nimmt und hinauf in seine Kammer führt. 

Der Gundler sagt nichts mehr. Er zieht 
sich aus und legt sich ins Bett. 

Während die Mutter noch in der Küthe 
herumwerkt, was sie sicJi trotz ihrer schlech- 
ten Aucjon nicht nehmen läßt, geht Lisa in 
die Stube. Steff sitzt in der Ofenedie und 
blättert in einem alten Kalender. 

„Nichts als Lug und Trug, diese dummen 
Liebesgeschichten", murmelt er vor sich hin. 

„Warum sind sie dumm?" fragt Lisa und 
wischt mit dem feuchten Tuch die Brotkru- 
men von dem lärchenen Tisch. 

„Weil sfo immer gut ausgeh'n. Das Leben 
ist anders, da geht gar nichts aus. Und wenn 
man glaubt, daß man's gepadct hat, gleitet 
f-s wieder dahin. Kannst ihn verheizen, den 
K.iicnder.' 

Dann setzt sidi das Mädchen zu Steff. 
„Sdiau, Wendolin, wenn man se bst traurig 
ist, so hat man wenigstens die Freud', daß es 
andern besser geht." 

Steff nickt vor sich hin. „Das glaub' ich 
dir schon, Lisa. Warum soll's dir nicht auch 
besser geh'n? Der Grossauer Toni spitzt 
doch die ganze Zeit auf dich. Madit sich all- 
weil um euer Haus herum zu schaffen Seh' 
ihn oft. wenn idi frühmorgens zum Bau hin- 
aufgoh' Wie die Katz schleicht er um den 
heißen Brei. Wär' eine gute Partie, der 
Grossauer." 

„Wendolin, jetzt hörst mir auf!" Lisa ist 
rot vor Zorn. „Glaubst, idi heirat wem, damit 
ich auf einen Hof komm'? Wär schon fast 
wie ein Kuhhandel. Zum Heiraten braucht 
man was anders. Und grad mit dem Gross- 
auer willst mich verkuppeln? Wo dodi die 
Leut sagen . ." 

„Was sagen die Leut?" fährt Steff auf. 
„Daß du mit seinem älteren Bruder eine 

Feindschaft gehabt hast. Wegen der Agnes." 
Steff macht eine abwehrende Handbewe- 

gung. Immer wieder kommt was Neues, 
denkt er. „Die Leut reden viel Dummes zu- 
samm', wenn der Tag lang ist", meint er 
ausweichend. „Ich mein's dir gut, Lisa. 
Wenn's auch mir im Herzen weh tut. Leicht 
reut es dich noch einmal. Ein sdiönes Vögele 
bleibt nicht allein sitzen am Ast. Muß ja 
nicht grad der Grossauer sein. Schau, Lisa, 
ich will dir nicht im Weg stehn." 

Jetzt stellt sich das Mädchen didi vor ihn 
hin und stemmt die Arme in die Hüften. „Bin 
leicht ich dir hier im Weg, Wendolin?" 

Den Steff fällt die Freude an, wie er ihre 
Eifersucht sieht. Er zieht das zornige Mäd- 
chen an sich heran. „Geht ein frisches Lüftl 
zum Streiten hier heroben", spottet er. „Hab 
nur wissen wollen, warum der Grossauer 

jetzt allgemein da herumstreicht. Hast dem 
Vater gut das Bett gewärmt? Möcht nach 
ihm sehen." 

„Dei Vatei schläft sdion", kommt ihre 
Antwort „Und das Bett ist warm wie ein 
Badeofen " 

„Wenn er sich nur nicht wieder erkältet 
hat", meint Stefl besorgt. Dann geht er hin- 
über in die Küche, wo die Mutter den Butter- 
kübel dreht. 

Steff setzt sich an den Tisch und blättert 
wieder in dem alten Kalender. Die Mutter 
hatte an vielen Tagen etwas hineingeschrie- 
ben. Sechs Jahre ist der Kalender alt. 

1. Mai: Ein Kalb geboren 
14 Juli: Das Heu eingebracht 

17. August: Brief von Wendolin kommen. 
Und so geht es weiter. Eine Ziege, die sich 

ein Bein gebrodien hat, ein Lamm, das ge- 
schoren wurde. Und wenn lange Zeit kein 
Brief aus Brasilien kam: „Seit sechs Mona- 
ten keine Nachricht von Wendolin." Immer 
wieder Wendolin. Ein Kreuz hat die Mutter 
gemacht, wenn der Wendolin Geburtstag 
hatte. Und zwei Kreuze bei seinem Namens- 
fest. Und wenn ein Brief an den Wendolin 
abgegangen war, hat sie den Betrag für das 
Porto vermerkt: „Dem Botenkarl gegeben 
für Brief an Wendolin." 

Wendolin . .. immer der Wendolin! 
Jetzt kommt die Mutter in die Stube. 
„Bist noch da, Wendolin?" fragt sie bei 

der Tür. 
„Bin da", erwidert Steff aus seiner Ecice 

heraus. „Die Lisa ist melken gegangen." 
„Die Lisa ist brav und tüchtig", lobt die 

Alte. „Schau, Wendolin, sollst halt doch ein- 
mal ans Heiraten denken." 

„Ist noch keine da, die idi nehmen könnt", 
meint Steff bekümmert. 

„So? Keine ist da? Soll von selbst kom- 
men, die Braut? Das Korn wächst ja auch 
nicht im Stadl. Und die Bäum' rutschen nicht 
allein vom Wald in die Säg'. Sol! wohl eine 
kommen mit dem Brautbursdien und um 
dich anhalten und didi zum Altar führen? 
Bist kurios, Wendolin." 

Die alte Frau setzt ihre Strafpredigt fort. 
Steff ist aufgestanden und sitzt jetzt neben 
ihr auf der Ofenbank, während sie seine 
Hände festhält. „Schau, Bub, die Lisa hat 
dich gern. Und die richtige Frau ist sie auch. 
Hast nicht immer Glück gehabt mit den Mä- 
deln. Weißt schon, was ich mein'." Die alte 
Frau lächelt ein wenig in sich hinein. Jetzt 
hat sie glücklich angebracht, was sie anbrin- 
gen wollte. 

Steff neigt seinen Kopf und lehnt ihn an 
die Schulter der alten Frau, die ihren Arm 
um ihn legt. So sitzen sie lange still, eng 
nebeneinandei. Fast schlummern sie ein 
wenig dabei ein. 

Sie merken gar nicht, daß jemand leise 
die Tür geöffnet hat. Wendolin steht auf der 
Schwelle. Wie er die beiden so sitzen sieht, 
die Mutter und den Steff, geht es wie ein 
Riß durch sein Herz. Nimm's nur fest in die 
Hand, dein Herz, denkt er. Damit es nidit 
aufschreit vor Qual. Ich muß der Steff sein. 
Immer nur der Steff. Und jetzt erst recht. . . 

Schlaftrunken richtet sich die Mutter auf, 
als sie ein heftiges Atmen bei der Tür hört. 
Auch Steff sieht jetzt, daß Wendolin ge- 
kommen ist. ■ 

Er schließt die Tür. „Hab das Essen drau- 
ßen warm gestellt. Herr Walhöfer." Die 
Mutter reibt sich die müden Augen mit den 
Knöcheln ihrer abgearbeiteten Hand. 

Portsetzung folgt 
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Zii'ci moderne KisscnliuUen mit Durchzxigmu- 
stir-i, die durch arnben Slofi qeslwkl werden. 

Su fühlen sich die Männer wohl! Die beiden bequemen Strickjacken haben Taschen uiii 
tiefe Ausichnitte. Beim hochgeschlossenen Pullover kann man die Krawatte sparen 

/vcii !ii der Stridcmode sind Paletotjacken mit 
Hippenbiindchen an Saum, Kragen und Aermeln. 

Schürzen müsse,i nicfit langweilig sein! Diese 
liobbij-Schurze ist ans festem, grünem Drell. 

Vorbildlich einfach ist diese» einem Dirndl- 
kleid ähnliche Kostüm mit Rock und Jäckchen. Farbig* Leiittn-S»rvietten mit au/pesteppter, heller Zackenlitze für viele Gtlegtn- 

htiftn. Si* lind avcfi tion den ABC-SchUtzen in der Hanciarbeit Uicht nachzuarbeiten. 

odrr näht heute nicht allein, um Geld zu spa- 
ren. sondern well es Ihr Freude macht. Keine 
noch so raffiniert ausgeklügelte Maschine kann 
uns geben, was wir für eine Arbeit empfinden, 
die wir mit eigenen Händen Rcschaffen haben. 
Eine Fülle von Anregungen für moderne Hand- 
arbeit — von der Kaffeedecke bis zur lustigen 
Cocktail-Schürze, vom schicken Pullover bis 
zum selbstKeknüpften Tcppich — finden Sie 
im neuen Constanze - Sonderheft „Strick- 
moden". Eine kleine Kostprobe daraus zeigen 
wir Ihnen auf dieser Seile. 

Stricksachen haben für uns Tcxtil-Normalvcr- 
braucher einen angenehmen Vorteil. Sie sind bei 
weitem nicht so lebhaft der Mode unterworfen wie 
die übrigen Teile unserer Garderobe. Die kleine 
IVIühe. die mit dem Stricken verbunden ist, lohnt 
sich auch heute noch. Was gibt es Neues in der 
Strickmodo für 1958/59? Groß ist in diesem Jahr 
die Auswahl prakti.scher Pullover in Pustcllfarbcn 
für alle Tage. Eine modische Neuheit, die viele 
Freunde linden wird, sind dreiviertellange Paletot- 
jacken. mit Rippenbund an Saum, Kragen und 
Aermeln oder in einem stoffähnlichen Muster ge- 
strickt und gefüttert. Immer noch in Mode sind 
die beliebten und geschmähten Sackkleider. Mit 
einem Gürtel sind sie übrigens zeitlos gültig. In- 
teressant sind verschiedene neue Wollen: Für 
abendliche Pullover Wolle mit Metallfäden, die 
nicht oxydieren. Man kann sie waschen und 
dämpfen. Effekt-Wollen, genoppt und meliert, 
und überstarke Wollen, die sich sdinell verstrik- 
ken lassen. — Wer sein Strickzeug zur Abwechs- 
lung mit einer anderen Handarbeit vertauschen 
will, sollte es einmal mit Stick-, Knüpf- und ein- 
fachen Näharbeiten versuchen. Das „Ruhe-sanft"- 
Motiv auf Omas Kopfkissenhülle hat sich längst 
in ein schickes Muster verwandelt, das auch in 
unser heutiges Heim paßt. Zur Handarbeit gehört 
weniger Begabung als Liebe zur Sache. Dann 
fällt es nicht schwer, Servietten, Sets, Decken, 
Kissen, Schuhbeutel, Buchhüllen oder einen gan- 
zen Teppich selbst zu machen. Eine hübsche Idee 
aus Amerika und Schweden sind auch die lustigen 

D\eser kleine Mann trägt eine zweireihig ge- 
knöpfte Jacke. Dl« Kanten »ind fest umhäkelt. 

Das Hobby, auf gut deutsch Steckenpferd, 
unterscheidet sich von Jeder anderen Beschäfti- 
Kung im Beruf oder Haushalt durch das Feh- 
len des kleinen Wörtchens „muß". Ob geruh- 
sam oder anstrengend, ein Hobby macht auf 
Jeden Fall Spaß. Auf unseren Steckenpferden 
entfliehen wir der Kinseitigkeit täglicher Rou- 
tine-.Arbeit und entspannen uns. Für den ewig 
gehetzten IMensehen unserer Zeit gibt es daher 
kaum eine bessere Nerven-Medizin als ein 
Hobby. Ein beliebtes Hobby der modernen 
Frau heißt Handarbeiten. Sie strickt, stickt 

Hobby- und Cocktail-Schürzcn Sie 
lassen sicii in vielfältiger Weise ab- 
wandeln und bieten der Phanta.sic viel 
Raum für originelle Stickarbeiten. 
(Sämtliche Fotos sind dem Constanze- 
Sonderheft STRICKMODEN entnom- 
men. 124 Seiten Preis 3.50 Mark.) 

Diese jungen Damen im schlichten roten Pullover und in der tiirkisfnrbenen Jacl-e riit 
Westen-Effekt begegnen Ihnen auf der ntelscile des Cons;an:e-S!ric!:mnderhpltPx 
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Von der erslen Hessischen Fußballamaieur-Liga 
Letzten Sonntag begannen in der ersten 

Hessischen FußbaJlamatetn-Liga bei drücken- 
der Hitze die Punktspiele, Der Neuling Lan- 
gen schlug sich im Derby gegen Viktoria Ur- 
berach sehr tapfer, obgleich er 4:3 am Ende 
unterlag. Auf Grund besserer Technik siegte 
Lorsch. lange Zeit ohne ihren verletzten Mit- 
telläufer spielend, gegen Biebrich mit 2:0. Mit 
einem Unentschieden 2:2 mußte sich das fa- 
vorisierte Ober-Roden in Asbach begnügen. 
Unglücklich verlor Heusenstamm in Gries- 
heim mit 1:0. Daß das heimstarke Kastel vom 

VfL Marburg gleich mit 1:6 hereingelegt 
wurde, hatte niemand erwartet, Auch der 
Aus^värtssieg 1 :3 von Horas gegen Kassel 03 
kam unerwartet. Die Spiele im einzelnen: 

Punkte ehilich geteilt 

Viktoria Urberach — 1. FC Langen 
Olympia Lorsch -- FV Biebrich 
SV Asbach — C oer-Roden 
Germania Wiest aden — VfB Gießen 
FV Kastel — Vi L Marburg 
Griesheim 02 — Heusenstamm 
Kassel 03 — FA Horas 

4:3 
2:0 
2:2 
5:2 
1:6 
1:0 
1:3 

1. FC I.angen 

Knappe und veimeidbare Niederlage 
Bei drückender Hitze, die von den Spielern 

wirklich das Letzte verlangte, verlor der 
1. FC Langen sein ei-stes Verbandsspiel in der 
Limdesliga bei der Viktoria Urberach mit 3:4 
Toren. Gleich zu Beginn muß gesagt werden, 
daß die Gäste des Spielverlauf entsprechend 
ein Unentschieden hätten erreichen können, 
daß sie aber auch trotz dieses 3:4-Ender- 
gebnisscs ein Gesamtlob verdient haben und 
ihre Anhänger nicht enttäuschten, denn es 
will schon etwas heißen, gegen einen derart 
starken Gegner so ehrenvoll abzuschneiden. 
Außerdem muß anerkannt werden, daß der 
Kampf im Gegensatz zu früheren Begegnun- 
gen nie ausartete und dieses spannende Derby 
somit immer in einem guten sportlichen Rah- 
men blieb. 

Die Mannschaftsaufstellung unterschied 
sich beim 1, FC Langen kaum von denen der 
Aufstiegsspiele, Torhüter Metzger war trotz 
einer Verletzung im Training mit von der 
Partie. Er erreichte zwar nicht seine beste 
Form, denn am ersten und letzten Tor der 
Gastgeber war er nicht ganz schuldlos. Ande- 
rerseits hielt er aber auch einige wirklich ge- 
fährliche Schüsse ausgezeichnet. Beide Ver- 
teidiger, Hombach und Leyer, spielten prak- 
tisch ohne Fehler. Hombach konnte wieder 
edrunal besonders gut gefallen, so daß es nicht 
gerecht wäre, ihm einen Vorwurf zu machen, 
daß er beim vierten Tor für Urberach den 
Ball ablenkte. Mittelläufer Woger und der 
rechte Läufer Rascher zeigten gute Leistungen 
lind waren sich nur einmal nicht einig, was 
jedoch auch prompt vom Halblinken der Gast- 
geber ausgenutzt wurde. Während Rascher 
mit erstaunlicher Kondition seinen Sturm im- 
mer wieder geschickt einsetzte, fehlt dem lin- 
ken Läufer Flori nach wie vor das für einen 
Außenläufer notwendige Ballgefühl, denn 
Beine Vorlagen landeten auch diesmal oft beim 
Gegner. Im Sturm konnte sich der Rechts- 
außen Fleischmann besser durchsetzen als 
Mlkulas auf dem linken Flügel. Metz erhielt 
bei seinem routinierten Gegenspieler Jost 
meist nicht genug Raum, um zu einem Er- 
folg zu kommen. Pollich absolvierte erneut 
ein enormes Laufpensum und ist als Ball- 
schlepper unersetzbar. Etwas enttäuscht wa- 
ren die Zuschauer vom Halblinken Dieter, 
von dem man bessere Leistungen gewöhnt ist. 
Man sollte jedoch bedenken, daß er gut be- 
wacht und einige Male hart genommen wurde, 
imd er zudem seine Verletzung vom Spiel ge- 
gen Mühlheim noch nicht ganz auskuriert 
hatte. 

Nach dieser kurzen Kritik der einzelnen 
Spieler nun zum Verlauf des Kampfes: Der 
Sturm des Clubs vergab die Möglichkeit eines 

Punktgewinns praktisch bereits in der ersten 
Viertelstunde, denn allein drei klare Torchan- 
cen wurden in dieser Zeit vergeben: In der 
8, Minute erhielt Pollich eine genaue Vorlage 
von Metz, stand völlig frei im gegnerischen 
Strafraum, brachte den Ball aber nicht unter 
Kontrolle. Unmittelbar danach gelang Miku- 
las ein Durchbruch auf Linksaußen. Anstatt 
schließlich selbst zu schießen, flankte er ein 
klein wenig zu schwach, so daß der Urbe- 
racher Torhüter Gcnsert gerade noch vor 
Fleischmann halten konnte. Auf der Gegeri- 
seite nutzte der Halblinke Lötz in- der 12. Mi- 
nute die erste Möglichkeit zum 1:0 für die 
Viktoria aus. Metzger stand hinter der Mauer 
und konnte den flach geschossenen Ball da- 
durch n.cht erreichen. Beim Gegenangriff 
hatten die Gastgeber viel Glück. Im Anschluß 
an einen Eckball wunden drei Schüsse mit 
Müh und Not immer wieder abgewehrt. Zwei 
Minuten später rettete Gensert bei einem 
scharfen Schuß von Dieter mit der Faust zur 
Ecke und machte auch diese Chance zunichte. 
Nach verteiltem Spiel baute Urberach mit 
einem Bombenschuß des linken LäufersSturm 
in der 40. Minute seine Führung auf 2:0 aus. 
Der Gegenangriff hätte unbedingt den An- 
schlußtreffer bringen müssen. Metz kam 8 m 
vor dem Tor frei zum Schuß, aber der Ball 
ging hoch über die Latte. Zwei Minuten vor 
dem Seitenwechsel verkürzte dann Pollich 
doch noch auf 2:1, als er eine genaue Vor- 
lage von Dieter mit einem Hechtsprung ein- 
köpfte. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit meisterte Metz- 
ger einen sehr gefährlichen Schuß des Halb- 
rechten von Urberach, der nicht angegriffen 
wurde, weil die Larvgener Abwehr wegen der 
Abseitsstellung des gegnerischen Stürmers 
auf den Pfiff des Schiedsrichters wartete. 
Wie bereits erwähnt, kamen die Gastgeber in 
der 63. Minute auf Grund eine.i Mißvers-tänd- 
nisses zwischen Rascher und Woger zu ihrem 
dritten Erfolg. Kurz danach verletzte sich der 
Halbrechte von Urberach, L. Groh, bei einem 
Zusammenprall mit Torhüter Metzger und 
mußte vom Platz getragen werden. In der 70. 
Minute erzielte Fleischmann nach geschickter 
Täuschung mit einem Schuß in die kurze Ecke 
das 2:3-Anschlußtor, Drei Minuten später war 
das Spiel jedoch entschieden, denn ein Fern- 
schuß prallte von Hombach ab und landete 
zum 4:2 für die Viktoria im oberen rechten 
Winkel. Die 85. Minute brachte dann den 4:3- 
Endstand durch einen 40-m-Schuß Raschers. 

Im Vorspiel siegte die Langener Reserve, 
verstärkt durch Hofmann, Hubich, Schön u. 
Wagner, 3:2 (2:1). 

SV Erzhausen — TSV PfnnRstadt 1:1 (0:0) 
lialtc dann .lost, aber sein üircktschuli lun- 
d !.? weit neben dem Tor. Die klarste Chance 
\ rgab dann Dilfer, der von Schämer ge- 
■schickt freigespielt, zu rasch schoß, allerdings 
^■u h neben das Tor. Das Ende der ersten 

a bzeit ging klar an Erzhausen. 
Nach dorn Wechsel bot ."Jich wieder das 

gleiche Bild, schön von Mann zu Mann \v..rde 
gc.^piflt, aber einige Stürmer hatten halt 
nicht ihre hosten Schußstiefel an. So .spielte 
sich Schiimer wieder einmal glänzend durch, 
aber der gesamte Innensturm konnte eint;ich 
nichts dai-aus machen. Trotzdem gab r, oft 
dicke lAift vor dem Pfungstädter Tor. doiscn 
Hüter sich mehrmals tollkühn ein,~-t/en 
mußte, wobei er sich einige Male Verlet/,un- 
gen zuzog. Ein einziger Fehler von ihm Cüiirtr 
zum Führungstreffer für die Gastgeber, als 
er einen hohen Kall nicht festhalten konnte 
und Bieidert geistesgegenwärtig einköptte. 
•Jet/I kam eine Zeit, in der die Gäste -tiirk 
nachließen und Erzhausen das Spiel be- 
stimmte, aber diesmal verschoß Schämer. 
Mehr Glück hatten da die Gäste, die aii-^ge- 
rechnet in dieser Drangperiode der Erzhäu.ser 
duich Grünig. der einmal eine Steilvorkige 
eiwischt hatte, zum Ausgleich kamen. Scotti 
vereitelte eine weitere Torchance für die 
Gäste durch sicheres Herauslaufen. Tiotz 
Konditionsmängel bei einigen einheimischen 
Spielern, die unbedingt beseitigt werden müs- 
sen, kam man auch noch über die let?.ten 
zehn Minuten des Spiels, in dem man ?ute 
Abwehrreihen .sah. die irr.mer wieder mit 

Mit Erzhausend Anstoß, der von den Gasten 
geschickt abgefangen wurde, kam gleich ein 
torsches Tempo trotz der Gluthitze auf, die 
über dem Platz am Bahnhof lag. Pfungstadt 
legte sich mächtig ins Zeug und stürmte zu- 
nächst mit aller Kraft, aber außer einem 
Schuß an die Querlatte konnten die Gäste 
auch nichts verbuchen. Als .sicli eine gewisse 
Nervosität auf beiden Seiten gelegt hatte, sah 
man klar die verschiedenen Spielautfassun- 
gen. Während die Pfungstädter mit weiten 
Abschlägen und Vorlage n viel Raum über- 
brückten und ihren schnellen Stürmern so 
immer wieder die Möglichkeit des Durch- 
laufens schaffen wollten, gab es bei den Ein- 
heimischen immer ihr Spiel, das in die Breite 
ging. Zu.spiel von Mann zu Mann, das aller- 
dings mehr Zeit als das Spiel der Gäste er- 
forderte. Als Schämer nach einer halben 
Stunde von seinem Außenposten in den In- 
nensturm genommen wurde, kam doch mehi- 
Leben und Tatkraft in den Sturm, der in den 
beiden letzten Spielen so geglänzt hatte und 
von dem man diesmal nicht allzu viel sah. 
Dafür zeigte .s'ch Erzhausens Hintermann- 
schaft in ihrer Gesamtheit, allen voran H. Lötz 
als souveräner Mittelläufer, in bester Form. 
Immer wieder konterten sie geschickt das 
allzu durchsichtige Stürmerspiel der Giiste. 
Wohl spielte Erzhausens Sturm gute Tor- 
chancen heraus, aber Dilfei-s Schuß im An- 
schluß an Erzhau.sens zweite Ecke ging kn.ipp 
vorbei. Auch Scotti im Erzhiiusei- Tor mußte 
gut zupacken, als er nach einem Pfungstädter 
Angriff von der rechten Seite luis, sicher rea- , 
gierend, sich den Ball holte. Eine gute Chance I ihren .Stürmein fertig wurden. 

Erste Niederlage in der neuen Saison 
SSG Langen — TSG Darmstadt 1:6 (1:2) 

Darmstädtern die Führung, als ihr Halbrc-ch- 
ter Schreiber mit einem Kopfball schlagen 

Die Punktspiele in der II. Fußballoma'eur-Liqa Darmsfadt 
Mit vollem Programm ging die II. Amateur- 

Liga des Fußball-Bezirks Darmstadt am 
Sonntag in die Meisterschaftsspiele. Es gab 
eine Heimspiel-Niederlage — Hassia Dieburg 
gegen Lampertheim 1:2 — und zwei Unent- 
schieden. Erzhausen mußte sich trotz vieler 
Erfolgsmöglichkeiten gegen Pfungstadt mit 
einer PunkteteUung begnügen und Bürstadt 
konnte nach einem Zweitorerückstand gegen 
KSV Urberach gerade noch zum Unentschie- 
den kommen. Imponierend war der Start des 
Neulings Gernsheim, das zu Hause Walldorf 

mit 3:1 besiegte. Egelsbach machte mit den 
Amateuren von Darmstadt wenig Federlesen 
und schickte sie mit 5:1 geschlagen nach 
Hause. Die Spiele im einzelnen: 
Hassia Dieburg — Olympia Lampertheim 
VfB Bürstadt — KSV Urberach 
SG Egelsbach — SV 98 Amateure 
SG Nieder-Roden — TSG Messel 
SV Erzhausen — TSV Pfungsta,dt 
Groß-Umstadt — FC Erbach 
Concordia Gernsheim — RW Walldorf 
SV Münster — SKV Mörfelden 

1:2 
2:2 
5:1 
5:1 
1:1 
3:0 
3:1 
2.0 

Überzeugender Egelsbacher Sieg 
so Egelsbach — SV 98 Darmstadt 5:1 

Nachdem im Vorspiel die Egelsbacher Re- 
serve ihren Gegner mit einem hohen 8:0-Er- 
folg abfertigte, betraten bei hochsommer- 
lichen Temperaturen (30 Grad im Schatten) 
die ersten Mannschaften der SG Egelsbach 
und der Darmstädter Amateure zum Start in 
die Punktespielsaison den glattgeschoreiien 
grünen Rasen auf den Brühlwiesen. Unter der 
einwandfreien Leitung von Schiedsrichter 
Gölz (Bensheim) lieferten sich beide Mann- 
schaften einen temperamentvollen und im 
allgemeinen fairen Kampf, den die Egels- 
bacher aufgrund ihres guten und mit techni- 
schem Beiwerks gespickten Kombinations- 
spiels für sich entscheiden konnten. Die 
Gästeelf, die gegenüber dem letzten Jahr an 
Spielkraft und technischem Körmen kaum et- 
was eingebüßt hat, brachte mit ihren blitz- 
schnellen Vorstößen und ihrem völlig unbe- 
rechenbaren Flügelspiel über weite Strecken 
die Egelsbacher Hintermannschaft in Gefahr, 
doch vermißte man den krönenden Torschuß. 
Anders dagegen machten es die PlatzJierren- 
stürmer, die es ausgezeiclinet verstanden, ihre 
Kombinationszüge mit dem Torschuß abzu- 
schließen. So konnte Halbrechter Christian- 
sen bereits in der 9. Spielminute den Bann 
brechen und mit einem herrlichen Kopfball- 
tor auf eine Musterflanke von Wannemacher 
hin den Egelsbacher Führungstreffer erzielen. 
Keineswegs entmutigt, ließen sich die Man- 
nen um Stopper Neumann nicht aus dem 
Korizept bringen, Sie versuchten mit energi- 
schen Gegenangriffen und mit raumgreifen- 
dem Mittelfeldspiel, ihr technisches Können 
an den Mann zu bringen. Doch vor dem Tor 

Im ersten Verbandsspiel mußte die SSG 
eine überra.schend hohe Heimnioderlagc gegen 
die TSG Darmstadt einstecken. Die SSG-Elf 
wirkte in diesem Treffen äußei^st nervös. Be- 
sonders die Hintermannschaft fand nicht die 
richtige Einstellung zu ihrem Gegner, vor 
allem Köhler, der sich gegen den Rechtsaußen 
von Darmstadt überhaupt nicht zurechtfand. 

Spielverlauf : Die Gäste versuchten 
schon in den ersten Spielminutcn. ihren Geg- 
ner zu überrumpeln. Die erste gefährliche Si- 
tuation beschwor der linke Läufer der TSG 
herauf, als er sich schön durchgespielt hatte, 
nur knapp über die Latte strich der Ball. 
Aber auch die SSG hatte zwei gute Möglich- 
keiten. Einmal verfehlte Ke-im im Anschluß 
an eine Ecke nur knapp das Ziel, das andere 
Mal wurde ein Rückzieher von Reichert auf 
der Torlinie abgewehrt. In der 8. Minute gin- 
gen die Gäste in Führung. Eine halbhohe 
Flanke des Rechtsaußen Spamer nahm der 
Mittelstürmer auf, sein Schuß aus kurzer Ent- 
fernung sprang Schreiber an das Knie und 
dann ins Tor. 

Nach dieser Führung stellte Trainer 
Schmidt die Mannschaft um. Herth bezog den 
Mittelläuferposten, und W. Leiser ging auf 
Rechtsaußen. Wolfgang Leiser war es auch, 
der das 1:1 herstellte, als es ihm gelang, aus 
spitzem Winkel den Gästetorhüter zu schla- 
gen. Kur? vor Seitenwechsel gelang den 

konnte. Wenig später verschoß der Mittelstür- 
mer der Gäste einen Elfmeter. 

Nach Seitenwechsel hatte die SSG nur noch 
wenig zu bestellen. A. Leiser verhalf den 
Darmstädtem mit einem unglücklichen Eigen- 
tor zur 3:1-Führung. Er machte seinen Fehler 
aber wieder gut, als er wenige Minuten später 
einen Ball von der Torlinie schlug. In regel- 
mäßigen Abständen erzielten die Gäste drei 
weitere Tore, die den 6:1-Sieg bedeuten, der 
auch in dieser Höhe nicht unverdient ist. 

Im Vorspiel verlor die SSG-Reserve mit 
8:2, Ziemer erzielte die beiden Treffer für die 
SSG. 

Fußballergebnisse A-KIasse Darmstadt 
SKG Roßdorf — SV Bischofsheim 3:2 
SKG Gräfenhausen — VfR Groß-Gerau 4:2 
SV St. Stephan — SKV Büttelborn 2:3 
FC Arheilgen — SG Arheilgen 1:1 
SG Langen — TSG Darmstadt 1:6 
TSV Trebur — SV Geinsheim 3:3 
VfB Ginsheim — SV Weiterstadt 4.4 
SV Nauheim — TSG Wixhausen 5:2 
SSV Raunheim — SV Klein-Gerau 2:5 

versagte ihre Schießkunst, so daß Köhler nur 
leichte Arbeit zu verrichten hatte. 

Das Egelsbacher Angriffsspiel verlagerte 
sich zusehends auf die linke Seite, und in der 
18. Minute war es Halblinker Wannemacher, 
der mit einer verblüffenden Geschicklichkeit 
seine CJegenspieler einschließlich Torwart um- 
spielte und den Ball kaltblütig zum 2:0 in die 
Ecke schob. Die Darmstädter ließen nicht lok- 
ker und durchbrachen wiederholt die Egels- 
baoher Abwehrkette, doch nichts wollte ge- 
lingen. Bei postwendenden CJogenzügen wurde 
die 98er Abwehr stark belastet. Noch vor Sei- 
tenwechsel mußten sie sich nochmals durch 
den Egelsbacher Halblinken das 3:0 gefallen 
lassen. 

Auch nach dem Wechsel waren die Egels- 
bacher die eindeutig besser spielende Mann- 
schaft, die es verstand, mit sauber eingefädel- 
ten Kombinationszügen die Darmstädter Ab- 
wehr in Verwirrung zu bringen, so daß Chri- 
stiansen mit einem Saftschuß auch bald das 
4:0 markieren konnte. Mit einem bewunderns- 
werten Einsatz kämpften die 98er, um ihren 
Torrückstand zu verbessc-jn, was ihnen auch 
bald gelang. Als sich die Egelsbacher Abv;ehr 
(Rückert) einen groben Schnitzer erlaubte, 
blieb Köhler keine Abwehrchance. Doch wäh- 
rend in den weiteren Minuten bei glühender 
Hitze die Darmstädter zu ermatten schienen, 
zeigte sich erneut die Konditionstüchtigkeit 
der Egelsbacher als weiterhin tonangebende 
Elf. Christiansen schoß den 5. Treffer heraus. 

Egelsbach stand mit: Köhler; Gaußmann W., 
Rückert; Gaußmann G, Schwarze, Kühn; Rü- 
ster, Christiansen, Rühl, Wannemacher und 
Benz L. 

Heißer Auflakl bei den 
SSG-Handballern 

TV Walldorf II — SSG Langen II 11:11 
TV Walldorf I — SSG Langen I 11:11 (6:4) 
Bei glühender Hitze mußten die SSG-Hand- 

baller am Sonntag zu ihrem ersten Pokalspiel 
nach der Sommerpause in Walldorf antreten. 
Bedingt durch die Urlaubszeit waren in bei- 
den Mannschaften einige Umstellungen er- 
folgt. 

Die zweite Mannschaft der .SSG-Handballer 
hatte im ganzen .Spiel leichte Vorteile und 
führte bis zur Mitte der 2. Halbzeit stets mit 
einigen Toren. Zum Schluß allerdings hätte 
es Walldorf fast zu einem Sieg gereicht. Der 
erstmalig wieder eingesetzte Hans Huck 
konnte durch einen „Sonntagsschuß" den ver- 
dienten Ausgleich herstellen. 

Die erste Mannschaft zog ihren Gastgebern 
durch schön herausgespielte und ausgewertete 
Torchancen zunächst auf 4:1 davon. Dann 
konnte Walldorf bis zur Halbzeit noch fünf 
Tore erzielen, während Langen.': Sturm, der 
sich zuvipl in Einzelaktionen verzettelte, zu 
keinem Torerfolg mehr kam. Nach Seiten- 
wechsel waren es zunächst wieder die Gast- 
geber, die etwas mehr vom Spiel hatten. Dann 
allerdings gelang es der SSG in einem Zwi- 
schenspurt, den 10:10-Ausgleich zu erzielen 
und durch ein Tor von Rang sogar 11:10 in 
Führung zu gehen. Walldorf konnte dann 
kurz vor Schluß noch den gerechten Aus- 
gleich erzielen. Langen spielte mit Maul, Schä- 
fer E., Metzger, Clement, Kern S., Wambold, 

Schäfer H., Rang, Spengler, Junkert und 
Kern H. 
1— Au» d«»" Welt amm Fitm» "i 

„Der Prinz und die Tänzerin" (LiLi), Eine 
Liebesalfäre auf höchster Ebene" ist der In- 
halt der spritzigen Filmkomödie ..Der Prinz 
und die Tänzerin", in der Marilyn Monroe 
und Laurence Oliver — als Revuetänzerin u. 
Großherzog — in romantisch-heitere Herzens- 
vei-wirrungen geraten. 

„Mädchenfalle" (LiLi). Nicole ist aus einem 
Wettbewerb als eine der zwölf Anwärterinnen 
für eine Filmrolle hervorgegangen. Ihr Ver- 
lobter Georges, ein junger Architekt, -will sie 
von einem fragwürdigen Weg zurückhalten. 
Aber Nicole setzt ihren Kopf durch. 

„Tagebuch einer Verliebten" (Lichtburg), 
Das erste Lustspiel de.s deutschen I^ieboK- 
paares Nr. 1: Maria Scholl und O. W. Fischer, 
führt zu der Frage: ,.lst die ,Gleichberechti- 
gung der Frau' die richtige Waffe gegen 
ehemännliche Untugenden?". Man lacht über 
diese Ehe, in die sich Margarethe Haagen, 
Franco Andrei, Ernst Schröder, Will.y Reichert, 
Erna Scllmer und andere einmischen. 

„Eine Welt voller Rätsel" (UT). Walt Dis- 
ney setzt seine Serie „Entdeckungsreisen im 
Reiche der Natur" fort. Diesmal ist es die 
Welt der kleinsten Lebewesen, der Insekten 
und Bewohner des Meeresbodens ,deren Ge- 
heimnisse er enthüllt. Der ewige Kampf ums 
Dasein und das Mysterium der Fortpflanzung 
bildet das Grundthema, das seine 18 Kamera- 
leute in tausend Variationen zeigen. 

11 li 

Nachtrag zu dan Deutschen Meis'erschafieu 
Die Teilnehmer des Turn-Vereins 

Links: Die Olympische Staffel, die in Göt- 
tingen mit 3 : 43,1 min auf den 18. Rang kam: 
Joach. Glemann (800 m), Klaus-Volker Jour- 
dan (200 m), Trainer Bernhardt, Horst Deu- 
singer, der durch das Ausscheiden der Staffel 
seine Nominierung nicht rechtfertigen konnte, 
Jürgen Ruppert (400 m), knieend: Karlheinz 

Menges (200 m). Rechts; Die Teilnehmer 
an den „Deutschen": (stehend v. 1. n. r.)' Karl- 
heinz Menges, J. Ruppert, Horst Deusinger, 
Erhard Hein, der im 5000-m-Bahngehen auf 
einen ausgezeichneten 9. Platz kam; (sitzend): 
J. Glemann und Eckart Cybinski, der den ein- 
zigen Meistertitel mit nach Hessen brachte 
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Streiflichter . . . 

auf die Stadtveioidnelen-Siizung vom voiigen FieiJag 
Irgendwo in Hessen hatte sich der Landrat 

ctwa.s sehr Nettos ausgedacht. Er wollte einen 
Bürgermeister ehren. Anläßlich des Schützen- 
festes schenkte er ihm eine schwere silberne 
Amtskette. Das war eine Überraschung. We- 
der der Bürgermeister noch die Stadtverord- 
neten wußten vorher etwas. Der Landrat 
hatte alles hübsch für sich behalten. Aber 
auch er bekam seine „Überraschung" . . . 

Die Stadtverordneten nahmen nämlich die 
Überraschung krumm. Eine Fraktion verließ 
sogar grollend den Saal, da die mangelnde 
Information eine ..Mißachtung der öffent- 
licher. Köi-perschaft" bedeutet hätte . . . 

Diese hübsche Geschichte hat ja nun mit 
den Langener Stadtverordneten gar nichts zu 
tun. Ja, wir haben sogar Anlaß, anzunehmen, 
daß in Langen solch eine Überraschung, wie 
sie dort mit der Amtskette erfolgte, kein bö- 
ses Blut gegeben hätte. Man hat bei uns doch 
nicht gar so strenge Bräuche und — auch 
Humor. Andernorts hatte es beispielsweise 
bcscs Blut geben können, wenn die Stadtver- 
ordneten in ihrer Heimatzeitung mittags das 
lesen, womit sie sich abends erst offiziell zu 
beschäftigen haben. So verfuhren wir ja am 
vorigen Freitag: Wir gaben einen Überblick 
über die Tagesordnung — größer als sonst. 
Warum? Weil wir lange genug warten muß- 
'.en. etwas „Offizielles" zum Thema „Neue 
Wohnstadt" sagen zu können. 

-!}■ 
Man braucht gar nicht so weit zu gehen, 

wenn man bei uns „Mißachtung der öffent- 
lichen Körperschaft" feststellen will. In 
Spivndlingen haben fi-üher mal die Stadtver- 
ordneten beschlossen, die Presse dürfe nicht 
m< hr vorher über das informiert werden, was 
das Parlament in der nächsten Sitzung be- 
spreche. Man begründete das seinerzeit damit: 
Die Zuhörer kämen dann nicht mehr. Man 
hatte auch einen Beweis dafür: An Stelle der 
drei Mann Öffentlichkeit waren eines Tages 
nur zwei erschienen . . . 

-55- 
In Langen waren am vorigen Freitag all 

jene Plätze besetzt, die im Zuhörerraum des 
Sitzungssaales bereitstehen. Deshalb gab es 
wohl auch zwei Hinweise darauf, daß „noch 

mehr Öffentlichkeit" gar nicht erwünscht sei. 
Unten war die Tür zu. Kenner diaser Ver- 
hältnisse konnten sich natürlich von der Po- 
lizei öffnen lassen. Oben stand ein Schild am 
Eingang: „Bitte nicht stören! Sitzung . . ." 

Gestört hat es im Verlaufe der Debatte 
Herrn Oeder, daß die Fraktion der Niohtpar- 
teigebundenen Einwohnervertretung als 
„Oeder-Gruppe" bezeichnet wurde. Diese Be- 
zeichnung ist in kommunalpolitisohen Krei- 
sen Langens aber nun einmal im Schwang; 
sie entfuhr dem Munde eines Stadtverordne- 
ten auch. Diplomatische Verwicklungen gab 
es deshalb nicht. Man tauschte Worte der 
Entschuldigung und dos Verzeihens aus. 

-K- 

Besinnliche Unteihalhing 

„aiC.ie6ef 
Darf mal. es eigentlich hingehen lassen, daß 

ein Sohn seinen leiblidien Vater mit „Boss" 
anredet? Mein Aeltester hat's getan. Der ist 
jetzt in dem interessanten Alter, da man sich 
still-heimlich den abgelegten Rasierapparat 
des Vaters ans Land zieht und ihn mit ein- 
packt, wenn man verreist Heute bekam ich 
eine Karte aus Brüssel. Dorthin ist er mit sei- 
ner Schulklasse gefahren. Vorn ist das Ato- 
mium abgebildet und hinten drauf schreibt 
mein Filius „lieber Boss" 

Wir haben in diesem hoffnungsvollen Alter 
Aoch „lieber Vater" geschrieben. Und mein 
Großvater hat seine Eltern noch mit „Herr Va- 
ter" und „Frau Mutter" und per „Sie" ange- 
redet An den Ausdruck „Boss" kann ich mich 
nur noch dunkel erinnern aus der Zeit, da ich Ax3s der „Gruppe um Herrn Oeder herum , „Rächer der Enterbten" 

wurden die misten Bedenken gegenüber der j ähnliche Literaturerzeugnisse heimlich 
Neuen Wohnstadt geäußert Daß man sehr unter der Schulbank las. („Soll ich ihn umlegen, 
wachsam sein müsse, dafür hatte Herr Oeder , B^gs?" fragte Pistolen-Jimmy.) Wenn ich's so 
auch folgendes Argument: „Die Nassauische ■ verstehe werde ich den Herrn Obersekunda- 
Heimstättc und die Nassauische Siedlungsge- | vermahnen müssen, sich beim näch- 
sellschaft —, sie la.s-sen sich jeden Quadrat- 
zentimeter teuer bezahlen. Sie sind Gewerbe- 
untemehmen. Der Gemeinnutz, der in ihren 
Firmenbezeichnungen steht, kommt erst dann, 
wenn der Ertrag für sie sichergestellt ist." 

-tS- 
Nun, man hat genügend Sicherungen einge- 

baut. Aus manchem Diskussionslyeitrag klan- 
gen Gedanken, die wir schon in unserer Zei- 
tung darlegten, seitdem das Projekt Neue 
Wohnstadt überhaupt bekanntgeworden war. 
Und so glaubten wir in der Sitzung die stil'c 
Übereinkunft der Stadtverordneten mit uns 
konstatieren zu können, daß für die Aufklä- 
rung des Bürgers gar nicht genügend ge- 
tan werden kann. Langens Stadtverordneten 
befürchten gewiß nicht das Fernbleiben der 
„Öffentlichkeit" in der Sitzung, weil sie über 
die Tagesordnung schon etwas lesen konnte. 
Man „sichert" sieh in Langen also nicht ge- 
genüber „verfrühter Berichterstattung", wie 
es mal in Sprendlingen getan wurde. Man si- 
chert sich aber hinsichtlich Langens größtem 
Projekt aller bisherigen Zeiten viel, viel bes- 
ser, als das seinerzeit in Sprendlingen ge- 
schah. h. 

Autodiebe gefaßt 
Dieser Tage wurde zur Nachtzeit ein Perso- 

nenwagen gestohlen, den der Besitzer im 
Hcpweg abgestellt hatte. In dem Wagen be- 
fanden sich u. a. die Fahi-zeu^apiere des 
Halters. Das Auto wurde bereits seit zwei 
Jahren an dieser Stelle nachts geparkt. 

Auf Grund der Fahndung im ganzen Bun- 
desgebiet wurden nun am Donnersitag bei 
Fricdrichshafen 4 junge Leute von der Polizei 
festgenommen, die im Besitze des gestohlenen 
Alltos waren. Es handelt sich um drei Bur- 
schen im Alter von 17 und 16 .Jahren sowie 
um ein Mädchen von 16 Jahren. Bei ihi-er 
Vernehmung gaben sie zu. den Wagen in Lan- 
gen gestohlen zu haben. 

Die Burschen stammen aus Cloppenburg in 
Oldenburg, wo sie aus einer Garage bereits 
einen Personenwagen gestohlen hatten und 
mit diesem bis in die hiesige Gegend fuhren. 
Bei Bayerseich ließen sie das gestohlene 
Fahrzeug im Walde stehen und fuhren mit 
dem Auto aus Lanigen weiter. 

Das Mädchen stammt aus Neu-Isenburg und 

QP.(Mi IJiojülwi uuAüek 

Zwei, drei Wodien lang war der Stuhl an 
seinem Schreibtisch leer. In den Konferenzen 
fehlte seine Stimme. Wenn man ihn anrief, 
meldete sich seine Sekretärin. Die Post sta- 
pelte sich. Denn er war im Urlaub. 

Aber nun ist er wieder da. Braungebrannt. 
Die Augen blank wie geputztes Glas. Seine 
Bewegungen sind ruhiger. Als sei er in den 
wenigen Tagen größer geworden, so gerade 
geht er. Von keiner Alltagslast gebückt. Ferien 
machen die Menschen schöner. 

Büroktatsch dringt an sein Ohr. Aber er 
lächelt. Er lächelt wie einer, der von einem 
anderen Stern kommt und darüber erhaben 
ist. 

Er war irgendwo im Süden gewesen und hat 
mehr mitgebracht als nur ein paar Farbfotos 
und Kofferschilder. Er hat sich, wie er hofft, 
einen neuen Lebensstil erobert. 

Nur das wirklich Wichtige will er noch wich- 
tig nehmen ... 

Das geht so drei, sechs, wenn es gut geht, 
neun Tage lang. Dann reißt der Alltag un- 

sten Mal einer respektvolleren Anrede zu be- 
dienen. 

Aber nun ist's ja möglich, daß der Ausdruck 
Inzwischen einen Bedeutungswandel durch- 
gemacht hat und heute in Kreisen der Mitte' 
frühen einen anderen Klang hat. Auf all^ Fälle 
nabe ich mal im „Brockhaus" unter „Boss" 
nachgesehen und midi belc!..en lassen. Da wird 
gesagt, daß „Bos«" in Nordamerika 1. Vor- 
gesetzter und 2. Wahlredner bedeuten kann. 
Das tr'fit ja nun auf mich in keinem Falle zu. 
Icii kann mich nicht erinnern, mal Wahlredner 
gewesen zu sein und uab's auch für die Zu- 
kunft nicht vor. Und zu der Zeit, da ich mal 
Vorgesetzter war, standen für die Anrede ge- 
naue Dienstgradbezeichnungen zur Verfügung. 
Im übrigen, sagt der „Brocithaus", soll man un- 
ter „Baas" nachsehen. Dort finde ich, daß „Baas" 
aus dem Niederdeutschen kommt und „Brot- 
herr", „Meister", bedeutet. Wenn er's so meint, 
werde ich ihm die Anrede wohl nicht sehr ver- 
übeln dürfen. Vielleicht hat er sich daran erin- 
nert, aus welcher Tasche seine Reisekasse 
stammt. Oder hat er ausdrücken wollen, was 
das im Schwinden begriffene Wort „Meister" 
sagt? 

Wenn man es redit bedenkt, Ist „Meister" 
doch der schönste Titel, den unsere deutsche 
Sprache zu vergeben hat. Was klingt da alles 
mit! Vertrauen und Achtung vor Können und 
Leistung und Weisheit, Dankbarkeit und Wille 
zum Nacheifern. Studenten reden ihre Lehrer 
voll Ehrerbietung mit „Herr Professor" an, 
auch die Bürokratie hat ihre achtungsvollen 
Anreden und Titel, im Wirtschaftsleben gibt's 
den Direktor und clen „Chef". Aber als vorhin 
der Schlossermeister das Gartentor reparierte 
und sein Lehrbub fragte, ob der „Meister" den 
Bolzen so oder so eingesetzt haben wollte, das 
ist doch etwas anderes! „Meister Matthis, der 
Maler", so nannte sich Matthlas Grünewald. 
Ein Parteiführer hat seine „Anhänger", ein 
militärischer Vorgesetzter seine „Untergebe- 
nen", ein Betriebsführer steht der „Beleg- 
schaft" vor. aber wenn man pin hesonriprs inni- 

schloß sich der Diebesbande hlM' an. Vermut- i^gj-mherzig ein Blatt nach dem anderen von 
lieh kommt auf das Konto der Bujschen auch menschen herunter. 

Und plötzlich sind sie wieder da, die stehen- der Diebstahlversuch an einem Personenwa- 
gan in der Schubertstraße, über den wir in 
der letzten Ausgabe berichteten. Bekanntlich 
w^ir ein in den späten Abendstunden abge- 
stellter Personenwagen in die Schnaingarten- 
straße weggeschoben worden, nachdem die 
Fenster gewaltsam erbrochen und die Türen 
geöffnet worden waren. Die Ermittlungen dar- 
über sind noch nicht abgeschlossen. 

Gegen den nassen Tod 
Die Ortsgruppe Langen der Deutschen l£- 

bensrottungs-Gesellschaft (DLRG) steht im 
ständigen Einsatz im Kampf gegen den nassen 
Tod. im Dienste aller Mitbürger. Die vielsei- 
tigen Aufgaben (Rettungsdienst im Schwimm- 
bad Langen, Beobachtung und Rettungshilfe 
an den in unserem näheren Umkreis befind- 
lichen Bade- und Schwimmplätzen wie Kah- 
ler See, Me.sseler Grube) zwingen immer wie- 
der zu gj-oßen Anstrengungen bei der Neuaus- 
bildung von Rettungsschwimmem usw. 

Trotz großer Hilfe der Stadtverwaltung und 
der Stadtwerke Langen fehlen für die An- 
schaffung von Rettungsgeräten u. die Durch- 
führung von Kursen immer wieder die Mittel, 
um ertolgreich weiter wirken zu können. 

Die DLRG-Oi tsgruppe wendet sich deshalb 
an die Langener Geschäftswelt, an die Mütter, 
deren Kinder beim sommerlichen Baden auch 
überwacht weivlen, mit der Bitte: „Helft uns, 
damit die Arbeit der DLRG in Langen wei- 
tergeführt werden kann." Die perfekte Aus- 
bildung erfordert viele Mittel und noch mehr 
Idcali.smus des Einzelnen. 

* Betrunken auf dem Motorrad. Am Sams- 
tdgnachmittag wurde im Leukertsv/eg ein 
Motorradfahrer von auswärts beobachtet, der 
in verdächtiger Weise umherfnhr. atellte 
sich heraus, daß er_^uviel getrunken hatte. 

* Einbruch. In der Nacht zum Sonntag 
wurde im Koller eines Hauses in der Fried- 
rich-Ebert-Straße ein Einbruch verübt. Die 
Ermittlungen sind noch im Gange. 
, * .'Vusgerückt. Zwei Jugendliche im Alter 
von 17 und 18 Jahren erschienen am Sonntag- 
abend bei der Langener Polizei und gaben an, 
daß sie aus einem Jugendheim in Hanau aus- 
gerückt seiea Sie wurden inzwischen wieder 
nach da zurückgebracht. 

LANGENER ZEITDNG 
VerantworUlch für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; lür Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 

Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493. 

den Redensarten, die knappe Stimme am Te- 
lefon, die Erhitzung über Winzigkeiten bei 
Konferenzen, die großen Ohren, wenn der 
Büroklatsch von Zimmer zu Zimmer hüpft. 

Sein Lächeln wird seltener, sein Gesicht 
jlasser, seine Augen trüber... 

Hin und wieder g'-eift er noch in die traum- 
haften Erinnerungen — „Damals in Ascona", 
— „Alg ich in Garmisch war...", — „Man 
müßte Im Süden leben ..." — aber er spürt 
es schon ganz deutlich: Die Klammer des All- 
tags legt sich beklemmend um Herz und Hirn. 

Diese RückVerwandlung des Ferienmenschen 
in den Alltagsmenschen ist der Preis, den wir 
dafür bezahlen müssen, daß wir einmal „aus- 
brechen" durften. 

Ja, für jeden, der aus den Ferien zurück- 
kommt, gibt es leider den Ausverkauf der 
Träume...        

T.V. 1862 Langen 
Abt. Leicfatkthletik 
Das Erscheinen aller 
Aktiven, morgen, Mitt- 
wodn, den 13. 8. im 

TRAINING 
ist dringend erfordrl., 
zw. Meldung für das 

Frankensteln-Berg 
turnfest 19S8 

(am 31. 8. 1958). 

Gesangverein 
■Frohsinn- 1862 

Heute abend 
Vorstandssitzung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

A.mtliche Bekanntmachungen 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 
Gewerbesteuer 1958, III. Rate, 

fällig am 15. 8. 1958 
Getränkesteuer Monat Juli 1958 

fällig am 15. 8. 1958 
Grundsteuer Monat Au^st 1958 

fällig am 15. 8. 1958 
Langen, den 11. August 1958 

Stadtkasse Langen i. H., Z e u n e r t 

B«kanntmachung d*r AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frel- 

willlBen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal; Mittwoch, 13. 8. 58, von 11,00 

bis 12.00 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 13. 8. 58, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

ECS, llcr(!S Vcrhiillnis benennen will, z B zwi- 
schen einem Künstler und seinen Schülern, dann 
spricht man von dem „Meister" und seinen 
„Jüngern" 

Die Apostel haben für ihren Herrn verschie- 
dene Anreden gebraucht. Die häutigste war 
wohl „Rabbi", das heißt „Lehrer". Die, die das 
Neue Testament ins Deutsche übersetzt haben, 
haben das Besondere des Verhältnisses begrif- 
fen, wenn sie die „Jünger" zu ihrem Herrn 
„Meister" sagen lassen. Und obgleich die Bibel 
in der griechischen Urschrift und lateinischen 
Uebcrsctzung diejenigen, die dem „Meister" 
folgten, „Schüler" nennt, wurden sie, als das 
Christentum zu den Deutschen kam, immer 
„Jünger' genannt. Etwas ganz Besondere» 
wollte man damit ausdrücken. In der Bezie- 
hung des Lehrers zu seinem Schüler liegt mit 
drin, daß sie einmal aufhört. Jeder Schüler 
muß einmal heranwachsen, das Klassenziel er- 
reichen, die Reifeprüfung machen. Jünger des 
•"Toliifprs bleibt man sein I.ehen lani» 

Man sagt wohl auch heute noch von einem 
Menschen, der einem Lehrer, einem Meister 
sich ganz verschreibt, er sei sein Jünger. So 
sprach man vor einem halben Jahrhundert von 
den „Jüngern" Richard Wagners und spricht 
heute von den „Sartre-Jüngern". Das ist dann 
aber leicht ironisch gemeint. Denn ein solcher 
Meister verliert seinen Einfluß mit der Zeit. 

Der eini; „Meister" aber, von dem die Biliel 
kündet, hat seine Jünger heute noch genau so 
wie vor zwei Jahrtausenden. Es ist kein Unter- 
sdiied zwischen den Jüngern damals und den 
Jüngern des Jesus von Nazareth in unseren 
Tagen. Es ist wirklich kein Unterschied, denn 
wir brauchen nicht anzunehmen, daß die Jün- 
ger damals besonders hervorragende, beson- 
ders religiös veranlagte oder charakterlich ge- 
prägte Persönlichkeiten waren. Es gab unter 
ihnen Schwadie und Starke, einfache Men- 
schen und Intellektuelle, ja sogar einen Ver- 
räter, So ist es unter den Jüngern bis auf un- 
sere Tage geblieben. Das einzige, was sie zu 
Jüngern macht: Sie haben den Ruf des Mei- 
sters vernommen und folgen ihm nach. Ihr 
Suchen ist zum Finden gekommen. 

Wir können ja von alledem nur in Bildern 
und Vergleichen sprechen, die uns an die Sache 
heranführen. Wir könnten z. B. nie recht beten 
„Unser Vater", wenn es auf dieser Erde keine 
Väter gäbe. Und ein Mensch, der nie in Ver- 
ehrung, Furcht und Liebe zu seinem leiblichen 
Vater aufgeschaut hat, wird sich schwer tun, 
Gott seinen Vater zu nennen. Und ebenso darf 
alles, was hier auf dieser Erde Meister, Lehrer. 
Baas oder Boss genannt wird, ein klein wenig 
Hinweis sein, daß es einen großen Meister gibt, 
zu dessen Jüngern wir alle. Junge und Alte, 
berufen sind. Johannes Baudis , 

Preis der Freundschaft 
Der Mensch hat nichts so eigen, 
so wohl steht ihm nichts an, 
als daß er Treu erzeigen 
und Freundschaft halten l-ann, 
wann er mit seinesgleichen 
soll treten in ein Band, 
verspricht sich, nicht zu weichen 
mit Herzen, Mund und Hand. ' 

Simon Dach ! 

Bohnen in Schinkenrollen 

1 kg lange grüne Bohnen kochen 
und bündelweise in Schinken- 
Scheiben wickeln. Auf eine Por- 
zellanplatte legen. Eine Mehl- 
schwitze aus 40 g Sanella, zwei 
gewürfelten Zwiebeln, 40g Mehl 
und ''«1 HohnenwasBer mit Salz, 
Pfeffer und Zucker abschmecken, 
mit 1 Eigelb legieren. 1 Eischnee 
unterhehen. Die Tunke über die 
Rollen gießen. Die Platte in den 
kaltenOfenschiebenund25Min. 
bei starker Hitze überbacken. 

Rezepte für die berufstätige 
Hausfrau. Dieses Sanella-Kock- 
büchlein erhalten Sie aegen 
60 Pfennig in Brie/markm von 
der Sanella-KUche *Koch mit*, 
Hamburg 1, Postfach 800 

Beim Koclien 

ist mir Sanella 

unentbelirlicli! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 
alles wird durch Sanella voller und feiner 
im Geschmack. Man bekommt sie überall 
zuverlässig frisch, weil Millionen Haus- 
frauen täglich Sanella verlangen. 

SANELLA 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut maclit,ist in Sanella enthalten 
Sa 159 T 



Sport- Hd 
Sfligirgimln- 

' ichaft 1889 t.V. 
^Laagtn 

Abt. Fußball 
Training 

für Jugend u. Schüler 
<lienst;igs ;ib 18 Uhr, 

T 

Ciiritoereiit 

1862 e.<B, 
SchiUer- 
SpielmaruiszuR 
Wiederbeginn der 

17biui|!:8stunden 
morgen Mittwoch, den 
13, 8, 58, pünktlich um 
18,30 Uhr, 

Der Abteilungsleiter 

Schalvereifl Langel eV. 
Jahres. 
hauptvorsammlung 

am 27, 8, 58, 20,00 Uhr 
Ludwig-Erk-Schule, 

Tagesordnung: 
Bericht des 1, Vors,, 
Kassenbericht, 
Anträge 
Verschiedenes, 

Freiwillig. Feuerwehr 

Langen 
Donnerstag, 14. Aug,, 
abends 20,00 Uhr 

Übung 
für sämtliche aktiven 
Kameraden. ' 
Der Ortsbrandmeister 

0= 

IRNGtN- m. 2889 

(Verlängert) 
DienstaR u. Mittwoch, täglich 20,30 Uhr 

FARBFII.,M 

mit HANS ALBEKS 

Donnerstag u. Freitag, täglich 20.30 Uhr 

iDEUTSCIlUNOSJ 
0RT56RUPPE LAN6EN 

AUen Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß Kamr. 
Huth den Bezirk Peter 
Bender als Unterkas- 
siererüberoommenhat. 

Freigegeben ab 6 Jahren — 

Obekzeuceno in 
Qi;>4LlMT • AUSWAHL-PREr 

Leder-Fricke 

Aug.-Bebel-Str. 19 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Goldenen 
Hochzeit sagen wir allen Bekannten 
und Verwandten unseren herzlichsten 
Dank. - Besonders danken wir Herrn 
Bürgermeister Umbach sowie Herrn 
Pfarrer Lauber für die Uberbringung 
der Glück- und Segenswünsche, 

Jakob Herth V. und Frau 
Blumenstraße 8 

Cfittuffeuf 
mit langjähriger Fahrpraxis für groß, 
Anwaltsbüro gesucht, der auch leichtere 

Büroai'beiten (Post und Registratur) 
übernimmt, - Fünftagewoche, 

Angebote erbeten u. Nr, 917 an die LZ 

Wenn Sie wüßten - 

was tOOOOOde wissen, 
interessierten auch Sie sich für eine 

Praktische Vorführung 
von 

Heißluft-Herd-Oefen 
mit automatischer Reinigung. 

In 

Langen Gasthof 

Donnerstag, 14. August 1958 «Zuni LÜHiniChen 
Freitag, 15. August 1958 jeweils 17 und 20 Uhr 
Bitte merken Sie sich obige Zeiten! - Ein Besuch ist völlig 
unverbindlich für Sie! - Vortragsdauer 45 Minuten. 

In unwahrscheinlich kurzen Zeiten wird Ihnen vorgekocht, 
gebraten und gebacken bei ebenfalls unwahrscheinlich 
geringem Brertnstoffbedarf, deshalb wird das Kochen für 

die Hausfrau zum Vergnügen, 
Bis 50 y# Brennstoffersparung und trotzdem auch behag- 

lich warme Räume - urteilen unsere Kunden, 
Ein Alles- und Dauerbrenner in schwerster Ausführung, 
auch Im Wohnmobelstli mit eleganter Gitterausführung 

passend für Zimmer und Wohnküchen 
Heiniuftherde 

für Zentralheizungs-Anschluß 
Keine Anzahlung. Teilzahlung bis 18 Monate, 

Jeder Besucher erhält ein Geschenk! 
Veranstalter: Meisterbrand-Herdfabrik, Darmstadt, 
die größte deutsche Spezialfabrik für Heißluftherde. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 
Ein Farbfilm in Technicolor 

Eine Komödie — spritzig und pikant! 

Prinz 
UND DIE 

Tänzerin 
1^ 

Amüsant und voller Romantik — 
prickelnd wie perlender Sekt — 
traumhaft und voller Charme — 
die Liebe einer rauschenden 

Krönungsnacht! 

Nur Donnerstag und Freitag: 
IVAN DESNY in 

N^ddüttiifalle 
Mit schonungsloser Offenheit zeigt die- 
ser Film den verhängnisvollen Irrtum 

vieler Mädchen 

Tel. 2209 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Ijiebe.sglück und Eifersucht — 
Küsae, Krachs und Gattenflucht — 

Tolles Ehe-ABC bei Maria und O, W, 
Mit Maria Schell - O. W. Fischer 

Marg, Haagen - France Andrei 
Willy Reichert - Erna Sellmer u, v, a. 

Zu den Ersatzkassen zugelassen 

Dr. E. Kummer 

Zahnarzt 

Elisabethenstraße 12 - Tel, 20 21 

Sprechstunden: 9 — 12 und 15 — 19 Uhr 
außer Mittwoch u, Samstag nachmittag 

und nach Vereinbarung 

Ab 14. 8. 1958 wieder 

Sprechstunde 
9 bis 12 und 16.00 bis 19.00 Uhr 

(außer Mittwoch und Sonnabend) 

Dr. Waltraud Hasse 
Telefon 2830 Marienstraße 

Vom 18. August 19S8 

bis 
23.August19S8 

geschlossen 

Priilipp Klepper & Sohn 

Orthopädie-Schuhmachermeister 

Bahnstrar^e 115 

Jg. Schneider 

u. 1 Näherin 
dringend gesudit. 
Bans Fronlus 
Langen. Blumenstraße 11 

1 Metallschleifer 
und 
1 Metailschleifer- und 

Galvaniseur-Lehrling 
gesucht, 

Max Eckert 
Neu-Isenburg, Schtitzenstraße 13 

SINGER 
die Nähmaschine von Weltruf sei 
auch die Ihre! Es gibt sie nur im 
SINGER-Laden in: 

Frankfurt am Main 
Gutleutstraße 42—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

Stsdt-Bteherel, Heecweg 
BBcher-Anavabe; 

Mittwoch, von 14,30—16,30 Uhr 

Stenographen-Verein 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 

KURZSCHRIFT und 

MASCHINENSCHREIBEN 

Anmeldungen am Freitag, 15. August 1988 um 19,00 Uhr 
in der Wallscbule. 

Vor Kauf einer neuen Sdireibmasdilne lassen Sie sich 
.bitte erst von Ihrem Lehrer beraten. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweis© herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blupienspenden bei dem Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau 

Doreihea Elisabeth Schaubach 
Ceb, Eckardt 

danken wir allen Verwandten, Freunden und Nachbarn recht 
herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe und den Schulkameradiruien und -kameTa- 
den Jahrgang 1906, sowie all denen, die ihr das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Johann Schaubach und Kinder 

Langen, Gartenstraße 17 

Etliche weiße Becken 
und ein weißer 

Badeofen 
zu verkaufen. Anzu- 
seh. Donnerstagabend 
ab 20.30 Uhr. 

Bahnstraße 113 
Garteneingang 

Kaufe 
Flaschen aller Art 

Postkarte genügt. 
FRIEDR. WEISS, 
Darms tadt, 
Kirsohenallee 106 

Junger Mann sucht 
Halbtagsbeschfiftigg. 
Off. u. Nr. 912 a. d. LZ 

Alleinstehende berut.s- 
tätige Dame sucht 
2od.1'/ -Leerzimmer 
mögl, Wasscran.schluß 
Offerten unter Nr, 918 
a. d, Langencr Zeitung, 

Ingenieur sucht 
möbliertes Zimmer 

m, fließ, Wasser, wenn 
m, fließ, Wasser, wenn 
mögl, -separat, bei einer 
Miete bis BO DM,—, 
(Bahnhofsnähe) per so- 
fort oder 15, .Vugiist 
oder 1. Septemijer. 
Offerten unter Nr. 920 
a. d, bangener Zeitun,?. 

Dringend 
Engl, Familie, 2 Kin- 
der, sucht 

Mädchen 
oder junge Frau für 
halbe oder ganze Tage 
bei guter Bezahlung. 

Telefon Langen 92 67 

Putzfrau 
2—3mal in d, Woche 
f, einige Stunden vor- 
mittags gesucht, 

Foto-Derfelt 
Bahnstraße 73' lo 

Putzfrau 
stundenweise gesucht. 
Offerten unter Nr, 915 
a, d, Langener Zeitung, 

Suche 
Schreibmaschinen- 
arbeiten 

Offerten unter Nr, 911 
a, d, Langener, Zeitung, 

Roller 
am Freitagnachmittag 
am Schwimmbad ab- 
handen gekommen. 
Um Rückgabe wird ge- 
beten, Annastr, 18 

Saubere, ehrliche 
Hanshaltshilfe 

gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 
GutenbergstraBe 14 

VW-Export 
Eauj .1953, versichert, 
versteuert, sehr ge- 
pflegt, abzugeben, 

Ruhm, Neu-Isenburg 
Neuhofer Straße 25 

PKW-Anhänger 
gesucht ii'kann auch re- 
paraturbedürftig jein). 
Offerten unter Nr, 914 
a, d, Langener Zeitung. 

Guterhaltenes 
Paidi-Bett 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr, 921 
a, d. Langener Zeitung, 

Kindersportwagen 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 91!) 
a, d, Langener Zeitung, 

Perlhühner 
und Junghennen 

zu verkaufen. 
Mainstraße 21 

1 fast neue 
Markise 

8 m lang, rot - weiß, 
billig abzugeben, 
Offerten unter Nr. 913 
a d. Langener Zeitung, 

Auto - Verleili 

Becke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droaeen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht 
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Kohle und Oel 
Dr. Eugen Legrand 

Die deutsche Kohlewirtschaft lebt, wenn 
man die auch jetzt wieder im Bonner Bun- 
deskanzleramt vorgetragenen Sorgen hört, in 
einer beunruhigenden Situation. Die Halden- 
bestände haben die Menge von achteinhalb 
Millionen Tonnen überschritten. Das ist, ge- 
messen an den auf Halde gelegten Vorräten 
anderer Länder, nicht viel. Dennoch ist die 
Kohle, die Grundlage der industriellen Ent- 
wicklung Deutschlands, nicht mit den Augen 
anderer Nationalwirtschaften zu betrachten. 
Im Bergbau wurden bis zum Ende des ver- 
gangenen Monats 600 000 Feierschichten ge- 
zählt, Der Kumpel, noch vor wenigen Jah- 
ren der begehrteste Industriearbeiter der 
Welt, scheint heute in seiner wirtschaftlichen 
Existenz stärker bedroht zu sein als irgend- 
ein anderer Facharbeiter, 

Die großen Mineralölkonzerne, die unge- 
sciiwächt, ja, in ihrer Bedeutung sogar ge- 
stärkt, aus der Suezkrise hervorgingen, sind 
die schärfsten Rivalen des Kohlebergbaues 
geworden, obwohl sie offensichtlich erst am 
Anfang ihrer Entwicklung stehen. Die Pla- 
nungen für den weiteren Ausbau der deut- 
schen Raffinerien sind während der letzten 
Monate erst wesentlich verkürzt worden. 
Reichten sie ursprünglich bis zum Jahre 
1965, so sollen sie jetzt bereits 1961 beendet 
sein. 

In Zahlen ausgedrückt bedeutet diese Vor- 
verlegung des wirtschaftlichen Konkurrenz- 
kampfes zwischen Kohle und öl, daß die 
deutschen Raffinerien bereits 1961 über eine 
Kapazität von 40 Millionen Tonnen verfügen 
werden. Noch im Jahre 1957 waren es nur 
11,8 Millionen Tonnen, Nahezu ebenso rapide 
wird sich der Anteil des Heizöls steigern der 
1961 den deutschen Markt überschwemmt. 
Zur Zeit rechnet man mit jährlich 4 Millio- 
nen Tonnen Heizöl, die, aus deutschen und 
ausländischen Werken stammend, unsere 
Energievorräte bereichem, 1961 wird mit 
nahezu 14 Millionen Tonnen zu rechnen sein- 
noch dazu wird diese gesamte Menge aus- 
schließlich aus der Inlandserzeugung der 
Raffinerien stammen. 

Die Forderungen, die mit dieser Entwick- 
lung verknüpft werden, sind unterschiedlich 
wie der Kreis der Gesprächsteilnehmer, die 
sich nahezu regelmäßig seit einigen Monaten 
^ der Bonner Regierungszentrale treffen. 
Die Vertreter der IG Bergbau sehen das beste 
und heilsamste Rezept in der Sozialisierung 
der Zechen, Die Kohleverkaufsgesellschaften 
dagegen erwarten eine nachhaltige Stützung 
ihrer Existenz, zumindest aber eine wirksame 
Drosselung der Einfuhren, 

Jedoch die Lösung einer beunruhigenden 
Situation liegt nicht im Erheben gegenseiti- 
ger Voi-würfe, Kann der Staat, soll er über- 
haupt der einen oder anderen Seite in einer 
Zeit des verschärften Konkurrenzkampfes 
helfen? Bislang hat die leichte Konjunktur- 
dämpfung auf einem der wichtigsten Gebiete 
unseres Wirtschaftslebens zu einer größeren 
Stabilität von Löhnen und Preisen geführt 
Wir wissen nicht, wie die Preise und Löhne 
heute aussehen würden, wenn der Boom der 
Jahre 1954/56 angehalten hätte. Was in Zu- 
kunft zu geschehen hat, um Existenzsorgen 
von einer großen Gruppe schaffender Deut- 
scher abzuwenden, bedarf gründlicher Über- 
legung, Erhard kann, wie schon geschehen 
auf «ne Verringerung der Kohleeinfuhren 
hmwirken. Aber es ist nicht mehr als recht 
und billig, von den Zechen zu verlangen, daß 
auch sie ihr Teil zu einer Verbesserung dei* 
Wettbewerbsbedingungen beitragen. Dazu 
gehörte vor allem die Bereinigung des Rand- 
zeohenproblems, d, h, die Ausschaltung uner- 
giebiger Flöze, deren Abbau mit unverhält- 
nismäßig hohen Kosten belastet ist. Nach 
dem Prinzip, daß das langsamste Schiff eines 
Geleitzuges dessen Geschwindigkeit be- 
stimmt, haben gerade diese Zechen bislang 
starken Einfluß auf die Prei^ildung ausge- 
übt. Neben dieser Bereinigung auf eigenem 
Felde müßten die deutschen Zechen aber 
auch eine größere Wirtschaftlichkeit durch 
eigene Veredelungswerke anstreben. 

Steigender Osthandel 
Im Handel der freien Welt mit dem Ost- 

block fallen am 15. August eine Reihe von 
Sperren, dmen sich die NATO-Länder in 
einer gemeinsamen Absprache unterworfen 
hatten. Es ist zwar nicht die erste, wohl aber 
einer der kräftigsten Lockerungen dieses „Em- 
targo". Nicht zuletzt England und Frankreich 
Mben darauf gedrängt und der Wirtschaft der 
Bundesrepublik war sie ebenfalls nicht un- 
willkommen. Das Bundeswirtschaftsministe- 
rium will dafür sorgen, daß die neuen Sperr- 
b^immungen rechtzeitig wirksam werden. 
Der deutscheOsthandel karln also einen neuen 
Zuwachs erwarten, i 

In dieser Situation ist es nicht uninteres- ' 

sant, die jüngste Entwicklung des bundes- 
deutschen Warenaustausches mit dem Ost- 
block zu betrachten: in der ersten HSlfte die- 
ses Jahres erreichte der Warenaustausch der 
Bundesrepublik mit den Ländern des Ost- 
blocks einen Umfang von 1,24 Milliarden DM, 
unter Einschluß des Zonenhandels sogar 2,04 
Milliarden DM. Gegenüber der gleichen Vor- 
jahreszeit konnte er um 14 Prozent gesteigert 
werden. An diesem Zuwachs ist der Handel 
mit allen Ländern des Ostblocks beteiligt. Nur 
die Sowjetunion macht eine Ausnahme: der 

Am Sitz der Vereinten Nationen in New 
York hat man am Wochenende eifrig die Son- 
dersitzung der Vollversammlung vorbereitet, 
die morgen beginnen soll. Morgen beginnt 
also die Debatte über die Krise im Nahen 
Osten, Gestern führte Präsident Eisenhower 
Vorbesprechungen mit Vertretern der be- 
freundeten Mächte, Sie werden heute fort- 
gesetzt. Die USA treten für den Nahostplan 
des Generalsekretärs Dag Hammarskjöld ein. 
der im einzelnen folgendes vorsieht: 

Eine feierliche Erklärung der arabischen 
Staaten, in der die Gnmdsätze der gegensei- 
tigen Achtung, der Nichteinmischung und der 
Nicht-Aggression bekräftigt werden, die auch 
in der Charta der Arabischen Liga niederge- 
legt sind. 

Die Möglichkeit, daß ständige UN-Streit- 
kräfte erforderlich sein könnten, lom die Un- 
abhängigkeit Libanons zu schützen. 

Eine Wirtschaftshilfe der UN-Mitgliedstaa- 
ten für den Nahen Osten. 

■ff 
Das amerikanische Atom - Unterseeboot 

„Nautilus" hat eine erfolgreiche Tauchfahrt 
durch das Noidpolgetoiet hinter sich. In Ame- 
rika nannte man das Unternehmen „Ameri- 
kas Antwort auf die Sputniks". Neue militä- 
rische Möglichkeiten würden dadurch eröff- 
net. Der Moskauer Rundfunk hingegen sprach 
von einer „militaristischen Haltung gegenüber 
der Wissenschaft". Heute wird „Nautilus" im 
britischen Hafen Portland erwartet. 

Das Atomunterseeboot, das am 21. Januar 
1954 zu den ersten Versuchsfahrten vom Sta- 
pel gelaufen war, stellte am Nordpol fest, daß 
die See dort tiefer ist, als bisher angenom- 
men wurde. Außerdem wurden auf dem Mee- 
resboden unter dem Eispanzer Gebirgszüge 
geortet. Die „Nautilus" ist mit einer nach oben 
gerichteten Fernsehkamera ausgerüstet, die 
ständig ein Bild vom Eis vermittelte. Zu der 
Ausrüstung des U-Bootes, das am 23. Juli mit 
116 Mann Besatzung aus Pearl Harbor ausge- 
laufen war, gehörten Schallortungsgeräte, die 
sowohl den Abstand zum Eis wie zum Mee- 
resgrund registrierten. 

Bundeskanzler Adenauer hat seinen Urlaub 
angetreten. Herzliche Ovationen der Bevölke- 
rung von Griante und Cadenabbia am Corner 
See empfingen ihn beim Eintreffen in seinem 
diesjährigen UrlaubsdomizU. Bei der Ankunft 
des Bimdeskanzlers im Bahnhof von Como 
waren die Bahnsteige und die Bahnhofsge- 
bäude mit den deutschen und italienischen 
Flaggen geschmückt. In einer kurzen Erklä- 
rung sagte der Kanzler, er sei glücklich, wie- 
der in Italien zu sein, das er für ein sehr 
freundliches Land halte. 

Warenaustausch mit ihr betrug 180 Millionen 
DM und war in beiden Richtungen um nahe- 
zu 20 Prozent niedriger als zur gleichen Vor- 
jahreszeit. Das Jahres-„Soir', das nach dem 
deutsch-sowjetischen Abkommen 850 Hill. DM 
für 1958 vorsieht, ist also im ersten Halbjahr 
nicht einmal zu einem Viertel erfüllt. 

Da der gesamte deutsche Außenhandel im 
ersten Halbjahr mit 32,56 Milliard. DM genau 
so groß war wie vor Jahresfrist, hat sich der 
Anteil des Osthandels leicht erhöht. Er liegt 
jetzt bei 3,8 Prozent. 

Adenauer hat in Cadenabbia diesmal die 
„Villa Arminio" als Bleibe gewählt. Die un- 
weit von Griante und etwa 500 Meter vom 
See auf einer Anhöhe gelegene Villa wurde 
ihm von dem Mailänder Industriellen Carlo 
Arminio zur Verfügung gestellt. Umgeben ist 
sie von einem 12 000 Quadratmeter großen 
Park. In Begleitung seiner Tochter, Frau Li- 
beth Werhahn, begab sich der Bundeskanzler 
am Sonntagmorgen zur Messe in der kleinen 
Dorfkirche des Urlaubsorts Cadenabbia. 

Die Schulen sollen mehr wandern 
Forderungen des Deutschen Wajidertages 

in Fulda 
Der Deutsche Wandertag in Fulda wurde 

im „Hotel Kurfürst" eröffnet, in dem vor 
75 Jahren der Zusammenschluß sämtlicher 
deutscher Wanderverbände erfolgte. 

Der Vorsitzende des Verbandes deutscher 
Gebirgs- und Wandervereine, Direktor Georg 
Fahrbach aus Stuttgart, erklärte, die Wan- 
derverbände hätten ihr Ziel, die deutschen 
Landschaften durch das Wandern und ein 
Wegbezeichnungsnetz zu erschließen, vollauf 
erreicht. Darüber hinaus hätten sie die Auf- 
gabe übernommen, das Volkstum zu pflegen, 
was besonders in ihren Jugendgruppen ge- 
schehe. Als Hauptforderungen der Wanderer 
nannte Fahrbach Fußgängerwege neben der 
Landstraße, eine wirksamere Bekämpfung des 
Lärms und „Oasen der Ruhe", Auch die Kraft- 
fahrer müßten wieder zum Wandern erzogen 
werden. Er regte an, die Kraftfahrer sollten 
ihren Wagen unterwegs stehen lassen und 
dann gemächlich zu einem schönen Aussichts- 
punkt wandern. Die „Oasen der Ruhe" müß- 
ten an den Sonn- und Feiertagen vom Kraft- 
fahrzeugverkehr vollkommen verschont blei- 
ben. 

Fahrbach forderte auch ein verstärktes 
Wandern der Schulen. Gerade beim Wandern 
könne ein Biologie-, Geographie- und Geo- 
logie-Unterricht erteilt werden, wie er nie im 
Schulsaal möglich wäre. Die Jugend müsse im 
Zeitalter der Technik bedeutend stärker als 
bisher an die Natur herangeführt werden. 

Kohlegespräch. Um die schwierige Lage des 
Steinkohlenbergbaus in der Bundesrepublik 
zu erleichtern, werden die Heizöleinfuhren in 
die Bundesrepublik gedrosselt und die Mine- 
ralölgesellschaften weniger Heizöl herstellen. 
Das ist das Ergebnis eines Gespräches zwi- 
schen maßgebenden Vertretern des Bergbaus 
und der großen Mineralölgesellsohaften, das 
im Beisein von Staatssekretär Westrick vom 
Bundeswirtschaftsministerium in Bonn statt- 
fand. 

Neues britisches Däseo-Grofiflugzeug 
haben ein neues Düsen/-Großllu^ug mit der 

T „Handley-Page III" (unser dpa-Bild) entwickelt, das sowohl als Truppen- imd Lastentransporter als auch als Passagierflugzeug im Überseeverkehr verwendet werden kann 

Drei Tage Zeitgeschehen 
UN-VoIIvprsammlung wurde vorbereitet — „Nautilus" wurde Sputnik-Konkurrent — 

Der Kanzler in Italien 

Europas höchster Wolkenkratzer in Mailand 
. . . wurde am 1. August im Rohbau fertig- 
gestellt. Mit 127,10 m Höhe ist dieser gewaltige 
Bau der dritthöchste Wolkenkratzer der Welt. 

Katholikentag in Berlin 
Beim Berliner Lokalkomitee hatten sich am 

Samstagabend bereits rund 2000 Katholiken- 
tagsteilnehmer gemeldet. Sie kamen fast aus- 
schließlich aus der mitteldeutschen Diaspora, 
Die beiden ersten Sonderzüge aus West- 
deutschland werden heute abend in Berlin er- 
wartet, Aus Mailand in Berlin eingetroffen 
ist P. Leonhard Adler, dei- früher in Beiün 
Verkehrsdirektor war und vor wenigen Jah- 
ren in den Franziskanerorden eingetreten ist, 
und am Samstagabend von Frankfurt kom- 
mend, der Bischof von Masaka, Dr, Joseph 
Kiwanuka, Der Katholikentag wird vom 13, 
bis 17, August begangen. 

Zeugen Jehovas. Auf dem Freigelände der 
Messe in der Rheingauallee in Frankfurt fin- 
det vom 28. bis 31. August die Bezirksver- 
sammlung der Zeugen Jehovas für den mittel- 
deutschen Raum statt. Bis jetzt haben sich 
schon 15 000 Personen schriftlich angemeldet. 

Manöver beendet. Die Manöver der sowje- 
tischen Streitkräfte im Kaukasusgebiet ent- 
lang der Grenzen der Türkei und Persiens 
sind beendet worden. 

„Brutale Mißachtung". Die Bundesregierung 
betrachtet den Überfall der sowjetzonalen 
Volkspolizei auf die Westberliner Enklave 
Steinstücken als eine „brutale Mißachtung be- 
stehender völkerrechtlicher Regeln", erklärte 
ein Sprecher des Auswärtigen Amtes vor der 
Presse in Bonn, Der Überfall auf Steinstük- 
ken ereignete sich am Donnerstagvormittag, 
Etwa 800 Volkspolizisten umstellten die En- 
klave Steinstücken, während ein Trupp von 
Volkspolizisten, angeführt von einem Offizier, 
in die Enklave eindrang, das Gelände durch- 
stöberte vmd dabei einen nicht in die Enklave 
gehörenden Mann festnahm tmd in die Zone 
schleppte. 

Abenteuerliche Flucht. Ein Handwerksmei- 
ster durchbrach am Samstag mit seinem 
Kombiwagen den sowjetzonalen Schlagbaum 
am Autobahnkontrollpunkt Marienbom und 
flüchtete auf westdeutsches Gebiet, 

Verschwunden. Der nach Ägypten geflüch- 
tete und dort verhaftete ehemalige deutsche 
KZ-Arzt Dr, Hanns Eisele ist spurlos ver- 
schwunden und hat das Land möglicherweise 
schon seit längerer Zeit verlassen, 

Trunkenheit ... In der Bundesrepublik sind 
im vergangenen Jahr 31 611 und in Westberlin 
2369 Führerscheine entzogen worden. Wie das 
Kraftfahrt-Bundesamt in Flensburg mitteilte, 
war im Bundesgebiet Trunkenheit am Steuer 
mit 19 682 Fällen (62,3 °/o) der Hauptanhiß für 
diese Maßnahmen, 

Koter Wolf. Ein roter Wolf wurde erstmalig 
im Moskauer Zoo geboren. Diese sehr seltene 
Gattung, die in Südsibirien, Indien, China und 
auf den Malaiischen Inseln lebt, hat sich bis- 
her in zoologischen Gärten nicht fortgepflanzt. 
Das im Moskauer Zoo geborene Wolfsjunge 
stammt von Eltern ab, die im vergangenen 
Jahr als ein Geschenk Chinas in Moskau ein- 
trafen. 

Auf dem elektrischen Stuhl. Der zum Tode 
verurteilte 33jährige John Angelo Lamarca, 
der im vergangenen Jahr das einen Monat alte 
Baby Peter Weinberger entführt und getötet 
hatte, ist im Sing-Sing-Gefängnis in Amerika 
auf dem elektrischen Stuhl hingerichtet wor- 
den. 
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Bürgermeister Umbach zum Thema: „Neues Wohngebiet' 

,,Wir haben keinen Anlafi, Entwicklung zu tiemmen" 

STADTM^n^z^ui^^. 
Langen, den 12. August 1958 

Über 30 Grad . . . 
Der Sommerschlußverkauf war zu Ende ge- 

gangen, das wurde uns bewiesen: Er ist noch 
im Lande, der Sommer. Diese Woche begann 
mit so viel Wärme, daß es den Schulkindern 
besonders schwer fallen wird, wieder der 
Pflicht nachzugehen . . . 

-H- 
In einem „Frankfurter Wecker" wurde In 

der vorigen Woche der Sommerschlußverkauf 
wieder einmal so charakterisiert, wie es im 
allgemeinen auf den Witzseiten dei- Illustrier- 
ten geschieht. Dabei stand dieser „FlacJis" 
doch sehr im Widerspruch zur wirklichen 
Sommerschluß - Verkauf - Situation 1958. Da 
gab es keine Ohnmächten, keine Schlachten, 
vor allem aber keine „besondere" Ware. Es 
waren alles „echte Sommersachen", die aus 
den Lagern „geworfen worden" sind. Wohlfeil 
konnte mancher Langener manch Gutes er- 
werben. Und brauchen kann man die Som- 
mersachen noch . . . 

Am Sonntag freilich konnte man nur Kühle 
um sich herum gebrauchen. Das Thermometer 
zeigte eine Quecksilbersäule, die bis auf 30" 
hoch geklettert war. IVIan verkroch sich hinter 
Vorhänge, die die Sonne nicht ins Zimmer 
ließen, besorgte sich eisgekühlte Getränke 
oder wagte auch den Weg durch die Glut ins 
Schwimmstadion. Dort war wie andernort.s 
in den Bädern auch Hochbetrieb. 

ii- 
Am nächsten Donnerstag beginnt der Schul- 

unterricht wieder. Die Zeit, die vor Wochen 
so unendlich lang erschien, ist nun auch schon 
wieder vorüber. Für die Buben und Mädchen 
gibt es einen Trost; Bleibt das Wetter so. 
dann gibt es gewiß noch paar IVIal hitzefrei. 

Denn das war der Arger für manchen .lun- 
gen an heißem Tag während der Ferien ge- 
wesen: „Schade, daß jetzt keine Schule ist, da 
hätten wir nämlich hitzefrei ..." h 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Elisabeth Diehl, Nördliche Ring- 
straße 75, zum 80. Geburtstag, Frau Anna 
Fetzer, Wilhelm - Leusohner - Platz 25, zum 
83. Geburtstag, Frau Emilie Glaser, Taunus- 
straße 2, zum 78. Geburtstag, Herrn Philipp 
Hessemer, Wilhelm-Burk-Str. 18, zum 77. Ge- 
burtstag am Donnerstag, 14. August; 
. . . Herrn Georg Philipp Schmidt II., Bahn- 
straße 18, zum 85. Geburtstag und Herrn Kon- 
rad Metzger VIII., Fabrikstr. 9, zum 76. Ge- 
burtstag am Freitag, 15. August. 

Möge es all diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt sein, ihren Ehrentag voller Glück 
und Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen 
ihnen alles Gute für ihren Lebensabend. 

lanrens Stadtverordnete beschlossen in öffentlicher SitzunK die oberen Bauleitpläne und 
RenehmiRten einen AntraR, nach dem die Rechte der Stadt Resichert werden 

Die Stadt LanRcn weiß sich den BauResellschaften geRCnüber zu sichern, wenn ernst- 
haft daran ReganRen wird, die Neue Wohnstadt am Wolfsgarten zu bauen. Diesen Ein- 
druck gewann man zweifellos in der öffentlichen StadtverordnetensitzunR am FreitaR- 
abend, zu der sich zahlreiche Bürger als Zuhörer einRefunden hatten. Es galt, wl« 
Bürgermeister sagte, nur eine Formsache zu erledigen. So war es gewiß auch. Doch 
am XaRCsordnunRspunkt — dem einziRen. der zu behandeln war — entzündeten sic^ 
doch die Gemüter, so daß lebhaft, aber in schöner Harmonie diskutiert wurde. Die 
BürRer waren dankbar dafür, den Beweis zu bekommen, daß „LanRen sich nicht über- 
fahren" lasse. Sie waren auch dankbar dafür, daß nun einmal in öffentlicher Sitzung 
über das Projekt gcspro<^en wurde, das im Rhcin-Main-Gebiet schon sehr, sehr lanK^ 
Reistert Das ErRebnis der SitzunR: Die oberen Bauleitpläne wurden beschlossen. Nun 
kann dem ReRierungspräsidenten In Darmstadt ResaRt werden, was mit dem Gelände, 
das von ERelsbach zu LanRen kam, geschehen soll. Das ist die Voraussetzung dafür, 
daß der Regierungspräsident das Ausscheiden des Geländes aus dem Waldverband 
cenehmiRen kann. Ist das Reschehen, dann kann der Grundstücks-KaufyertraR ins 
Grundbuch eingetraRen werden, den ERelsbach mit den BauRe^llschaften schloß. 
Dieser Vertrag war unter der Voraussetzung geschlossen worden, daß das Gelände zu 
LanRen käme und daß es — natürlich! - bebaut werden dürfe Erst dann wenn die 
ganze AnRCleRcnheit im Grundbuch verankert ist, zahlen die Gesellschaften an den 
Verkäufer des Geländes den Kaufpreis. Der Verkäufer: Das ist ERelsbach. Lnd so be- 
deutete für unsere NachbarRemeinde die LanRcner Sitzung am Freitag: „Nun bekom- 
men wir bald unser Geld . . 

«1^ 

* Goldene Auszeichnung. Die Goldene 
Ehrennadel des Verbandes der Heimkehrer 
wurde an Herrn Willi Gregorius, Karl-Lieb- 
knecht-Straße 9, verliehen. Herr Gregorius 
gehört seit der Gründung des Langener Orts- 
verbandes dem Vorstand an und hat sich ganz 
besonders um die Belange der Heimkehrer 
verdient gemacht. Herzlichen Glückwun.sch! 

* Dritte beim Feldbergfest. Beim 102. Feld- 
bergfest kam Frau Else Wroblewski vom TV 
1862 Langen mit 290 Punkten auf den beacht- 
lichen 3. Platz bei 20 Teilnehmerinnen. Sie er- 
zielte beim 75-m-Lauf 96 Punkte, Weitsprung 
91 und Kugelstoß 103 Punkte. Zu ihrem schö- 
nen Erfolg unseren herzlichen Glückwunsch. 

* Schulferien gehen zu Ende. Die Sommer- 
ferien der Langener Schulen gehen am Mitt- 
woch zu Ende. Am kommenden Donnerstag 
beginnt der Unterricht, und damit kehrt auch 
wieder Emst des Lernens zurück. 

* Kanal in der Karistraße. Mit der Kanali- 
sierung der Karlstraße ist jetzt begonnen 
worden. Die Arbeiten werden zwischen 
keitsweg und Wolfsgartenstraße ausgeführt 
und sind ein Teil des Kanalisierungspro- 
gramms für die älteren Stadtgebiete. 

* Altes Gymnasium-Gebäude renoviert. Das 
alte Gebäude des Gymnasiums, in dem nur 
noch einige Fachklassen untergebracht sind 
und das später der Volksschulgruppe Ludwig- 
Erk-Schule zugedacht ist, wurde jetzt einer 
gründlichen Renoviervuig unterzogen. Man 
fing bei der Beleuchtung an, die nicht mehr 
den Erfordernissen entsprach. Nach den l>e- 
stehenden Richtlinien soll auf einen Schüler 
eine Beleuchtungsstärke von 200 Lux fallen. 
Bisher waren es aber nur 25. Aus diesem 
Grunde wurde da.s ganze Beleuchtungssystem 
erneuert. Auch die Türen sind verbessert wor- 
den. An die Stelle des alten Fußbodens trat 
ein blanker Parkettbelag. Maler haben die 
Räumlichkeiten freundlichst gestaltet. 

* Feuerhaus wird erweitert. Das vor eini- 
gen Jahren im Rathaustiof erstellte Feuer- 
welirhau.? wai' bekanntlich nur in einem Teil- 
abschnitt gebaut worden. Der zweite Ab- 
schnitt steht jetzt bevor und wird in die^r 
Woche in Angriff genommen. Es handelt sich 
dabei um eine bauliche Erweiterung nach 
Norden hin, so daß (Jer Schlauchturm später 
etwa in der Mitte des Gesamtgebäudes ste- 
hen wird. Der Anbauplan sieht im Parterre 
zwei Großgaragen vor, damit die restlichen 
KaJirzeuge und Geräte der Wehr, die jetzt 
noch in verstreut liegenden Garagen unterge- 
bracht sind, zentral zusammengefaßt werden 
können. Im ersten Stock des Bauwerk« ist 
außCTdem noch eine Wohnxmg für ein Mitglied 
der Feuei-welu vorgesehen. Im 2. Stock wird 
ein Lehrsaal zur theoretischen Schulung der 
Feuerwehrmänner bereitstehen. 

* KochvorträRe. Im „Lämmchen" finden am 
Donnerstag und Freitag, 14./15. August, Koch- 
vorträge statt. Eine Darmstädter Firma bringt 
neue Herdmodelle zur Schau und zeigt, was 
damit in sehr kurzer Zeit gekocht, gebraten 
und gebacken werden kann. 

Zu Beginn der Sitzung erinnerte Bürger- 
meister Umbach noch einmal an diese Vor- 
geschichte. Der Verkauf des Oberlindens durch 
die Gemeinde Egelsbach an die Nassauische 
Heimstätte und Nassauische Sicdlungsgeseli- 
schaft und die anschließende Umgemarkung 
seien mit dem klaren Ziel erfolgt, daß das 
Gebiet später als Baugebiet ausgewiesen 
werde. Außer dem Oberlinden, wo nun die 
Neue Wohnstadt am Wolfsgarten entstehen 
soll, l<am seinerzeit auch das Klärwerks- 
gelände an Langen, wofür man dankbar sein 
könne. Die Stadtverordnetenversammlung 
hat, darauf wies der Bürgermeister auch noch 
einmal hin, bereits vor längerer Zeit die Be- 
bauung des Oberlindens beschlossen. Formale 
Vorairssetzungen dafür sind die Erweiterung 
des Pläohennutzungs-, des Generalbebau- 
ungs- und des Baugebietsplanes. 

„Diese Pläne ermöglichen, wenn sie be- 
schlossen wurden, noch keinen BaubeRinn", 
erklärte Bürgermeister Umbach eindeutig. 
Die Bedingungen, zu denen Rebaut werden 
dürfe, müßten mit den Gesellschaften noch 
ausgehandelt werden. 
Man sei, so meinte Herr Umbach weiter, 

dem Bürger für jede Anregung dankbar, „wir 
werden alles tun, um Wünsche zu erfüllen". 

Ehe die Det>atte begann, übergab der als 
Vorsteher fungierende Herr Dautermann den 
Vorsitz an Stadtverordneten Baeumerth, da- 
mit er — Herr Dautermann — sogleich den 
Standpunkt der SPD-Fraktion 

darlegen könne. Man habe, so sagte Herr 
Dautermann, von Anfang an gegenüber dem 
Projekt Neue Wohnstadt erhebliche Bedenken 
gehabt. Sie seien noch nicht ausgeräumt. 
„Wenn wir trotzdem zustimmen, dann aus 
folgenden Gründen: Es bestand die Gefahr, 
daß Spekulanten Egelsbacher Bauland er- 
werben wollten. Als die Gesellschaften kauf- 
ten, stellten sie die Bedingung, das Gebiet 
müsse nach Langen kommen. Damit erklärten 
sich Langens Stadtverordnete einverstanden. 
Ganz klar, daß die Baugesellschaften das 
Gelände nur zum Zweck des Bebauens er- 
warben." 

Erfreut stellte Herr Dautermann fest, daß 
das Gelände also nicht der Bodenspekula- 
tion anheimgefallen sei. Das sei gut so. 
Denn leider wäre es ein offenes Geheimnis, 
daß in Langen jetzt für Bauplätze Preise 
gezahlt würden, die man schon als Wucher- 
preise bezeichnen könne. Einem kleinen 
Mann sei es nicht mehr möglich, in Langen 
Baugelände zu erwerben „Langen aber hat 
kein Bauland mehr. So lange es welches 
hatte, konnte es preisregulierend einwir- 
ken. Jetzt geht das aber auch nicht mehr." 
Als zweiten Grund der Zustimmung nannte 

Herr Dautermann den: In Langen herrsche 
eine über das normale Maß hinausgehende 
Wohnungsnot. Man habe 500 Fälle dringender 
V/ohnungsnot. Das Wohnungsamt aber sei 
kaum in der Lage, auch nur eine Wohnung 
zu beschaffen. Deshalb könne man ein Pro- 
jekt nicht ablehnen, bei dem zumindest 150 
Wohnungen für Langener unbedingt jetzt 
schon sicher sind. 

Alle Anregungen faßte Herr Dautermann 
in einem Antrag zusammen, der noch er- 
gänzt wurde und über den wir erst am Ende 
dieses Sitzungsberichtes einen Überblick 
geben. Herr Dautermann wies auch „auf ge- 
wisse Erfahrungen" hin, die Sprendlingen 
mit seiner Neuen Wohnstadt — Am Hirsch- 
sprung — sammelte. Dort seien die Bürger 
keineswegs begeistert. Denn sehr wenige hät- 
ten dadurch eine Hilfe bekommen. Hohe 
Kosten seien der Stadt entstanden. Und nun 
tendiere die Neue Wohnstadt am Hirsch- 
sprung mehr nach Neu-Isenburg, .50 daß die 
Geschäftswelt Sprendlingens auch keine Vor- 
teile habe. „In Langen ist das anders. Da 
tendiert die Neue Wohnstadt eindeutig nach 
I.angen." Man müsse at)er trotzdem verhin- 
dern, daß das Projekt nur Auswärtigen zu- 
gute komme. Bei Blockwohnungen hätte Lan- 
gen allerdings kaum Einfluß, weil diese Bau- 
ten an gewisse bestimmte Programme gebun- 
den seien. Es bleibe aber genügend Spiel- 
laum, um doch Einfluß geltend machen zu 
können. 

„Grundsätzlich nicht gegen 
die Wohnstadt" 

seien die Nichtparteigebundenen Emv/ohner- 
vertreter, sagte Stadtverordneter Oeder. „Wir 
bedauern aber, an der Beschlußfassung nicht 
teilnehmen zu können, weil uns nicht be- 
kannt ist, welche Kosten und Nachfolgelasten 
für Langen entstehen." In einem Vertrag 
müsse verzeichnet sein, „was die Gesellschaf- 
ten zu leisten bereit sind". Herr Oeder macht« 
einige Vorschläge, die zum Teil später den 
SPD-Anti'ag ergänzten. Über diesen SPD-An- 
trag hat sich Hta-i- Oeder wie er sagte, „sehr 

gefreut". Langen dürfe niclit vor dem Status 
stehen: „Friß, Vogel, oder stirb'". Sich zu 
sichern, das sei das A und O. Aber: 150 Woh- 
nungen für Langen — das würde .schon etwas 
bedeuten, würdigte Herr Oeder das Projekt. 
Er wies dann auf zahlreiche Einrichtungen 
tiin, die künftig mehr Geld kosteten, weil die 
Einwohnerzahl um ein Viertel anwachse: 
Mehr Polizeischutz, mehr Feuerschutz, noch 
mehr drängende Verkehrsprobleme, mehr 
Personal überhaupt für Verwaltung. Herr 
Oeder meinte, man brauche eine Zweigstelle 
des Rathauses in der Neuen Wohnstadt und 
einen zweiten Friedhof für Langen. 

„Der Schritt, den Langen ausführen will, 
ist der bedeutungsvollste in der llOOjähri- 
gen Geschichte der Stadt. Zwischen Frank- 
furt und Darmstadt war so etwas noch nie 
da." So sprach Herr Oeder. Er gab aber 
auch zu bedenken: „Im Zeichen des Wirt- 
schaftswunders entsteht die Neue Wohn- 
stadt aufRrund Langens besonderer Lage 
im Rhein-Main-Gebiet, in der Nähe der 
Großstädte Frankfurt, Darmstadt und Of- 
fenbach. Sie entsteht aber nicht uns zu- 
liebe." 
Für die CDU-Fraktion sprach zunächst 

Stadtverordneter Hurtmann. Man müsse mit 
Rücksicht aufs Projekt Neue Wohnstadt die 
Mörfelder Landstraße wenigstens bis zur Ab- 
zweigung der Aschaffenburger Schneise aus- 
bauen, feste Fuß- und Radfahrwege schaffen. 
Am Bahnübergang müsse eine neue Rege- 
lung für Fußganger getroffen werden. Wenn 
man den Baugesellschaften von höchster 
Stelle aus die Auflage mache, das Gelände 
erst aufzuschließen, dann müßte „für uns die 
Bedingung laufen": Der Zubringer muß dem 
zu erwartenden Verkehr gewachsen sein. 

Stadtverordneter Schneider von der Frak- 
tion der Freien Sozialen Wählergruppe und 
Wehrdienstgegner erinnerte daran, daß sie 
der Umgemarkung einst zugestimmt habe, 
damit Langen zu Bauplätzen komme, um 
preisregulierend wirken zu können. Die üt)er 
600 wohnungsuchenden Langener Familien 
gehcrten aber zu den sozial Schwachen, für 
die Baukostenzuschüsse und Mieten in der 
Neuen Wohnstadt zu hoch würden. „Wir sind 
für den Bau von Wohnungen für sozial 
schwache Schichten. Wir werden uns der 
Stimme enthalten." 

Stadtverordneter Thomas (SPD) wies im 
Verlaufe der weiteren Debatte darauf hin, 
daß für die Einliegerwohnungen in den 
Nebenerwerbssiedlungen auch für den sozial 
Schwachen erschwingliche Mieten zu zahlen 
seien. „Da kann von 100-Mark-Mieten nicht 
die Rede sein". 

Für die BHE-Fraktion sagte Stadtverord- 
neter Lux, daß man dem Projekt positiv ge- 

genüberstehe. Man werde es fördern, wenn 
eine fühlbare Entlastung für Langen eintrete. 
Herr Lux unterstützte den SPD-Antrag, bat 
aber darum, ihn zu erweitern. So geschah es 
später auch. 

„Wir wollen uns nicht gegen die Entwick- 
lung stemmen", erklärte Stadtverordneter 
Schenko von der CDU-Fraktion. Weil im 
Verlaufe der Debatte immer wieder eine ge- 
wisse Angst vor noch nicht zu überschauen- 
den Nachteilen aufgeklungen war, sagte der 
CDU-Sprecher: „Ich sehe keine Rechtsfolgen 
des Beschlüsse,." Man müsse mit dem Drän- 
gen nach Wohnraum fertig werden. Langen 
könne sich dieser Entwicklung nicht ent- 
ziehen. Für die CDU-Fraktion versicherte 
Herr Schenko Zustimmung. 

Stadtverordneter Baeumerth (NEV) liätte 
es „lieber gesehen, wenn die Nebenerwerbs- 
siedlung an anderer Stelle erbaut würde. 
Schade um den .schönen Wald, wo wir doch 
so viel Brachland hal>en." 

Bürgermeister Umbaoh nahm zu einigen 
Bedenken Stellung, die geäußert worden wa- 
ren. Es würden in der Neuen Wohnstadt, so 
sagte er, vier Millionen investiert, die Lan- 
gen zugute kämen. 

Stadtverordneter Jensen (SPD) meldete sich 
noch zu Wort: Nachdem man den ersten 
Schritt ausgeführt habe — Umgemarkung 
zugestimmt —, solle man auch den zweiten 
— Beschluß in dieser Sitzung — gehen, damit 
man den dritten ausführen könne: Verhan- 
deln . . . 

Noch zögerte man aber mit dem zweiten 
Schritt. Vorsteher Dautermann fragte schließ- 
lich den Bürgermeister, ob Rechtsfolgen auf- 
grund dieses Beschlusses zu erwarten seien. 
Die Antwort: „Nein". Bürgermeister Umbach 
betonte: „Wir haben keinen Anlaß, die Ent- 
wicklung zu hemmen." 

Dann entsann man .sich „des Juristen im 
Hause". Doch auch Landgerichtsrat Rehart 
— als Stadtverordneter der Nichtparteigebun- 
denen Einwohnervertreter — erkannte „keine 
Gefahr". 

Der Beschluß über die oberen Bauieitpläne 
wurde schließlich mit den 13 Stimmen der 
SPD, des BHE und der CDU gefaßt. Acht 
Stadtverordnete der Nichtparteigebundenen 
und der Freien Sozialen enthielten sich der 
Stimme. 

Einstimmig aber beschloß man 
die Sicherungen 

entsprechend dem ergänzten SPD-Antrag. 
Danach wii'd der Magistrat beauftragt, daß 
er den Stadtverordneten eine Aufstellung der 
Kosten und Folgelasten vorlege. Er soll mit 
den Baugesellschaften Verträge vorbereiten, 
in denen alle Rechte und Pflichten der Stadt 
Langen veranKert sein sollen. Langener Bür- 
ger, die die Voraussetzungen für den Bezug 
einer Wohnung erfüllen, sollen gegenüber 
auswärtigen bevorzugt sein. Langener sollen 
auch Gelände zum Bau von Eigenheimen 
kauten können. (200 Bauplätze hatte der 
BHE erst angegeben, man einigte sich auf eine 
Anzahl „in ausreichendem Maße". Die Ein- 
liegerwohnungen in den Nebenerwerbssied- 
lungen sollen alle dem Langener Wohnungs- 
amt zur Verfügung stehen (schon mündlich 
zugesichert), öffentliche Mittel, die es bisher 
scnon gab, dürfen des Projektes wegen nicht 
in schwächerem Maße fließen. 

Die Baugesellschaften sollen die Kosten für 
die innere Aufschließung „in tatsächlicher 
Höhe" zahlen. Gelände für Schule und Kir- 
chen muß der Stadt Langen kostenlos zur 
Verfügung gestellt werden. Die „Umsetzung" 
eines Betriebes darf die Stadt auch nichts 
kosten. 

Die letzten drei Punkte wui-den entspre- 
chend NEV-Anrogung in den einstimmig ge- 
nehmigten Antrag aufgenommen. 

* Klärwerk besichtigt. Herr Jensen von der 
Volkshoclischule/Kunstgemeinde führte am 
Samstag etwa 25 Mitglieder und Freunde der 
Arbeitsgemeinschaft zum Klärwerk der Stadt 
Langen. Dort erläuterte Herr Hans Georgi, 
wie die mechanische und die biologische Rei- 
nigung funktionieren. Das war für jedermann 
sehr interessant. 

* Städtischer Kindergarten vor der Fertig- 
stellunR. Der Neubau des städtischen Kinder- 
gartens geht seiner Fertigstellung entgegen. 
Zur Zeit werden die letzten Maler- und Tape- 
zierarbeiten ausgeführt Bald ist alles ge- 
brauchsfertig. Noch fehlen die Einfriedigung 
und die Anlage des Spielplatzes. Die Eröff- 
nung wird nach Auslamft der Stadtvei-wal- 
tung Anfang September statiiinden. 

Hinweis für die „Latemengaragembesitzer'.' 
Viele Autobesitzer verfügen über keine ord- 

nungsgemäße Garage oder sonstige Unterstell- 
möglichkeit und parken daher nachts ihren 
Wagen unter einer beleuchteten Laterne. Da- 
her der Ausdruck Laternengarage. Es ist aber 
bekannt, daß diese Fahrzeuge erhöhten Ge- 
fahren ausgesetzt sind. In letzter Zeit mach- 
ten sich verschiedentlich Unbefugte an sol- 
cheh Autos zu schaffen und fuhren mit ihnen 
davon. Nach Meinung der Polizei wird den 
Tätern das Handwerk dadurch erleichtert, 
daß die Autos bei intakter Zündung angelas- 
sen und weggefahi-en werden können. Sichern 
können sogenannte Lenkradschlösser: Schlös- 
ser, die an der Lenkung so befestigt werden, 
daß der Wagen nicht mehr gesteuert werden 
kann. Der Hinweis sollte von Autohaltem, 
die ilire Fahrzeuge nachts atif der Straße par- 
ken müssen, t)eachtet werden. 

* Gefährliche ölspuren. Am Wochenende 
wurden mehi-ere ölspuren in verschiedenen 
Straßen der Stadt festgestellt. Die längste 
hatte sich in der Mörfelder Landstraße, nahe 
der Autobahn, gebildet Andere wurden am 

Lutherplatz und an der Kreuzung Dieburger 
Straße — Dannstädter Straße festgestellt. Die 
gefährlichen Hindemisse komten rechtzeitig 
abgedeckt werden, so daß niemand zu Scha- 
den kam. 

* Fahrraddiebe festgenommen. In der Nacht 
zum Sonntag wurden zwei junge Männer be- 
obachtet, wie sie in der Bayerseich ein Fahr- 
rad stahlen und sich in Richtung Langen ent- 
fernten, Ein Autofahrer aus Neu-Isenburg be- 
nachrichtigte die Langener Polizei, die die 
Beiden in der Darmstädter Straß«, nahe der 
Kreuzung, erwartete. Trotzdem die Beiden zu 
flüchten versuchten, konnten sie gestellt und 
festgenommen werden. Es handelt sich um 
einen 29jährigen Mann 's Sprendlingen und 
einen 22jährigen aus Langen. Dem Besitzer 
des Fahrrades, ein Einwohner aus Egelsbach, 
wurde das Fahi-zeug inzwischen wieder zu- 
rückgegeben. 

' Unfallbeteiligter stellte sich. Auf der Die- 
burger Chaussee, in der Gemarkung Offen- 
thal, kam es in der Nacht zum Somitag zu 
einem Verkehrsunfall, bei dem zwei Beteiligte 
flüchteten. Einer davon bekam Reue und mel- 
dete sich noch in der gleichen Nacht bei der 
Langener Polizei. Er gab an, daß der betei- 
ligte Wagen von einem Manne aus Walldorf 
gefahren und von diesem gestohlen worden 
sei. Auch habe dieser imter Alkoholeinfluß 
gestanden. Mit Hilfe dieses BeteUigten gelang 
es der Polizei, den Fahrer in den frühen 
Morgenstunden in der Aschaffenburger Straße 
im Stadtwald festzunehmen. 

* Motorroller geRen Radfahrer. Am Sonn- 
tag gegen Abend ereignete sich in der Frank- 
furter Straße in Höhe des Kreiskrankenhau- 
ses ein Verkehrguniall. Ein Radfahrer aus 
Egelstoacli war mit einem Motorroller aus 
Frankfurt a. M. zusammengestoßen. Radfah- 
rer sowie der Fahrer des Motorrades und 
dessen Soziustfahrerin wurden zu Boden ge- 
worfen und verletzt. 
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In Egeisbadi donnerten die Rennmotore 

Der Gemarkungsteil Trift war am vergan- 
genen Sonntag wieder einmal Schauplatz 
eines groß angelegten Geländelaufes. Es ist 
nun schon zur Tradition geworden, daß der 
Motorsportclub Egelstwch alljährlich im Mo- 
mat August seinen großen Dreiecks-Gelände- 
lauf ausschreibt Das Rennen erfreut sich bei 
allen Motorsportfreunden in der weiten Um- 
gebung allergrößter Beliebtheit. Das bewies 
auch die.smal wieder die Zahl der Teilneh- 
mer. Es waren mehr als 100 Fahrer, die sich 
von nah und fern eingefunden hatten. Der 
motorsportlichc Wettbewerb galt gleichzeitig 
als Meisterschaftslauf für die Meisterschaften 
des Motorsportringes e. V. für das Jahr 1958. 
Aus über 30 Vereinen waren die Nennungen 
erfolgt. Ganz besonders stark sind dabei all- 
jährlich die Motorsportclubs aus der Hanau- 
Aschaffenburger Gegend beteiligt. 

Die Veranstaltung wurde für Veranstalter 
und Teilnehmer ein großer Erfolg. Das war 
nicht zuletzt das Verdienst der Egelsbacher 
Motorsportler, die für eine mustergültige Or- 
ganisation gesorgt hatteri, so daß die Gelände- 
fahrt ohne jeden Zwischenfall reibungslos 
ablaufen konnte. Schon am frühen Morgen 
des Sonntags fanden sich die ersten Teilneh- 
mer ein. Sie kamen teilweise weit her und 
mußten sich natürlich zunächst einmal mit 
der Rennstrecke befassen. Die Kenntnis des 
Kurses ist unter Umständen ausschlaggebend 
für einen Sieg. Der Fahrer muß wissen, was 
ihn erwartet, damit er seine Fahrweise ent- 
sprechend einrichten kann. 

Bei strahlendem Sonnenschein begannen 
dann um 9.30 Uhr die Trainingsfahrten. Es 
wurden durchweg sehr gute Leistungen ge- 
zeigt Waren schon bei den Mopedfahrern 
wirkliche Könner, die um 13 Uhr das offizielle 
Rennen eröffneten, so zeigte es sich bei den 
schwereren Klassen erst recht, daß gute Fah- 
rer am Start waren, die des Sportes wegen 
gekommen waren. Es ging in 10 Klassen, 7 für 
Solo- und 3 für Seitenwagenmaschinen, an 
den Start. Hauptsächlich in den schweren 
Klassen lieferten sich die Fahrer oft harte 
Duelle Rad an Rad. Der ganze Kurs war von 
einer großen Zuschauermenge umsäumt, die 
sich das spannende Geschehen nicht entgehen 
lassen wollten. Es wurde in ununterbrochener 
Folge gestartet bis um 19 Uhr abends. Die 
letzten waren die schweren Seitenwagen- 
gespanne, die mit ungeheurem Motorenlärm 
über den Kurs donnerten. 

Abends fand dann im Eigenheim-Saalbau 
die Siegerehrung statt. Bis zur Preisverteilung 
vergnügten sich die Fahrer mit ihren Sozias 
dann bei den Tanzrhythmen der Kapelle 
„Silver Stars", deren Weisen so heiß waren 
wie der Sommertag an der Rennstrecke. Un- 
ter großem Beifall stiegen der erste u. zweite 
Vorsitzende des Motorsportclubs, Ludwig Och 
und Otto Berger auf die Bühne. Nach herz- 
lichen Begrüßungsworten, die Bürgermeister 
Wannemacher an die Freunde des Motorsports 
richtete, begann die Preisverteilung und Sie- 
gerehrung. 

Die Liste 
der siegreichen Fahrer: 

Klasse I (bis 50 com; Mopeds); 1. Wilfried 
Schäfer, Mainaschaff, 2. Willi Palzer, Hanau, 
3. Walter Schäfer, Mainaschaff, 4. Werner 
Scheumann, Fec.'ienheim; Kl. II (bis 100 ecm): 
1. Friede! Morhardt, Mainaschaff, 2. Wilfried 
Schäfer, Mainaschaff, 3. Werner Siegel, 
Pfungstadt, 4. Wolfgang Adam, Mainaschaff, 
5. Karlheinz Lein, Schlierbach; Klasse III (bis 
125 com): 1. Rudi Armsam, Haibach, 2. Helmut 
Staab, Mainaschaff, 3. Karlheinz Lein, Sc-hlier- 
bach, 4. Günter Deubert, Wächtersbach, 
5. Rudi Sopper, Schlierbach; Klasse IV (bis 

175 ccm): 1. Berthold Eckert, Mainaschaff, 
2. Josef Soll, Goldbach, 3. Günter Hofmann, 
Hanau, 4. Berhard Ailmann, Winterkasten, 
5. Jakob Spitznagel, Neuenhaßlau; Klasse V 
(bis 250 ccm): I. Wilhelm Diel, Mainaschaff, 
2. Hans Nees, Mainaschaff, 3. Günter Hoff- 
mann, Hanau, 4. Siegfried Plösser, Franken- 
stein, 5. Karlheinz Kramosch, Bischofsheim; 
Klasse VI (bis 350 ccm): 1. Erwin Blümler, 
Mainaschaff, 2. Werner Helmbold, Fechen- 
heim, 3. Karl Freund, Kassel, 4. Karl Lofing, 
Neuenhaßlau, 5. Willi Gravelius, Fechenheim; 
Klasse VII (über 500 ccm): 1. Adolf Löffler, 
Kassel, 2. Otto Berger, Egelsbach, 3. Arnold 
Tschischka, Fechenheim, 4. Alfred Berndt, 
Fechenheim, 5. Werner Helmbold, Fechen- 
heim; Klasse VIII (Seitenwagengespanne bis 
2.')0 ccm): 1. Staab'Morhardt, Aschaffenburg, 
2. Georg/Wagener, Hesseldorf, 3. EckertDeu- 
bcrt Wittgenborn, 4. Karl/Löwer, Wittgen- 
kKjrn, 5. Iwanitzki, Roth; Klasse IX (Selten- 
wagengespanne bis 350 ccm): 1. Staab/Mor- 
hardt, Aschaffenburg, 2. Schocker/Brockmann, 
2. Ge«rg' Wagner, Hesseldorf, 3. Salisbury/ 
Balzer, Hanau, 4. Büttner / Schmidt, Roth, 
5.Spengler,Neubert, Nied.-Ramstadt; Klasse X 
(Seitenwagengesp. über 500 ccm): 1. Bruck- 
mann/'Bruckmann, Hanau, 2. Stange^ Megges, 
Griesheim, 3. Jüngling/Kiel, Hanau, 4. Gün- 
ther/Sorgell, Bieber, 5. Ludw. Och, Egelsbach. 

Als tagesbester DKW-Fahrer erhielt Brrt- 
hold Eckert, Mainaschaff, einen großen Silber- 
pokal der Autounion-Werke. Der Club mit der 
größten Beteiligung war Hanau, der tages- 
beste Club Mainaschaff. 

Ludwig Och dankte allen, die zur Ausge- 
staltung der Veranstaltung beitrugen. Den 
Egelsbacher und auswärtigen Firmen, die 
zahlreiche Preise spendeten, dem Roten Kreuz, 
Sportarzt Dr. med. Krämer, der Feuerwehr, 
Forstmeister Heil, Revierförster Mayer und 
Herrn Kohlert vom Landratsamt galt sein be- 
sonderer Dank. 

-a- 
e Silberhochzeit. Am kommenden Donners- 

tag feiern die Eheleute Johannes Vollhardt 
und Pauline geb. Schmidt, Ernst-Ludwig- 
Straße 13, ihre silberne Hochzeit Wir gratu- 
lieren dem Silberbrautpaar zu seinem 25jäh- 
rigen ■ Ehejubiläum und wünschen ihm alles 
Gute, insbesondere Gesundheit und Wohl- 
ergehen ! 

e Frankenstein-Bergturnfest. Alle, die sich 
an der gemeinsamen Busfahrt zum Franken- 
stein-Bergturnlcst am 31. August beteiligen 
wollen (Wettkämpfer und sonstige Fest'.eil- 
nehmer), sollen sich umgehend bei Oberturn- 
wart Theo Wilhelm, Wtstendstraße, melden. 

e Sprechfunk beim Flugsport. Auf dem 
Egelsbacher Sport- und Verkehrsflugplatz 
wurden in letzter Zeit viele Versuche mit 
Sprechfunk an Bord von Maschinen gemacht. 
Diese Einrichtung trägt wesentlich dazu bei, 
daß sich der Luftverkehr sicherer abspielt 
Die Bundesanstalt für Flugsicherung bewies 
reges Interesse an den Versuchen. Mehrere 
Beamte waren zugegen. 

Gutes Wachstum in Feld und Flur. Die 
Schönwetterperiode im Juli brachte für die 
Landwirtschaft günstige Arbeitsbedingungen. 
Die Heuernte konnte zum großen Teil abge- 
schlossen werden. Die Raps- und Winterger- 
stenemte wurde begonnen. Der Stand der 
Futterflächen und Rüben war überall recht 
gut. In einzelnen Gebieten hatten die Kartof- 
feln unter der Nässe zu leiden. Die häufigen 
und starken Regenfälle führten in vielen Be- 
zirken zur Getreidelagerung. (AID) 

(Errbaufen 
ez Blechschaden. Blechschaden gab es am 

vergangenen Freitag in den späten Nachmit- 
taigsstunden an der Einmündiung der Zufahrt- 
straße von Erzha\isen in die Bundesstraße 3 
Prankfurt—Darmstadt Zwei nach Erzhausen 
fahrende Personenwagen kollidierten nüt 
einem aus Richtung Erzhausen kommenden 
PerscMienauto. Glücklicherweise gab es keine 
Verletzten. 

ez Unser Glückwunsch. Zur goldenen Hoch- 
zeit von Herrn Friedrich Haaß und seiner 
Gattin, Frau Luise Haaß, geb. Deußer, Bahn- 
straße 135, noch nachträglich unsere herzlich- 
sten Glückwünsche! Unter den vielen Gratu- 
lanten waren auch Bürgermeister H. Lötz, der 
im Auftrage der Gemeinde seine Glück- 
wünsche aussprach, und in Vertretung des 
Landrats Reglerungsamtmann Schneider. Der 
evangelische Posaunenchor ehrte das Jubel- 
paar am Abend ihres Hochzeitstages mit 
einem Ständchen. 

ez Kaffeetafel der Alten. Auch in diesem 
Jahre will die Gemeinde ihren über 70 Jahre 
alten Einwohnern ein Freude bereiten. So 
sind die Alten für kommenden Samstag, 
15 Uhr, in den Saal des Gasthauses „Krone" 
(Friedrich Keller) zu einer Kaffeetafel einge- 
laden. 

Heftige Gewitter 

Die tropische Hitze löste gestern nachmittag 
und am späten Abend heftige Gewitter aus, 
die mit außergewöhnlich starken Regengüssen 
begleitet waren. In Langen wurden Wasser- 
einbrüche in Kellern gemeldet. Über Bad 
Homburg gingen wolkenbruchartige Regen 
mit HagelscHag nieder. Viel Schaden ent- 
stand wieder im südlichen Teil Hessens. Hier 
mußte die Feuerwehr rettend oft eingreifen. 
In Leeheim bei Groß-Gernu entstand durch 
Blitzschlag ein Großbrand. Das Anwesen des 
Landwirts Müller fiel einem Großbrand zum 
Opfer. 

Todesopfer auf der Autobahn 
Wenige Stunden nach einem schweren Ver- 

kehrsunfall auf der Autobahn Mannheim — 
Frankfurt in der Nähe von Pfungstadt, bei 
dem ein iungverheiratetes Ehepaar aus Rois- 
dorf bei i-'onn ums Leben kam, ereignete sich 
am Freitagabend in der gleichen Gemarkung 
ein zweiter tödlicher Unfall. Aus noch unge- 
klärter Ursache kam ein Motorrad von der 
Fahrbahn ab und prallte gegen einen Brük- 
kenpfeiler. Der Fahrer, der 28jährige Günther 
Bläser aus Leverkusen, war auf der Stelle tot. 

Fernzüge nur noch mit Polster. Alle im 
Fernverkehr dei Bundesbahn laufenden Wa- 
gen der 2. Klasse sind jetzt mit Polsterung 
ausgestattet Wie die Deutsche Zentrale für 
Fremdenverkehr dazu jetzt mitteilte, haben 
die seit einiger Zeit eingesetzten neuen 26 m 
langen Reisezugwagen in den Abteilen nur 
noch je sechs Plätze. Darüber hinaus enthal- 
ten die neueren Wagen der 1. Klasse verstell- 
bare Sitze mit Arm- und Kopflehnen, im 
Winter angewärmtes Waschwas5'?r und in den 
Toiletten und Waschräumen Steckdoser. für 
den Anschluß elektrischer Rasierapparate. 

Hinweistafeln stark beachtet. Hinweistafeln 
auf der Autobahnstrecke Frankfurt — Mann- 
heim, durch die die Verkehrsteilnehmer zu 
richtigem Verhalten im Straßenverkehr ange- 
halten werden, haben nach einer Mitteilung 
des Hess. Wirtschaftsministeriums außer- 
ordentliche Beachtung gefunden. Eine Reihe 
von Studierenden der Werkkunstschule Wies- 
baden, die gute Entwürfe solcher Tafeln ein- 
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gereicht haben, erhielt vom Hess. Wirtschafts- 
ministerium als Anerkennung einen Geldpreis. 

Geophysikalisches .lahr verlänRert. Die 
Fünfte Generalversammlung des Sonderaus- 
schusses für die Durchführung des Inter- 
nationalen Geophysikalischen Jahres (IGJ) 
fand am Wochenende' in Moskau ihr Ende. 
Auf Grund einer Empfehlung des Liinder- 
rates, dem rund 60 Nationen angehören und 
dessen Vorsitz der Göttinger Professor Julius 
Bartheis innehatte, wurde beschlossen, das 
Internationale Geophysikalische Jahr in etwas 
veränderter Form fortzuführen. Unter der 
Bezeichnung „Internationale Geophysikalische 
Zusammenarbeit im Jahre 1959" werden die 
Wissenschaftler der beteiligten Nationen auch 
im nächsten Jahr auf dem CJebiet der Geo- 
physik zusammenarbeiten und dabei die mei- 
sten Einrichtungen des IGJ übernehmen. 

Im letzten Augenblick gerettet. Ein I8jäh- 
riges Mädchen aus Stade bei Hamburg, das 
aus einer Erziehungsanstalt bei Hannover ge- 
flüchtet war, weil es bei einem Bauern arbei- 
ten sollte, .stürzte sich am Samstag bei Neu- 
wied in den Rhein. Drei Männer hatten ver- 
geblich versucht, das Mädchen von der Ver- 
zweiflungstat abzuhalten. Die 18jährige riß 
sich los und sprang über das Brückengelän- 
der in den Strom. Ein Paddelbootfahrer 
konnte jedoch im letzten Augenblick die Er- 
trinkende fassen und sie mit Hilfe eines Ang- 
lers, der zur Rettung des Mädchens in den 
Rhein gesprungen war, ans Ufer bringen. 

Hockergrab entdeckt. Ein Hockergrab aus 
der Jüngeren Steinzeit wurde t>ei Kanalisa- 
tionsarbeiten in Hofheim am Taunus frei- 
gelegt. Außer dem in Hockerstellung vorge- 
fundenen Skelett befanden sich in dem Grab 
auch Tonscherben und Reste von Geräten aus 
Horn. 

Sohn bestahl blinde Mutter. Ein 18jähriger 
Elektriker aus Frankfurt stahl seiner blinden 
Mutter ihre gesamten Ersparnisse. Der un- 
geratene Sohn entwendete aus der Wohnung 
der Mutter eine Kassette mit 1200 DM. In 
einem Park brach er später die Kassette auf 
und nahm das darin befindliche Geld heraus. 
Wie die Polizei mitteilte, wurde der Elektriker 
inzwischen festgenommen. Er hat das Geld in 
vier Tagen und Nächten in Bars und Wirt- 
schaften restlos durciigebracht 

Weniger Konkurse. Für die hessische Wirt- 
schaft schließt das erste Halbjahr 1958 mit 
einem neuen Tiefstand der Konkurse. Nur 138 
waren es diesmal gegenüber 192 im ersten 
Halbjahr 1957 und über 200 in der gleichen 
Zeit des Jahres 1956, in dem die Hochkon- 
junktur und Vollbeschäftigung imserer Wirt- 
schaft angelaufen war. Wie gut das Konkurs- 
Barometer damit steht, kann daran ermessen 
werden, daß in normaler Vorkriegszeit etwa 
doppelt soviel u. in der großen Krise schließ- 
lich über fünfmal soviel Kurse festgestellt 
wurden wie jetzt. 
W 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten sowie dem Touristenvereln 
„Die Naturfreunde" und der Sportge- 
meinschaft für die GlückwUnsdie und 
Geschenke anlSßllch unserer Silberhoch- 
zeit herzlldisten Dank. 

Georg Heck u. Frau 

Egelsbach, Westendstraße 21 
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18 Fortsetzung 
„Der Wendolin ist doch Bauer", erwidert 

er. .Im nächsten Frühjahr übernimmt er den 
Hof. Der Vater Gundler ist recht alt gewor- 
den." 

Agnes fährt herum. „Den Hof übernimmt 
er? Wissen Sie das wirklich?" 

Wendolin blickt erstaunt auf. „Natürlidi 
. .. das ist doch Brauch bei Bauersleuten. 
Lang genug ist der Wendolin draußen ge- 
blieben, viel zu lang .. ." 

„Das ist wahr." Ihre Stimme ist leise. 
'„Nur zu wahr ist das. Und Sie. Herr Wal- 
höfer? Woher sind Sie gekommen? Ich 
meine früher? Leben Ihre Eltern noch?" 

.Ich bin ein angenommenes Kind." Agnes 
vermeidet es, in seine traurigen Augen zu 
sehen. „Meine Eltern habe ich kaum ge- 
kannt." 

.Und haben Sie immer Wailiöfer ge- 
heißen?" 

Agnes fühlt, wie in ihr plötzlidi das Miß- 
trauen gegen diesen Mann aufsteigt. Ein 
schweres Mißtrauen, das sie trotzdem nicht 
gegen ihn einnimmt. 

„Nein. Ich glaube nicht." Wendolin denkt 
nach. Steif hatte ihm doch einmal gesagt, 
wie er wirklich hieß. Bis ihn der Vormund 
adoptiert hatte. Und jetzt fiel ihm der Name 
nicht ein. 

.Und wie heißen Sie wirklich?" fragt 
Agnes hartnäckig. 

Wendolin schüttelt d^en Kopf. 
„Ich weiß es nicht mehr. Warum fragen 

Sie. Frau Agnes?" 
Ihre Augen liegen einen Herzschlag lang 

lüumdnder. Ein Wunsch ist in Agnes, mehr 
von diesem Menschen hier an ihfer Seite zu 
wissen. Ein Wunsch und doch eine be- 
klemmende Angst davor. Eine Gefahr, ge- 
gen die sie ankämpfen muß. „Frau Agnes" 
hatte er zu ihr gesagt? Ein Gedanke über- 
kommt sie, den sie kaum auszudenken 
wagt und der doch so heiß, so verlockend 
ist, daß ihr Herz rascher schlägt. So rasch, 
wie es nur bei einem jungen Mädchen schla- 
gen kann, das in törichter Liebe zu jeman- 
dem entbrannt ist. Was dieser Mann erzählt 
hat, wühlt ihre Seele auf. Dabei hat er ihr 
nichts gesagt, was nicht alltäglich wäre. 

Wendolin weiß nicht, wie es gekommen 
ist, daß er auf einmal ihre Hand in der sei- 
nen hält. In seiner Verwirrtheit springt er 
auf, ohne die Hand freizugeben. Ich muß 
fort, denkt er. Ich darf Agnes nicht wieder- 
sehen. Sonst verspreche idi mich. Sonst sage 
ich ihr noch, wer ich bin. Ich darf den Eltern 
nicht das Glüdc nehmen, auch Agnes nicht 
in Gewissensqualen stürzen. Ich darf nicht 
nadigeben Die Lüge muß bleibenl 
Es ist sonst der Tod der Eltern. Und Agnes 
ist nicht frei . . . Fort . .. nur lortl 

Aber Agnes hält seine Hand fest. Als ob 
sie den Mann hier nicht verlieren wollte. 
Ohne zu wissen warum. 

Wendolin fühlt ihre Bewegung Er kann 
Agnes nicht loslassen. So ernst ist das alles 
geworden. Wie ein Magnet ein Stück Eisen 
anzieht und nichts anderes. Wäre es heute 
nicht gekommen, so würde es in Tagen oder 
Monaten gewesen sein. 

Er hatte Agnes nicht aufgesucht, und sie 
hatte ihn nicht erwartet. 

Agnes ahnt alles und weiß nichts. Sie 
ersdirickt nicht, und sie denkt über nichts 
nach. Sie fühlt nur und kann es nicht deuten. 

Auf einmal ertönt das Horn eines Kraft- 
wagens. Die beiden Menschen fahren 

sdiuldbewuiit auseinander. Dicht unter 
ihnen auf der Straße steht ein langer, roter 
Wagen. Wendolin weiß nicht, wie lange 
der Wagen schon wartet. Noch einmal heult 
das Horn auf. Drohend . . . fordernd ... 

„Mein Mann", sagt Agnes leise. Dann 
geht sie die wenigen Sdiritte über die Wie- 
senböschung hinab zur Straße. 

Wendolin steht noch lange neben der lee- 
ren Bank und blickt auf den rausdienden 
Bergstrom. Einmal mußte es kommen . .. 

■« 
Der alte Gundler geht durdi den Wald. 

Ab und zu überquert der schmale Weg 
einen Bach. Ein kühler Rauch kommt aus 
den Sdiluchten. Hier oben ist der Heibst 
kalt und windig. Der Gundler hört den To- 
desschrei eines Vogels. 

„Hat dich der Marder beim Kragen?" sagt 
der Alte vor sich hin. „Ist eine spassige 
Welt das. Eins frißt das andere. Mich wollen 
sie jetzt audi fressen. Mit Haut und Haar..." 

Der Gundler haut mit seinem Stock aut 
eine alte Wurzel am Weg, als ob sie der 
Marder wäre, der ihm den Gundlerhof vor 
der Nase wegfressen möchte. «Jaja, Gund- 
ler", sagt der Alte zu sich selbst. „Möchst 
selbst der Marder sein? Oder den Marder 
erschlagen anstatt den Ott, was?" 

Der Gundler kommt an einem Markstein 
vorbei Hier beginnt sein eigener kleiner 
Waldteil. 

„Wird bald mein Wald gewesen sein", 
keucht der Alte. „Dort, die Lärche unter den 
Fichten ist der Rand. Wenn s dem Ott ge- 
lingt, wird sie bald am Boden liegen, die 
schöne Lärche. Was wird der dumme Gund- 
lerbauer tun, wenn er kein Holz mehr zum 
Verbrennen hat? Mitsamt seinem Wendo- 
lin? War' besser, er wär' in Amerika, der 
Wendolin." 

Ein Viertel Wein hat er getrunken, wiis 
sonst nie vorkommt. Unten beim „Schv. jr- 
zen Adler" in Rotholz. War aber auch zu 
arg, was ihm der alte Holzegger erzählt hat 
unten im Dorf. Daß halt jetzt das Darlehen 
fällig ist, wie es im Sdiuldverlrag steht. Und 
daß es ihm hart ankäm , dem Gundler nicht 
auf ein weiteres Jahr verlängern zu können. 
Steht aber selbst schlecht da mit seiner Säg", 
die nichts tragt. 

„Kannst nicht zuwarten eine Weil ?" hat 
der Gundler ihn gefragt. 

Der Holzegger hatte nur den Kopf ge- 
schüttelt. „Will didi nicht treiben, Gundler", 
hatte er gesagt. „Aber der Ott hat mir Geld 
für meine Forderung geboten. Den Satz soll 
ich ihm übersdireiben, den zweiten Satz aut 
den Gundlerhof. Dann hab ich das Geld 
und der Ott den Satz. Auf deinen Hof, den 
Wald,und die Wiesen. Und ich muß es tun, 
wenn du midi nicht auszahlst. Geht mir 
selbst das Wasser bis zum Hals!" 

Der Gundler sitzt mit diesen trüben Ge- 
danken noch immer auf seinem Baumstrunk 
und bohrt mit seinem Bergstecken ein Loch 
in die Erde. Kommt aber nichts Gescheites 
dabei heraus, weder bei dem Bohren noch 
beim Denken. 

Jetzt rauscht es im Wald. Erst aus der 
Ferne Die hohen Fichten neigen sidi vor 
dem Anprall des plötzlidien Gewitterstur- 
mes. 

Kommt ein Hochwetter, denkt der Gund- 
ler. Schon beginnt ein eigenartiges Trom- 
meln, das langsam in ein Prasseln übergeht. 
Der Gundler geht so rasch er schnaufen kann 
gegen seinen Hof zu. Es regnet immer stär- 
ker, es braust und rausdit rings um ihn. Das 
Gehen auf dem nassen, rutschigen Nadel- 
boden fällt ihm immer schwerer, immer län- 
ger muß er rasten und Atem holen, während 
die Blitze um die hohen Bäume zucken. 
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Wunibald und das naseweise Kathrinchen 
Die Gesdiidite eines unternehmungslustigen Heringsfräuleins 

Im weiten Meere lebten vor einiger Zeit in 
einem groten Sdilingpflanzenwald das He- 
ringsfräulein Kathrinchen Silberlich und der 
Heringsherr Wunibald Schmalschuppe. Fräu- 
lein Kathrinchen Silberiich war eine sehr hüb- 
sche Person. Sie hafte riesige Glotzaugen und 

dem Hering-fräulein Kathrindien Silberlich 
didte Tränen aus den runden Kugolaugen — 
nur Itonnte man es nidit bemerken, weil sie 
sidi mit dem Meerwasser vermischten. 

Aul einmal fber wurden Kathrinchens 
Glubschaugen riesengroß vor freudigem 

ein besonders breites Maul — und beides gilt 
bei Fischen als außerordentliche Schönheit. 

Kein Wunder, daß Herr Wunibald Fräulein 
Kathrinchen sehr verehrte. Er itannte sieschon 
seit frühester Jugend, denn beide waren Nach- 
barskindri gev/esen und hatten als ganz kleine 
Heringsbabys zusammen mit Muscheln ge- 
spielt. Als "sie schon fast erwachsen waren, 
hatte Wunibald als sportlich eingestellter He- 
ringsjüneling Kathrinchen sogar das Kunst- 
sdiwimmcn beigebradii. Jed»,'rmann kann 
daran doch sehr genau sehen, daß Herr 
Wunibald wirklich etwas übrig hatte für Fräu- 
lein Kathrinchen. Nur Fräulein Kathrinchen 
merkte es nicht. Sie war cehr abenteuerlustig 
vercnlagt und hatte sich vorgenommen, als 
erstes Heringsfräulein den ganzen Ozean hin 
und zurück zu durchqueren, um später lange 
Vortr.lgo über ihre Erlebnisse zu halten. 

Ehe noch Herr Wunibald dazu kam. seiner 
verehrten Heringsdame einen Heiratsantrag 
zu machen, begab sich Kathrinchen Silberlich 
auf ihre große Reise. Sie schwamm und 
schwamm und am dritten Tage begegnete ihr 
eine Heringsgesellschaft Die wollte den gro- 
ßen schwarzen Walfisch Ottokar besichtigen, 
weil er der umfangreichste, älteste und schwer- 
ste Wo! fisch war, der je gelebt hatte. 

Doch i'.s sollte anders kommen. Kathrindien 
bekam den schwarzen Ottokar überhaupt nicht 
vor iiire wunderschönen Glotzaugen. Während 
si« siiii nHmlidi mit ihren neuen Reisegenos- 
sen unterhielt, sdiwamm sie mit der ganzen 
Gesellschaft in ein Fisdiernctz hinein, das die 
BMaUung eines Fisdidampfers sehr gesdiid<t 
auaflelegt hattel 

K«thrinchen merkte das Unglüdc erst, als 
sie auf 2lnmal in den Maschen festhing und 
nicht mehr weiter konnte. Sie zappelte mit 
vielen Leidensgenossen wie wild hin und her 
— «ber was half das alles? Endlich kullerten 

Schreck. Außerhalb des Netzes schwamm der 
treue Wunibald, an den sie eben gedacht hatte! 
Er war dem Kathrinchen, böser Ahnungen voll, 
heimlich nachgeschwommen und überlegte 
jetzt angestrengt, wie er sie befreien konnte. 
Aber kein Ausweg wollte ihm einfallen — bis 
auf einen — und der konnte das Leben kosten: 

er mußte zu dem Sägefisch Aloisius Scharter- 
zahn gehen und ihn bitten, das Netz durchzu- 
sägen. Leider jedoch hatte Aloisius Scharter- 
zahn die üble Angewohnheit, mitunter ganz 
nebenbei Heringe wie Wunibald einfach zu 
verspeisen. 

Wunibald war zu allem entschlossen — und 
das Glück war ihm hold. Aloisius war im 
Augenblick von Wunibalds Ankunft satt und 
darum gnädig gestimmt Die Treue des klei- 
nen Herings rührte ihn so sehr, daß er sofort 
bereit war, mitzukommen und das Netz durdi- 
zusägen. 

Kurze Zeit später konnte der überglückliche 
Wunibald sein ebenso glückliches Kathrinchen 
in die Flossen schließen. Die beide verlobten 
sich auf der Stelle — und der große Jägefisch 
wollte bei der Hochzeit Trauzeuge sein 

Zwei hilfsbereite Seepferdchen braditen 
Kathrinchen und Wunibaii eilends ins Algen- 
wäldchen zurück und schon zwei Tage später 
wurde Hochzeit gefeiert. Von dieser Hochzeit 
wurde noch lange in Fischkreisen gesprochen: 
Der Schleierfisch besorgt der Braut den 
Schleier, der Tintenfisch schrieb die Einladun- 
gen und eine ältere Schnecke schenkte dem 
neuvermählten Paar ihr Haus. Alle Fische 
von nah und fern kamen angeschwommen und 
fünf Tage lang wurde vergnügt gefeiert. 

Maria ,Saekel-Jelkmann 

OOO M OQO 

Ein selbstgemachter Sonnenhut 
Wir alle freuen uns, wenn die Sonne scheint. 

Daß die prallen Strahlen aber auch ihre Nach- 
teile naben können, hat schon so mancher ge- 
spürt, der ihr den unbedeckten Kopf einen, 
ganzen Tag lang aussetzte. Ein Sonnenhut 

schafft da Abhilfe, außerdem sieht er sehr 
schick aus. Eure Freundinnen werden euch 
sicher beneiden und ihn schnell nacharbeiten. 
Er ist nämlich ganz leicht herzustellen, und 
das Material dafür kostet nur ein paar 
Pfennige. 

Wir brauchen ein Stück Pappe, 40x40 cm 
groß, und zwei bunte Stoffreste, mindestens 
43X43 cm groß. 

Auf der Pappe ziehen wir zunächst einen 

Kreis von 20 cm Durchmesser Wenn der 
Zirkel nicht reicht, dann steckt einen Bind- 
faden im Mittelpunkt der Pappe fest, macht 
in der gewünschten Länge eine Schlinge, 
steckt den Bleistift hinein und zieht auf diese 
Weise den Kreis. Der Faden muß dabei stets 
ganz straff gespannt sein. 

Wie bei einem Kuchen schneiden wir nun 
aus dem Kreis ein Stück heraus, einen Winkel 
von etwa 20 Grad, wie die Zeichnung zeigt. 
Nun schneidet den Stoff genauso zu, gebt aber 
für die Naht 3 cm zu. Legt die Pappe zwischen 
den Stoff und biegt die Säume über den Rand. 
Nun wird der offene Saum fein säuberlich 
vernäht, am besten klebt ihr dafür den Stoff 
erst aufeinander, da kann er nicht ver- 
rutschen. 

Nun werden die Seiten des Ausschnitts zu- 
einander gebogen und, wie ihr auf der Zeich- 
nung seht, mit kreuzweisen Stichen fest ver- 
bunden. 

Damit unser Hut fest auf dem Kopf sitzt, 
werden an zwei gegenüberliegenden Punkten, 
jeweils etwa 10 cm vom Rand entfernt, Löcher 
gemacht und Kordel hindurchgezogen. Damit 
sie festhält, macht je einen dicken Knoten 
oberhalb und unterhalb deE Loches, Die beiden 
Korclelenden werden dann unter dem Kinn zu- 
sammengebunden. Sdion ist unser schicker 
Sonnenhut fertig. 

In den Stern sind Wörter von jeweils vier 
Buchstaben einzutragen, die alle auf „e" en- 
den. Die Bedeutung der Wörter; 1. Tier In 
Waid und Feld, 2. anderes Wort für Gevatter, 
3. Insektenlarve, 4. Teil des Weinstockes, 5. 
Teil des Gesichts, 6. Geschenk, 7. Teil des Bei- 
nes, 8. Meerespflanze. 
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Wer kennt den Spruch? 

Erdkundliche Rechepaufgabe 
Ein Berg allein ist noch kein G, 
Doch wenn ich sieben G dann seh'. 
Dann ist's doch erst ein einzig G. 
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Wie hodi sind die Bäume? 
Natürlich ist die Höhe der Bäume, auch wenn 

sie aus der gleichen Familie stammen, unter- 
schiedlich, aber durchschnittliche Maße gibt es 
doch. Tannen werden rund 45 m hoch, Lärchen 
40 m, Fichten 45 m, Eichen und Buchen im all- 
gemeinen 30 m. Klefern und Pappeln 25 m und 
Birken 15 m. 

Gahnele kam zu den 

Horse£alls 
Es war ein wichtiger Tag im Leben der Fa- 

milie Mr. John Horsefaiis, als Gabriella bei 
ihr eintraf. Gabriella war ein zweiundzwanzig- 
jähriges Bauernmädchen aus Oberitalien, das 
wenig .nehr an Schulbildung nach England 
mitbrachte als eine gewisse Vertrautheit mit 
der Kunst des Lesens und Schreibens. 

Natürlich würde es allerlei Schwierigkeiten 
geben, das sahen Mr. und Mrs. Horsefall vor- 
aus. Man bedenke: eine unwissende, unzivili- 
äierte italienische Bauerntochter in einem 
englischen bürgerlichen Haushalt! Welcher 
Abgrund mußte da die beiderseitigen Lebens- 
jewohnheiten trennen, von dem Problem der 
Sprache ganz zu schweigen! Was die Horse- 
faiis freilich nicht voraussehen konnten, als 

sie ist herzkrank. Cle Sorge um seinen Sohn, 
der Kummer, hat ihn hinausgetrieben auf die 
Straße. Er ist leichtsinnig und doch so ein 
guter Kerl Man hört heute so allerhand über 
die jungen Leute. 

Was soll ich dem nächtlichen Erzähler er- 
widern? Jetzt nähern sich Schritte aus der 
Ferne Der Mann hebt den Kopf und sagt: 

„Das ist er, mein Georg!" 
Der Viter geht einem jungen Mann ent- 

gegen und legt seinen Arm um ihn Ich höre 
noch, wie er zu ihm spricht: 

„Georg, Gott sei Dank, daß du da bist!" 
Freude schwingt in seinen Worten dabei mit. 

„Während ich weitergehe, denke ich dar- 
über nach, wo ist so etwa Aehnliches schon 
einmal geschehen . . .? Und da fällt mir es 
ein: Die Bibelcrzählung vom „Verlorenen 
Sohn" und darin die Freude des Vaters über 
seinen Sohn, der verloren war und wieder- 
gekommen ist... H. Richard stein 

EIN ^£ick ZURÜCK 

Vor 25 Jahren 

Das 50jährige Bestehen der ev. Kirche in 
Langen wurde am 9. 7. 1933 festlich begangen. 
Im iiellsten Licht erstrahlte in den Abend- 
stunden der mächtige Kirchturm, der von 
zehn Scheinwerfern beleuchtet war. Mit dem 
Kirchenjubiläum verbunden war das 50jäh- 
rige Bestehen des ev. Kirchengesangvereins, 
der am Samstag einen Festabend abhielt. 
Sonntags fand ein Festgottesdienst statt. Die 
Leitung des Jubiläumskonzerts, das im ev. Ge- 
meindehaus abgehalten wurde, hatte Dr. Ru- 
dolf Werner. Als Solistin wirkte die Sopra- 
nistin Emma Lotte Krause (N.-Isenburg) mit. 
Im Festgottesdienst predigte Oberkirchenrat 
Dr. Müller aus Darmstadt. Die Liturgie hatte 

Pfarrer Seibert übernommen. Mittags gab es 
einen Festzug, der sich gerade noch recht- 
zeitig vor einem Regenguß retten konnte. 
Zahlreiche Kirchenchöre aus der Nachbar- 
schaft (Sprendlingen, Götzenhain, Dreieichea- 
hain, Dudenhofen und Neu-Isenburg) ver- 
schönten die Nachfeier. 

W-Cü^fiir^cUeäÖieäe Jl. 
II fXytM mn JLSe IWO 

Roman* Verlaq Dötsch & Holl, München 15 
19 Fortsetzuna 

Nach einer bösen Stunde erreicht der 
Gundler sein Haus. Lisa, die gerade in der 
Küche der Mutter hilft, schlägt die Hände 
über dem Kopf zusammen, als sie den Alten 
Icommen sieht. 

„Ist der Wendolin daheim?" fragt der 
Gundler. 

Jst grad' erst 'kommen', erwidert die 
Mutter. 

.Muß mit dem Wendolin reden." Der alte 
Mann hustet schwer. Die Nase rinnt ihm vor 
Kalte und Nässe. .Muß dem W^endolin was 
sagen. Was ich unten erfragt hab'.' 

.Hat wohl morgen Zeit", widerspricht die 
Mutter besorgt und schiebt den Alten zur 
Tür hinaus, wo ihn die Lisa in Empfang 
nimmt und hinauf in seine Kammer führt. 

Der Gundler sagt nichts mehr. Er zieht 
sich aus und legt sich ins Bett. 

Während die Mutter noch in der Küche 
herumwerkt. was sie sich trotz ihrer schlecii- 
ten Aucjen nicht nehmen läßt, geht Lisa in 
die Stube. Steff sitzt in der Ofenecke und 
blättert in einem alten Kalender. 

„Nichts als Lug und Trug, diese dummen 
Liebesgesdiichten", murmelt er vor sich hin. 

.Warum sind sie dumm?" fragt Lisa und 
wischt mit dem feuchten Tuch die Brot'icru- 
men von dem lärchenen Tisch. 

.Weil sie immer gut ausgeh n. Das Leben 
ist anders, da geht gar nichts aus. Und wenn 
raan glaubt, daß man's gepackt hat, gleitet 
PS wieder dahin. Kannst ihn verheizen, den 
Kalender.* 

Dann setzt sich das Mädchen zu Steff. 
,Schau, Wendolin, wenn man selbst traurig 
ist, so hat man wenigstens die Freud', daß es 
andern besser geht." 

Steff nickt vor sich hin. .Das glaub' ich 
dir schon, Lisa. Warum soll's dir nicht auch 
besser geh'n? Der Grossauer Toni spitzt 
doch die ganze Zeit auf dich. Macht sich all- 
weil uir; euer Haus herum zu schaffen Seh" 
ihn oft, wenn ich frühmorgens zum Bau hin- 
aufgeh' Wie die Katz' schleicht er um den 
heißen Brei. War' eine gute Partie, der 
Grossauer." 

„Wendolin, jetzt hörst mir auf!" Lisa ist 
rot vor Zorn. „Glaubst, idi heirat wen, damit 
ich auf einen Hof komm ? Wär schon fast 
wie ein Kuhhandel. Zum Heiraten braucht 
man was anders. Und grad mit dem Gross- 
auer willst midi verkuppeln? Wo doch die 
Leut sagen . 

„Was sagen die Leut?" fährt Steff auf. 
„Daß du mit seinem älteren Bruder eine 

Feindschaft gehabt hast. Wegen der .\gnes." 
Steff macht eine abwehrende Handbewe- 

gung. Immer wieder kommt was Neues, 
denkt er. „Die Leut reden viel Dummes zu- 
samm , wenn der Tag lang ist", meint er 
ausweichend. „Ich mein's dir gut, Lisa. 
Wenn's auch mir im Herzen weh tut. Leicht 
reut es dich noch einmal. Ein schönes 'Vögele 
bleibt nicht allein sitzen am Ast. Muß ja 
nicht grad der Giossauer sein Schau. Lisa, 
ich will dir nicht im Weg stehn," 

Jetzt stellt sich das Mädchen dich vor ihn 
hin und stemmt die Arme in die Hüften. „Bin 
leicht ich dir hier im Weg, Wendolin?" 

Den Steff fällt die Freude an, wie er ihre 
Eifersucht sieht. Er zieht das zornige Mäd- 
chen an sich heran. .Geht ein frisches Lüftl 
zum Streiten hier heroben", spottet er. .Hab 
nur wissen wollen, warum der Grossauer 

jetzt allgemein da herumstroidit. Hast dem 
Vater gut das Bett gewärmt? Möcht nadi 
ihm sehen." 

„Der Vater schläft schon", kommt ihre 
Antwort. „Und das Bett ist warm wie ein 
Backofen " 

„Wenn er sidi nur nicht wieder erkältet 
hat", meint Steff besorgt. Dann geht er hin- 
über in die Küche, wo die Mutter den Butter- 
kübel dreht. 

Steff setzt sich an den Tisch und blättert 
wieder in dem alten Kalender. Die Mutter 
hatte an vielen Tagen etwas hineingeschrie- 
ben. Sechs Jahre ist der Kalender alt. 

1. Mai: Ein Kalb geboren 
14 Juli: Das Heu eingebracht 

17. August; Brief von Wendolin kommen. 
Und so geht es weiter. Eine Ziege, die sidi 

ein Bein gebrochen hat, ein Lamm, das ge- 
schoren wurde. Und wenn lange Zeit kein 
Brief aus Brasilien kam; „Seit sechs Mona- 
ten keine Nachricht von Wendolin." Immer 
wieder Wendolin. Ein Kreuz hat die Mutter 
gemacht, wenn der Wendolin Geburtstag 
hatte. Und zwei Kreuze bei seinem Namens- 
fest. Und wenn ein Brief an den Wendolin 
abgegangen war, hat sie den Betrag für das 
Porto vermerkt; „Dem Botenkarl gegeben 
für Brief an Wendolin." 

Wendolin . .. immer der Wendolin! 
Jetzt kommt die Mutter in die Stube. 
„Bist nodi da, Wendolin?" fragt sie bei 

der Tür. 
„Bin da", erwidert Steff aus seiner Edce 

heraus. .Die Lisa ist melken gegangen." 
.Die Lisa ist brav und tüchtig", lobt die 

Alte. .Schau, Wendolin, sollst halt doch ein- 
mal ans Heiraten denken." 

Die Jugend von heute 
Die amerikanische Lehrerin erzählte ihren 

Kleinen die aufregende Geschichte von einem 
großen Indianer-Häuptling im Wilden Westen. 
„Er war ein gefurchteter Mann", erläuterte 
sie, „der vor nichts halt machte. An einem 
einzigen Tag tötete er oft Dutzende von Men- 
schen." — Ein kleines Mädchen, das atemlos 
zugehört hatte, fragte erregt: „Was für einen 
Wagen fuhr er denn?" 

„Ist noch keine da, die ich nehmen könnt" 
meint Steff bekümmert. 

.So? Keine ist cla? Soll von selbst kom- 
men, die Braut? Das Korn wächst ja auch 
nicht im Stadl. Und die Bäum" rutschen nicht 
allein vom Wald in die Säg'. Soll wohl eine 
kommen mit dem Brautburschen und um 
dich anhalten und dich zum Altar führen? 
Bist kurios, Wendolin." 

Die alte Frau setzt ihre Strafpredigt fort. 
Steff ist aufgestanden und sitzt jetzt neben 
ihr auf der Ofenbank, während sie seine 
Hände festhält. „Schau, Bub, die Lisa hat 
dich gern. Und die richtige Frau ist sie auch. 
Hast nicht immer Glück gehabt mit den Mä- 
deln. Weißt schon, was ich mein'." Die alle 
Frau lächelt ein wenig in sich hinein. Jetzt 
hat sie glücklich angebracht, was sie anbrin- 
gen wollte. 

. Steff neigt seinen Kopf und lehnt ihn an 
die Schulter der alten Frau, die ihren Arm 
um ihn legt. So sitzen sie lange still, eng 
nebeneinandei. Fast schlummern sie ein 
wenig dabei ein. 

Sie merken gar nicht, daß jemand leise 
die Tür geöffnet hat. Wendolin steht auf der 
Schwelle. Wie er die beiden so sitzen sieht 
die Mutter und den Steff, geht es wie ein 
Riß durch sein Herz. Nimm's nur fest in die 
Hand, dein Herz, denkt er. Damit es nicht 
aufschreit vor Qual. Ich muß der Steff sein. 
Immer nur der Steff. Und jetzt erst recht. . . 

Schlaftrunken richtet sich die Mutter auf, 
als sie ein heftiges Atmen bei der Tür hört. 
Auch Steff sieht jetzt, daß Wendolin ge- 
kommen ist. 

Er sdiließt die Tür. „Hab das Essen drau- 
ßen warm gestellt, Herr Walhöfer.'^ Die 
Muller reibt sich die müden Augen mit den 
Knödieln ihrer abgearbeiteten Hand. 

Portjetzung folgt 

Handarbeiten - Hobby der modernen Frau 
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oder näht heute nicht allein, um Geld zu spa- 
ren. sondern weil es ihr Freude macht. Keine 
noch so raffiniert ausgeklügelte Maschine kann 
uns geben, was wir für eine Arbeit empfinden, 
die wir mit eigenen Händen geschaffen haben. 
Eine Fülle von Anregungen für moderne Hand- 
arbeit — von der Kaffeedecke bis zur lustigen 
Cocktail-Schürze, vom schicken Pullover bi.i 
zum selbstgeknüpften Teppich — finden Sie 
im neuen Constanze - Sonderheft „Strick- 
nioden". F,ine kleine Kostprobe daraus zeigen 
wir Ihnen auf dieser Seite. 

Das Hobby, auf gut deutsch Steckenpferd, 
unterscheidet sicli von jeder anderen Beschäfli- 
Bung im Berut oder Haushalt durch das A>h- 
len des kleinen Wörtchens „muß". Ob geruh- 
sam oder anstrengend, ein Hobby macht auf 
jeden Fall Spaß. Auf unseren Steckenpferden 
fntniehen wir der Einseitigkeit täglicher Rou- 
tine-Arbeit und entspannen uns. Für den ewig 
(jehetzten Menschen unserer Zeit gibt es daher 
kaum eine bessere Nerven-IVledizin als ein 
Hobby. Ein beliebtes Hobby der modernen 
Frau heißt Handarbeiten. Sie strickt, stickt 

Stricksachen haben für uns Tpxtil-Normalvcr- 
braucher einen angenehmen Vorteil. Sie sind bei 
weitem nicht so lebhaft der Mode unterworfen wie 
die übrigen Teile unserer Garderobe. Die kleine 
Mühe, die mit dem Stricken verbunden ist, lohnt 
sich auch heute noch. Was gibt es Neues in der 
Strickmode für 1958/59? Groß ist in diesem Jahr 
die Auswahl praktisdier Pullover in Pastellfarbcn 
für alle Tage. Eine modische Neuheit, die viele 
Freunde fmden wird, sind dreiviertellange Palelot- 
jackcn mit Rippenbund an Saum, Kragen und 
Aermcln oder in einem stoffähniichen Muster ge- 
strickt-und gefüttert. Immer noch in Mode sind 
die beliebten und geschmähten Sackkleider. Mit 
einem Gürtel sind sie übrigens zeitlos gültig. In- 
teressant sind ver.=chicdene neue Wollen: Für 
abendliche Pullover Wolle mit Metallfäden, die 
nicht oxydieren. Man kann sie waschen und 
dämpfen. Effekt-Wollen, genoppt und meliert, 
und überstarke Wollen, die sich schnell verstrik- 
ken lassen. — Wer sein Strickzeug zur Abwechs- 
lung mit einer anderen Handarbeit vertauschen 
wili, sollte es einmal mit Stick-, Knüpf- und ein- 
fachen Näharbeiten versuchen. Das „Ruhe-sanft"- 
Moliv auf Omas Kopfkissenhülle hat sich längst 
in ein schickes Muster verwandelt, das auch in 
unser heutiges Heim paßt. Zur Handarbeit gehört 
weniger Begabung als Liebe zur Sache. Dann 
fällt es nicht schwer, Servietten, Sets, Decken, 
Kissen, Schuhbeutel, Buchhüllen oder einen gan- 
zen Teppich selbst zu machen. Eine hübsche Idee 
aus Amerika und Schweden sind auch die lustigen 

Hobby- und Cocktail-Schürzen. Sie 
lassen sich in vielfältiger Weise ab- 
wandeln und bieten der Phantasie viel 
Raum für originelle Stickarbeiten. 
(Sämtliche Fotos sind dem Constanze- 
Sonderheft STRICKMODEN entnom- 
men. 124 Seiten. Preis 3.50 Mark.) 

Schürzen tnusseii iiic/it langwedtg sein! Diese 
Hobby-Schürze ist aus festem, grünem Dretl. 

Zwei moderne Kissenhüllen mit Durchzugmu- 
strrn, die durch groben Stoff gestickt werden 

jVl'u i--- der StricI:mode sind Paletotjacken mit 
Rijypenbündchen an Saum, Kragen und Aermeln. So fühlen sic/i die Männer wohl! Die beiden bequemen Strickjacken haben Taschen lua. 

tiefe Attsschniite. Beim hochgeschlossenen Pullover kann man die Krawatte sparen 

Diener kleine Mann trägt eine zweireihig ge- 
kuöp/te Jadce. Die Konten itncj fest umhäfcelt. 

rorbia« Leinen-Seruietten mit aufgesteppter, heller Zackenlitze für viele Gelegtn- 
heiten. Si« »ind oucA von den ABC-Sch itzen m der Hondarbeit leidit nochjuorbeiten. Vorbildlich einfach itt dtesei einem Dirndl- 

kleid dhnlicfie Kostüm mit Rock und Jackchen, 

I 
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Punkte ehilich geleilt 
SV Erzhausen — TSV Pfungstadt 1:1 (0:0) 

Von der eisten Hessischen Fußballamaleui-Liga 
Letzten Sonntag begannen in der ersten 

Hessischen Fußballamatcur-Liga bei drücken- 
der Hitze die Punktspiele. Der Neuling L.an- 
gen schlug sich im Derby gegen Viktoria Ur- 
berach sehr tapfer, obgleich er 4:3 am Ende 
unterlag. Auf Grund besserer Technik siegte 
Lorsch, lange Zeit ohne ihren verletzten Mit- 
telläufer spielend, gegen Biebrich mit 2:0, Mit 
einem Unentschieden 2:2 mußte sich das fa- 
vorisierte Ober-Roden Ln Asbach begnügen. 
Unglücklich verlor Heusenstamm in Gries- 
heim mit 1:0. Daß das heimstarke Kastel vom 

1. FC Langen 

Bei drückender Hitze, die von den Spielern 
wirklich das Letzte verlangte, verlor der 
1. FC Langen sein erstes Verbandsspiel in der 
Landesliga bei der Viktoria Urberach mit 3:4 
Toren. Gleich zu Begirui muß gesagt werden, 
daß die Gäste des Spielverlauf entsprechend 
ein Unentschieden hätten erreichen können, 
daß sie aber auch trotz dieses 3:4-Ender- 
gebnisses ein Gesamtlob verdient haben und 
ihre Anhänger nicht enttäuschten, denn es 
will schon etwas heißen, gegen einen derart 
starken Gegner so ehrenvoll abzuschneiden. 
Außerdem muß anerkannt werden, daß der 
Kampf im Gegensatz zu früheren Begegnun- 
gen nie ausai'tete und dieses spannende Derby 
somit immer in einem guten sportlichen Rah- 
men blieb. 

Die Mannschaftsaufstellung unterschied 
sich beim 1. FC Langen kaum von denen der 
Aufstieg.sspielc. Torhüter Metzger war trotz 
einer Verletzung im Training mit von der 
Partie. Er erreichte zwar nicht seine beste 
Form, denn am ersten und letzten Tor der 
Gastgeber wai er nicht ganz schuldlos. Ande- 
rerseits hielt er aber auch einige wirklich ge- 
fährliche Schüsse ausgezeichnet. Beide Ver- 
teidiger, Hombach und Leyer, spielten prak- 
tisch ohne Fehler. Hambach konnte wieder 
einmal besonders gut gefallen, so daß es nicht 
gerecht wäre, ihm einen Vorwurf zu machen, 
daß er beim vierten Tor für Urberach den 
Ball ablenkte. Mittelläufer Weger und der 
rechte Läufer Rascher zeigten gute Leistungen 
und waren sich nur einmal nicht einig, was 
jedoch auch prompt vom Halblinken der Gast- 
geber ausgenutzt wurde. Während Rascher 
mit erstaunlicher Kondition seinen Sturm im- 
mer wieder geschickt einsetzte, fehlt dem lin- 
ken Läufer Flori nach wie vor das für einen 
Außenläufei- notwendige Ballgefühl, denn 
Beine Vorlagen landeten auch diesmal oft beim 
Gegner. Im Sturm konnte sich der Rechts- 
außen Fleischmann besser durchsetzen als 
Mikulas auf dem linken Flügel. TJetz erhielt 
bei seinem routinierten Gegenspieler Jost 
meist nicht genug Raum, um zu einem Er- 
folg zu kommen. Pollich absolvierte erneut 
ein enormes Laufpensum und ist als Ball- 
schlepper unersetzbar. Etwas enttäuscht wa- 
ren die Zuschauer vom Halblinken Dieter, 
von dem man bessere Leistungen gewöhnt ist. 
Man sollte jedoch bedenken, daß er gut be- 
wacht und einige Male hart genommen wurde, 
imd er zudem seine Verletzung vom Spiel ge- 
gen Mühlheim noch nicht ganz auskuriert 
hatte. 

Nach dieser kurzen Kritik der einzelnen 
Spieler nun zum Verlauf des Kampfes: Der 
Sturm des Clubs vergab die Möglichkeit eines 

Mit vollem Programm ging die II. Amateur- 
Liga des Fußball-Bezirks Darmstadt am 
Sonntag in die Meisterschaftsspiele, Es gab 
eine Heimspiel-Niederlage — Hassia Dieburg 
gegen Lampertheim 1:2 — und zwei Unent- 
schieden. Erzhausen mußte sich trotz vieler 
Erfolgsmöglichkeiten gegen Pfungstadt mit 
einer Punkteteilung begnügeri und Bürstadt 
konnte nach einem Zweitorerückstand gegen 
KSV Urberach gerade noch zum Unentschie- 
den kommen. Imponierend war der Start des 
Neulings Gernsheim, das zu Hause Walldorf 

SO Egelsbach — SV 
Nachdem im Vorspiel die Egelsbacher Re- 

serve ihren Gegner mit einem hohen 8:0-Er- 
folg abfertigte, betraten bei hochsommer- 
lichen Temperaturen (30 Grad im Schatten) 
die ersten Mannschaften der SG Egelsbath 
und der pannstädter Amateure zum Start in 
die Punktespielsaison den glattgeschorenen 
grünen Rasen auf den Brühlwiesen. Unter der 
einwandfreien Leitung von Schiedsrichter 
Gölz (Bensheim) lieferten sich beide Mann- 
schaften einen temperamentvollen und im 
allgemeinen fairen Kampf, den die Egels- 
bacher aufgrund ihres guten und mit techni- 
schem Beiwerks gespickten Kombinations- 
spiels für sich entscheiden konnten. Die 
Gästeelf, die gegenüber dem letzten Jahr an 
Spielkraft und technischem Können kaum et- 
was eingebüßt hat, brachte mit ihren blitz- 
schnellen Vorstößen und ihrem völlig unbe- 
rechenbaren Flügelspiel über weite Strecken 
die Egelsbacher Hintermannschaft in Gefahr, 
doch vermißte man den krönenden Torschuß. 
Anders dagegen machten es die Platzherren- 
stürmer, die es ausgezeichnet verstanden, ihre 
Kombinationszüge mit dem Torschuß abzu- 
schließen. So konnte Halbrechter Christian- 
sen bereits in der 9. Spielminute den Bann 
brechen und mit einem herrlichen Kopfball- 
tor auf eine Musterflanke von Wannemacher 
hin den Egelsbacher BXihrungstreffer erzielen. 
Keineswe^ entmutigt, ließen sich die Man- 
nen um Stopper Neumann nicht aus dem 
Konzept bringen. Sie versuchten mit energi- 
schen Gegenangriffen und mit raumgreifen- 
dem Mittelfeldspiel, ihr technisches Können 
an den Mann zu bringen. Doch vor dem Tor 

VfL Marburg gleich mit 1:6 hereingelegt 
wurde, hatte niemand erwartet. Auch der 
Auswärtssieg 1 : 3 von Horas gegen Kassel 03 
kam unerwartet. Die Spiele im einzelnen: 

Viktoria Urberach — 1. FC Langen 4:3 
Olympia Lorsch — FV Biebrich 2:0 
SV Asbach — Ober-Roden 2:2 
Germania Wiesbaden — VfB Gießen .'5:2 
FV Kastel — VfL Marburg 1:6 
Griesheim 02 — Heusenstamm 1:0 
Kassel 03 — FV Horas 1:3 

Punktgewinns praktisch bereits in der ersten 
Viertelstunde, denn allein drei klare Torchan- 
cen wurden in dieser Zeit vergeben: In der 
8. Minute erhielt Pollich eine genaue Vorlage 
von Metz, stand völlig frei im gegnerischen 
Straftaum, brachte den Ball aber nicht unter 
Kontrolle. Unmittelbar danach gelang Miku- 
las ein Durchbruch auf Linksaußen. Anstatt 
schließlich selbst zu schießen, flankte er ein 
klein wenig zu schwach, so daß der Urbe- 
racher Torhüter Gensert gerade noch vor 
Fleischmann halten konnte. Auf der Gegen- 
seite nutzte der Halblinke Lötz in der 12. Mi- 
nute die erste Möglichkeit zum 1:0 für die 
Viktoria aus. Metzger stand hinter der Mauer 
und konnte den flach geschossenen Ball da- 
durch nicht erreichen. Beim Gegenangriff 
hatten die Gastgeber viel Glück. Im Anschluß 
an einen Ek;kball wurden drei Schüsse mit 
Müh und Not immer wieder abgewehrt. Zwei 
Minuten später rettete Gensert bei einem 
scharfen Schuß von Dieter mit der Faust zur 
Ecke und machte auch diese Chance zunichte. 
Nach verteiltem Spiel baute Urberach mit 
einem Bombenschuß des linken LäufersSturm 
in der 40. Minute seine Führung auf 2:0 aus. 
Der Gegenangriff hätte unbedingt den An- 
schlußtreffer bringen müssen. Metz kp n 8 m 
vor dem Tor frei zum Schuß, abor der Ball 
ging hoch über die Latte. Zwei Minuten vor 
dem Seitenwechsel verkürzte dann Pollich 
doch noch auf 2:1, als er eine genaue Vor- 
lage von Dieter mit einem Hechtsprung ein- 
köpfte. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit meisterte Metz- 
ger einen sehr gefährlichen Schuß des Halb- 
rechten von Urberach, der nicht angegriffen 
wurde, weil die Langener Abwehr wegen der 
Abseitsstellung des gegnerischen Stürmers 
auf den Pfiff des 'Schiedsrichters wartete. 
Wie bereits erwähnt, kamen die Gastgeber in 
der 63. Minute auf Gnmd eines Mißverständ- 
nisses zwischen Rascher und Weger zu ihrem 
dritten Erfolg. Kurz danach verletzte sich der 
Halbrechte von Urberach, L. Groh, bei einem 
Zusammenprall mit Torhüter Metzger und 
mußte vom Platz getragen werden. In der 70. 
Minute erzielte Fleiischmann nach geschickter 
Täuschung mit einem Schuß in die kurze Ecke 
das 2:3-Anschlußtor. Drei Minuten später war 
das Spiel jedoch entschieden, denn ein Fern- 
schuß prallte von Hombach ab und landete 
zum 4:2 für die Viktoria im oberen rechten 
Winkel. Die 85. Minute brachte dann den 4:3- 
Endstand durch einen 40-m-Schuß Raschers. 

Im Vorspiel siegte die Langener Reserve, 
verstärkt durch Hofmann, Hubich, Schön u. 
Wagner, 3:2 (2:1). 

mit 3:1 besiegte. Egelsbach machte mit den 
Amateuren von Darmstadt wenig Federlesen 
und schickte sie mit 5:1 geschlagen nach 
Hause. Die Spiele im einzelnen; 
Hassia Dieburg — Olympia Lampertheim 1:2 
VfR Bürstadt — KSV Urberach 2:2 
SG Egelsbach — SV 98 Amateure 5:1 
SG Nieder-Roden — TSG Messel 5:1 
SV Erzhausen — TSV Pfungstadt 1:1 
Groß-Umstadt — FC Ertwch 3:0 
Concordia Gernsheim — RW Walldorf 3:1 
SV Münster — SKV Mörfelden 2:0 

98 Darmstadt 5:1 
versagte ihre Schießkunst, so daß Köhler nur 
leichte Arbeit zu verrichten hatte. 

Das Egelsbacher Angriffsspiel verlagerte 
sich zusehends auf die linke Seite, und in der 
18. Minute war es Halblinker Wannemacher, 
der nüt einer verblüffenden Geschicklichkeit 
seine Gegenspieler einschließlich Torwart um- 
spielte und den Ball kalttolütig zum 2:0 in die 
Ecke schob. Die Darmstädter ließen nicht lok- 
ker und durchbrachen wiederholt die Egels- 
bacher Abwehrkette, doch nichts wollte ge- 
lingen. Bei postwendenden Gegenzügen wurde 
die 98er Abwehr stark belastet. Noch vor Sei- 
tenwechsel mußten sie sich nochmals durch 
den Egelsbacher Halblinken das 3:0 gefallen 
lassen. 

Auch nach dem Wechsel waren die Egels- 
bacher die eindeutig besser spielende Mann- 
schaft, die es verstand, mit sauber eingefädel- 
ten Kombinationszügen die Darmstädter Ab- 
wehr in Verwirrung zu bringen, so daß Chri- 
stiansen mit einem Saftschuß auch bald das 
4:0 markieren konnte. Mit einem bewunderns- 
werten Einsatz kämpften die 98er, um ihren 
Torrückstand zu verbessern, was ihnen auch 
bald gelang. Als sich die Egelsbacher Abwehr 
(Rückert) einen groben Schnitzer erlaubte, 
blieb Köhler keine Abwehrchance. Doch wäh- 
rend in den weiteren Minuten bei glühender 
Hitze die Darmstädter zu ermatten schienen, 
zeigte sich erneut die Konditionstüchtigkeit 
der Egelsbacher als weiterhin tonangebende 
Elf. Christiansen schoß den 5. Treffer heraus. 

Egelsbach stand mit: Köhler; Gaußmann W., 
Rückert; Gaußmann G, Schwarze, Kühn; Rü- 
ster, Christiansen, Rühl, Wannemacher und 
Benz L. 

Mit Erzhausens Anstoß, der von den Gästen 
geschickt abgefangen wui-de, kam gleich ein 
forsches Tempo trotz der Gluthitze auf, die 
über dem Platz am Bahnhof lag. Pfungstadt 
legte sich mächtig ins Zeug und stürmte zu- 
nächst mit aller Kraft, aber außer einem 
Schuß an die Querlatte konnten die Gaste 
auch nichts verbuchen. Als sich eine gewisse 
Nervosität auf beiden Seiten gelegt hatte, sah 
man klar die verschiedenen Spielauffassun- 
gen. Während die Pfungstädter mit weiten 
Abschlägen und Vorlagen viel Raum über- 
brückten und ihren .schnellen Stürmern so 
immer wieder die Möglichkeit des Durch- 
laufens schaffen wollten, gab es bei den Ein- 
heimischen immer ihr Spiel, das in die Breite 
ging. Zuspiel von Mann zu Mann, das aller- 
dings mehr Zeit als das Spiel der Gäste er- 
forderte. Als Schämer nach einer halben 
Stunde von seinem Außenposten in den In- 
nensturm genommen wurde, kam doch mehr 
Leben und Tatkraft in den Sturm, der in den 
beiden letzten Spielen so geglänzt hatte und 
von dem man diesmal nicht allzu viel .-viih. 
Dafür zeigte .=.ich Erzhausens Hintermann- 
schaft in ihrer Gesamtheit, allen voran H. Lötz 
als .souveräner Mittelläufer, in bester Form. 
Immer wieder konterten sie geschickt das 
allzu durchsichtige Stürmerspiel der Gäste. 
Wohl spielte Erzhausens Stunn gute Tor- 
chancen heraus, aber Dilfers Schuß im An- 
schluß an Erzhausens zweite Ecke ging knapp 
vorbei. Auch Scotti im Erzhäuscr Tor mußte 
gut zupacken, als er nach einem Pfungstädter 
Angriff von der rechten Seite au.s, sicher rea- 
gierend, sich den Ball holte. Eine gute Chance 

Im ersten Verbandsspiel mußte die SSG 
eine überraschend hohe Heimniederlage gegen 
die TSG Darmstadt einstecken. Die SSG-Elf 
wirkte in diesem Treffen äußerst nervös. Be- 
sonders die Hintermannschaft fand nicht die 
richtige Einstellung zu ihrem Gegner, vor 
allem Köhler, der sich gegen den Rechtsaußen 
von Darmstadt überhaupt nicht zurechtfand.. 

Spielverlauf: Die Gäste versuchten 
schon in den ersten Spielminuten, ihren Geg- 
ner zu überrumpeln. Die erste gefährliche Si- 
tuation beschwor der linke Läufer der TSG 
herauf, als er sich schön durchgespielt hatte, 
nur knapp über die Latte strich der Ball. 
Aber auch die SSG hatte zwei gute Möglich- 
keiten. Einmal verfehlte Keim im Anschluß 
an eine Ecke nur knapp das Ziel, das andere 
Mal wurde ein Rückzieher von Reichert auf 
der Torlinie abgewehrt In der 8. Minute gin- 
gen die Gäste in Führung. Eine halbhohe 
Flanke des Rechtsaußen Spamer nahm der 
Mittelstürmer auf, sein Schuß aus kurzer Ent- 
fernung sprang Schreiber an das Knie und 
dann ins Tor. 

Nach dieser Führung stellte Trainer 
Schmidt die Mannschaft um. Herth bezog den 
Mittelläuferposten, und W. Leiser ging auf 
Rechtsaußen. Wolfgang Leiser war es auch, 
der das 1:1 herstellte, als es ihm gelang, aus 
spitzem Winkel den Gästetorhüter zu schla- 
gen. Kurz \'or Seitenwechsel gelang den 

Heißer Auflakt bei den 
SSG-Handballern 

TV Walldorf II — SSG Langen II 11:11 
TV Walldorf I — SSG Langen I 11:11 (6:4) 
Bei glühender Hitze mußten die SSG-Hand- 

baller am Sonntag zu ihrem ersten Pokalspiel 
nach der Sommerpause in Walldorf antreten. 
Bedingt durch die Urlaubszeit waren in bei- 
den Mannschaften einige Umstellungen er- 
folgt. 

Die zweite Mannschaft dei' SSG-Handballer 
hatte im ganzen Spiel leichte Vorteile und 
führte bis zur Mitte der 2. Halbzeit stets mit 
einigen Toren. Zum Schluß allerdings hätte 
es Walldorf fast zu einem Sieg gereicht. Der 
erstmalig wieder eingesetzte Hans Huck 
konnte durch einen „Sonntagsschuß" den ver- 
dienten Ausgleich herstellen. 

Die erste Mannschaft zog ihren Gastgebern 
durch schön her ausgespielte und ausgewertete 
Torchancen zunächst auf 4:1 davon. Dann 
konnte Walldorf bis zur Halbzeit noch fünf 
Tore erzielen, während Langens Sturm, der 
sich zuviel in Einzelaktionen verzettelte, zu 
keinem Torerfolg mehr kam. Nach Seiten- 
wechsel waren es zunächst wieder die Gast- 
geber, die etwas mehr vom Spiel hatten. Dann 
allerdings gelang es der SSG in einem Zwi- 
schenspurt, den 10:10-Ausgleich zu erzielen 
und durch ein Tor von Rang sogar 11:10 in 
Führung zu gehen. Walldorf konnte dann 
kurz vor Schluß noch den gerechten Aus- 
gleich erzielen. Langen spielte mit Maul, Schä- 
fer E., Metzger, Clement, Kern S., Wambold, 

.fkil 

hatte dann .lost, iber sein Dircktschuß lan- 
dete weit neben dem Tor. Die klarste Chance 
vergab dann Dilfer, der von Schämer ge- 
schickt freigespielt, zu rasch schoß, allerdings 
auch neben das Tor. Das Ende der ersten 
Halbzeit ging klar an Erzhausen. 

Nach dem Wechsel bot .fich wieder das 
gleiche Bild, schön von Mann zu Mann wurde 
gespielt, aber einige Stürmer hatten halt 
nicht ihre besten Schußstiefel an. So spielte 
sich Schämer wieder einmal glänzend durch, 
ab(y- der gesamte Innensturm konnte einfach 
nicnts daraus machen. Trotzdem gab es oft 
dicke Luft vor dem Pfungstädter Tor, de^^.sen 
Hüter sich mehrmals tollkühn einsetzen 
mußte, wobei er sich einige Male Verletzun- 
gen zuzog. Ein einziger Fehler von ihm führte 
zum Führungstreffer für die Gastgeber, als 
er einen hohen Ball nicht fe.sthalten konnte 
und Breidert geistesgegenwärtig einköpfte. 
Jetzt Icam eine Zeit, in der die Gäste stiirk 
nachließen und Erzhausen das Spiel be- 
stimmte, aber diesmal verschoß Schämer. 
Mehr Glück hatten da die Gäste, die ausge- 
rechnet in dieser Drangperiode der Erzhäuser 
durch Grünig, der einmal eine Steilvorlagc 
erwischt hatte, zum Ausgleich kamen. Scotti 
vereitelte eine weitere Torchance für die 
Gäste durch sicheres Herauslaufen. Trotz 
Konditionsmiingel bei einigen einheimischen 
Spielern, die unbedingt beseitigt werden müs- 
sen, kam man auch noch über die letzten 
zehn Minuten des Spiels, in dem man gute 
Abwehrreihen sah, die immer wieder mit 
ihren Stürmern fertig wurden. 

Darmstädtern die Führung, als ihr Halbrech- 
ter Schreiber mit einem Kopfball schlafen 
konnte. Wenig später verschoß der Mittelstür- 
mer der Gäste einen Elfmeter. 

Nach Seitenwechsel hatte die SSG nur noch 
wenig zu bestellen. A. Leiser verhalt den 
Darmstädtem mit einem unglücklichen Eigen- 
tor zur 3:1-Führung. Er machte seinen Fehler 
aber wieder gut, als er wenige Minuten später 
einen Ball von der Torlinie schlug. In regel- 
mäßigen Abständen erzielten die Gäste drei 
weitere Tore, die den 6:1-Sieg bedeuten, der 
aiich in dieser Höhe nicht unverdient ist. 

Im Vorspiel verlor die SSG-Ileser\'e mit 
8:2. Ziemer erzielte die beiden Treffer für die 
SSG. 

FuSballergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SKG Roßdorf — SV Bischofsheim 3:2 
SKG Gräfenhausen — VfR Groß-Gerau 4:2 
SV St. Stephan — SKV Büttelbcrn 2:3 
FC Arheilgen — SG Arheilgen 11 
SG Langen — TSG Darmstadt 1:6 
TSV Trebur — SV Geinsheim 3:3 
VfB Ginsheim — SV Weiterstadt 4:4 
SV Nauheim — TSG Wixhausen 5:2 
SSV Raunheim — SV Klein-Gerau 2:5 

Schäfer H., Rang, Spengler, Junkert und 
Kern H. 
r~ Au» «IT WIt Film» —1 

„Der Prinz und die Tänzerin" (LiLi). Eine 
Liebesaffäre auf höchster Ebene" ist der In- 
halt der spritzigen Filmkomödie „Der Prinz 
und die Tänzerin", in der Marilyn Monroe 
und Laurence Oliver — als Revuetänzerin u. 
Großherzog — in romantisch-heitere Herzens- 
verwirrungen geraten. 

„Mädchenfalle" (LiLi). Nicole ist aus einem 
Wettbewerb als eine der zwölf Anwärterinnen 
für eine Filmrolle hervorgegangen. Ihr Ver- 
lobter Georges, ein junger Architekt, will sie 
von einem fragwürdigen Weg zuiückhalten. 
Aber Nicole setzt ihren Kopf durch. 

„Tagebuch einer Verliebten" (Lichtourg). 
Das erste Lustspiel des deutschen Liebes- 
paares Nr. 1: Maria Schell und O. W. Fischer, 
führt zu der Frage: „Ist die ,Gleichber?thti- 
gung der Frau' die richtige Waffe gegen 
ehemännliche Untugenden?". Man lacht über 
diese Ehe, in die sich Margarethe Haagen, 
Franco Andrei, Ernst Schröder, Willy Reichert, 
Erna Sellmer und andere einmischen. 

„Eine Welt voller Rätsel" (UT). Walt Dis- 
ney setzt seine Serie „Entdeckungsreisen im 
Reiche der Natur" fort. Diesmal ist es die 
Welt der kleinsten Lebewesen, der Insekten 
und Bewohner des Meeresbodens ,deren Ge- 
heimnisse er enthüllt. Der ewige Kampf ums 
Dasein und das Mysterium der Fortpflanzung 
bildet das Grundthema, das seine 18 Kamera- 
leute in tausend Variationen zeigen. 

T 

* »1 I 1 

Nachtia? zu den Deutschen Meis'erschailen 
Die Teilnehmer des Tum-Verelns 

Links: Die Olympische Staffel, die in Göt- 
tingen mit 3 :43,1 min auf den 18. Rang kam: 
Joach. Glemann (80O m) Klaus-Volker Jour- 
d^n (200 m), Trainer Bernhardt, Horst Deu- 
singer, der durch das Ausscheiden der Staffel 
seine Nominierung nicht rechtfertigen konnte, 
Jürgen Ruppert (400 m), knieend: Karlheinz 

Menges (200 m). Rechts: Die Teilnehmer 
an den „Deutschen": (stehend v. 1. n. r.): Karl- 
heinz Menges, J. Ruppert, Horst Deusinger, 
Erhard Hein, der im 5000-in-Bahngfihen auf 
einen ausgezeichneten 9. Platz kam; (sitzend): 
J. Glemann und Eckart Cybinski, der den ein- 
zigen Meistertitel mit nach Hessen brachte. 

Knappe und vermei(dbare Niederlage 

Die Punktspiele in der II. Fußballamafeui-Liqa Darmstadt 

Überzeugender Egelsbacher Sieg 

Erste Niederlage in der neuen Saison 
SSG Langen — TSG Dai-mstadt 1:6 (1:2) 
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Streiflichter 

auf die Stadiveioidneten-Siizung vom voiigen Fieilag 
Irgendwo in Hessen hatte sioh der Landrat 

etwas sehr Nettes ausgedacht. Er wollte einen 
Bürgermeister ehren. Anläßlich des Schützen- 
festes schenkte er ihm eine schwere silberne 
Amtskettc. Das war eine Überraschung. We- 
der der Bürgermeister noch die Stadtverord- 
neten wußten vorher etwas. Der Landrat 
hatte alles hübsch für sich behalten. Aber 
auch er bekam seine „Überraschung" . . . 

Die Stadtverordneten nahmen nämlich die 
Überraschung krumm. Eine Friktion verließ 
sogar grollend den Saal, da die mangelnde 
Information eine „Mißachtung der öffent- 
lichen Körperschaft" bedeutet hätte . . . 

Diese hübsche Geschichte hat ]a nun mit 
den I^angener Stadtverordneten gar nichts zu 
tun .Ja, wir haben sogar Anlaß, anzunehmen, 
daß in Langen solch eine Überraschung wie 
sie dort mit der Amtskette erfolgte, kein bö- 
ses Blut gegeben hätte. Man hat bei uns doch 
nicht gar so strenge Bräuche und — auch 
Humor. Andernorts hatte es beispielsweuse 
bdses Blut geben können, wenn die Stadtver- 
ordneten in ihrer Heimatzeitung mittags das 
lesen, womit sie sich abends erst offiziell zu 
beschäftigen haben. So verfuhren w ja am 
vorigen Freitag: Wh- gaben einen Überblick 
über die Tagesordnung — größer als sonst. 
Wai-um? Weil wir lange genug warten muß- 
ten. etwas „Offizielles" zum Thema „Neue 
Wohnstadt" sagen zu können. 

-fi- Man braucht gar nicht so weit zu gehen, 
,venn man bei uns „Mißachtung der öffent- 
lichen Körperschaft" feststellen will. In 
Sprendlingen haben fi-üher mal die S^tver- 
ordneten beschlossen, die Presse dürfe nicht 
mehr vorher über das informiert werden, was 
das Parlament in der nächsten Sitzung be- 
spreche. Man begründete das ^inerzeit damit: 
Die Zuhörer kämen dann nicht mehr. Man 
hatte auch einen Beweis dafür: An St<?lle der 
drei Mann Öffentlichkeit waren eines Tages 
nur zwei erschienen . . . 

Tn Lang'^n waren am vorigen Freitag all 
jene Plätze besetzt, die im Zuhörerraum des 
Sitzungssaales bereitstehen. Deshalb gab es 
wohl auch zwei Hinweise darauf, daß „noch 

mehr Öffentlichkeit" gar nicht erwünscht sei. 
Unten war die Tür zu. Kenner dieser Ver- 
hältnisse konnten sich natürlich von der Po- 
lizei öffnen la.ssen. Oben stand ein Schild am 
Eingang: „Bitte nicht stören! Sitzung . . ." 

-M- 
Gestört hat es ftn Verlaufe der Debatte 

Herrn Ooder, daß die Fraktion der Niohtjwr- 
teigebundenen Einwohnervertretung als 
„Oeder-Gruppe" bezeichnet wurde. Diese Be- 
7,eichnunig ist in kommunalpolitisohen Krei- 
sen Langens aber nun einmal im Schwang; 
sie entfuhr dem Munde eines Stadtverordne- 
ten auch. Diplomatische Verwicklungen gab 
es deshalb nicht. Man tauschte Worte der 
Entschuldigung und des Verzeihens aus. 

-M- 
Aus der „Gruppe um Herrn Oeder herum" 

wurden die meisten Bedenken gegenüber der 
Neuen Wohnstadt geäußert. Daß nuin sehr 
wachsam sein müsse, dafür hatte Herr Oeder 
auch folgende« Argument: „Die Nassauische 
Heimstätte und die Nassauische Siedlungsige- 
sellschaft —■, sie lassen sich jeden Quadrat- 
zentimeter teuer bezahlen. Sie sind Gewerbe- 
untemehmen. Der Gemeinnutz, der in ihren 
Firmenbezeichnungen steht, kommt erst dann, 
wenn der Ertrag für sie sichergestellt ist." 

Nun, man hat genügend Sicherungen einge- 
baut. Aus manchem Diskussionsbeitrag klan- 
gen Gedanken, die wir schon in un.serer Zei- 
tung darlegten, seitdem das Projekt Neue 
Wohnstadt überhaupt t>ekanntgeworden war. 
Und so glaubten wir in der Sitzung die stille 
Übereinkunft der Stadtverordneten mit uns 
konstatieren zu können, daß für die Aufklä- 
rung des Bürgers gar nicht genügend ge- 
tan werden kann. Langens Stadtverordneten 
befürchten gewiß nicht das Fernbleiben der 
„Öffentlichkeit" in der Sitzung, weil sie über 
die Tagesordnung schon etwas lesen konnte. 
Man „sichert" sich in Langen also nicht ge- 
genüber „verfrühter Berichterstattung", wie 
es mal in Sprendlingen getan wurde. Man si- 
chert sich aber hinsichtlich Langens größtem 
Projekt aller bisherigen Zeiten viel, viel bes- 
ser, als das seinerzeit in Sprendlingen ge- 
schah. h. 

Autodiebe gefaßt 
Dieser Tage wurde zur Nachtzeit ein Perso- 

nenwagen gestohlen, den der BMitzer im 
Hegweg abgestellt hatte. In dem Wagen ^- 
fanden sich u. a. die Fahrzeugpapiere des 
Halters. Das Auto wurde bereits seit zwei 
Jahren an die.ser Stelle nachts geparkt. 

Auf Grund der Fahndung im ganzen B\m- 
desgebiet wurden nun am Donnerstag bei 
Friedrichshafen 4 junge Leute von der Polizei 
festgenommen, die im Besitze des gestohlenen 
Autos waren. Es handelt sioh um drei Bur- 
sehen im Alter von 17 und 16 .Tahren sowie 
um ein Mädchen von 16 Jahren. Bei ihrer 
Vernehmung gaben sie zu, den Wagen in Lan- 
gen gestohlen zu haben. 

Die Burschen stammen aus Cloppenburg in 
Oldenburg, wo sie aus einer Garage bereits 
einen Personenwagen gestohlen hatten und 
mit diesem bis in die hiesige Gegend fuhren. 
Bei Bayerseich ließen sie das gestohlene 
Fahrzeug im Walde stehen und fuhren mit 
dem Auto aus Langen weiter. 

Da.<! Mädchen stammt aus Neu-Isenburg und 
schloß sich der Diebesbande hier an. Vermut- 
lich kommt auf das Konto der Burschen auch 
der Diebstahlversuch an einem Personenwa- 
gen in der Schubertstraße, über den wir m 
dei- letzten Ausgabe berichteten. Bekanntlich 
wtir ein in den späten Abendstunden abge- 
stellter Personenwagen in die Schnaingarteri- 
straße weggeschoben worden, nachdem die 
Fenster gewaltsam erbrochen und die Türen 
geöffnet worden waren Die Ermittlungen dar- 
über sind noch nicht abgeschlossen. 

Gegen den nassen Tod 
Die Ortsgruppe Langen der Deutschen L^- 

taensrettungs-(äescllschaft (DLRG) steht im 
=!tändigen Einsatz im Kampf gegen den nassen 
Tod. im Dienste aller Mitbürger. Die vielsei- 
tigen Aufgaben (Rettungsdienst im Schwimm- 
bad l,angcn, Beobachtung und Rettungstiilfe 
an den in unserem näheren Umkreis l>efind- 
lichen Bade- und Schwimmplätzen wie Kah- 
ler See, Messeler Grube) zwingen immer wie- 
der zu großen Anstrengungen bei der Neuaus- 
bildung von Rettungsschwimmern usw. 

Trotz großer Hilfe der Stadt\'erwaltung und 
der Stadtwerke Langen fehlen für die An- 
schaffung von Rettungsgeräten u. die Durch- 
führung von Kursen immer wieder die Mittel, 
um erfolgreich weiter wirken zu können. 

Die DLRG-Ortsgruppe wendet sich deshalb 
an die Langener Geschäftswelt, an die Mütter, 
deren Kinder beim sommerlichen Baden auch 
überwacht werden, mit der Bitte: „Helft uns, 
damit die Arbeit der DLRG in Langen wei- 
tergeführt werden kann." Die perfekte Aus- 
bildung erfordert viele Mittel und noch mehr 
Idealismus des Einzelnen. 

* Betrunken auf dem Motorrad. Am Sams- 
tagnachmittag wurde im Leukertsweg ein 
Motorradfahrer von auswärts beobachtet, der 
in verdächtiger Welse umherfuhr. Es stellte 
sich heraus, daß er zuviel getrunken hatte 

* Einbruch. In der Nacht zum Sonntag 
wurde im Keller eines Hauses in der Fried- 
rich-Ebert-Straße ein Einbruch verübt. Die 
Ennittlungeii sind noch im Gange. 

' AiisgerUckt. Zwei Jugendliche im Alter 
von 17 und 18 Jahren erschienen am Sonntag- 
abend bei der Langener Polizei vmd gaben an, 
daß sie aus einem Jugendheim in Hanau aus- 
gerückt seien. Sie wurden inzwischen wieder 
nach da zurückgebracht. 

7ßumm uuxiick 

Zwei, drei Wochen lang war der Stuhl an 
seinem Schreibtisch leer. In den Konferenzen 
fehlte seine Stimme. Wenn man ihn anrief, 
meldete sich seine Sekretärin. Die Post sta- 
pelte sich. Denn er war im Urlaub. 

Aber nun ist er wieder da. Braungebrannt. 
Die Augen blank wie geputztes Glas. Seine 
Bewegungen sind ruhiger. Als sei er in den 
wenigen Tagen größer geworden, so gerade 
geht er. Von keiner Alltagslast gebückt. Ferien 
machen die Menschen schöner. 

Büroklatscli dringt an sein Ohr. Aber er 
lächelt Er lächelt wie einer, der von einem 
anderen Stern kommt und darüber erhaben 
ist. . . t 

Er war irgendwo im Süden gewesen und hat 
mehr mitgebracht als nur ein paar Farbfotos 
und Kofferschilder. Er hat sich, wie er hofft, 
einen neuen Lebensstil erobert. 

Nur das wirklich Wichtige will er noch wich- 
tig nehmen... ^ ,.i 

I Das geht so drei, sechs, wenn es gut geht, 
1 neun Tage lang. Dann reißt der Alltag un- 
I barmherzig ein Blatt nach dem anderen von 

dem Ferienmenschen herunter. 
Und plötzlich sind sie wieder da, die stehen- 

den Redensarten, die knappe Stimme am Te- 
lefon, die Erhitzung über Winzigkeiten bei 
Konferenzen, die großen Ohren, wenn der 
Büroklatsch von Zimmer zu Zimmer hüpft. 

Sein Lächeln wird seltener, sein Gesidit 
jlasser, seine Augen trüber ... 

Hin und wieder greift er noch in die traum- 
laften Erinnerungen — „Damals in Ascona", 
— „Als ich in Garmisch war...", — „Man 
müßte im Süden leben..." — aber er spürt 
es schon ganz deutlich: Die Klammer des All- 
tags legt sich beklemmend um Herz und Hirn. 

Diese Rückverwandlung des Ferienmenschen 
in den Alltagsmenschen ist der Preis, den wir 
dafür bezahlen müssen, daß wir einmal „aus- 
brechen" durften. 

Ja für jeden, der aus den Ferien zurück- 
kommt, gibt es leider den Ausverkauf der 
Träume... .    —   

I Besinnliche Unlerhallung 

Darf mar. es eigentlich hingehen lassen, daß 
ein Sohn seinen leiblidien Vater mit „Boss" 
anredet? Mein Aeltester hat's getan. Der ist 
jetzt in dem interessanten Alter, da man sich 
still-heimlich den abgelegten Rasierapparat 
des Vaters ans Land zieht und ihn mit ein- 
packt, wenn man verreist Heute bekam ich 
eine Karte aus Brüssel. Dorthin ist er mit sei- 
ner Schulklasse gefahren. Vorn ist das Ato- 
mium abgebildet und hinten drauf schreibt 
mein Filius „lieber Boss" 

Wir haben in diesem hoffnungsvollen Alter 
noch „lieber Vater" geschrieben. Und mein 
Großvater hat seine Eltern noch mit „Herr Va- 
ter" und „Frau Mutter" und per „Sie" ange- 
redet An den Ausdruck „Boss" kann ich mich 
nur noch dunkel erinnern aus der Zeit, da ich 
„Frank Allan", den „Rädier der Enterbten" 
und ähnlidie Literaturerzeugnisse heimlich 
unter der Schulbank las. („Soll ich ihn umlegen, 
Boss?" fragte Pistolen-Jimmy.) Wenn ich's so 
verstehe, werde idi den Herrn Obersekunda- 

I ner wohl vermahnen müssen, sich beim näch- 
I sten Mal einer respektvolleren Anrede zu be- 
j dienen. , „ , . , , 

Aber nun ist's ja möglich, daß der Au.sdruck 
inzwischen einen Bedeutungswandel durch- 
gemacht hat und heute in Kreisen der Mittel- 
'rühen einen anderen Klang hat. Auf alle Fälle 
nahe ich mal im „Brockhaus" unter „Boss" 
nachgesehen und mich belehren lassen. Da wird 
gesagt, daß „Boss" tn Nordamerika 1. Vor- 
gesetzter und 2. Wahlredner bedeuten kann. 
Das trifft ja nun auf mich In keinem Falle zu. 
Ich kann mich nicht erinnern, mal Wahlredner 
gewesen zu sein und hab's auch für die Zu- 
kunft nicht vor. Und zu der Zeit, da idi mal 
Vorgesetzter war, standen für die Anrede ge- 
naue Dienstgradbezeichnungen zur Verfügung. 
Im übrigen, sagt der „Brockhaus", soll man un- 
ter „Baas" nachsehen. Dort finde ich, daß „Baas" 
aus dem Niederdeutschen kommt und „Brot- 
herr", „Meister", bedeutet Wenn er's so meint, 
werde ich ihm die Anrede wohl nicht sehr ver- 
übeln dürfen. Vielleicht hat er sich daran erin- 
nert, aus welcher Tasche seine Reisekasse 
stammt Oder hat er ausdrücken wollen, was 
das im Schwinden begriffene Wort „Meister" 
sagt? 

Wenn man es recht bedenkt, ist „Meister" 
doch der schönste Titel, den unsere deutsche 
Sprache zu vergeben hat Was klingt da alles 
mit! Vertrauen und Achtung vor Können und 
Leistung und Weisheit, Dankbarkeit und Wille 
zum Nacheifern. Studenten reden ihre Lehrer 
voll Ehrerbietung mit „Herr Professor" an, 
auch die Bürokratie hat ihre achtungsvollen 
Anreden und Titel, im Wirtschaftsleben gibt's 
den Direktor und den „Chef". Aber als vorhin 
der Schlossermeister das Gartentor reparierte 
und sein Lehrbub fragte, ob der „Meister" den 
Bolzen so oder so eingesetzt haben wollte, das 
ist doch etwas anderes! „Meister Matthis, der 
Maler", so nannte sich Matthias Grünewald. 
Ein Parteiführer hat seine „Anhänger", ein 
militärischer Vorgesetzter seine „Untergebe- 
nen", ein Betriebsführer steht der „Beleg- 
schaft" vor. aber wenn man ein hpsnnrlpig inr.i- 

ges, tiefes Verhältnis benennen will, ?. H. zwi- 
schen einem Künstler und seinen Schülern, dann 
spricht man von dem „Meister" und seinen 
„Jüngern". 

Die Apostel haben für ihren Herrn versdiie- 
dene Anreden gebraucht Die häufigste war 
wohl „Rabbi", das heißt „Lehrer". Die, die das 
Neue Testament ins Deutsche übersetzt haben, 
haben das Besondere des Verhältnisses begrif- 
fen, wenn sie die „Jünger" zu ihrem Herrn 
„Meister" sagen lassen. Und obgleich die Bibel 
in der griechischen Urschrift und lateinischen 
Uebersetzung diejenigen, die dem „Meister" 
folgten, „Schüler" nennt, wurden sie, als das 
Christentum zu den Deutschen kam, immer 
„Jünger" genannt Etwas ganz Besonderes 
wollte man damit ausdrücken. In der Bezie- 
hung des Lehrers zu seinem Schüler liegt mit 
drin, daß sie einmal aufhört Jeder Schüler 
muß einmal heranwachsen, das Klassenziel er- 
reichen, die Reifeprüfung machen, .'ünger des 
Mp'sters bleibt man sein T.ehpn Innir 

Man sagt wohl auch heute noch von einem 
Menschen, der einem Lehrer, einem Meister 
sich ganz verschreibt, er sei sein Jünger. So 
sprach man vor einem halben Jahrhundert von 
den „Jüngern" Richard Wagners und spricht 
heute von den „Sartre-Jüngern". Das ist dann 
aber leicht ironisch gemeint. Denn ein solcher 
Meister verliert seinen Einfluß mit der Zeit. 

Der eine „Meister" aber, von dem die Bibel 
kündet, hat seine Jünger heute noch genau so 
wie vor zwei Jahrtausenden. Es ist kein Unter- 
schied zwischen den Jüngern damals und den 
Jüngern des Jesus von Nazareth in unseren 
Tagen. Es ist wirklich kein Unterschied, denn 
wir brauchen nicht anzunehmen, daß die Jün- 
ger damals besonders hervorragende, beson- 
ders religiös veranlagte oder charakterlich ge- 
prägte Persönlichkeiten waren. Es gab unter 
ihnen Schwache und Starke, einfache Men- 
schen und Intellektuelle, ja sogar einen Ver- 
räter. So ist es unter den Jüngern bis auf un- 
sere Tage geblieben. Das einzige, was sie zu 
Jüngern macht: Sie haben den Ruf des Mei- 
sters vernommen und folgen ihm nach. Ihr 
Suchen ist zum Finden gekommen. 

Wir können ja von alledem nur in Bildern 
ur.d Vergleichen sprechen, die uns an die Sache 
heranführen. Wir könnten z. B. nie recht beten 
„Unser Vater", wenn es auf dieser Erde keine 
Väter gäbe. Und ein Mensch, der nie in Ver- 
ehrung, Furcht und Liebe zu seinem leiblichen 
Vater aufgeschaut hat, wird sich schwer tun, 
Gott seinen Vater zu nennen. Und ebenso darf 
alles, was hier auf dieser Erde Meister, Lehrer, 
Baas oder Boss genannt wird, ein klein wenig 
Hinweis sein, daß es einen großen Meister gibt, 
zu dessen Jüngern wir alle, .Junge und Alte, 
berufen sind. Johannes Baudis 

I 

Preis der Freundschaft ; 
Der Mensch hat nichts so eigen, 
so wohl steht ihm nichts an, 
als daß er Treu erzeigen 
und Freundschaft halten kann, 
wann er mit seinesgleicheu 
soll treten in ein Band, 
verspricht sich, nicht zu loeichcn 
mit Herzen, Mund und Hand. 

Simon Dach 
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T.V. 1862 Langen 
Abt. Leichtathletik 
Das Erscheinen aller 
Aktiven, morgen, Mltt- 
wodi, den 13. 8. Im 

TRAINING 
ist dringend erfordrl., 
zw. Meldung für das 

Frankenstein-Berg' 
turnfest 1998 

(am 31. 8. 1958). 
Abteilungsleiter 

Gesongvtreln 
Frohsinn« 1862 

Heute abend 
Vorstandssitzung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

A.fnUiche BekanntmachunKen | 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge 
wiesen: 
Gewerbesteuer 1958, III. Rate, 

fällig am 15. 8. 1958 
Getränkesteuer Monat Juli 1958 

fällig am 15. 8. 1958 
Grundsteuer Monat August 1958 

fällig am 15. 8. 1958 
Langen, den 11. August 1958 

Stadtkasse Langen i. H., Z e u n e r t 

BsKanntmachuna cl«r AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

wilÜKen-Beitr&ce findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 13. 8. 58, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 
In EKeisbach; Mittwoch, 13. 8. 58, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Bohnen in Schinkenrollen 

1 kg lange grüne Bohnen kochen 
und bündelweise m Schinken- 
scheiben wickeln. Auf eme Por- 
zellanplatte legen. Eine Mehl- 
schwitze aus 40 g Sanella, zwei 
gewürfelten Zwiebeln, 40 g Mehl 
und '/•! Bohnenwasser mit Salz, 
Pfeffer und Zucker abschmecken, 
mit 1 Eigelb legieren. 1 Eischnee 
unterheben. Die Tunke über die 
Rollen gießen. Die Platte in den 
kalten Ofen schieben und 25 Min. 
bei starker Hitze überbacken. 

Rezepte für die berufstätige 
Hausfrau. Dieses Sanella-Koch- 
büchlein erhalten Sie gegen 
60 Pfennig in Briefmarken von 
der Sanella-KUche *Koch mit', 
Hamburg 1, Postfach 800 

"Heim Koclieii 

ist mir Sanella 

unentbelirlicli! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 
alles wird durch Sanella voller und feiner 
im Geschmack. Man bekommt sie überall 
zuverlässig frisch, weil Millionen Haus- 
frauen täglich Sanella verlangen. 

SAMELL^ 

Alles, was eine Margarine wirklich, 

gut maclit,ist in Sanella enthalten 
S«159T 
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Sport- nd 
Sflagtrgiatlii- 

' tchaft 1S89 t.V. 
^Laign 

Abt. Fußball 
Training 

für Jugend u. Schüler 
dienstags ab 18 Uhr 

Clintvmlii 

1862 e. !D. 
SchOler- 
Spielmannszug 
Wiederbeginn der 

Vbiinesstunden 
morgen Mittwoch, den 
13. 8. 58, pünktlich um 
18.30 Uhr. 

I>er Abteilungsleiter 

Scbilverelj Langet eV. 
Jahres. 
hauptversammlung 

am 27. 8. 58, 20.00 Uhr 
Ludwig-Erk-Schule. 

Tagesordnung: 
Bericht des 1. Vors., 
Kassenbericht, 
Anträge 
Verschiedenes. 

Freiwillig. Feuerwehr 

Langen 
Donnerstag, 14. Aug., 
abends 20.00 Uhr 

Übung 
für sämtliche aktiven 
Kameraden, 
Der Ortsbrandmeister 

LUNGEN' m. 2889 

(Verlängert) 
Dien,stag u. Mittwoch, täglich 20.30 Uhr 

FARBFILM 

%He 

mit HANS ALBERS 

Donnerstag u. Freitag, täglich 20.30 Uhr 
neues Farbfilm-Wun 
von WALT DISNEY 
Othtimnins* de% JattftftiuuuHg 

imd du Qeiu\t HiutM 
itt .seMSütioMtUtH ' 

lOEUtSCHlANOy 
0RTS6RUPPE LANGEN 

Allen Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß Kamr. 
Huth den Bezirk Peter 
Bender als Unterkas- 
siererübernomnnenhat. 

Oberzeuceno in 
QU>»LIMT-AUSWAHL PREI? 

Leder-Fridke 

Aug,-Bebel-Str. 19 

— Freigegeben ab 6 Jahren — 

Cfiauffeur 

Wenn Sie wüßten - 

ivas 100 000 de wissen, 
interessierten auch Sie sich für eine 

Praktische Vorführung 

W .ic f; ' »!• 

Heißluft-Herd-Oefen 
mit automatischer Reinigung. 

In 

Langen Gasthof 

Donnerstag, 14. August 1958 «ZUIÜ LfllllFIIChCn 
Freitag, 15. August 1958 jeweils 17 und 20 Uhr 
Bitte merken Sie sieh obige Zeiten! - Ein Besuch ist völlig 
unverbindlich für Sie! - Vortragsdauer 45 Minuten, 

In unwahi-scheinlich kurzen Zeiten wird Ihnen vorgekocht, 
gebraten und gebacken bei ebenfalls unwahrscheinlich 
geringem Brermstoffbedarf, deshalb wird das Kochen für 

die Hausfrau zum Vergnügen, 
Bis 50 Vo Brennstoffersparung und trotzdem auch behag- 

lich warme Räume - urteilen unsere Kunden, 
Ein Alles- und Dauerbrenner in schwerster Ausführung, 
auch im Wohnmöbelstil mit elegonter GitterousfQhrung 

passend für Zimmer und Wohnicüchen 
• HeiBluftherde 

für Zentralheizungs-Anschluß 
Keine Anzahlung. Teilzahlung bis 18 Monate, 

Jeder Besucher erhält ein Geschenk! 
Veranstalter: Meisterbrand-Herdfabrik, Darmstadt, 
die größte deutsche Spezialfabrik für Heißluftherde, 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Goldenen 
Hochzeit sagen wir allen Bekannten 
und Verwandten unseren herzlichsten 
Dank, - Besondere danken wir Heirn 
Bürgermeister Umbach sowie Kenn. 
Pfarrei- Lauber für die tJberbringung 
der Glück- und Segenswünsche. 

Jakob Herth V. und Frau 
Blumenstraße 8 

mit langjähriger Fahrpraxis für grüß. 
Anwaltsbüro gesucht, der auch leichtere 

Büroarbeiten (Post und Registratur) 
übernimmt. - Fünftagewoche. 

Angebote erbeten u. Nr. 917 an die LZ 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 
Ein Farbfilm in Technicolor 

Eine Komödie — spritzig und pikant! 

MONROE 
l/tURENCC 

OllVIER 

Amüsant und voller Romantik — 
prickelnd wie peiiender Sekt — 
traumhaft und voller Charme — 
die Liebe einer rauschenden 

Krönungsnacht! 

Nur Donnerstag und Freitag: 
IVAN DESNY in 

Nadcheiiffalltt 
Mit schonungsloser Offenheit zeigt die- 
ser Film den verhängnisvollen Irrtum 

vieler Mädchen 

Zu den Ersatzkassen zugelassen 

Dr. E. Kummer 

Zahnarzt 

Elisabethenstraße 12 - Tel, 20 21 

Sprechstunden: 9 — 12 und 15—19 Uhr 
außer Mittwoch u, Samstag nachmittag 

und nach Vereinbarung 

üb 14. 8. 1958 wieder 

Siprechstunde 

9 bis 12 und 16,00 bis 19,00 Uhr 
(außer Mittwoch und Sonnabend) 

Dr. Waltraud Hasse 
Telefon 2830 Marienstraße 

Metalischleifer 
und 
1 Metallschleifer- und 
Galvanlseur-Lelirling 
gesucht. 

Max Eckert 
Neu-Isenburg, Schützenstraße 13 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 l hr 

Liebesglück und Eifersucht — 
Küsse, Krachs und Gatlenflucht — 

Tolles Ehe-ABC bei Maria und O, W, 
Mit Maria Schell - O. W. Fischer 

Marg, Haagen - France Andrei 
Willy Reichert - Erna Sellmer u. v. a. 

Vom 18. August 19S8 

bis 
23. August 1958 

geschlossen 

Philipp Kiepper&Sohn 
Orthopädie-Schuhmachermeister 

Bahnstrar3e 115 

Jg. Schneider 

u. 1 Näherin 
dringend gesucht. 
Bans Fronius 
Langen. BlumenstraQe 11 

NCER 
die Nähmaschine von Weltruf sei 
auch die Ihre! Es gibt sie nur im 
SINGER-Laden in: 

Frankfurt am Main 
Gutleutstraße 42—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

Bladt-Bloherel, Heegweg 
BBcher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.80—16,30 Uhr 

Stenographen-Verein 1897 Langen 

Neue Lelirgänge 

KURZSCHRIFT und 

IVIASCHINENSCHREIBEN 

Anmeldungen am Freitag, 15. August 1998 um 19.00 Uhr 
in der Wallscbule. 

Vor Kauf einer neuen Sdireibmasdiine lassen Sie sidi 
bitte erst von Ihrem Lehrer beraten. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 
unserer lieber. Entschlafenen 

Frau 

Dorelhea Elisabeth Schaubach 
geb. Eckardt 

danken wir allen Verwandten, Freunden und Nachbarn recht 
herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauiber für die trostreichen 
Worte am Grabe und den Schulkameradinnen und -kamera- 
den Jahrgang 1906, sowie all denen, die ihr das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Johann Schaubach und Kinder 

Langen, Gartenstraße 17 

Etliche weiße Becken 
und ein weißer 

Badeofen 
zu verkaufen. Anzu- 
seh. Donnerstagabend 
ab 20.30 Uhr. 

Bahnstraße 113 
Garteneingang 

Kaufe 
Flaschen aller Art 

Postkarte genügt. 
FRIEDR. WEISS, 
Darms tadt, 
Kirsohenallee 106 

Junger Mann sudit 
Halbtagsbeschfiftigg. 
Off. u. Nr. 912 a. d. LZ 

Alleinstehende beruts- 
tätige Dame sucht 
2Od. 1'/-Leerzimmer 
mögl. Wasseran-schluß, 
Offerten unter Nr, 918 
a. d, Langencr Zeitung, 

Ingenieur sucht 
möbliertes Zimmer 

m. fließ, Wasser, wenn 
m, fließ. Wasser, wenn 
mögl. separat, bei einer 
Miete bis 60 DM.— 
(Bahnhofsnähe) per .so- 
fort oder 15, August 
oder I, September. 
Offerten unter Nr, 920 
a, d, Langener Zeitung. 

Dringend 
Engl. Familie, 2 Kin- 
der, sucht 

Mädchen 
^>der junge Frau für 
halbe oder ganze Tage 
bei guter Bezahlung, 

Telefon Langen 92 67 

Putzfrau 
2—3mal in d, Woche 
f, einige Stunden vor- 
mittags gesucht. 

Foto-Derfelt 
Bahnstraße 73''r« 

Pützfrau 
stundenweise ge.<ucht, 
Offerten unter Nr, 915 
a. d, Langerier Zeitung, 

Suche 
Schreibmaschinen- 
arbeiten 

Offerten unter Nr, 911 
a, d, Langener Zeitung, 

Roller 
am Freitagnachinittag 
am Schwimmbad ab- 
handen gekommen. 
Um Rückgabe vviixl ge- 
beten, Annastr, 18 

Saubere, ehrlidhe 
Haushaltshilfe 

gesudit. Arbeltszeit n. 
Vereinbarung. 
Gutenbergstraße 14 

VW-Export 
Bauj .1953, versichert, 
versteuert, sehr ge- 
pflegt, abzugeben. 

Ruhm, Neu-I,senburg 
Neuhofer StralSe 25 

PKW-Anhänger 
gesucht(,;kann auch re- 
paraturbedürftig sein), 
Offerten unter Nr, 914 
a, d, Langener Zeitung, 

Guterhaltenes 
Paidi-Bett 

zu kaufen gesucht, 
Offerten unter Nr, 921 
a, d, Langener Zeitung, 

Kindersportwagen 
gesucht, 
Offerten unter Nr, 919 
a, d, Langener Zeitung. 

Perlliühner 
und Junghennen 

zu verkaufen. 
Mainstraße 21 

1 fast neue 
Markise 

8 m lang, rot - weiß, 
billig abzugeben, 
Offerten unter Nr. 913 
a. d, Langener Zeitung, 

Auto - Verleih 

Becke, Langen, 
südliche Ringstr, 47 

Tel. 26 78 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
duicfa regelmäßiges Inserieren zimi 
Künder seiner Leiattuig macht. 
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Nr. 64 Freilag, den 15. August 19b8 
Jahrgang 10/56 

DIE WOCHE 

Am Mittwoch begann die Aussprache über 
die Nahostfrage in der UNO-Vollversamm- 
lung in New York. Am Dienstag schon hatte 
das US - Verteidigungsministerium angeord- 
net, daß US-Soldaten aus dem Libanon ab- 
ziehen sollen. Heute wird die Einschiffungs- 1 
Operation des zweiten Bataillons der zweiten I 
US - Marinekorpsdivision abgeschlossen. Das i 
1700 Mann starke Bataillon war am 15. Juli 
als erste US-Einheit in der Nähe von Beirut 
an Land gefangen. Die Gesamtzahl der im 
Libanon stehenden Truppen wurde nun auf 
etwa 13 000 Mann verringert. Zweifellos er- 
folgte diese amerikanische Maßnahme im 1 
Hinblick auf die Erwartung, daß der sowjeti- 
sche Außenminister Gromyko die USA der 1 
Aggression beschuldigen werde. Der Vertre- 
ter der Sowjetunion sprach denn auch in der 1 
UN-Sitzung davon, daß die USA durch die 
Entsendung der Truppen nach dem Libanon 
die Charta der Vereinten Nationen mit Füßen 
getreten habe. Immerhin empfahl Gromyko | 
die Annahme einer Entschließung, die weit- I 
gehend den amerikanisch-britischen Bedin- 
gungen für den Abz,ug ihrer Truppen aus dem I 
Libanon und Jordanien entgegenkommt. Dem 
Westen erschien die Resolution bisher nicht 
völlig annehmbar, 

US-Präsident Eisenhower legte einen Sechs- 
Punkte-Plan zur Stabilisierung des Nahen 
Ostens vor. Folgendes sind die sechs Punkte: 

Errichtung einer Friedensstreitmacht der | 
Vereinten Nationen. | 

Bildung eines von Arabern verwalteten 
nahöstlichen Anleihefonds für die wirtschaft- 
liche Entwicklung und Einführung eines tech- 
nischen Hilfeprogrammes, das gemeinsam von 
den arabischen Staaten, den Vereinigten 
Staaten und anderen Ländern, vermutlich 
auch der Sowjetunion, finanziert werden soll. 

Ständige Beobachtung der Lage im Nahen 
Osten durch die Vereinten Nationen, um auf- 
wieglerische Propagandasendungen von und 
nach Nahost-Ländern zu verhindern. 

Prüfung der Kontrollmöglichkeiten für 
Waffenlieferungen nach Nahost-Ländern ein- 
schließlich Israels durch die Vereinten Natio- 
nen, um ein westöstliches Wettrüsten in die- 
sem Raum zu verhindern. 

Neue Maßnahmen der Weltorganisation zur 
Gewährleistang der Sicherheit und Unabhän- 
gigkeit des Libanon nach dem Abzug der . 
amerikanischen Truppen, und I 

Bekräftigung der EntscMossenheit der Ver- | 
einten Nationen, den Bestand Jordaniens als I 
Nation sicherzustellen, vermutlich durch Ab- 
lösung der britischen Truppen durch Perso- I 
nal der Vereinten Nationen. 

An den Debatten, die in der Vollversamm- 
lung noch fortgeführt werden, nehmen die I 
Diplomaten von über zwanzig Nationen teil. | 
Darunter befinden sich auch die Ostblock- I 
Staaten, Ägypten, Kanada, der Irak, Japan, 
die Türkei und Jugoslawien, Sie alle haben | 
gleich den USA und Großbritannien ihre 
Außenminister geschickt. Der französische 
Außenminister de Murville und der indische 
Spitzendiplomat Menon hingegen nehmen 
nicht teil. 

pr 
In den letzten Tagen hat sich, wie immer 

deutlicher erkennbar wird, das politische 
Schwergewicht im Nahen Osten verschoben. 
Im Vordergrund des Interesses steht mit 
einem Male nicht mehr der Irak, nicht mehr | 
die Republik Libanon, sondern — Jordanien. 
Nirgends hat man diese Verschiebung mit 
solcher Aufmerksamkeit verfolgt und auch 
mit solchem feinen Empfinden vorgeahnt wie 
im benachbarten Israel. Diese Tatsache kann 
nicht überraschen. Denn jede Entwicklung, 
die die Zukunft Jordaniens berührt, rührt 
gleichzeitig an das Lebensinteresse des Staa- 
tes Israel. Deshalb ist man in Tel Aviv, bzw. 
im israelischen Jerusalem, außerordentlich 
hellhörig für alle Vorgänge in und um Jor- 
danien. Und daß die Frage der Zukunft Jor- 
daniens notgedrungen das nächste Problem 
ist, das gelöst weixien muß, wenn weitere 
gefährliche Krisen im Nahen Osten vermie- 
den werden sollen, das liegt auf der Hand. 
Denn in Jordanien ist die Situation sehr ähn- 
lich der Lage, wie sie im Irak unmittelbar 
vor dem letzten Staatsstreich herrschte. Inso- 
fern nämlich, als sich das Königsregime im 
Grunde doch nur auf die Armee und eine 
kleine Gruppe Künigstreuer Beduinenstämme 
stützen kann, während die große Masse der 
Bevölkerung, vor allem die vielen Hundert- 
tausende von Palästinaflüchtlingen im Lager 
einer Opposition stehen, die einer starken Be- 
einflussung von außen her, d. h. von Ägypten 
her, ausgesetzt ist. 

Noch ist nicht zu erkennen — wenigstens 
für den Außenstehenden — wie eines Tages 
dieses schwierige jqndanische Problem gelöst 
werden kann. Nur einer Überzeugung begeg- 
net man fast in allen Lagern, nämlich der, 
daß der gegenwärtige Zustand nicht von 
ewiger Dauer sein kann. Daraus ergibt sich 

als weiteres die Frage, ob es Nasser eines 
Tages gelingen wird, Jordanien auf seine 
Seite zu ziehen und es mit der Vereinigten 
Arabischen Republik zusammenzuschließen. 
Das würde einer völligen Lsolierung, um nicht 
zu sagen, Einkreisung Israels gleichkommen. 
Eine andere Lösung wäre denkbar dergestalt, 
daß sich nach einem Rücktritt des Königs 
Hussein Jordanien mit dem Irak vereinigt, 
mit dem es ja durch eine Föderation verbun- 
den war, solange in Bagdad noch König Fei.'sal 
herrschte. Eine solche Lösung würde auch den 
alten, wirt.schaftlich begründeten Plänen ent- 
sprechen, die unter dem Schlagwort „frucht- 
barer Halbmond" schon seit langem zwischen 
Biigdad und Amman (allerdings auch im Ver- 
ein mit Damaskus) erörtert wurde. Jede die- 
ser Lösungen würde aber den jetzigen Status 
der völligen Unabhängigkeit und Selbständig- 
keit Jordaniens beseitigen. Hier nun setzen 
die Überlegungen Israels ein. In diesen Ent- 
wicklungsmöglichkeiten liegt die tiefe Ur- 
sache für die Europareise des israelischen 
Außenministers Frau Golda Meir. Der Aufent- 
halt von Frau Golda Meir in Rom galt zwei- 
fellos einer Erweiterung der durch die Ver- 
ständigung mit Paris gewonnenen Plattform. 
Die Regierung Fanfani könnte, so hofft man 
wenigstens in Tel Aviv, eine Vermittlung bei 
Nasser übernehmen, nachdem ja Italien sich 
in den letzten Wochen sowohl diplomatisch 
als auch wirtschaftlich mit bemerkenswerter 
Aktivität in den Nahen Osten eingeschaltet 
hat. Bei dem schon .seit einigen Monaten vor- 

1 gesehenen Besuch Nassers in Rom, der für 
I den Frühherbst in Aussicht genommen ist, 

könnte nun in der Tat Italien eine vermit- 
telnde Rolle spielen. 

Am Miltwoch veröffenthchte die französi- 
sche Regierung das Reiseprogranim, nach dem 
Ministerpräsident de Gaulle binnen knapp 
zehn Tagen 19 000 Kilometer in Afrika zu- 
rücklegen will. Die Reise führt natürlich 
durch jenes Gebiet, das Frankreich die ärg- 
sten Sorgen bereitet. Ruhelos aber ist das 
ganze Afrika. Manches wird dafür getan, daß 
eine friedliche Aufwärt.sentwicklung möglich 
sei. So haben die afrikanischen Staaten süd- 
lich der Sahara beschlossen, auf technischem 
und wirtschaftlichem Gebiet zusammenzu- 
arbeiten. Unter diesem Zeichen der Zusam- 
menarbeit werden mehrere Konferenzen 
stehen, die in den nächsten Monaten abge- 
halten werden sollen. Verantwortlich für ihre 
Durchführung zeichnet dieC.C.T.A., die Korn- 
mission für gegenseitige Zusammenarbeit in 
Afrika südlich der Ssihara, Sie wurde auf 
Initiative von Belgien, das mit seinem Kongo- 
gebiet ein Interessengebiet von nahezu 1,5 
Millionen Quadratkilometern besitzt, von 
Rhodesien und dem Njassaland gebildet. 
Außerdem gehören Frankreich, Portugal, die 
Südafrikanische Union und Großbritannien 
zu ihren Gründern, Das Ziel, das diesen Staa- 
ten vorschwebt, ist eine Zusammenarbeit auf 
den Gebieten des Ackerbaues, der Wasserwirt- 
schaft, der Viehzucht, der Geologie, sowie der 
Erziehung, des Hausbaues, der Statistik und 
im HinbHck auf finanzielle und wirtschaft- 
liche Studien. 

Schon nach kurzer Zeit schlössen sieh 
Ghana und Liberien dem Verband an. Nun- 
mehr wird auch mit der Möglichkeit gerech- 
net. daß das Somaliland, Nigeria, Äthiopien 
und der Sudan ihrem Beispiel folgen werden. 

Will Gott den Menschen noch 
Erste öffentliche Versammlung des 78. Deutschen Katholikentages 

Unter der Losung des Isaias-Wortes „Ich 
habe dich bei deinem Namen gerufen und 
du bist mein" und die Frage „Will Gott den 
Menschen noch?" stand gestern vormittag die 
erste öffentliche Versammlung des 78. Deut- 
schen Katholikentages. Gleichzeitig sprachen 
zu diesem Thema in mehreren Hallen u. Kir- 
chen verschiedene Redner. So sagte Prof. Dr. 
Paul Mikat, Bonn: So sehr Gott der Herr der 
Geschichte sei und bleibe, so sehr bekenne 
sich Gott doch zu der Freiheit und damit zu 
der Entscheidungsmächtigkeit des Menschen. 
Nicht auf den bloßen Ablauf des historischen 
Geschehens komme es in erster Sicht an, son- 
dern wie der Mensch innerhalb dieses Ab- 
laufs sich entscheide, für oder gegen Gott. 
„Das geschichtliche Geschehen", betonte Mi- 
kat, „ist der Anruf Gottes an den Menschen". 
Den großen Katastrophen der Menschheits- 
geschichte wohne so die tröstliche Gewißheit 
inne, daß sie niemals Letztes, Endgültiges 
seien. ..Damit verlieren sie ihre Furchtbarkeit, 
das Wissen um ihre Vorläufigkeit und Be- 
grenitheit erst gibt dem Menschen das Gefühl 
der Distanz zu ihnen, und dieses Wissen ver- 
leiht ihm auch die Sicherheit in den Situatio- 
nen der scheinbaren Verzweiflung, in die ihn 
Gott hat fallen lassen." 

Der Bischof von Meissen, Dr. Otto Spül- 
beck, hielt den Hauptvortrag bei der Eröff- 
nungsfeier in der Werner-Seelenbinder-Halle 
in Ostberlin. Die Sorge um den Menschen 
könne vielfältig sein, stellte er fest. Es sei die 
besondere Aufgabe eines jeden Staates und 

I jeder Regierung, in aller Deutlichkeit heraus- 
zustellen, daß ihre erste und vornehmste Sorge 

1 der Mensch sei. Diese vielfältigen Bemühun- 
gen lägen nicht im Aufgabenkreis des Katho- 
likentages. Dieser wolle vielmehr den Bei- 
trag leisten, den die Kirche zu diesem alle 
Menschen berührenden Anliegen leisten 
könne, einen Beitrag, den ihr niemand ab- 
nehme und den zu leisten für sie höchste Ver- 

I pflichtung sei. „Der Mensch als Mensch 
scheint uns gefährdet und ruft unsere Sorge 
wach. Wenn nämlich der Mensch das Bild, 
nach dem er geschaffen ist, vergißt, wenn er 
nicht mehr Bild vom Bilde Gottes sein will, 
wenn er seinen Ursprung verleugnet, ja sein 
Urbild in tobendem Haß verfolgt, dann geht 
dei Mensch als menschliche Gestalt, die Per- 
son des Menschen, nicht nur in die Irre, son- 
dern sie löst sich auf, wird unmenschlich und 
zerstörerisch." Die heutige Zeit sei angefüllt 
davon, daß der Mensch nichts anderes sei als 
das Produkt seiner Umgebung. Er sei ein Er- 
gebnis der Vererbung und der gesellschaft- 
lichen Umstände. Dabei übersehe man immer 
wieder, daß der Mensch Person ist, daß er 
eine innere Mitte hat, von der er lebt. „Der 
Mensch ist mehr als Umgebung und Verer- 
bung, er ist Person, Individualität, Selbstand 
und selbsthandelndes Ich." Die EbenbildUch- 
keit des Menschen mit Gott leuchte vor allem 
in seinem Geist auf, betonte Bischof Spülbeck. 

Der Bischof von Berlin, Dr. Julius Döpfner, 
eröffnete am Dienstagnachmittag im großen 
Pfarrsaal der Corpus Christi-Kirche im Ost- 
sektor von Berlin die Ausstellung „Religiöse 
Kunst der Diaspora", in der Werke der reli- 

giösen Gegenwartskunst von 60 Künstlern der 
„DDR" und Ostberlins gezeigt werden. 

Am Vorabend des Beginns des 78. Katholi- 
kentages eröffnete der Bischof von Berlin, 
Dr. Julius Döpfner, in Anwesenheit des Prä- 
sidenten des Zentralkomitees der deutschen 
Katholiken und zahlreicher Künstler Berlins 
die Ausstellung zum Katholikentagsthema 
„Unsere Sorge der Mensch — unser Heil der 
Herr" in den Berliner Messehallen. Wer zum 
Berliner Katholikentag komme, führte Bi- 
schof Döpfner aus, solle sich und seinen Men- 
schenbruder besser verstehen. In besonderer 
Weise wolle dabei diese Ausstellung dazu die- 
nen, durch die bildliche Darstellung der 
Schönheit Gottes und seiner Welt den Men- 
schen das Auge des Glaubens zu öffnen, und 
mit dazu beitragen, daß die Menschen ihres 
Heils froh würden. 

Zu einer Gedächtnisfeier für die katholi- 
schen Blutzeugen aus den Jahren 1933 bis 1945 
vereinigten sich gestern abend die Männer 
auf dem Gelände des ehemaligen Totenhauses 
im Gefängnis Plötzensee. Dort sprach unter 
anderem der belgische Chefarzt Dr. E. Meirs- 
man, der Widerstandskämpfer war und durch 
viele deutsche Gefängnisse und KZs gegangen 
ist. 

Jahrestag des Atombombenabwurfs — 
Eine Warnung an die Menschheit 

Zur genauen Stunde des ersten Abwurfes 
einer Atombombe vor 13 Jahren auf die ja- 
panische Stadt Hiroshima, bei dem damals 
mehr als 220000 Menschen ums Leben kamen, 
begannen am 6, August die Kirchenglocken 
zu läuten und die Sirenen zu heulen. Die Be- 
völkerung gedachte in einer Feierstunde des 
schrecklichen Tages. Unser dpa-Bild zeigt 
einen Blick auf die Kundgebung vor dem 

Erinnerungsscal in Hiroshima. 

Hilfe bei Unwetterschäden 
Das Hessische Landwirtschaftsministerium 

hat auch nach dem Unwetter vom Montag- 
abend die Regierungspräsidenten von Darm- 
stadt, Wiesbaden und Kassel ersucht, Ermitt- 
lungen über das Ausmaß der Schäden an 
landwirtschaftlichem Privatbesitz einzuleiten 
und ihm Vorschläge über Soforthilfemaßnah- 
men zu machen. Für erhöhte Betriebskosten 
zur Einbringung von Lagergetreide kann, wie 
das Ministerium feststellt, staatliche Hilfe nur 
gewährt werden, wenn die Höhe der Ber- 
gungskosten zu einer Gefährdung des Betrie- 
bes führt. Jeder Antrag auf eine sinnvolle und 
notwendige Hilfe werde vom Ministerium un- 
terstützt, wenn sich ein Betrieb auf Grund 
von Unwetterschäden in einer existenzgefähr- 
deten Notlage befinde. 

Auf Halde. Die Haldenbestände an unver- 
kauften Kahlen und Koks im westdeutschen 
SteinkohlentDergbau haben Anfang der Woche 
trotz zunehmender Zahl von Feierschichten 
die Grenze von netin Millionen Tonnen über- 
schritten. 

Zeitig auszahlen. Die gesamte Hausratsent- 
schädigung aus dem Lastenausgleich soll so 
zeitig ausgezahlt werden, daß dieser Teil des 
Lastenausgleichs bis 1960 abgeschlossen ist, 

Deutsch-belgiscbe Grenze. Im Auswärtigen 
Amt wurden die Ratifikationsurkunden zum 
deutsch-belgischen Grenz- und Ausgleichsab- 
kommen ausgetauscht. Durch dieses Abkom- 
men, das am 28. August in Kraft tritt, werden 
einige kleinere Gebietsteile, die 1949 vorläufig 
an Belgien abgetreten wurden, an die Bundes- 
republik zurückgegeben. 

Noch ein Atom-U-Boot. Während die Besat- 
zung des amerikanischen Atom-Untersee- 
bootes „Nautilus" nach der sensationellen Un- 
terwasserfahrt über den Nordpol in dem eng- 
lischen Hafen Portland stürmisch gefeiert 
wurde, gab das Oberkommando der amerika- 
nischen Seestreitkräfte bekannt, daß dem mit 
Kernenergie betriebenen U-Boot „Skate" 
ebenfalls der Vorstoß unter den Eismassen 
der Arktis hindurch zum Nordpol gelungen 
ist. 

Bemessungsgrnndlage. Im Buridesarbeits- 
mini.sterium sind die Vorarbeiten für die Neu- 
festsetzung der allgemeinen Bemessungs- 
grundlage für die neuen Rentenfälle des Jah- 
res 1959 im Gange. Sie wird aus den Jahres- 
arbeitsverdiensten von 1955 bis 1957 errechnet 
und dürfte bei etwa 4800 DM liegen. 

Wohltätiger Blitz 
Seit einiger Zeit litt ein Gastwirt in einer 

kleinen Gemeinde zwischen Dieburg und 
Babenhausen so an Ischias, daß er sich, wenn 
überhaupt, nur mit großen Schmerzen be- 
wegen konnte. Als abends ein Gewitter her- 
einbrach und der kranke Mann sein Fenster 
öffnete, schlug zur gleichen Zeit der Blitz in 
eine Lichtoberleitung ein, ohne ernsten Scha- 
den zu stiften. Es gab aber einen starken 
Feuerschein. Als der Schein vorüber war, 
spürte der Gastwirt eine seltsame Verände- 
rung. Schreck und Angst hatten die Schmer- 
zen vertrieben. Der Wirt konnte sich wieder 
schmerzlos bewegen. 

Nase abgebissen. Aus Eifersucht hat der 
24jährige Marian Majewski in Lodz seiner 
Frau Marila die Nase abgebissen. Vor der 
Polizei erklärte er, sie sei eine ausgesproche-.-i 
schöne Frau, und er habe befürchtet, andere 
Männer könnten sich ihr nähern. 

Kind gegen Auto eingetauscht. Ein junges 
amerikanisches Ehepaar aus Pennsylvania, 
das sich mit zwei Dollar in der Tasche per 
Anhalter nach Kalifornien durchschlagen 
wollte, hf.t der Polizei gestanden, seinen 20 
Wochen alten Sohn gegen einen Kleinlast- 
wagen eingetauscht zu haben. 

Ehrenzunftmeister. Zum Ehrenzunftmeister 
hat die „Mayener Hämmerzunft" den Bundes- 
kanzler ernannt. Vor dreihundert Jahren 
lebte in diesem Eifelstädtchen ein Vorfahre 
des Kanzlers, der Tischlermeister Konrad 
Adenauer, 

Braut 44 Jahre jünger. Eine um 44 Jahre 
. jüngere Frau hat in Wiesbaden ein 70jähriger 

geheiratet. Die Braut ist 26 Jahre alt. 

Von der Baumkrone erschlaecn. Ein töd- 
licher Arbeitsunfall ereignete sich bei Unter- 
Sensbach. Der 53jährige Waldarbeiter Fried- 
rich Kittstein war damit beschäftigt. Stämme 

I abzuschälen, als bei einer zwanzig Meter von 
ihm entfernten Fichte das ganze Oberteil un- 
vermittelt abbrach und zu Boden schlug. Wäh- 
rend die anderen Waldarbeiter zur Seite 
springen konnten, wurde Kittstein am Kopf 
getroffen und war sofort tot. 
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Sport- iDtf 
SfligsrgtHtln- 

' tcboft 1SS9 a.V. 
Hngti 

Abt. Fußball 
Training 

für Jugend u. Schüler 
dienstags ab 18 Uhr. 

CHntvmiit 

1862 e. V. 
Schfiler- 
Spielmannszus 
Wiederbeginn der 

Vbungsstundrn 
morgen Mittwoch, den 
13. 8. 58, pünlstiich um 
18.30 Uhr. 

Der Abteilungsleiter 

Schalverelj Langen eV. 
Jahres. 
hauptversammlung 

am 27. 8. 58, 20.00 Uhr 
Ludwig-Erlt-Schule. 

Tagesordnung: 
Bericht des 1. Vors., 
Kassenbericht, 
Anträge 
Verschiedenes. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Donnerstag, 14. Aug., 
abends 20.00 Uhr 

Übung 
für samtliche aktiven 
Kameraden. ' 
Der Ortsbrandmeister 

T 
0 

IBNGiN' m. 2889 

(Verlängert) 
Dien.stag u. Mittwoch, täglich 20.30 Uhr 

FARBFILM 

mit HANS ALBERS 

Donnerstag u. Freitag, täglich 20.30 Uhr 
I neues Farbfilm-Wun 
Ivon WALT DISNEY 

2)w Qthiimtünu 
s lutd die Haien £*ttiu 

IM UMMtiOHtUtH f 

IDEUTSCHIANOSJ 
ORTSGRUPPE UNSEN 

Allen Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß Kamr. 
Huth den Bezirk Peter 
Bender als Unterkas- 
siererübernommenhat. 

ff ^ 

m 

Dbekzeuceno in 
QU>Ji.IMT-AUSWAHI-PRFI< 

Leder-Fricke 

Aug.-Bebel-Str. 19 

— Freigegeben ab 6 Jahren — 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 
Ein Farbfilm in Technicolor 

F.ine Komödie — spritzig und pikant! 

^4 mm 

Amüsant und voller Romantik — 
prickelnd wie peiiender Sekt — 
traumhaft und voller Charme — 
die Liebe einer rauschenden 

Krönungpnacht! 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Goldenen 
Hochzeit sagen wir allen Bekannten 
und Verwandten unseren herzlichsten 
Dank. - Besonders danken wir Herin 
Bürgermeister Unibach sowie Herrn. 
Pfarrer Lauber für die Uberbringung 
der Glück- und Segenswünsche. 

Jakob Herih V. und Frau 
Blumenstraße 8 

Cftauffeut 
mit langjähriger Fahrpraxis für groß. 
Anwaltsbüro gesucht, der auch leichtere 

Büroarbeiten (Post und Registratur) 
übernimmt. - Fünftagewoche. 

Angebote erbeten u. Nr. 917 an die LZ 

Wenn Sie wüßten - 

was 100 000 de wissen, 
interessierten auch Sie sich für eine 

Praktische Vorführung 

Nur Donnerstag und Freitag: 
IVAN DESNY in 

Naddücitfalltt 
Mit schonungsloser Offenheit zeigt die- 
ser Film den verhängnisvollen Irrtum 

vieler Mädchrn 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Liebesglück und Eilersucht — 
Küsse, Krachs und Gattenfluctjt — 

Tolles Ehe-ABC bei Maria und O. W. 
Mit Maria Schell - O. W. Fischer 

Marg. Haagen - France Andrei 
Willy Reichert - Erna Sellmer u. v. a. 

Zu den Ersatzkassen zugelassen 

Dr. E. Kummer 
Zahnarzt 

Elisabethenstraße 12 - Tel. 20 21 

Sprechstunden: 9 — 12 und 15—19 Uhr 
außer Mittwoch u. Samstag nachmittag 

und nach Vereinbarung 

Ab 14. 8. 1958 wieder 

Sprechstunde 

9 bis 12 und 16.00 bis 19.00 Unr 
(außer Mittwoch und Sonnabend) 

Dr. Waltraud Hasse 
Telefon 2830 Manenstiaße 

1 Metallschleifer 
und 
1 Metallschleifer- und 
Galvaniseur-Lehrling 
gesucht. 

Max Eckert 
Neu-Isenburg, Schützenstraße 13 

Vom 18. August 19S8 

bis 
23.August 1958 

geschlossen 

Ptiilipp Klepper & Sohn 
Orthopädie-Schuhmachermeister 

Bahnstrar3e 115 

Jg. 

u. 1 Näherin 
dringend gesucht. 
Bans Fronlus 
Langen. Blumenatraße 11 

NGER 
die Nähmoschine von Weltruf sei 
ouch die Ihre! Es gibt sie nur im 
SINGER-Laden In: 

Frankfurt am Main 
Gutleutstraße 42—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

Stadt-Btoherel, Heegweg 
BOcher-Ansgabe; 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Heißluft-Herd-Oefen 
mit automatischer Reinigung. 

In 

Langen Gasthof 

Donnerstag, 14. August 1958 LÖmmChCn 
Freitag, 15. August ISCK jeweils 17 und 20 Uhr 
Bitte merken Sie sich obige Zeiten! - Ein Besuch ist völlig 
unverbindlich für Sie! - Vortragsdauer 45 Minuten. 

In unwahrscheinlich kurzen Zeiten wird Ihnen vorgekocht, 
gebraten und gebacken bei ebenfalls unwahrscheinlich 
geringem Brennstoffbedarf, deshalb wird das Kochen für 

die Hausfrau zum Vergnügen. 
Bis 50*/t Brennstoffersparung und trotzdem auch behag- 

lich warme Räume - urteilen unsere Kunden. 
Ein Alles- urkd Dauerbrenner in schwerster Ausführung, 
auch im WohnmSbeistii mit eieganter Gitterausführung 

possend für Zimmer und Wohni(Uchen 
• Heißluftherde 

für Zentralheizungs-AnschluB 
Keine Anzahlung. Teilzahlung bis 18 Monate. 

Jeder Besucher erhält ein Geschenk! 
Veranstalter: Meisterbrand-Herdfabrik, Darmstadt, 
die größte deutsche Spezialfabrik für Heißluftherde. 

Stenographen-Verein 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 

KURZSCHRIFT und 

MASCHINENSCHREIBEN 

Anmeldungen am Freitag, 15. August 19S8 um 19.00 Uhr 
in der Wallscfaule. 

Vor Kauf einer neuen Sdireibmasdilne lassen Sie sidi 
.bitte erst von Ihrem Lehrer beraten. 

DANKSAGLTNG 
Für die vieiien Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau 

Dorelhea Eiisabelh Schaubach 
geb. Eckardt 

danken wir allen Verwandten, Freunden und Nachbarn recht 
herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe und den SchuUiameradinnen und -kamera- 
den Jahrgang 1906, sowie all denen, die i)hr das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Tratier: 
Johann Schaubach und Kinder 

Etliche weiße Becken 
und ein weißer 

Badeofen 
zu verkaufen. Anzu- 
seh. Donnerstagabend 
ab 20.30 Uhr. 

Bahnstraße 113 
Garteneingang 

Kaufe 
Flaschen oiier Art 

Postkarte genügt. 
FRIEDR. WEISS, 
Darmstadt, 
Kirschenallee 106 

Junger Mann sudit 
Holbtogsbeschäftigg. 
Off. u. Nr. 912 a. d. LZ 

Alleinstehende berufs- 
tätige Dame sucht 
2od. 17-Leerzimmer 
mögl. Wasseran-schlulJ. 
Offerten unter Nr. 918 
a. d. Langener Zeitung. 

Ingenieur sucht 
möbiiertes Zimmer 

m. fließ. Wasser, wenn 
iri. fließ. Wasser, wenn 
mögl. separat, bei einci' 
Miete bis 60 DM.—. 
(Bahnhofsnäho) |H'r so- 
fort oder 15, AuRust 
oder I. September. 
Offerten unter Nr. 020 
a. d. Langener Zeitung. 

Dringend 
Eng!, Familie, 2 Kin- 
der. sucht 

Mädchen 
oder junge Frau für 
halbe oder ganze Tage 
bei guter Bezahlung. 

Telefon Langen 92 67 

Putzfrau 
2—3mal in d. Woche 
f. einige Stunden vor- 
mittags gesucht. 

Foto-Derfelt 
Bahnstraße 73' m 

Putzfrau 
stundenweise gesucht. 
Offerten unter Nr. 91.i 
a. d. Langener Zeitung. 

Suche 
Schreibmaschinen- 
arbeiten 

Offerten unter Nr. 911 
a. d. Langener Zeitung. 

Roller 
am Freitagnachrnittag 
am Schwimmbad ab- 
handen gekommen. 
Um Rückgabe wiixi ge- 
beten. Annastr. 18 

Saubere, ehrlicbe 
Haushaltshilfe 

gesudit. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 
Gutenbergstraße 14 

VW-Export 
Bau.) .1953, versichert, 
versteuert, sehr ge- 
pflegt, abzugeben. 

Ruhm. Neu-Isenburg 
Neuhofer Straße 25 

PKW-Anhänger 
gesucht i(kann auch re- 
paraturbedürftig sein). 
Offerten unter Nr. 914 
a. d. Langener Zeitung. 

Gutcrhaltenes 
Paidi-Bett 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 921 
a. d. Langener Zeitung. 

Kindersportwagen 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 919 
a. d. Langener Zeitung. 

Perlhühner 
und Junghennen 

zu verkaufen. 
Mainstraße 21 

1 fast neue 
Markise 

8 m lang, rot - weiß, 
billig abzugeben. 
Offerten unter Nr. 913 
a. d. Langener Zeitung. 

Auto - Verleih 

Recke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droeeen alle geechäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren zum 
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Nr. 64 Freilag, den 15. August 1958 
Jahrgang 10/56 

DIE WOCHE 

Am Mittwoch begann die Aussprache über 
die Nahostfrage in der UNO-Vollversamm- j 
lung in New York. Am Dienstag schon hatte 
das US - Verteidigungsministerium ungeord- 
net, daß US-Soldaten aus dem Libanon ab- 
ziehen sollen. Heute wird die Einschiffungs- I 
op>eration des zweiten Bataillons der zweiten i 
US - Marinekorpsdivision abgeschlossen. Das 
1700 Mann starke Bataillon war am 15. Juli 
als erste US-Einheit in der Nähe von Beirut 
an Land gegangen. Die Gesamtzahl der im 
Libanon stehenden Truppen wurde nun auf 
etwa 13 000 Mann verringert. Zweifellos er- 
folgte diese amerikanische Maßnahme im 
Hinblick auf die Erwartung, daß der sowjeti- 
sche Außenminister Gromyko die USA der 1 
Aggression beschuldigen werde. Der Vertre- 
ter der Sowjetunion sprach denn auch in der 
UN-Sitzung davon, daß die USA durch die | 
Entsenaung der Truppen nach dem Libanon 
die Chart.-' der Vereinten Nationen mit Füßen 
getreten habe. Immerhin empfahl Gromyko 
die Annahme einer Entschließung, die weit- 
gehend den amerikanisch-britischen Bedin- 
gungen für den Abz,ug ihrer Truppen aus dem 
Libanon und Jordanien entgegenkommt. Dem 
Westen erschien die Resolution bisher nicht 
völlig annehmbar. 

US-Präsident Eisenhower legte einen Sechs- 
Punkte-Plan zur Stabilisierung des Nahen 
Ostens vor. Folgendes sind die sechs Punkte; 

Errichtung einer Friedensstreitmacht der 
Vereinten Nationen. 

Bildung eines von Arabern verwalteten 
nahöstlichen Anleihefonds für die wirtschaft- 
liche Entwicklung und Einführung eines tech- 
nischen Hilfeprogrammes, das gemeinsam von 
den arabi.schen Staaten, den Vereinigten 
Staaten und anderen Ländern, vermutlich 
auch d«'i Sowjetunion, finanziert werden soll. 1 

Ständige Beobachtung der Lage im Nahen 
Osten durch die Vereinten Nationen, um auf- I 
wieglerische Propagandasendungen von und 
nach Nahost-Ländern zu verhindern. 

Prüfung der Kontrollmöglichkeiten für 
Waffenlieferungen nach Nahost-Ländern ein- 
schließlich Israels durch die Vereinten Natio- 
nen, um ein westöstliohes Wettrüsten in die- 1 
sem Raum zu verhindern. 

Neue Maßnahmen der Weltorganisation zur 
Gewährleistung der Sicherheit und Unabhän- I 
gigkeit des Libanon nach dem Abzug der I 
amerikanischen Truppen, und | 

Bekräftigung der Entschlossenheit der Ver- 
einten Nationen, den Bestand Jordaniens als 
Nation sicherzustellen, vermutlich durch Ab- 
lösung der britischen Truppen durch Perso- 
nal der Vereinten Nationen. 

An den Debatten, die in der Vollversamm- 
lung noch fortgeführt werden, nehmen die 
Diplomaten von über zwanzig Nationen teil. 1 
Darunter befinden sich auch die Ostblock- 
staaten, Ägypten, Kanada, der Irak, Japan, 
die Türkei und Jugoslawien. Sie alle haben 
gleich den USA und Großbritannien ihre 
Außenminister geschickt. Der französische 
Außermiinister de Murville und der indische 
Spitzendiplomat Menon hingegen nehmen 
nicht teil. 

In den letzten Tagen hat sich, wie immer 
deutlicher erkennbar wird, das politische 
Schwergewicht im Nahen Osten verschoben. 
Im Vordergrund des Interesses steht mit 
einem Male nicht mehr der Irak, nicht mehr 
die Republik Libanon, sondern — Jordanien. 
Nirgends hat man diese Ver.schiebung mit 
solcher Aufmerksamkeit verfolgt und auch 
mit solchem feinen Empfinden vorgeahnt wie | 
im benachbarten Israel. Diese Tatsache kann 
nicht überraschen. Denn jede Entwicklung, 
die die Zukunft Jordaniens berührt, rührt 
gleichzeitig an das Lebensinteresse des Staa- 
tes Israel. Deshalb ist man in Tel Aviv, bzw. 
im israelischen Jerusalem, außerordentlich 
hellhörig für alle Vorgänge in und um Jor- 
danien. Und daß die Frage der Zukunft Jor- 
daniens notgedrungen das nächste Problem 
ist, das gelöst werden muß, wenn weitere 
gefährliche Krisen im Nahen Osten vermie- 
den werden sollen, das liegt auf der Hand. 
Denn in Jordanien ist die Situation .sehr ähn- 
lich der I..age, wie sie im Irak unmittelbar 
vor dem letzten Staatsstreich herrschte. Inso- 
fern nämlich, als sieh das Königsi"egime im 
Grunde doch nur auf die Armee und eine 
kleine Gruppe Königstreuer Beduinenstämmc 
stützen kann, während die gi'oße Masse der 
Bevölkerung, vor allem die vielen Hundert- 
tausende von Palästinaflüchtlingen im Lager 
einer Opposition stehen, die einer starken Be- 
einflussung von außen her, d. h. von Ägypten 
her, ausgesetzt ist. 

Noch ist nicht zu erkennen — wenigstens 
für den Außenstehenden — wie eines Tages 
dieses schwierige jordanische Problem gelöst 
werden kann. Nur einer Überzeugung begeg- 
net man fast in allen Lagern, nämlich dej-, 
daß der gegenwärtige Zustand nicht von 
ewiger Dauer sein kann. Daraus ergibt sich 

als weiteres die Frage, ob es Nasser eines 
Tages gelingen wird, Jordanien auf Mme 
Seite zu ziehen und es mit der Vereinigten 
Ambischen Republik zusammenzuschließen. 
Das würde einer völligen Isolierung, um nicht 
zu sagen, Einkreisung Israels gleichkommen. 
Eine andere Lösung wäre denkbar dergestalt, 
daß sich nach einem Rücktritt des Königs 
Hussein Jordanien mit dem Irak vereinigt, 
mit dem es ja durch eine Föderation verbun- 
den war, solange in Bagdad noch König Feisal 
herrschte. Eine solche Lösung wüitie auch den 
alten, wirtschaftlich begründeten Plänen ent- 
sprechen, die unter dem Schlagwort „frucht- 
barer Halbmond" schon seit langem zwischen 
Bagdad und Amman (allerdings auch im Ver- 
ein mit Damaskus) erörtert wurde. Jede die- 
ser Lösungen würde aber den jetzigen Status 
der völligen Unabhängigkeit und Selbständig- 
keit Jordaniens beseitigen. Hier nun setzen 
die Überlegungen Israels ein. In diesen Ent- 
wicklungsmoglichkeiten liegt die tiefe Ur- 
sache für die Europareise des israelischen 
Außenministers Frau Golda Meir. Der* Aufent- 
halt von Frau Golda Meir in Rom galt zwei- 
fellos einer Erweiten.mg der durch die Ver- 
ständigung mit Paris gewonnenen Plattform. 
Die Regierung Fanfani könnte, so hofft man 
wenigstens in Tel Aviv, eine Vermittlung bei 

I Nasser übernehmen, nachdem ja Italien sich 
in den letzten Wochen sowohl diplomatisch 
als auch wirtschafUich mit bemerkenswerter 
Aktivität in den Nahen Osten eingeschaltet 

I hat. Bei dem schon seit einigen Monaten vor- 
I gesehenen Besuch Nassers in Rom, der für 

den Frühherbst in Aussicht genommen ist, 
I könnte nun in dei Tat Italien eine vermit- 
' telnde Rolle spielen. 

Am Mittwoch veröffentlichte die französi- 
sche Regierung das Reiseprogramm, nach dem 
Ministerpräsident de Gaulle binnen knapip 
zehn Tagen 19 000 Kilometer in Afrika zu- 
rücklegen will. Die Reise führt natürlich 
durch jenes Gebiet, das Frankreich die 
sten Sorgen bereitet. Ruhelos aber is das 
ganze Afrika. Manches wird dafür getan, daß 
eine friedliche Aufwärtsentwicklung möglich 
sei. So haben die afrikanischen Staaten süd- 
lich der Sahara beschlossen, auf technischem 
und wirtschaftlichem Gebiet zusammenzu- 
arbeiten Unter diesem Zeichen der Zusam- 
menarbeit werden mehrere Konferenzen 
stehen, die in den nächsten Monaten abge- 
halten werden sollen. Verantwortlich für ihre 
Durchführung zeichnet die C.C.T.A., die Kom- 
mission für gegenseitige Zusammenarbeit m 
Afrika südlich der Snhara. Sie wurde »luf 
Initiative von Belgien, das mit seinem Kongo- 
gebiet ein Interessengebiet von nahezu 1,5 
Millionen Quadratkilometern besitzt, von 
Rhodesien und dem Njassaland gebildet. 
Außerdem gehören Frankreich, Portugal, die 
Südafrikanische Union und Großbritannien 
zu ihren Gründern. Das Ziel, das diesen Staa- 
ten vorschwebt, ist eine Zusammenarbeit auf 
den Gebieten des Ackerbaues, der Wassei^irt- 
schaft, der Viehzucht, der Geologie, ^wie der 
Erziehung, des Hausbaues, der Statistik und 
im Hinblick auf finanzielle und wirtschaft- 
liche Studien. 

Schon nach kurzer Zeit schlössen sich 
Ghana und Liberien dem Verband an. Nun- 
mehr wird auch mit der Möglichkeit gerech- 
net daß das Somaliland, Nigeria, Äthiopien 
und der Sudan ihrem Beispiel folgen werden. 

Will Gott den Menschen noch 
Erste öffentliche Versammlung des 78. Deutschen Katholikentages 

Unter der Losung des Isaias-Wortes „Ich 
habe dich bei deinem Namen gerufen und 
du bist mein" und die Frage „Will Gott den 
Menschen noch?" stand gestern vormittag die 
erste öffentliche Versammlung des 78. Deut- 
schen Katholikentages. Gleichzeitig sprachen 
zu diesem Thema in mehreren Hallen u. Kir- 
chen verschiedene Redner. So sagte Prof. Dr. 
Paul Mikat, Bonn: So sehr Gott der Herr der 
Geschichte sei und bleibe, so sehr bekenne . 
sich Gott doch zu der Freiheit und damit zu 
der Entscheidungsmächtigkeit des Menschen. 
Nicht auf den bloßen Ablauf des historischen 
Geschehens komme es in erster Sicht an, son- 1 
dem wie der Mensch innerhalb dieses Ab- 
laufs sich entscheide, für oder gegen Gott. 
„Das geschichtliche Geschehen", betonte Mi- 

1 kat, „ist der Anruf Gottes an den Menschen". | 
Den großen Katastrophen der Menschheits- 
geschichte wohne so die tröstliche Gewißheit 
inne, daß sie niemals Letztes, Endgültiges 
seien. .,Damit verlieren sie ihre Furchtbarkeit, 
das Wissen um ihre Vorläufigkeit und Be- 
grenztheit erst gibt dem Menschen das Gefühl 
der Distanz zu ihnen, und dieses Wissen ver- 
leiht ihm auch die Sicherheit in den Situatio- 
nen der scheinbaren Verzv.'eiflung, in die ihn 
Gott hat fallen lassen." 

Der Bischof von Meissen, Dr. Otto Spül- 
beck, hielt den Hauptvortrag bei der Eröff- 
nungsfeier in der Werner-Seelenbinder-Halle 
in Ostberlin. Die Sorge um den Menschen 
könne vielfältig sein, stellte er fest. Es sei die 
besondere Aufgabe eines jeden Staates und 
jeder Regierung, in aller Deutlichkeit heraus- 
zustellen, daß ihre erste und vornehmste Sorge 
der Mensch sei. Diese vielfältigen Bemühun- 
gen lägen nicht im Aufgabenkreis des Katho- 
likentages. Dieser wolle vielmehr den Bei- 
trag leisten, den die Kirche zu diesem alle 
Menschen berührenden Anliegen leisten 
könne, einen Beitrag, den ihr niemand ab- 
nehme und den zu leisten für sie höchste Ver- 
pflichtung sei. „Der Mensch als Mensch 
scheint uns gefährdet und ruft unsere Sorge 
wach. Wenn nämlich der Mensch das Bild, 
nach dem er geschaffen ist, vergißt, wenn er 
nicht mehr Bild vom Bilde Gottes sein will, 
wenn er seinen Ursprung verleugnet, ja sein 
Urbild in tobendem Haß verfolgt, dann geht 
der Mensch als nienschliche Gestalt, die Per- 
son des Menschen, nicht nur in die Irre, son- 
dern sie löst sich auf, wird unmenschlich und 
zerstörerisch." Die heutige Zeit sei angefüllt 
davon, daß der Mensch nichts anderes sei als 
das Produkt seiner Umgebung. Er sei ein Er- 
gebnis der Vererbung und der gesellschaft- 
lichen Umstände. Dabei übersehe inan immer 
wieder, daß der Mensch Person ist, daß er 
eine innere Mitte hat, von der er lebt. „Der 
Mensch ist mehr als Umgebung und Verer- 
bung, er ist Person, Individualität, Selbstand 
und selbsthandelndes Ich." Die Ebenbildüch- 
keit des Menschen mit Gott leuchte vor allem 
in seinem G^ist auf, betonte Bischof Spülbeck. 

Der Bischof von Berlin, Dr. Julius Döpfner, 
eröffnete am Dienstagnachmittag im großen 
Pfarrsaal der Corpus Christi-Kirche im Ost- 
sektor von Berlin die Ausstellung „Religiöse 
Kunst der Diaspora", in der Werke der reli- 

giösen Gegenwartskunst von 60 Künstlern der 
„DDR" und Ostberlins gezeigt werden. 

Am Vorabend des Beginns des 78. Katholi- 
kentages eröffnete der Bischof von Berlin, 
Dr. Julius Döpfner, in Anwesenheit des Prä- 
sidenten des Zentralkomitees der deutschen 
Katholiken und zahlreicher Künstler Berlins 
die Ausstellung zum Katholikentagsthema 
„Unsere Sorge der Mensch — unser Heil der 
Herr" in den Berliner Messehallen. Wer zum 
Berliner Katholikentag komme, führte Bi- 
schof Döpfner aus, solle sich und seinen Men- 
schenbruder besser verstehen. In besonderer 
Weise wolle dabei diese Ausstellung dazu die- 
nen, durch die bildliche Darstellung der 

i Schönheit Gottes und seiner Welt den Men- 
schen das Auge des Glaubens zu öffnen, und 
mit dazu beitragen, daß die Menschen ihres 
Heils froh würden. 

Zu einer Gedächtnisfeier für die katholi- 
schen Blutzeugen aus den Jahren 1933 bis 1945 
vereinigten sich gestern abend die Männer 
auf dem Gelände des ehemaligen Totenhauses 
im Gefängnis Plötzensee. Dort sprach uriter 

I anderem der belgische Chefarzt Dr. E. Meirs- 
man, der Widerstandskämpfer war und durch 
viele deutsche Gefängnisse und KZs gegangen 
ist. 

Jahrestag des Atombomhenabwurfs — 
Eine Warnung an die Menschheit 

Zur genauen Stunde des ersten Abwurfes 
einer Atombombe vor 13 Jahren auf die ja- 
panische Stadt Hiroshima, bei dem damals 
mehr als 220000 Menschen ums Leben kamen, 
begannen am 6. August die Kirchenglocken 
zu läuten und die Sirenen zu heulen. Die Be- 
völkerung gedachte in einer Feierstunde des 
schrecklichen Tages. Unser dpa-Bild zeigt 
einen Blick auf die Kundgebung vor dem 

Erinnerungssaal in Hiroshima. 

Hilfe bei Unwetterschäden 
Das Hessische Landwirtschaftsministerium 

hat auch nach dem Unwetter vom Montag- 
abend die Regierungspräsidenten von Darm- 
stadt, Wiesbaden und Kassel ersucht, Ermitt- 
lungen über das Ausmaß der Schäden an 
landwirtschaftlichem Privatbesitz einzuleiten 
und ihm Vorschläge über Soforthilfemaßnah- 
men zu machen. Für erhöhte Betriebskosten 
zur Einbringung von Lagergetreide kann, wie 
das Ministerium feststellt, staatliche Hilfe nur 
gewährt werden, wenn die Höhe der Ber- 
gungskosten zu einer Gefährdung des Betrie- 
bes führt. Jeder Antrag auf eine sinnvolle und 
notwendige Hilfe werde vom Ministerium un- 
terstützt, wenn sich ein Betrieb auf 
von Unwetterschäden in einer existenzgefanr- 
deten Notlage befinde. 

Auf Halde. Die Haldenbestände an unver- 
kauften Kohlen und Koks im westdeutschen 
Steinkohlenbergbau haben Anfang der Woche 
trotz zunehmender Zahl von Feierschichten 
die Grenze von neun Millionen Tonnen über- 
schritten. 

Zeitig auszahlen. Die gesamte Hausratsent- 
schädigung aus d2m Lastenausgleich soll so 
zeitig ausgezahlt werden, daß dieser Teil des 
Lastenausgleichs bis 1960 abgi schlössen ist. 

Deutsch-belgische Grenze. Im Auswärtigen 
Amt wurden die Ratifikationsurkunden zum 
deutsch-belgischen Grenz- und Ausgleichsab- 
kommen ausgetauscht. Durch dieses Abkom- 
men, das am 28. August In Kraft tritt, werden 
einige kleinere Gebietsteile, die 1949 vorläufig 
an Belgien abgetreten wurden, an die Bundes- 
republik zurückgegeben. 

Noch ein Atom-U-Boot. Während die Besat- 
zung des amerikanischen Atom-Untersee- 
bootes „Nautilus" nach der sensationellen Un- 
terwasserfahrt über den Nordpol m dem eng- 
lischen Hafen Portland stürmisch gefeiert 
wurde gab das Oberkommando der amerika- 
nischen Seestreltkräfte bekannt, daß dem mit 
Kernenergie betriebenen U-Boot „Skate 
ebenfalls der Vorstoß unter den Eismassen 
der Arktis hindurch zum Nordpol gelungen 
Ist. 

Bemessungsgrundlage. Im Buridesarbeits- 
mlnlsterium sind die Vorarbeiten für die Neu- 
festsetzung der allgemeinen Bemessungs- 
grundlage für die neuen Rentenfälle des Jah- 
res 1959 im Gange. Sie wird aus den Jahres- 
arbeitsverdiensten von 1955 bis 1957 errechnet 
und dürfte bei etwa 4800 DM liegen. 

Wohltätiger Blitz 
Seit einiger Zeit litt ein Gastwirt in einer 

kleinen Gemeinde zwischen Dieburg und 
Babenhausen so an Ischias, daß er sich, wenn 
überhaupt, nur mit großen Schmerzen be- 
wegen konnte. Als abends ein Gewitter her- 
einbrach und der kranke Mann sein Fenster 
öffnete, schlug zur gleichen Zeit der Blitz in 
eine Lichtoberleitung ein, ohne ernsten Scha- 
den zu stiften. Es gab aber einen starken 
Feuerschein. Als der Schein vorüber war, 
spürte der Gastwirt eine seltsame Verände- 
rung. Schreck und Angst hatten die Schmer- 
zen vertrieben. Der Wirt konnte sich wiedei 
schmerzlos bewegen. 

Nase abgebissen. Aus Eifersucht hat der 
24jährige Marian Majewski in Lodz seiner 
Frau Marila die Nase abgebissei . Vor der 
Polizei erklärte er, sie sei eine ausgesprochen 
schöne Frau, und ar habe befürchtet, andere 
Männer könnten sich ihr nähern. 

Kind gegen .\uto eingetauscht. Ein junges 
amerikanisches Ehepaar aus Pennsylvania, 
das sich mit zwei Dollai' in der Tasche per 
Anhalter nach Kalifornien durchschlagen 
wollte, hat der Polizei gestanden, seinen 20 
Wochen alten Sohn gegen einen Kleinlast- 
wagen eingetauscht zu haben. 

Ehrenzunftmeister. Zum Ehrenzunftmeister 
hat die „Mayener Hämmerzunit" den Bundes- 
kanzler ernannt. Vor dreihundert Jahren 
lebte in diesem Eifelstädtchon ein Vorfahre 
des Kanzlers, der Tischlermeister Konrad 
Adenauer. 

Braut 44 Jahre jünger. Eine um 44 Jahre 
jüngere Frau hat in Wiesbaden ein 70iähriger 
geheiratet. Die Braut ist 26 Jahre alt. 

Von der Baumkrone erschlagen. Ein töd- 
licher Arbeitsunfall ereignete sich bei Unter- 
Sensbach. Der 53jährigo Waldarbeiter Fried- 
rich Kittstein war damit bf 'chäftigt, Stämme 

I abzuschälen, als bei einer zwanzig Meter von 
ihm entfernten Fichte das ganze Oberteil un- 
vermittelt abbrach und zu Boden schlug. Wah- 
rend die anderen Waldarbeiter zur Seite 
springen konnten, wurde Kittstein am Kopf 
getroffen und war sofort tot. 
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Zurück 
Dns sind unscfiüir dio Goflihic derer, die 

iliicn Url;uib luich den Sommerforicii rich- 
ten lind — bis 7iim letzten Tag ausnutzen 
konnten: Da wäre man also wieder glücklich 
selandetl Mehr oder woniger .sonnenbraun, 
aber bestimmt ausgeruht und erholt hat man 
.seine Koffer bis vor dio Wohnungstür ge- 
schleift. und nun betritt man erwartungsvoll 
nach der langen Ferienreise wieder das eigene 
Heim. Mancher erlebt vorher allerdings noch 
eine böse Überraschung, wenn er nämlich 
vergessen hat, seine Post umzudirigieren oder 
die morgendliche Milch- und Brötchenliefe- 
rung abzubestellen, aber meist trifft man 
doch alles wieder so an, wie man es vor eini- 
gen Wochen verlassen hatte. 

Freilich, etwas leer und leblos kommt 
einem die Wohnung vor. Und schnell öffnet 
man die Fenster, um den Sonnenschein und 
frische Luft hereinzula.sscn. Auch Blumen 
wird man nachher gleich noch im Garten 
pnücken und sie auf die Tische stellen, damit 
die Räume wieder freundlich bunt aussehen. 
Und natürlich: Koko. den Wellensittich, und 
Oskar, den Siamkater muß man bei der 
freundlichen Nachbarin abholen, die sie wäh- | 
rend un.seres Urlaubs betreute. Wenn man 
dann noch die Koffer ausgepackt und alles in 
Schränke, Schubladen und Wäschekorb ver- I 
teilt hat, fühlt man sich wieder ganz daheim. | 
Und so schön der Urlaub auch war, man ist 
doch froh, wieder in den eigenen vier Wän- 
den zu sein, die man nie so sehr genießt, als 
nach einer längeren Abwe.senheit. 

Aber: Die ersten Tage der Pflicht, die nun 
auch schon wieder ihr Recht forderte, waren 
doch recht sauer. 

Für die Großen und für die Kleinen . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Katharina Fink, Karlstraße 2, zum 
91. Geburtstag, Frau Berta Will. Schiller- 
stralle 15, zum 80. Geburtstag, Frau .Johanna 
Werner, Feld,^traße 59. zum 77. Geburtstag 
i.m Samstag, 16. August; 
. . . Herrn Andreas Klein, Mittelweg I, zum 
88. Geburtstag am Sonntag, 17. August: 

. Herrn .Johann Adam Fink II.. Bahn- 
.straße 47. zum 80. Geburtstag am Montag. 
18. August; 

. Frau Margarete Greb, Mittelweg 6, zum 
8U. Geburtstag am Dienstag, 19. August. 

]^Iöge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück zu feiern! Wir 
wünschen ihnen allen einen ge.segneten Le- 
bensabend. 

☆ 1 
* Neuplanung für Dieburger Schule. Be- 

kanntlich soll die Volksschule an der Diebur- 
ger Straße durch einen Neubau nach Süden 
hin wesentlich erweitert werden. Wie Bürger- 
meister Umbach in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten bekanntgab, wurden die 
vom Stadtbauamt vorgenommenen Planungen | 
auf Anregung des Hessischen Ministers für I 
Erziehung und Volksbildung noch einmal ge- | 
ändert. Die bisherigen Planungen sahen in I 
dem Neubau 4 Normalklassenräume, 2 Fach- I 
klassenräume, 1 Lehrerzimmer. 1 Lehrmittel- 
raum und 1 Rektorzimmer vor. Jetzt soll das 
Gebäude noch zusätzlich mit einem Gymna- | 
stikraum. Umkleideraum und Duschräumen | 
ausgestattet werden. Durch diese Ergänzungs- 
bauten ist es möglich, eine Verbindung zwi- 
schen Alt- und Neubau vorzunehmen. Auch 
der Altbau kommt in den Genuß der Zentral- 
heizung. 

* Neue Kinderspielplätze. Die Stadt will am 
Wernerplatz und im Birkenwäldchen je einen 
größeren Kinderspielplatz errichten. Wie wir 
vom Stadtbauamt erfuhren, sollen diese 
Plätze neben einem großen Sandkasten auch 
verschiedene andere Spieleinrichtungen 
(Schaukel, Kletterbaum. Röhren usw.) bekom- 
men. wi*^ sie jetzt auf modernen Spielplätzen 
üblich sind. Bänke sollen den Erwachsenen 
dienen, die die Kinder beaufsichtigen. 

* Kornernte. Die Kornernte ist im Gange. 
Das bislang sommerlich heiße Wetter kam 
der Halmfruchternte sehr zu statten. Die mei- 
sten Kornäcker sind bereits abgemäht, und 
die Garben warten auf ihren Heimtransport. 
Auffallend ist in diesem Jahr die Tätigkeit 
der Mähdrescher, die sich auch in unserem 
Raum immer mehr durchsetzen. 

* Wasser im Keller. Vom Gewitterregen am 
vorigen Montag wurden verschiedene Keller 
in der Stadt betroffen. In einem Langener 
Industriewf-rk mußte die Feuerwehr die Kel- 
ler leerpumpen. 

* Keine wilden Bahnübergänge. Die Bun- 
desbahn klagt darüber, daß die „wilden" 
Bahnübergänge über den Bahnkörper der 
Main-Neckar-Bahn nach wie vor stark be- 
nutzt werden. Wenn es auch menschlich ver- 
ständlich erscheint, daß die Bürger den kür- 
zesten Weg nach einem anderen Stadtteil 
suchen und wenn es auch bekannt ist, daß 
gerade in dem genannten Gebiat ein Überweg 
dringend von Nöten ist, so darf doch nicht zur 
Selbsthilfe geschritten werden. Die Menschen 
setzen sich und andere größten Gefahren aus. 
Wie uns gesagt wurde, werden verstärkte 
Kontrollen durchgeführt und Übertretungen 
zur Anzeige gebracht. 

* Stadt verkauft noch Brennholz. Die Stadt- 
verwaltung Langen teilt uns mit, daß noch 
reichlich Brennholz aus dem Stadtwald zum 
Verkauf vorhanden ist. Es handelt sich fast 
ausschließlich um Buchenholz, das äußerst 
preisgünstig abgegeben wird. Kaufinteressen- 
ten wollen sich auf dem Rathaus. Zimmer 9 
melden. 

liinueis diit alle 
Uohnstadt-Inlrresscnlrn 

I Auf Grund der Veröffentlichungen in der 
I Piesse ist in den letzten Tagen eine außer- 

gewöhnlich große Zahl von Personen im Lan- 
gener Rathaus vorstellig geworden, um sich 
als Bauinteressenten für die geplante Wohn- 
stadt am Wolfsgarten zu bewerben. Die Stadt- 
verwaltung bittet uns. an dieser Stelle dar- 
auf hinzuweisen, daß es für derartige Bewer- 
bungen und Vorsprachen im Augenblick noch 
zu früh ist. Es wird in der „Langener Zei- 
tung rechtzeitig bekanntgegeben, wann und 
wo sich die Interessenten melden können, 

Herronfahrrad gefunden. Am Dienstag i 
wurde ein Herrenfahrrad bei der Polizei ab- 
gegeben, Es wurde am Lindenplatz gefunden 
Der Besitzer kann sich auf dem Rathaus 
Zimmer 9, melden. 

Immer wieder Dispur. Am Mittwochmit- 
tag fuhr ein Tankwagen aus Frankfurt a. M. 
durch Langen, der eine starke ölspur hinter- 
ließ. Das gefährliche Hindernis wurde einem | 
anderen Verkehrsteilnehmer zum Verhängnis, 
er stürzte und verletzte sich dabei. Der Tank- 
wagen konnte in I,angen gestoppt worden. 

Vom Bus gestreift. Von einem amerika- | 
ni.schen Schul-Bus gestreift wurde am Mitt- 
wochnachmittag ein Personenwagen, der in 
der Bahnstraße geparkt hatte. Es entstand 
leichter Schaden. Der Fahrer des Busses fuhr 
weiter, ohne sich um den Unfall zu kümmern. 

* Brandverdaeht. In den späten Abendstun- 
den des Mittwoch wurde in der Wiesen.straße 
ein Lastzug abgestellt, aus dem Rauchschwa- 
den drangen. Anwohner und P^hssanten vor- 
muteten einen Brand u. benachrichtigten die 
Polizei. Es stellte sich heraus, daß das Fahr- 
zeug Steine geladen hatte, die soviel Wärme 

hatten, daß sie nun bei der 
Abkuhljng zu dampfen begannen. 

I * Notzuchtsversuch? Am Montag in den frü- 
hen Abendstundon wurde an der städtischen 
Kiesgrube, wie die Polizei meldet, ein Not- 
zuchtsversuch unternommen. Ein 20jähriger 
Mann aus Mörfelden soll ein 14iähriges Mäd- I 
eben aus Sprendlingen, dessen Fahrrad ver- 
■schwunden \var, in ein Waldstück gelockt 
haben — mit dem Versprechen, das ver- 1 
schwundene Fahrrad suchen zu helfen. Bei | 
dieser Gelegenheit versuchte der Mann an- 
geblich, sich an dem Mädchen zu vergehen, | 
Das Kind habe dabei Verletzungen im Gesicht 
und Würgemale am Hals davongetragen Die | 
Ermittlungen sind noch im Gange. 

Zum ersten Mal im Ausland. Die Benshei- 
mer Burgerwehrkapelle und die Biedermei- 
steigruppe ..Alt-Bensheim" befinden sich | 
gegenwärtig zum ersten Mal im Ausland. Die 
Kapelle nimmt auf Einladung an einem inter- | 
nationalen Wettbevyerb in Amsterdam teil. 
Auch wird dio Brüsseler Weltaustellung be- I 
sucht, I 

Vom I.andratsaiiit. Neuer Leiter der Per- 
sonalabteilung und des inneren Betriebes der 
Kreisverwaltung ist Amtmann Walter Schmitt 
(Mühlheim) geworden. Amtmann Schmitt war 
bisher Dezernent des Sozialamtes; es umfaßt 
Ausgleichsamt, Jugendamt und Fürsorgeamt. 
Vor allem als gleichzeitiger Leiter des Für- 
sorgeamtes ist er selbst vielen Kreisbewoh- 
nern bekannt geworden. Eberhard von Klev 
(Offenbach) ist als neuer Jugendpfleger im 
Kreisamt eingezogen. Der seitherige Kreis- 

I jugendpfleger Hans Pfrommer. der dies Amt 
seit 1949 innehatte, seit 1952 aber gleichzeitig 
in der Hauptverwaltung und im Kreistags- 
buro tätig war, hat dies Amt abgegeben, um 
der .lugendpflegearbeit wieder seine volle 
Kraft zur Verfügung stellen zu können. 

I Beratung für Handwerker nur montags. 
Vom 18. August bis 15. September finden bei 
der Kreishandwerkerschaft Offenbach Bera- 
tungen in Fragen der Handwerker-Renten- 
versicherung nur montags von 8 bis 12 Uhr 
statt, da die Sachboarboiterin in Urlaub ist. 

^ S.SG Langen. Anläßlich der Einweihung 
der Bundessportschule in Frankfurt am 16 u 
17. August wird ein Stornlauf, an dem sich 
auch der Sportkreis Darmstadt beteiligt, 
durchgeführt. Dio Läufer setzen sich am 
Samstag, 16. August, in Beerfelden i. O. in 
Bewegung. Der Lauf wird in Dieburg unter- 
brochen und am Sonntag. 17. August von 
dort aus fortgesetzt. Die Läufer der SSG und 
des TV übernehmen an der Hochspannungs- 

I Darmstädter Landstraße den Kocher und laufen mit ihm um 9.55 Uhr 
I durch unsere Stadt bis zum Südeingang 
I Sprendlingens. Dort werden sie von den 

Sportfreunden aus Sprendlingen erwartet dio 
den Köcher weiter nach Neu-Isenburg und 
zum Endziel nach Frankfurt bringen. Kz. 

Der Mainzer Weinmarkt findet Anfang 
September statt. Man rechnet damit, daß wie- 
der die besten Gewäch.se probiert werden 
können. Neben den Weinprobcn gibt es in den 
Festzeltcn Wein im Au.sschank. 

Erfolgreiche Hundefreunde 
Einen- schönen Erfolg errang bei dem 

Pokalkampf in Mühlheim der Verein für 
Schäferhunde Langen. Die besten Hunde des 
Kreises Offonbach in der Arbeitsgemeinschaft 
kämpften um den Wanderpreis. Langen be- 
teiligte sich mit 5 Schäferhunden. Die erste 
Mannschaft war vertreten mit H. Lampert, 
Ludwig Karl und Heinrich Pfannemüller' die 
zvveite Mannschaft mit K. Kasper, Heinrich 
Löhr, (Rettig). Die zweite Mannschaft konnte 
mit dem hervorragenden Resultat „vorzüg- 
lich" (284 Punkton) den 2. Platz hinter Mühl- 
heim (285 Punkten) belegen. Die erste Mann- 
schaft errang den 3. Platz mit 217 Punkten 
Ein be.sonderes Lob hatte sich der Übungs- 
leiter des Vereins, Herr Ph. Jaxt. durch seine 
unermüdliche Arbeit vordient. w. F. 

Ein Lob dem Gas... 
I Das Langener Gaswerk besteht heuer fünf- 

zig Jahre. Wir haben diese Tatsache schon 
gewürdigt. Aber eine treue, langjährige Lese- 
rin, die kramte jetzt in alten Schätzen. Und 
sie brachte uns ein Gedicht, das das Lange- 
ner Gas lobgepreist. 

Es wurde damals geschrieben, als die Haus- 
haltungen die große Neuerung erfahren hat- 
ten. Doch lesen Sie selbst die „Hymne ans 
Gas", verehrter Heimatzeitungsabonnent: 

Langener Gaswerk, wie verschönst du die 
Welt! 

Du allein hast unser Langen in ein besseres 
Licht gestellt 

Von der Bahn zum stumpfen Turm, vom 
Arrest zum Krankenhaus 

Gaslicht, Gaslicht, Gaslicht: Überall, in iedem 
Haus! 

Langener Frauen kochen jetzt schneller, sie 
kochen auf Gas, 

Und ich wette, es macht ihnen einen riesigen 
Spaß. 

Kaffeekochen. Braten — alle Speisen werden 
delikat. 

Lockenschere und Bügeleisen funktionieren - 
es ist ein Staat. 

Steuer zahlen. Gaseinführen: Das ist des bra- 
ven Bürgers Pflicht, 

U^er Gas wird rentabel, brennt ein jeder das 
Gasglühlicht. 

Später kommt elektrische Eisenbahn und son- 
stiges noch. 

Dann wird unser Langen blühen. Das Gas- 
licht lebe hoch! 

Viel Liebe zur Stadt spricht aus diesem Ge- 
d^ht unserer Leserin S. Sch. Jüngeren und 
„Eingeplackten" muß man manches klar 
machen: Mit „Arrest" ist der Gefängnisbau 
am Amtsgericht gemeint. Lockenscheren ken- 
nen die Jüngeren kaum noch: Sie wurden 
gleich dem Bugeleisen lange Zeit durchs Gas 
erhitzt. Das ist aber schon längst nicht mehr 
der Brauch. Und wer entsinnt sich wohl 
noch, wenn er beim Kaufmann „e Strümpf- 
che "holen mußte? Das war das zarte Gebilde, 
das man in die Gaslampe schraubte! 

Ja, die elektrische Eisenbahn haben wir in- 
zwischen auch bekommen. Das war auf der 
Main-Neckar-Bahn in jüngster Zeit ein gro- 
i3er Fortschritt auch für Langen. Die Gasver- 
sorgung, ja die wirkte aber geradezu umwäl- 
zend für jene Zeit vor einem halben Jahr- 
hunaert . . . 

iF 
Ob damals wohl auch Leute dagegen waren, 

daß Lan^gen die Gasversorgung einführte? 
Gewiß! Gegen den Fortschritt wenden sich zu 
allen Zeiten Menschen. Sie meinen es gut. Ob 
ihre gute Meinung aber auch die richtige war, 
das zeigt sich immer erst später. 

Massenquartirre für die Bcsuchcrmasseii 
zum Katholikentag 

Am 13. 8. wurde der dio.sjährige Katholiken- 
uig mit zwei großen Kundgebungen in der 
Deutschlandhalle und der Ostberliner Wer- 
ner-Seelenbinder-Hallo eröffnet. Alle Gäste 
miissen verpflegt und untergebracht werden, 

Privatquartiere wurde)! zwar zur 
Verfügung gestellt, aber viele, insbesondere 
Jüngere, müssen auch in Massonquartiere 
eingewiesen werden. Unser dpa-Bild zeigt 
weibliche Teilnehmer dos Katholikentages, 
die sich in einem Massenquartier in einer 
Ausstellungshallo am Funkturm so gut wie 
 möglich einzurichten versuchen. 

Auf der Autobahn: 
Vernunft sitzt mit am Stfuer 

Es war allmählich zur Katastrophe gewor- 
den. vvie sich der Drang des Deutschen nach 
dem Süden auf der Autobahn Frankfrrt — 
Mamiheim auswirkte. Man sprach von 
„Todesstrocke" und suchte nach Gründen für 
die vielen Unfälle. Sie wurden auch in der 
Raserei gefunden. Und deshalb ist die Ge- 
schwindigkeit auf hundert Stundenkilometer 
beschrankt v/orden. Laut blieben die Stim- 
men, die da sagten: Mit der Geschwindigkeit 
hatten die Unfälle nichts zu tun. 

Wir wollen nicht darüber diskutieren. 
„ ""r erfreut feststellen, duß die Verhältnisse auf der Autobahn besser gewor- 
den sind. Man merkt: Die Vernunft sitzt mit 
am Steuer. Von einigen notorischen Ver- 
kehrssiindern abgesehen, gewinnt man den 
Eindruck, daß die Raserei nicht mehr wie 
ehedem betrieben wird. Die linke Fahrbahn 
ist nicht mehr so sehr von Dauerfahrern be- 
legt wie .seither. Ganz augenfällig aber: Die 
Zahl der Überholvorgänge hat abgenommen, 
weil sich die Fahrzeuge doch mit einer ziem- 
lich einheitlichen Beschleunigung fortbe- 
wegen. 

Schilder weisen von Zeit zu Zeit auf die 
Ge.schwindigkeitsbeschränkung hin, die auch von den meisten Verkehrsteilnehmern einge- 
halten wird. Einzelne, die aus der Reihe 
tanzen, wird es immer geben. Zudem kontrol- 
lert die Polizei durch entsprechende Einrich- 

tungen, so daß es immer ein Wagnis bleiben 
wird, es darauf ankommen zu lassen. Bleibt 
.letzt noch abzuwarten, wie sich die MaB- 
nähme auf lange Sicht auswirken wird! 

Das hessische Beispiel machte auch Schule- 
Man werde prüfen, hat soeben der neue 

Diisseldoifer Innenminister Dufhues mitge- 
talt ob auch auf den Autobahnen Nordrhein- 
Westfalens die Geschwindigkeit zu beschrän- 
ken sei, um die Zahl der Unfälle zu vermin- 
dern. Der Minister will außerdem seine Poli- 
zeistreifen auf der Autobahn um einige 
schnelle Sportwagen verstärken und die Ein- 
haltung der Höchstgeschwindigkeit mit Ra- 
dargeraten überprüfen lassen, 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
Der Konfirmandenunterricht beginnt wie- 

der am Mittwoch, den 20. 8. 58 für alle Be- 
zirke zu den üblichen Zeiten und an den ge- 
wohnten Orten. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Fa. E. Grämlich, Groß-Bieberau bei 
den wir der Beachtung empfehlen. 

. Dann wurde es still in unserer Zelle" 
die Jugend Widerstand in der Nazizeit Vielenorts in Hessen, auch in Langen, leistete 

„Liebelei" 
• . . heißt Romy Schneiders neuester Film, 
der nach dem gleichnamigen Schauspiel von 
Arthur Schnitzler gedreht wird. Ihr Partner 
darin ist der junge Franzose Alain Delon. 
Unser dpa-Bild ist keine Filmszene, sondern 
entstand bei einem Schauspieler-Rendezvous 

in Wien. 

Ein Ruhmesblatt für Langen findet sich in 
^ner Schrift „Gegen den Strom" von Arno 
Klonne. Sie ist das Ergebnis einer Unter- 
suchung, die ein Marburger Universitätsinsti- 
tut im Auftrage des Hessischen Jugendrings 
durchgeführt hat. Darin kommt man zu der 
Erkenntnis, daß die Jugend keineswegs ge- 
dankenlos hinter Hitler marschiert ."iei Ka- 
tholische, evangelische, sozialistische, frei- 
bündische und andere Jugondgruppen haben 
schon frühzeitig den Kampf gegen den Un- 
rechtsstaat aufgenommen. Für den Einzelnen 
bedeutete dies oft Repressalien, Haft oder 
Tod. 

Bereits 1933 verfügte der Landes-Hand- 
werkermeister von Hessen unter Strafandro- 
hung daß nur HJ- und BdM-Mitglieder als 
Lehrlinge eingestellt werden dürfen Nach 
einem Werbeschreiben des Wiesbadener HJ- 
Bannes 80 sollte man 1934 Angaben über Ar- 
beitsstelle usw. machen, falls man nicht in 
die HJ eintreten wollte. 

Druck eraeugt Gegendruck. In Frankfurt 
schlössen sich oppositionell gesinnte Jugend- 
hche frühzeitig unter dem Namen „Bündi- 
scher Selbstschutz" zusammen. Eine Nachbar- 
gruppe, mit der man viel zusammen war, be- 
stand in Langen in Hessen. 1936 begann eine 

Frankfurter Gruppe mit dem Bau eines Land- 
heimes in einem abgelegenen Winkel des 
Taunüs; Leute, denen der Streifendienst der 
HJ nachspürte, wurden dort untergebracht 
In Friedberg gab es zu dieser Zeit eine Sozia- 
listische Jugendgruppe, die sogar über eine 
Druckerei verfügte und illegales Material her- 
stellte, Querverbindungen liefen nach Darm- 
Stadt, Hanau, Bad Ems, Kassel und Mann- 
heim. Selbst Anfang des Krieges tauchten 

größeren hessischen Städten noch 
Flugblatter und Plakate gegen Hitler auf. 
Evangelische und katholische Jugendgruppen 
nahmen so Front gegen den NS-Staat. Man 
kämpfte gegen die Verfälschung des Evange- 
liums in sogenannte ..Deutschgläubigkeit" Je 
mehr der Widerstand gegen das Regime an- 
wuchs, um so größer wurde dessen Terror. 
Doch selbst in den Kerkern ließ der Mut der 
jungen Menschen nicht nach. Welche Empfin- 
dungen sie damals gehegt haben mögen, läßt 
der Bericht eines 1944 im Frankfurter Ge- 
stapo-Gefangnis inhaftierten jungen Theologen 
ahnen: „Wenn sonntagsmorgens gegen 9 Uhr 
die noch im Domturm verbliebene schwere 
K^erglocke ihr dumpies Geläut über die 
Trümmer der zerbombten Altstadt wum- 
merte, dann wurde es still in unserer Zelle..." 

Helte 3 LANGENER ZEITUNG P'ioitaK. den 15. Augu.st 1958 

Älsbadjer H yiadjridjtot 

Mariä Himmelfahtt 
Am fünfzehnten Tage des goldenen Ernte- 

monats August begeht alljährlich die katho- 
lische Christenheit das hohe Fest der Him- 
melfahrt Mariae. Schon lange bovor Papst 
Pius XII. vor acht Jahren die leibliche Auf- 
nahme der Gottesmutter in den Himmel als 
Glaubenssatz feierlich verkündete, hat diO 
Kirche dieses Marienfest gefeiert, das daran 
erinnert, wie die sterbliche Hülle der im Al- 
ter von 59 Jahren heimgegangenen Muttor 
des Heilandes am dritten Tage aus der Gruft, 
in die man sie gebettet hatto. verschwunden 
war. Stattdessen hatten die Trauernden das 
Gewölbe über u. über mit duftenden Blumen 
und Kräutern angefüllt gefunden. Und zum 
Gedenken an dieses göttliche Wunder übt 
man noch heute in manchen Gegenden un- 
seres Landes den alten schönen Brauch der 
Kräuterweihe. Wer sein gesegnetes Kräuter- 
fcüschol. auch „Würzwisch" genannt, sorgsam 
aufbewahrt, über den wird die Heilige Jung- 
frau jederzeit schützend ihre Hände breiton. 

Seit jeher ist der 15. August ein wichtiger 
Lostormin für den I.,andmann, der über die 
künftige Witterung allerlei auszusagen hat: 
„Wie's Wetter an Mariae Himmelfahrt, so der 
ganze Herbst sich zeigen mag", heißt es, und 
man glaubt zumindest: „Wie's Wetter ist, 
wenn Maria gen Himmel fährt, es weitere 
14 Tage währt." Auch wird geraten, jetzt mit 
der Rübensaat zu beginnen, denn ein alter 
Bauernspruch meint: „Wer Rüben will recht 
gut und zart, der säe sie an Mariae Himmel- 
fahrt." 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Sieling geb. Schlapp. Rhoinstr. 74. 
ihren 73. Geburtstag. Am Sonntag begebt 
Frau Lina Nies geb. Schneider, Niddastr. 60. 
ihr 71. Wiegenfest. Am kommender. Montag 
kann Fri>u Christino Meister geb. Ruths, Nid- 
dastraße 78, auf 79 Lebensjahre zurückblik- 
ken. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute, insbesondere 
viel Gesundheit und Wohlergehen für ihren 
weiteren Lebensabend. 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in stahl, Roneusll. Sllbar 
In Spitzenquolitöt von ersten Spezioltabrikaten 
Fr. Pec'.tenwaid • Eqslsbach • Weeds^r. 8 

e Die Spanier kommen wieder. Am kom- 
menden Mittwoch gastiert die Tanzgruppe 
des spanischen Jugend-Rotkreuzes aus Bar- 
celona im Eigenheim-Saalbau um 20.30 Uhr 
für die Erwachsenen und um 15.30 Uhr für 
die Kinder. Die jungen Spanier sind in Egels- 
bach keine Unbekannten mehr. Man erinnert 
sich noch gerne an ihren Besuch im vergan- 
genen Jahr. Es sind junge Menschen, die dem 
spanischen Roten Kreuz angehören und in 
ihrer Freizeit dem Gesang und dem Volks- 
tanz ihrer spanischen Heimat huldigen. Sie 
werden wieder mit katalonischen und anda- 
lusischen Volkstänzen und Gesängen aufwar- 
ten. Diejenigen, die sie bei ihrem letzten Be- 
such im Eigenheim-Saalbau sahen, freuen 
sich bestimmt auf die erneute Begegnung. 
Der Reinerlös wird auch diesmal wieder zur 
Anschaffung weiterer Krankenpflegeartikel 
und für die Betreuung alter, hilfsbedürftiger 
Personen verwandt. So darf man der Veran- 
staltung einen guten Besuch von Herzen 
wünschen. 

e Hausbrandbeihüfen Wie der Gemeinde- 
vorstand bekanntgibt, können ab sofort im 
Rathaus, Zimmer 4, die Antragsformulare für 
die Winterhausbrand-Beihilfen abgeholt wer- 
den. Auch in diesem Jahr, so hat es das Hes- 
sische Kabinett beschlossen, werden minder- 
bemittelten Personen Winterhausbrand-Bei- 
hilfen gewährt. Diejenigen Hilfsbedürftigen, 
welche bei der Gemeinde in laufender Für- 
sorgeunterstützung stehen, erhalten die Bei- 
hilfen in Form von Gutscheinen wieder mit 
der Unterstützung ausgehändigt, ohne daß sie 
einen besonderen Antrag stellen müssen. Alle 
anderen minderbemittelten Personen, deren 
Einkommen den maßgebenden Fürsorgericht- 
satz nicht oder nur unwesentlich übersteigt, 
können die Hausbrandbeihilfen auf Antrag 
erhalten. Es wird jetzt schon darauf hinge- 
wiesen, daß die Gutscheine für Hausbrand- 
beihilfen nur beim örtlichen Kohlenhandel 
eingelöst werden können. 

Für eiligE Kaffeetrinker 

TUSSESl PRESS 

vollendEl rein 

(Errbaufcn 
oz Straßenarbeiten. Augenblicklich werden 

Ausbesserungsarboiten in den verschieden- 
sten Ortsstraßen vorgenommen. Dio Ludwig- 
straßo wurde mit einer neuen .Schwarztoer- 
decko überzogen. 

jBWentbul 
o Neue Milchsammelstelle. Der Bau einer 

neuen Milchsammelstelle sl;md in dei Gene- 
ralversammlung der Milch-Absatzgenossen- 
schaft im Vordergrund des Interesses. Die 
seitherige Milchsammelstelle in der Bahnhof- 
straße genügt nicht mehr. Auf einem Teil- 
grundstück in der Kirchgasse soll nun ein 
Neubau mit moderner Tiefkühlanlage entste- 

hen. Nach dem Go.schäftsbericht und der Bi- 
lanz ist die Milchproduktion in Offenthal im 
vergangenen Jahre etwas zurückgegangen. 
Das hängt mit der Umstellung von landwirt- 
schaftlichen Betrieben zusammen, die ihre 
Ställe Tbc-frei gemacht haben. Nach gewisser 
Zeit wird dieser Rückgang Jedoch wieder 
aufgeholt sein. Bilanz und Geschäftsbericht 
wurde von den Mitgliedern einstimmig ge- 
billigt. Vorstand und Aufsichtsrat wurde Ent- 
lastung orteilt. Neue Vorstandsmitglieder 
sind: Georg Lenhard. Gustav Mirbach und 
Philipp Sommerlad IV. Aufsichtsrat sind: 
Philipp Schndt. Philipp Sommorlad III und 
Adolf Roitz. 

Vierjähriges Kind lief ins Auto. Im nahen 
Sprendlingen verunglückte gestern nachmit- 
tag ein vierjähriges Kind sehr schwer. FZs sah 
auf der Bundesstraße 3 in Höhe der neuen 
Wohnstadt zu. wie ein Lastwagen am Stra- 
ßenrand repariert wurde. Auf einmal stand 
der Kleine auf der Fahrbahn, wo ihn ein 
Lastkraftwagen erfaßte. Schwer verletzt 
mußte er ins I.angener Krankenhaus gebracht 
werden. 

Antl. Bekanntmachungen der Gemeinde Egelsbach 

Salzung der Gemeinde Fgelsbarh über die liriieliung von Verwolinngsgebühren 

e Vom Stenografenverein. Nachdem die 
Sonimerferien beendet sind, hat auch der 
Stenografenverein wieder mit seiner umfang- 
reichen Unterrichtsarbeit begonnen. Außer 
den noch laufenden Lehrgängen sind neue 
Lehrgänge in Kurzschrift, Eilschrift und in 
Maschineschreiben für Anfänger und Fortge- 
schrittene geplant. Sie sollen in Kürze begin- 
nen. Wer daran interessiert ist, soll sich mit 
dem Unterrichtsobmann Karl Thomin, Schil- 
leistraße 34, oder mit dem Vorsitzenden Hans 
Hofmann, Rheinstraße 53, in Verbindung set- 
zen. An Herrn Hofmann soll sich auch wen- 
den, wer an einem Kursus zur Erlernung der 
französischen Sprache Interesse hat. Ein sol- 
cher Lehrgang soll im, Laufe des Septembers 
beginnen. Die Unterrichtsabende sollen auf 
den Mittwoch jeder Woche festgelegt werden, 
damit sie sich mit anderen Lehrgängen nicht 
überschneiden. 

Aufgrund der .5, 51, ÜG, 115 und 153 der 
Hessischen Gemeindeordnung vom 25. 2. 1952 
(GVBI. S. 11). sowie der 1 und 15 des Hes- 
sischen Verwaltungsgebührengesetzes vom 
14, 10. 1954 (GVBI. S. 163) in der Fassung des 
Gesetzes zur Änderung dos Hessischen Ver- 
waltungsgebührengesetzes vom 28. 3. 1955 
(GVBI. S. 12) wird gemäß Beschluß der Ge- 
meindevertretung vom 19. Juni 1958 folgende 
Satzung erlassen: 

§ I 
Gemeindliche Vcrwaltungsgebührcn 

Für einzelne Amtshandlungen, die Ge- 
meindeorgane auf Veranlassung der Beteilig- 
ten als Selbstverwaltungsaufgaben vorneh- 
men, wcixien Verwaltungsgebühren nach die- 
ser Satzung und dem Verwaltungsgebühron- 
verzeichnis zum Hessischen Vei"\\'altungsge- 
bührengesetz vom 14. 10. 1954 in seinei je- 
weils gültigen Fassung erhoben. 

§ 2 
Gebührenfreie Amtshandlung 

Gebührenfrei sind Amtshandlungen, die 
a) überwiegend im öffentlichen Interesse 

vorgenommen werden oder 
b) von einer Behörde in Ausübung der öffent- 

lichen Gewalt veranlaßt werden, es sei 
denn, daß ein Dritter dio .Amtshandlung 
mittelbar veranlaßt hat. 

8 3 
Persönliche Gebührenbefreiung 

(1) Von der Entiichtung der Vei-waltungs- 
gebühren sind befreit: 
a) Bund, Länder, Gemeinden, Gemeindever- 

bände, sowie andere öffentlich-rechtlichen 
Körperschaften in Fürsorge-, Schul-, Ju- 
gendwohlfahrt- (Jugendfürsorge- und Ju- 
gendpflege-) und kirchlichen Angelegen- 
heiten; 

b) Universitäten, Hochschulen u. Forschungs- 
einrichtungon, die die Rechtsstellung einer 
Körperschaft, Anstalt oder Stiftung des 
öffentlichen Rechts haben; andere Ein- 
richtungen, die wissenschaftlichen oder 
Unterrichts- und Erziehungszwecken die- 
nen und als gemeinnützig anerkannt sind; 

c) anerkannte Wohlfahrtsverbände; 
d) Treuhandstellen für das Wohnungs- und 

Kleinsiedlungswesen (Heimstätten) als Or- 
gan der staatlichen Wohnung.spolitik und 
Wohnungsunternehmen, die als gemein- 
nützig onerkannt sind. 

(2) Unberührt bleiben Befreiungen und Er- 
mäßigungen, die auf besonderen gesetz- 
lichen Vorschriften beruhen und sich nicht 
nur auf staatliche Verwaltungsgebühren 
erstrecken. 

§ 4 
Gläubiger der Gebühr 

(1) Die Verwaltungsgebühren, für die von 
Gemeindeorganen in Selbstverwaltungsauf- 
gaben vorgenommenen Amtshandlungen, 
stehen der Gemeinde zu. 

(2) Erteilt das Verwaltungsgericht auf eine 
Anfechtungsklage auf einen ablehnenden Bo- 
scheid der Gemeinde in Selbstverwaltungs- 
aufgaben eine Genehmigung, so stehen die 
Verwaltungsgebühren für die Geneh nigung 
der Gemeinde zu. 

§ 5 
Schuldner der Gebühr 

(1) Zur Zahlung der Gebühr ist verpflichtet. 
a) wer die Amtshandlung veranlaßt oder in 

wessen Interesse sie vorgenommen wird; 
b) wer die Kosten durch eine vor der Be- 

hörde abgegebene oder ihr mitgeteilte Er 
klärung übernommen hat; 

c) wer nach den Vorschriften des bürger- 
lichen Rechts für die Kostenschuld eines 
anderen kraft Gesetzes haftet. 

(2) Mehrere Gebührenschuldner haften als 
Gesamtschuldner. 

§ 6 
Gebühren nach dem Wert des Gegenstandes 

(1) Soweit die Gebi'hren nach dem Wert des 
Gegenstandes berechnet werden, ist der Wert 
zur Zeit der Beendigung der Amtshandlung 
maßgebend. Der Wert ist auf Verlangen nach- 
zuweisen. Die Gebühr nach dem Wert des 
Gegenstandes beträgt mindestens —,50 DM. 

(2) Die Gebühr steigt in Stufen von je 
—,50 DM, dabei werden Pfennigbeträge über 
—,25 DM nach oben, Pfennigbeträge bis 
—,25 DM nach unten auf volle —,50 DM ab 
gerundet. 

§ 7 
Rahmengebühren 

(1) Bei Amtshandlungen, für die in dem 
Verwaltungsgebührenverzeichnis ein Rahmen 
festgelegt ist, sind die Gebühren zu bemessen: 

a) nach der Bedeutung des Gegenstandes und 
dem wirtschaftlichen Nutzen für dio B(;- 
teiligten; 

b) nach der mit der Vornahme der Amts- 
handlung verbundenen Mühewaltung; 

c) nach den wirtschaftlichen Vorhältnissen 
des Gobührenschuldners. 

(2) Das Verwaltungsgebührenverzeichnis 
zum Hessischen Verwaltungsgebührengesetz 
vom 14. 10. 1954 in seiner jeweils gültigen 
Fassung bestimmt im einzelnen dio Höhe der 
von den Gemeindeorganen zu erhebenden Ge- 
bühren. Diese können je nach dem Aufwand 
und der Mühewaltung der vorgenommenen 
Amtshandlung über- oder unterschritten 
werden, jedoch nicht mehr oder weniger als 
die Rahmenvorschrift vorsieht. 

8 8 
Pauschgebühren 

Dio Gebühr für regelmäßig wiederkehrende 
Amtshandlungen kann auf Antrag für einen 
im voraus bestimmten Zeitraum, jedoch nicht 
für länger als ein Jahr, durch einen Pausch- 
betrag abgegolten werden; bei der Bemessung 
des Pauschbetrages ist der geringere Um- 
fang der Verwaltungsarbeit zu berücksichti- 
gen. 

8 9 
Gebühren bei Ablehnung oder Zurücknahme 

eines Antrages 
(1) Wird der Antrag auf Vornahme einer 

Amtshandlung abgelehnt, so wird ein Zehntel 
bis zur Hälfte der Gebühr erhoben. 

(2) Wird der Antrag auf Vornahme der 
Amtshandlung zurückgenommen, so wird ein 
Zehntel bis ein Viertel der Gebühr erhoben, 
wenn mit der sachlichen Bearbeitung begon- 
nen, die Amtshandlung aber noch nicht be- 
endet war. 

(3) Bei Rahmengebühren ist hierbei von der 

Gebühr auszugehen, die im Falle der Beendi- 
gung der Amtshandlung zu erheben wäre. 

(4) Die Mindestgebühr beträgt —.50 DM, 
wenn im Gebührenverzeichnis eine niedrigere 
Gebühr bestimmt ist. 

(5) Wird der Antrag wegen Unzu.ständigkeit 
abgelehnt, ist eine Gebühr nicht zu erheben. 

(6) Beruht der abgelehnte oder zurückge- 
nommene Antrag auf unverschuldeten Um- 
ständen. so kann Gebührenfreiheit gewährt 
werden. 

8 10 
Fälligkeit, Entrichtung. Beitreibung 

(1) Die Verwaltungsgebühr wird mit der 
Beendigung der Amtshandlung fällig, bei Ent- 
scheidungen im Verwaltungsgorichtsverfah- 
ron mit der Rechtskraft der Entscheidung des 
Verwaltungsg^richts. Die Gebühr ist. wenn 
mit der Amtshandlung oder Entscheidung des 
Vei-waltungsgerichts die Aushändigung einer 
Urkunde durch dio Verwaltung verbunden ist. 
spätestens bei der Aushändigung zu entrich- 
ten. Die Verwaltungsgebühr kann durch Post- 
nachnahme auf Kosten des Gebührenpflichti- 
gen erhoben werden. 

(2) Die Amtshandlung kann von der Vor- 
auszahlung der Gebühr, der Entrichtung 
eines allgemeinen Vorschusses oder einer Si- 
cherheitsleistung abhängig gemacht worden. 

(3) Die Beitreibung der Verwaltungsgebüh- 
ren erfolgt im Verwaltungszwangsverfahren. 

8 II 
Ermäßigung oder Erlaß 

(1) Verwaltungsgebühren können auf An- 
trag ermäßigt oder erlassen werden, wenn 
dies mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Gebührenpflichtigen oder 
aus Billigkeitsgründcn geboten ersclieiiit. 

(2) Für bestimmte Arten von Amtshandlun- 
gen kann von der Erhebung einer Gebühr 
ganz oder zum Teil abgesehen werden, wenn 
die Erhebung einer Gebühr unbillig erscheint 
oder dem öffentlichen Int(;resse widerspricht. 

8 12 
Auslagen 

(1) Werden bei einer Amtshandlung beson- 
dere Auslagen notwendig, so sind sie zu er- 
.statten, auch wenn die Amtshandlung gebüh- 
renfrei bleibt. 

(2) Für die Einziehung der Auslagen gel- 
ten die Vorschriften über die Gebührenerhe- 
bung entsprechend. 

8 13 
Rechtsmittel 

Gegen die Heranziehung zu Verwaltungs- 
gebühren und Auslagen stehen dem Pflichti- 
gen die Rechtsmittel nach den gesetzlichen 
Vorschriften über die Verwaltungsgerichts- 
barkeit zu. 

8 14 
Inkrafttreten 

Die Verwaltungsgebührenordnung tritt mit 
dem Tage nach ihrer Veröffentlichung in 
Kraft. 
Egelsbach, den 14. August 1958 

Der Gemeindevorstand: 
Wannomacher 

Bürgermeister 

Wir haben uns verlobt 

Vem &tester « &totst Mwmmn 

Hausbruch Egelsbach 

TANZSCHULE W. JOST 

beginnt einen neuen 

Tanz-Kursus 

am Donnerstag, dem 21. August, 20 Uhr, 
im Gasthaus „Zum Hessischen Hof" 
(Henssel), Egelsbach. 

Anmeldungen u. Auskunft bei Eröffnung! 

Anzeigen-Annahme 
fOr Egelsbach 
Oskar Drechsler 

■» H«ldalb»rgar SIraB« 

Samstag den 16. Aug. 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

b. Sportfreund Jnnack. 
Der Vorstand. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Lieselotte Keim 

Egelsbadi 
Bahnstraße 43 

Alfred Dienst 
Chemie-Ingenieur 

Darmstadt-Eberstadt 
Brunnenweg 13 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kirchenchor fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 19 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, den 17. August 58, 11. nach Trinitatis 

9.15 Uhr: Christenlehre 
10.00 Uhr; Hauptgottesdienst 

(Predigttext: Hesekiel 33, 10—16) 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Montag, 20.00 Uhr; Evangelische Jugend 
Dienstag, 20.00 Uhr: Posaunenchor 

20.00 Uhr; Evangelische Frauenhilfe 
Neuapostolische Kirt^e 

Gemeinde Enhauseo, RfaeiiistraBe 18 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gotteedienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ihre Vermählung geben bekannt 

.J 

Walter Huthmann 
Helene Huthmann 

geb. Becker 

Woogstr. 11 Egelpbach. Schillerstr. 14 
15. August 1938 

Unsere Vermählung beehren wir 
anzuzeigen 

Klaus Werse 
Helga Werse 

geb. Ziegler (Bellhäuser) 
Egelsbacfa, WeedstraBe 24 
kirdüicfae Trauung: Samstag, 16.30 Uhr 
in der evang. Stadtkirche zu Langen 
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8«lte 4 LANOENER ZEITDNO Freitag, den 15. August 1958 

Trotz des Platzvorteils ist ein Sieg des Clubs 
nicht sicher 

Zu seinem ersten Heimspiel in der Leindes 
liga erwartet der 1. FC Langen den TSV Heu- 
senstamm. Beide Mannschaften verloren am 
vergangenen Sonntag auf fremdem Platz in 
Urberach und Griesheim nur sehr Icnapp mit 
3:4 bzw. 0:1 Toren. Diese Ergebnissi'' zeigen, 
da(3 der Leistimgsunterschied zwischen den 
Neulingen und den übrigen Vereinen der 
I. Amnteurliga nicht groß ist. Selbstverständ- 
lich fehlt es einer gerade erst aufgestiegenen 
Elf mitunter noch an der nötigen Routine, 
was icxioch in den meisten Fällen durch Kon- 
dition und starken Kampfgeist ausgeglichen 
werden kann. Übei-morgen treffen nun die 
Meister des Bezirkes Darmstadt und Frank- 
furt, d. h. zwei Mannschaften, die sich erst 
noch an die neue Umgebung gewöhnen müs- 
sen, im Langener Waldstadion aufeinander. 
Die Spieler auf beiden Seiten kennen sich 
zum Teil bereits aus den Freundschafts.spielcn 
der letzten ,Iahre. Zieht man die dabei er- 
zielten Ergebnis.se für eine Vorhersage des 
Spielausgangs heran, so hat Heusenstamm 
die besseren Erfolgschancen, denn zweimal 
siegten die Schreiner-Schüler. Es ist anzuneh- 
men, daß der Club aus diesen Niederlagen 
gelernt hat. dem technisch ausgezeichneten 
Sturm der Gäste nicht zu viel freien Raum 
zu lassen, sondern ihn .schon bei der Ball- 
aufnahme zu stören. Als be.sonders gefährlich 
gelten die beiden äußerst schnellen und 
schußkräftigr-n Angriff.s.spieler Winkmann 
und Herdt auf dem rechten Flügel. Herdt 
und de!" linke Läufer Schickedanz sorgen in 
erster Linie für den Spielaufbau, und Tor- 
hüter Döbert zeichnete sich am vergangenen 
Sonntag aus. als ei" einige Bombenschüsse 
de.s hessischen Torschützenkönigs Stein von 
Griesheim 02 hielt und sich nur einmal schla- 
gen ließ. 

Bei der Langener Elf wird es kaum Auf- 
stellungsänderungen geben. Es .sei denn, daß 
der inzwischen spielberechtigte Ungar Hof- 
mann eine Chance in der 1. Mannschaft er- 
hält. Man kann nur wün.schen, daß Dieter 
bis zum Sonntag wieder voll einsatzfähig ist, 
was nicht zuletzt seinen beiden Nel)enleuten 
Mikulas und Metz zugute käme. Außerdem 
wären alle Spieler sicher .sehr dankbar wenn 
es der Wettergott diesmal nicht gar zu gut 
meinen würde. 

Egelsbacher erste Machtprobe in Rüsselsheim 
Einen keineswegs beneidenswerten Gang 

haben am Sonntag im zweiten Punkte.spiel 
die Egelsbacher vor sich: Sie müssen hei dem 
als äußerst spielstark bekannten Sportclub 
Opel Rüsselsheim antreten. Während di? 
Egelsbacher ihr erstes Spiel erfolgreich ab- 
ge.schlossen haben, steigen die Opelstädter 
nach ihrem spielfreien Sonntag erstmals in 
die Runde ein. Zweifellos steht dieses Treffen 
im Mittelpunkt der sonntägigen Begegnun- 
gen, denn die Gastgeborelf. die seit Jahren zu 
den besten Mannschaften der Gruppe zählt, 
wird sich in ihrem ersten Heimspiel von den 
Egelsbachem kein Schnippchen .schlagen las- 
sen. Somit haben die Einheimi.schen in ihrem 
ersten Aus\värtsspiel auch ihre erste Macht- 
probe zu bestehen. Ob sie diese für sie sehr 
schwere Aufgabe auch am Sonntag zu lösen 
verstehen, läßt sich (obwohl die Mannschaft 
erstmals in stärkstei- Aufstellung ihrem Geg- 
ner gegenübersteht) seihr schwer voraussagen. 
Am letzten Sonntag mußte ja die nach Egels- 
bach enkandte Rü.sselsheimer Abordnung die 
augenblickliche Spielstärke der Egelsbacher 
Mannschaft mit bitterer Wehmut anei'kennen 
Bleibt also abzuwarten, wei- aus dieser Be- 
gegnung als der Stärkere (oder der Glück- 
lichere) hervorgeht. Im Vorspiel werden sich 
die beiden spielstarken Reserven ebenfalls 
das Letzte abverlangen. Abfahrt ab Vereins- 
lokal Theiss 12.1.5 Uhr. Mitfahrende wollen 
sich dort eine Karte besorgen. 

Erzhausen bei den Amateuren der 98er 
Zum ersten Auswärt.sspiel dieser Rundf^ 

treten die Ei-zhäaser die Fahrt nach Darm- 
Stadt an, wo sie auf die Amateure des Scwrt- 
Vereins 98 treffen. Beide Mannschaften konn- 
ten im Spiel des vergangenen Sonntags nicht 
besonders überzeugen, obwohl Erzhausen 
besser dran war mit seinem Unentschieden als 
die 98er, die beim Nachbarn in Egelsbach ,'5:1 
unterlagen. Ob die Darmstädter ersatzge- 
schwächt antraten, oder ob ihre Spielstärke 
zurückgegangen ist, das dürfte der kommende 
SonnUig zeigen. Wenn auch Erzhausen bis 
.letzt noch keine allzu guten Spiele in Darm- 
stadt zeigte, so könnte es doch diesmal zu 
einem Erfolg kommen, wenn die Hintermann- 
schart so eisern hält wie am vergangenen 
Sonntag. Die Aufstellung des Sturmes bei 
dem man Schämer im Innetrio lassen sollte, 
wird wohl ent.icheidend sein, ob Tore erzielt 
werden, denn nicht herausgespielte Chancen, 
sondern ihr" po.sitive Verwertung entscheiden 
die Spiele. Wenn die Eiv.häuser Mannschaft 
unbefangen und voller Siegeswillen in die,^ 
•Spiel geht, .sollte ein Erfolg nicht ausbleiben, 
dervn daß die 98er Amateure zu bezwingen 
S" j Rück.spiel der vergangenen i Runde gezeigt, an das die Mannschaft an- 
knüpfen möge. 

SSO muß nach Klein-Gerau 
Im zweiten Verbandsspiel muß die SSG in 

Klein-Gerau antreten. Die Gastgeber konn- 
ten am vergangenen Sonntag in Raunheim 
niit 5:2 Toren gewinnen. Allerdings darf der 
Sieg der Klein-Gerauer nicht zu hoch einge- 
schätzt werden, denn R^iunheim mußte auf 
Grund der Opolferien auf vier Stammspieler 

Klein-Gerauer b<;sitzen in 
Mittellaufer Bode ihre Hauptstütze in der 
Abwehr. Die SSG muß daher am Sonntag 
darauf bedacht sein, ihre Angriffe mehr auf 
die Flügel zu verlogen. Im Angriff von Klein- 
Gerau zeichnen sich Habig und Petri beson- 
ders aus. Die Gäste werden am .Sonntag ver- 

.suchcn, die Niederlage, die sie gegen TSG 
Darmstadt erlitten haben, wieder wettzu- 
machen. Ob es gelingt, erscheint fraglich. 
Schon eine Punkteteilung wäre für die SSG 
ein schöner Erfolg. 

Die SSG-Handballer am kommenden Sonntag 
Die Jugend, die in der laufenden Verbands- 

runde noch ungeschlagen ist, muß am Sonn- 
tagvormittag in Egelsbach ihr ganzes Können 
unter Beweis stellen. Mit etwas Glück müßte 
es jedoch gelingen, auch in Egelsbach zu 
einem Sieg zu kommen. 

Die aktiven Mannschaften der SSG - Hand- 
ballabteilung bestreiten am Sonntagnachmit- 
tag hinter dem alten Gymnasium ein weiteres 
Pokalspiel gegen die TG Sprendlingen. Da im 
Vorspiel alle Punkte an Sprendlingen abge- 
geben werden mußten, gilt es nun, diese 
Scharte auszuwetzen. Es ist in jedem Fall ein 
spannendes und schönes Spiel zu erwarten. 

Anwurfzeiten: 2. Mannschaft 13.45 Uhr 
1. Mannschaft 15.00 Uhr. 

Sie werden doch erwischt. Der Süddeutsche 
Rundfunk konnte in den letzten drei Wochen 
über 3000 Schwarzhörer ermitteln. Einige 
mußten empfindliche Strafen hinnehmen. 
Auch wurden ihre Geräte eingezogen. Selbst- 
verständlich mußten auch die rückständigen 
Gebühren entrichtet werden. 

StandesamtMe NachrichteD 

Biologische Schädlingsbekämpfung 
Forstschädlinge vermehren sich oft beson- 

ders stark in Waldstücken mit minderwer- 
tigem Boden. Vom Institut für angewandte 
Zoologie in München wurde die Sterblichkeit 
von Raupen zweier als Großschädlinge be- 
kannter Schmetterlingsarten, der Nonne und 
des Kiefern-spanners, in Waldstücken mit ge- 
düngtem und ungedüngtem Boden unter- 
sucht. Auf den gedüngten Flächen war 
die Sterblichkeit der Raupen bis um 30—40®/o 
höher. Die Entwicklung der Raupen ver- 
lief bei ihnen schneller. Das hatte zur Folge 
daß die Puppen kleiner blieben und die Ver- 
mehrungsfähigkeit der sich aus ihnen entwik- 
kelnden Falter bis um rund 30''/o geringer war 
Wenn sich diese Beobachtungen bestätigen^ 
ist zu erwarten, daß es durch geeignete Dün- 
gung möglich sein wird, das Ausmaß der 
Schädlingskatastrophen im Walde erheblich 
herabzusetzen. Bei den sowieso schon stark 
gedüngten Feldkulturen ist das allerdings 
nicht zu erwarten. 

Pilzsammler müssen vorsichtig sein 
In diesem Sommer muß besonders vor dem 

gefährlichen Giftpilz, dem grünen Knollen- 
blätterpilz, gewarnt werden. Der Pilz enthält 

U. a. enthält er das sog. 
Alpha-Amanitin, von dem bereits ein Zehntel 
Milligramm genügt, um den Tod eines Men- 
schen, sogar eines Erwachsenen, herbeizu- 
führen. Auch 4er Pantherpilz ist giftig. 

Es empfiehlt sich," bei jeder Pilzvergiftung 
sofort den Arzt heranzuziehen. Bis zum Ein- 
treffen des Arztes soll man versuchen, den 
Brechreiz zu fördern, um den Giftstoff so 
schnell wie möglich auszuscheiden. 

Jeder will hinauf. Die Plattform des Darm- 
städter Monuments ist, seitdem sie wieder 
bestiegen werden kann, dauernd überfüllt 
Besonders die Jugend freut sich, einmal vom 
Monument herab einen Blick auf die Heiner- 
stadt werfen zu können. 

vom Monat .luli 1958 
Geburten : 

2. Capek, Thomas, Dreieichenhain. Ringstr.l3 
3. Werner, Ursula, Schnaingartenstr. 3 
5. Herth, Gabriele, Kirchgasse 10 

10. Ringelmann, Monika, Schafgasse 1 
22. Stirnweiß, Doris, Peter-Müller-Str. 9 
22. Rohde, Roland, Wilhelmstr. 7 
25. Barth, Rüdiger, Dieburger Str. 8 
25. Kunde, Kurt, l.angestr. 9 
27. Malchus, Peter, Lerchgasse G 
27. Maaß, Isa, Behelfsheim 12 (Linden) 
28. Mattuttis, Sigrun, Leerweg 4 

Eheschließungen : 
11. Dauber Hermann mit Erika Würden, 

Pestalozzistr. 16 
11. Böhm Richard mit Henni Schmidt, 

Zimmerstr. 16 
11. Müller Karl-Hermann mit Erika Seiler, 

Straße d. dt. Einheit 4 
12. Hohlfeld, Helmut mit Gislind Dröll, 

Rud.-Breitscheid-Str. 18 
12. Herth Erwin mit Erika Braun, 

Fabrikstr. 29 
19. Eberhardt Friedrich mit Elli Lehr, 

Egelsbacher Str. 1 
21. Scholz, Jürgen mit Ingeborg Passon, 

Walt.-Rathenau-Str. 3 
25. Steitz Willi mit Anni Knöß, 

Wiesgäßchcn 10 
26. Herbert Paul mit Helga Seiffert, 

Egels bacher Str. 57 
26. Manoch Siegfried mit Ruth Richter, 

Südl. Ringstraße 160 
26, Schäfer Willi mit Lieselotte Anthes, 

Wolfsgartenstr. 31 
26. Riemer Siegfried mit Helene Lötz, 

Ernst-Thälmann-Str. 90 
26. Cocker Robert mit Dagmar Rohloff. 

Gartenstraße 17 

Sterbe fälle: 
2. Gerhardt geb. Kohl, Elisabeth, 

Odenwaldstr. 40 
3. Lange geb. Fuchs, Olga. 

Straße d. dt. Einheit 1 
5. Wambold, Georg, Taunusstr. 30 
9. Zeunert, Jakob, Bahnstr. 29 

18. Nowack geb. Nöller. Franziska, 
Elisabethenstr. 13 

19. Hoffmann geb. Muhl, Elisabetha, 
Friedhofstr. 20 

21. Lohr geb. Winkler, Katharina. Mühlstr. 11 
21. Hahn, Franz, Nördl. Ring.str. 47 
23. Dietzel geb. Fahlbusch, Frieda. 

Im Birkenwäldchen 65 
25. Beetz geb. Gerhardt, Helene, Schafgasse 27 
26. Lenz, Werner, Str. d. dt. Einheit 4 
27. Steitz geb. Keil, Elisabeth, 

Karl-Liebknecht-Str. 31 
27. Walther Adam, Vierhausergassc 9 
30. Walter geb. Huth, Gartenstr. 62 
31. Schmelzer Karl, Fr.-Ebert-Str 66 

Das erste Konzert Foto: Weskamp 

f RUND UM DEN 

Lancenar Qebabb«! 

Die .Siedlung 
Die Siedlung lieht seit viele Jahr 
in Lange — unserm Städtche — zwar, 
doch lieht se heut noch wie von je 
am Rand des Langener Gescheh. 

Gewiß, sie will not annerst lie(hn, 
-sie is zufriede —' wt?il Schee grien — 
sie wächst un bliebt in voller Pracht 
aach hier am Rand — es sei gesagt — 

Die Mensche in dem Stickche Land, 
als Siedler iwerall bekannt, 
sin froTi im heiter jederzeit; 
un gibt's aach werklich mal en Streit, 
dann dut mer unner sich, mei Leut, 
dcn-selwc schlichte — wie bekannt —; 
so sin die Siedler dort am Rand. 

Sie planze viel un mit Gewinn 
forn eig'ne Haushalt — ja so sin 
die Mensche sehr uffs Wohl bedacht 
sie freue sich — wann sie beachf 
im große Plan von unsre Stadt, 
der selten bloß for sie was hat. 

Mit Ha.se-, Hinkel-, Klaadierzucht 
en Aktivposte mer verbucht. 
Die Siedler dun — ich muß es schreiwe — 
Newe-Erwcrb schon jalhrlang treiwe —. 
Warum Dispute hier entfacht 
was Rand-Be.siedlung längst vollbracht? 

Im un ums Berkewäldche rum, 
da lebt un schafft sich mancher krumm, 
der Siedler stolz sich nenne dut, 
mer redd am Zaun — mer kennt sich gut, 
un is — weil vom Verkehr verschont, 
recht froh, daß mer am Rande wohnt. 

Die Siedlung hat — des waaß mer doch — 
manoh eige Bahniwwcrgangs-Loch. 
Weil unser Bahn for sie nix dut, 
hilft mer sich .selbst — aach wenns net gut, 
weil gar gefährlich so was is, 
versteht mer doch die Bitternis 
un wünscht, daß bald mal werd erkannt: 
e Holzbrick bräucht de Siedlungs-Rand! 

Warum ich heut die Eck beschrieb? 
ach, liewe Leser — seid so beliebt, 
begreift's, daß unser Siedler dort 
verdiene e recht lobend Wort, 
zumal se jetzt am Woche-End, 
wie Ihr ja all schon wisse Könnt, 
e Siedlerfest dun arrangiern, 
un's Fe.stefeiern au.sprobierii. 

Die Siedler dun's net bloß for sich, - 
naa, aach for uns — for Dich un mich — 
un sollte, weil se sich bemiehn, 
aach Aaerkennung von uns kriehn. 
Des Völkche dort an Langens Rand, 
des lädt Euch ein mit offener Hand 
un läßt Euch sage — bitte schee — 
ganz Lange is dort gern geseh. 

So wolle mer zum Siedlerfest. 
weil eigelade, aach als Gäst 
erscheine un gemeinsam dann 
aan „druffmache" — sofern mer kann — 
un dadcmit schließlich dort am Rand 
Verbundenheit zum „Hinnerland" 
beweise — drum Gastgewer un Gäst: 
„Glückauf zu Euerm Siedlerfest!" 

Bis zum 16.17. 18, August Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Kellerläuse 
Daß es auch „Kellerläu.se" gibt, wird nicht 

vielen bekannt .sein. Freilich handelt es sich 
hierbei nicht um Menschen- oder Tierläuse 
.sondern um Pflanzenläuse. Sie vermehren 
sich an den Trieben der eingekellerten Kar- 
toffeln. Es sind ausgesprochene Dunkeltiere, 
als solche an kleinen Augen kenntlich. Auch 
im Erdboden vermehren sie sich an unter- 
irdischen Kartoffeltrieben. Wo man sauber 
geerntete Kartoffeln in saubere Keller ein- 
lagert, haben sie nicht viel Vermehrungschan- 
cen. Auch durch Keimhemmungsmittel, die 
Triebbildung bei den Kartoffeln unterdrük- 
ken, kann man vermeiden, „Läuse" in den 
Keller zu bekommen. 
1— Au» dT w«lt Film« ~1 

„August der Halbstarke" (Li-Li) Dieser Film 
hat nichts mit den Problemen gärender Jugend 
zu tun, auch wenn sich .iein Titel so gebär- 
det. August der Halbstarke ist in diesem Falle 
Theo Lingen, den man beim besten Willen 
nicht zutrauen möchte, daß er in die Rolle 
eines Halbwüchsigen geschlüpft wäre. Er ist 
ein biederer Schnapsfabrikant. 

„Die Autofalle von Las Vegas" (Li-Li). Seit 
die Leiche Terrys, eines ehemaligen New Yor- 
ker Fotomodells am Stadtrand von Las Vegas 
gefunden wurde, kommt der Polizeiapparat in 
der Zentrale der Autobahnpolizei nicht mehr 
zur Ruhe. Wie er fieberhaft arbeitet, das schil- 
dert dieser Film. 

„Ferien auf Immenhof" (Lichtburg). Der 
dritte und neueste Film um die Menschen auf 
dem Immenhof ist da! Wieder stehen Heidi 
Brühl und Angelika Meissner im Mittelpunkt 
des fröhlichen Geschehens. Regie führt dies- 
mal Hermann Leitner. 

„Terror in Texas" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). Ein Film voll atemberaubender Span- 
nung und zwerchfellerschütternder Komik. 

„Die oberen Zehntausend" (UT). Die aufer- 
gewöhnliche Romanze eines starrköpfigen 
Millionärstöchterchens, das wider Willen von 
seinem geschiedenen Mann „zurückerobert" 
wird. 

„Stahlbajonett" (UT. Spätvorstellung). Der 
Film zeigt die Wüstenschlacht um Tunis — 
insbesondere das Schicksal eines englischen 
Majors, der seine restlose Einsatzbereitschaft 
mit dem Leben bezahlen muß. 

Fohrroder 
1d allen PreUlagen 

Schneider 
Dorothecnstr. 8-10 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept. 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

Auto - Vorleih 

Seckc, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Großer Verkauf] 

von Möbeln U.Polstermöbeln i 

Sessel ab DM 32.- 

Couch ab DM 11 O.- 

Kleiderschränke  ab DM 70.- 

Federkernmotratzen ... ab DM 75.- 

und weitere günstige Angebote wegen 
Verlegung der Fabrikation. 

Verkaofszeiten: 
12 bis 18 Uhr, sonnabends 8 bis 13 Uhr, 

im Gasthaus „Heisiscfaer Hof", 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 

Bodo A. j. WallasctieK 

SINGER 
bringt Glück u,Wohlstand 

PHOENIX Koutholt • lOik • Nähfnat JiiMi 
«Dtr Fokiilitt 

ANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 2884 

Vcrirtticr 
von leistungsfähiger 
Kohlenhandlung gesucht. 

Off. unter Nr. 935 an die Geschäftsstelle 

Kaufmanns-Lehrling 
für Ostern 1959 ges. evtl. früher' 

CARIDAMMEL Mörfelden 
Eisen- u. Landmaschinenhandlung 
Bahnhofstraße 6-8, Telefon 310 

Obekzeuccnd in 
QUy)LIUT-XUStVAHL-PREB 

Lutherplatz 

Leihwagen 
Telefon 06150-381 

Im Schaufenster: 

Macorö mit Ahorn Anbauschla^zimmer 
bestehend aus: 2 Schränken, je 100 cm, 

2 Betten 
2 Nachtschränken, 
1 Frisierkommode mit Hängespiegel 

Barprois DM 550.— 

—mm— 

wismanttj 

AJeu-J^ienbutg • ßuclM^igitt. 39 ■4<d 

Liincheon meat 
Frühslüd<slle;sch 

320-g-Dose 

Holländer 

Kugel-Edamer 
40 X Felf i. T. 

Frische 

Hoiländische Eier 
Grö^o E Stück 11,5 Pf, g 

12 Stück 

Rabatt und 

ohne Kopf und ausgenommen, zart- 
fleischig, aus neuen Fängen 

1-kg-Hochdose DM -,98 

von 37.800 EDEKA Kaufleuten 

Wir suchen für unseren Erweiterungsbau für sofort 

20 Spezial-Maschinen-Näherinnen 

60-70 Maschinen-Näherinnen 

20 Hand- und Masdiinen-Büglerinnen 

mehrere Maschinen- Bügler 

mehrere Zuschneider(innen) 

20 Anlernlinge 

3 Putzfrauen 

bei besten Arbeitsbedingungen in a.-genehme Dauerstellung 
(8-Tage-Woche), 

Bekleidungswerk Wiedekind 
G. M. B. H. 

Sprendlingen b. Frankfurt,Main 

Wir stellen laufend ein 
Perfekte 

Hanü- und Maschinen-Näherinnen 

5 Tage Woche 
direlft am l-lauptbahnhof 

UNAG Uniform AG. 
Nachfolger Gebr. Weis, Frankfurt/M., Niddastr. 86 

&taus6e6itzef! 
Einfriedigungen, eiserne Tore 
und Einzäunungen, einfache und 
moderne Ausführungen, 
Balkongel&nder 
Ziergittcr 
Garagen tore 

nach Wunsch und Zeichnung fertigt an 
und liefert sauber und preiswert 

Schlosserei Stapf 
OFFENTHAL, Dieburger Str. 40 
Telefon Urberach 833 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN^ 

Langen, BahnstraHe 11—13 - Tel, 419 

Ja, Wäsche Iconn äußerlich 
schön weiß sein und doch 
nur hoib gewoschen: Tief 
im Gewebe sitzf Schmutz, 
den man nicht ohne weitere» 
sieht. 
Es Ist eiweißhaltiger Kleb- 
schmutz, der durch Kochen 
nodi tiefer einbrennt. Vor 
damWofchen muß er heraus- 
gelöst werden, sonst bleibt 
e« nur halbe Wäsche - 
. Zebra - Wäsche'. 
BURNUS mit .octazym' lösl 
Schmutz bio aktiv. Deshalb: 

Wag mit dem Schmufz - 
schon vor dem Waschen I 

•octazym« für gesunde Wäsdie 

ffamilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Diese hochwertige Nähmoschine 
erhalten Sie im SINGER-Loden 

Frankfurt o. Main 
Gutleutstr. 42 — 44 

Teilzahlung • Nähicurse • Kundendienst 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Goliath-Kombi 56 2950,  
15 M-Kombi 55 310oi  
15 .M-Kombi 56 3350,'  
Opel-Caravan 54 250oi  
Goliath-Express 58 BOOo'  
12 M 52, 53, 54. 55 ab 235o',— 
Isabella 55 3300,  
VW-St. u. £xp. 52, 53, 54. 55 ab 215o!— 
15 M-Lim. ab 3500,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Tfiro Vertragswerkstatt 
WoUraum & Schohyssek 

Sprendlingen, - ESSO-8TATION - Telefon Langen 9610 

VON ALIEN BEWUNDERT 

Halbe Wäsche? 

b 
• WilhelmlnenitraSe 7 • Gegr. 18H 

j EDEKA- 

I Bratheringe 

Riesenauswahi 

auf 4000 qm Bodenfläche 
bietet Dormsladts bel<anntes Einrich- 
tungshaus Möbol-Llch Vom einfachen 
Zweckmöbel bis zu.- hocheleganten 
Zimmereinrichtung Ist alles vertreten 
Selbst der weiteste Weg lohnt. 
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DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgange 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Friederike Metzger Wwe. 
geb. Vetter 

danken wir allen Verwandten, Freunden und Nachbarn 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
für die trostreichen Worte am Grabe, sowie all denen, die ihr 
das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Bachgasse 21, im August 1958 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, Kranz- 
und Blumenspenden, beim Heimgang unserer Entschlafenen 

Frau Marie Beck 
geb. Küster 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Insbeson- 
dere danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, den Schulkame- 
rad nnen und -kameraden für die Kranzspende und all 
denen," die ihr das letzte Geleit gaben. 

Karl Beck 
Familie Fritz Lehr 
und Angehörige 

Langen, Mühlstraße 27 

Hepmann Hess jun> 
Wtxhaugen Frankfurter StraBe | 

PFAFF 
nur b<H 

OnOHEINMULLER 
FRANKFURT AM MAIH 

SCHIUERSTQ ASSE A 
•A HaupNiroö»» 

^ T«L23602 ^ 

War sein Glück zd 

icbnleden vtrstaht, 

der weiß ruch, daC 
ohne stet Ige Wer 
Dung kein Dauer- 
Erlolg zu erringvc 
ist. Zielbewußte Gt 
schäftsleute machen 
sich darum Immei 
wieder die Langenet 
Zeltujig dienstbar. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch 
Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden, beim Heim- 
gange unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Christoph Dröll 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Insbesondere danken 
wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte, 
der Werksleitung und Belegschaft der Fa. Degussa-Ffm, den 
Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1886, 
dem Turnverein 1862, dem Geflügelzuchtverein 1898, dem 
Verein für Deutsche Schäferhunde, und all denen, die ihm 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Marie Dröll geb. Werner 

und Angehörigen 
Langen, August 1958 
Keimstraße -3 

Durch einen schweren Verkehrsunfall wurde mir mein lieber 
Mann, unser herzensguter und treusorgender lieber Vater 

Herr Adam Heinrich Walther 

plötzlich aus unserer Mitte gerissen. Für innige Anteilnahme 
an dem uns so schwer getroffenen Verlust sowie für die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden danken wir allen Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn recht herzlich. Ganz be- 
sonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte' am Grabe. Ferner danken wir sehr herzlich 
der Betriebsleitung und seinen Arbeitskameraden der Firma 
Luther, Sprendlingen, und den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1904. 05 für die Niederlegung der 
Kränze und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In unsagbarem, tiefem Leid: ' 
Marie Walther geb. Brehm 
und Kinder 
und alle Angehörigen 

Langen, Vierhäusergasse 9. 
wmssmmmmmmmmaaammmk 

Nad* kurzer schwerer Krankheit ist am 13. August meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 

Else Diedrich 
geb. Röhl 

für Immer von uns gegangen 
In stiller Trauer 
Eva Bieglei geb. Diedrich 
Dr. med. R. Bieglei 
Thomas Biegler 

Langen/Hessen, 14. August 1958 
Sophienstraße 22 

Trauer- 
OrucKsactien 

liefert 
Budidruckerel KOHN 

Ältestes Langener 

B estattu n gs- 
unter nehmen 

tS&rge in allen 
Auaführungen 
Selbstfindlge 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 

Fahrgaiae 1 (am Rath.) 

Seite 5 

' Evang-elische Kirchengremeinde 
Sonntag, 19. August 1958 (11. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer .Schäfer) 
Predigttext: Hesek. 33; 10—16 
Lieder: 235 — 195 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gmeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Hesek. 33; 10—16 
Lieder; 235 — 195 — 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Studt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für die Akademiearbeit 

Dienstag, den 19. August: Ausflug desGuatav- 
Adolf-Frauenwerks in den Vogelsberg 
Abfahrt v. Gemeindehaus um 7.15 Uhr, 

20.15 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 21. August, 20 Uhr: Bibel- 

stunde im CJemeindehaus u. Probe des 
Posaunenchors 

Freitag, den 22. August, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

NeiiapostoUsch»" Kirrn»* 
Gemeinde Langen, Wiesenstraße 6 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch;; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Asrzti. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

16./.7. 8. 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Apothrken-Dienst in Langen 
Sonntagsdienst u. Nachldicnstbereltschaft 

in der Woche vom 9. bis 15. August 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftschluß; 
Rosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-StraBe 

8lkdt-Bleherel, Heegwa« 
Baoher-Aii*«sbe: 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

L A N O E N E 

Die historischen Brückenhäiiser in Bad Kreuzncdi spiegeln sich in der Nahe. 
- roto* Bnrhniann 

R ZEITÜNO 

Flugzeug mit 98 Passanien siürzle , 
in (Irn Atlantik 

Kino der Rrößli-n Katastrophen in der (ie- 
schichte der modernen Verkrhrshiftfahrt hat 
sich Bestem am frühen Morgen vor der West- 
küste Irlands creiRnet. Auf dem Flug von 
.Amsterdam nach New Vork stürzte eine 
„Super ("onstellation" der Niederländischen 
Luftverkehrsgesellschaft KI.M mit 99 Men- 
schen an Bord — Sl Fluggästen und S Maini 
iiesatzung — bei rauher See und Sturm in 
den Atlantik. Bis gestern abend stand noeli 
nicht fest, ob einer der an Bord Befindliihen 
das l'nglüek überlebt hat. Nur in einer un- 
bestäligten Meldung hat<e es geheißen, dali 
auf einem der im Waf ^er treibenden Ket- 
tungsflöße Lebtnszeiehe i beobachtet worden 
seien. Allerdings hatten auch der Funker 
eines amerikanischen V'rachtflugzeuges unil 
ein Wettersehiff SOS-Fufe aufgefangen. 

Unter den 91 Kluggästen befiinden sich fiinl 
Kinder, zwei d;ivon zwei Kleinkinder. F.lf der 
Fhigfiiiste war(>n Niederliinder, die übrlKen 
Ameiikancr. Briten, Franzosen. Deutsehe, i 
Israelis und Polen, | 

Schweres Unwetter schuld? 
Die Maschine ist nach dem Start von Shan- 

non vermutlich in ein schweres Unwetter 
hineingeflogen. Ein amerikani.scher Verkehr.^- 

; pilot. der gestern in Shannon landete, berich- 
tete, daß ir Ober ein schweies Unweiter hin- 
weggeflogen sei. Außer diesem einem Hin- 
weis hat man bi.sher in Shannon nicht den 
geringsten Anhalt, warum die Maschine al)- 
gestürzt sein könnte. Trümmer wurden etwa 
100 Kilometer westlich von Slyne Head am 
Nordende der Galway-Bueht gesichtet. Als 
ei-stes Schiff traf gestern abend ein franzö- 
sischer Trawler am Absturzort ein, der mel- 
dete, daß er auf den Rettungsflößen Über- 
lebende sichtete. Rettungsboote und zwei 
Krieg-sschiffe halten inzwischen ebenfalls 
Kurs auf die Absturzstelle genommen. Di(- 
ersten größeren -Schiffe werden ,iedoch erst 
heute morgen in diesem Seegebiet erwartet. 

Freitag, den 15, August 1938 

Cftauffeur 

mit langjähriger Fahrpraxis für groß 
Anwaltsbüro gesucht, der auch leichtere 

Hüroarbeiten (Post und Registratur) 
übernimmt, - Fünftagewoche. 

Angebote erbeten u. Nr. 917 an die 

Ein perfekter 

Werkieugmacher 
(.Maschinenschlosser) und ein 

Schreiner 
(maBcbinensicher),bei gutem Lohn, 
Künftage-Woche. von kleinerem 
Industriebetrieb in Langen in 
Dauerütellung gesucht. 

Offerten unter A.CJ 946 an dieGesch- 
Stelle der LZ, 

Möglichst jüngere 

Kinderpflegerinnen 
zum baldmöglichsten Eintritt in un- 
.seren Kindergarten gesucht. Befol- 
dung nach TO.A. IX. 

Zuschriften mit den üblichen Bewer- 
bungsunterlagen erbittet: 

Evang. Kirchenvorstand Langen. 
Bahnstraße 46 

Wer möchte sein Geschäft oder Betrieb 
erweitern od. einen Betrieb neu gründen? 
Langener Bürger sucht 

Beteiligung 
mit 25 bis 30 Mille Einlage, 

Zuschriften u, Nr. 942 a. d. Gesch.-Stelle 

0 
'LRNCEH' TEL. 2889 

Nur noch heute, Freitag abend, 20.30 
und Sonntag, IR Uhr 

•lUGENDVORSTEMAING ab (i Jahren 

Eine Welt voller Rätsel 

Ein Farbfilm von WALT DISNEY 

Ab Samstag jeweils 20.30 Uhr 
Sa 18.00 u. 20.30 - So 18,00 u, 20,30 

Grace Kelly - liebenswerter und be- 
zaubernder denn je! Der letzte Film 

ihrer glanzvollen Starkarriere. 
BING CROSBY - GRACE KELLY 

FRANK SINATRA 

Telefon 2112 
Nur noch Freitag, 15. 8. ."iH, 20.30 Uhr 

^öcCeheftßaMe 

Abenteuerfilm nach wahren Tatsachen- 
berichten. 

Ab Samstag bis einschl. Montag 
tägl. 2C.30; Sa, 18,15, 20,30; 

So, 16,00, 18,15, 20,30 
Hingehen - .sehen - Tränen lachen! 

THEO LINGEN - Ruth Stephan 
Oskar Sima in dem Lustspiel: 
Da bleibt kein Auge trocken! 

Das mitreißende Filmerlebnis mit den 
Musik-Assen der Leinwand; 

Bing Crosby, Frank Sinatra und — 
Jazz-König Louis Armstrong. 

Fr. u. Sa, 22,30 SPXTVORSTELLUNG 

»114 iMM MKNia ciiiriK . 

. . . ein Film von den englischen und 
deutschen Wüstenfüchsen! 

Zwerchfellerschütterndes Lachen über 
die besten Komiker in einem Film der 
tausend Einfälle u. tollen Verwicklungen 

Fr. u. Sa. 22.30 SPATVORSTELLUNG 

Ditt Aufofalltt von 

LAS VEGAS 
Panik und Terror auf der Autobahn! 

Ein schonungsloser Bericht vom Einsatz 
der amerikanischen Autobahn-Polizei 

nach authentischen Unterlagen. 

gegen 
ergraute Haare 
erhältlidi bei den 

Fachdrogerlen 

'&n6ie 
Bahnstr.-Lutherpl. 

Ab F rc i t a g 
W(i, 20.30; Sa, 18,00 u, 20,30; So. 16,00, 18,00 u, 20,30 

D«r dritte und neueste Film 
um die Menschen 
auf dem ImmenhofV ' 5® 

(M. 

Ein fröhlicher Farbfilm voll unbeschuertor I'erienseligkeit! 
Der herrliche Immenhot ist nun ein lustiges Pony-Hotel! 

mit: Angelika Meißner, lleidi Brühl, Paul Klinger, .Margarete 
Haagen, Paul Ilenekels, Karin Andersen, Hubert v. .Meyerinck, 
•losef Sieber, Roland Kaiser, Helen Vita, Herbert Weißbach, 

Maria Paudler, Wolfgang Neuß u. v. a. 
Freigegeben ab 6 .Jahren I 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung! 

Tenor in Texas 
Puzzy St. John, der König der Wildwest - Komik, und Bob 
Livingston, der Einsame Reiter, in einem Film voll einmaliger 

Spannung und umwerfender Heiterkeit! 

Kleiderschränke 
9'oRe Auswahl 
dm 125,00 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

Wir Rcheii uns 

öesoHilm'Mühe 
von ihren Kcrien- 
Aufnahmcn 

yute i^itder 
und VergröllM ungen 

zu machen, 

' Drogerie Meißner 
Langen, Fahrgasse 12 

Der Klavier-Unterricht von 

NORBERT MATZKA 

hat wieder begonnen! 

Langen - Bachgasse 4 - Telefon 28 60 

IKennen Sla mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skn< 
suchen od., Ihren 
enLaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung, Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Tür- u. ^ 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox, 
Emailschilder 

Gummistempel 
MetaUstempel ; 

W.SCHODER 
cFrledr.Jahnsfr.flri 

Inserieren bringt Gewinn 

Stenograplien-Verein 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 

KURZSCHRIFT und 

MASCHINENSCHREIBEN 
Anmeldungen heute, Freitag, 15. August 1998 um 19.00 Uhr 

in der Wallsdiule. 
Vor Kauf einer neuen Schreibmaschine lassen Sie sich 

bitte erst von Ihrem Lehrer beraten. 

+ 

DEUTSCH ES-ROTES-KREUZ 
ORTSVEREINIGUNG LANGE N/H E S S E N 

Am Samstag, dem 16. August 1958 
findet im Saale Turnhalle TV 1862 

FriedrichOahn-Plalz ein 

heimatlichet 

statt, aufgeführt vom spanischen 

3ugend-Rot-Kreuz Barcelona. 

Beginn 20,00 Uhr Saalöffnung 19.00 Uhr Eintrittspreis 1,20 DM 

Cafe Odtojne 

^anz SAM STA G 
Es ladet freundlichst ein 

"Jxunitie. ßetMq. '^aco&y. 

Geldbörsen aller Art 

LEDERWAREN REISEARTIKEr 
LANGEN A U O U » I .• I » i I . S T R A « » • |f 

Drucksachen Tüh n kg 

Über 60 Jahre 

y 

cWi 
das 

-jmt 

rass 

BtKannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preiwt 

CO. 150 - 200 qm in 2-3 Räumen 

in dichtbesiedeltem Außenbezirk für Unterrichtszwecke 
von angesehenem Unternehmen gesucht. 
Auch Hinterhaus, frühere Fabrikations- oder Werkstatt- 
Raume. Keinerlei Belästigung durch Lärm. 

Eilangebote unter 2404 an: 
ANNONCENIWAYER, Frankfurt a. M., Goethestraße 3 

Ladsn 
nur in erster Geschäftslage 

(auch Neubau) \ 
baldigst gesucht 

Offerten u. Nr. 943 an die Gesch.-Stelle 

Bestellungen für Einmach- 

Stangenbohnen 
werden angenommen. 

Gfirtnerel Jakob Schroth 
FriedhofstraQe 31 
Tel. 2480 

Träger • Monierelsen • Boustahl- 
gewebe • Kellerfenster • Dachfenster 

StahltOrgestelle • Dachstandroste • 
liefert frei Baiutelle 

Karl Dammel KIsenhAndliHig 
(16) MSrfeldeu bei Ffm. - Telefon Sie 

Zürnen- Mmen- u. OändehA^kUutu: 

OHadeAciUAme - XMAekenAchUime 
in reicher Auswahl 
Reparaturen sdtnellstens 
in eigener Werkstätte 

Langen, Neckarstraße S 
(an der Post) 

Einziger Fachmann am Platze 

« 
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Itlktchor «lliderkraiiz« 
18U laagen 

Heute Freitag, 15. 8., 
pünktlich 20,30 Uhr 

ÜbunKS-stunde 
i, Vcrein.slokal Wcin- 
gold. Es dürfte Bliren- 
pOicht alle Sänger 
sein, vollzähl g zu er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Wir danken herzlichst 
für die uns zu unserer Vermählung erwiesenen 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten, 
auch im Namen unserer Eltern, 

^fiiHz &ttmkel uMi) ^raii Jtse 
geb. Kohr es 

Erzhausen, Annastraße 18 

Sport- und 
Sfingorgtmdii- 
KhattlSW t.V. 

Abt, F^ißball 
Spiele der 1. und II. 
Mannschaft in Klein- 
Gerai', Abfuhrt wird 
in der Versammlung 
bekanntgegeben. 
Heute 20.30 Uhr 

SpielerversammlunK, 
Abt. JuRCndfußball 
Heute 19.30 Uhr 

Spielcrvcrsammlung, 
Abt. Handball 
Freilag, 20,30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 10 Uhr: .lu- 
gend i, EgeLsbach (Ab- 
fahrt in d, Versamm- 
lung). I, u. 11. Mann- 
schaft gg. TG Sprend- 
lingen um 13.45 bzw. 
15 Uhr. 
Abt. Leichtathletik 
Unsere Läufer treffen 
sich am Sonntag, dem 
17. 8. 58, pünktlich um 
9.30 Uhr am l<io,sk 
Weber in der Rhein- 
straße zum 

Sternlauf, 
welcher anläßlich der 
Bundessportschul- 
Einweihung in Frank- 
furt M. gestartet wird. 

r' 

V. 

Spiele am Sonntag, d, 
17. 8. 5b, in I.^ngen 
gegen TSV Heusen- 
stamm. 1. Mannschaft 
15 Uhr, Reservemann- 
schaft 13,15 Uhr, 

CHrttvercin 

Abt, Handball 
Freitag, 15. Aug. 1958 

Spielerversaminlung. 
Am Samstag. 16. Aug., 
Spiele geg. Egelsbach 
auf d. Pittlergelände. 
Anwurfzeiten: II. M. 
16.45 Uhr, I. Mannsch. 
18 Uhr. 
Das Erscheinen aller 
Spieler ist unbedingt 
erforderlich. 

Verein fOr Deutsche 
Schfiferhonde 

O.G. Laneen SV e. V. 

IHRE VERMÄHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

Xfifl ♦ JMyrit) WleiHiHyer 
geb. Schaumburg 

16. August 1958 
Langen Hessen, Mierendorffstraße 13 

Kirchl, Trauung um 14.15 Uhr in der Stadtkirche zu Langen 

^ Gesangverein 
iFrohsInna 1862 

Die nächste Singstde. 
findet ausnahmsweise 
bereits am kommen- 
den Dienstag um 20.30 
Uhr im Vereinslokal 
statt. Wir bitten um 
pünktliches und voll- 
zähliges lirscheincn. 

Der Vorstand 

Verschied, gebrauchte 

Couches mit Sesseln 
sowie 

Wohnzimmer-Stühle 
billig abzugeben durch 

A. Schmidt 
Möbelhandlung 
Sdiafgasse 7 

Kaüee 
Mocca-Perl 

125 g DM 2f65 

3"/n Rabatt 
Ludwig Dröll 
Am Lutherplatz 

Herren-Sportrad 
neuw, zu verkaufen. 

Hans Mühlbach, 
Annastraße 34 

1 Küchenschrank 
(elfenbein). massiv, 
billig zu verkaufen. 

Sandweg 2 

Küchenschrank 
gut erhalten, zu ver 
kaufen. 

Fabrikstraße 14 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Priedel Heese 
Betty Heese 

geb. Hoch 
16. August 1958 

Langen Urberach 
Lerchgasse 28 Rob.-Bloch-Str. 35 
Kirchliehe Trauung: Samstag, 14.30 Uhr 
in d. kath, Kirche zu Bad Kötiig i. Odw. ^ 

Welche alleinstehende, 
ältere Dame sucht ein 
.schön möbliertes 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit ii. 
führt einem allein.ste- 
henden alten Herrn 
(80 .1.) den Haushalt? 

Ph. Wettengel, 
Taunusstraße Ifi 

HERZLICHEN DANK 
den Schulkollegen und -kolleginnen 
.Jahrgang 1926/27 für die nachträg- 
liche Geldspende. 

Inge Keim und Kinder 

Langen, DaiTnslädter Straße 7 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung bedanken wir uns herzlich. 

Hubert Klopf und Frau 
Sigrid geb. Roth 

Langen, Heinrichstraße 35 

Heinz Allmann 
Gisela Altmann 

geb. Werkmann 
16. August 1958 

Sprendlingen Langen 
Freiligrathstr. 3 Wilhelmstr. 41 
Kirchliche Trauung: Samstag, 15 Uhr, 

in der ev. Kirche zu Langen ^ 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl-Heinz Rebscher 
Brigitte Rebscher 

geb. Urban 
Langen 
Gutenbergstr. 1. 

Da. - Eberstadt 
Brunnenweg 33 

V. 

Kirchl. Trauung: Samstag, 16. August, 
14 Uhr, in der ev. Kirche zu Eberstadt 

Allen jenen, die mir anläßlich meines 
70. Geburtstages ihre Wünsche in Wort, 
Schrift und Geschenken zukommen lie- 
ßen, sage ich meinen verbindlichsten 
Dank Ich bitte, ihn auf diesem'Wege 
entgegennehmen zu wollen. 

BENNO KRIPP, OStl. i. R. 

Weibliche 

Arbeitskräfte 

werden laufend eingestellt. 

Schuhfabrik 

Seliring, Roth & Co. 

Gladiolen 
Endivlen-Pflanzen 

laufend zu haben bei 
Breidert, 
Flachsbachstraße 31 

Am Sonnabend, dem 
16. 8. 58, trifft sich der 
Oesamtverein auf dem 
Übungsplatz zur 

Nachtübung 
(auch Junghunde mit- 
bringen). 

Der Vorstand 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 17. Aug,, 
7,15 Uhr, findet die 

Inspektionsübung 
statt, wozu alle Feuer- 
wehrkameraden einge- 
laden werden. - An- 
schließend Ehrungen, 
Der Ortsbrandmeister 

OWK - OKTSGfiUPPl 
LANGEN 

Sonntag, 17. 8. 58, 
Wanderung 

Heidelberg. - Abfahrt: 
Langen, mit Ausflugs- 
zug 7.46 Uhr. Gäste 
willkommen. 

„Frisch auf!" 

1 Schreibtisch 
3 Polstersessel 

(Holzarmlehne) 
günstig zu verkaufen, 
Egelsbacher Str. 30 I. 

Motorroller 
Maico MB 200, 17 000 
km gelaufen, sehr gut 
erhalten, Teilzahlung 
möglich, 

Hch. A. Holl, 
Darmstädter Str. 1, 
Cafe Krone 

Gelegenheitskauf! 

Lloyd Alexander 
Baujahr 58, 600 km, 
Farbe gelb-weiß, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Näh. bei Willi Lohr, 
I.angen, Nurdendstr. 8 

Tel. Ffm. 33 52 54 

Motorrad 
Puch 250er T.F., gut 
erhalten, zu verkauf., 
Teilzahlung möglich. 

Langestraße 15 

Somxner£est 

der Siedlergemeinschah Langen/Hessen 

am Samstag^ dem 16., Sonntag, dem 17., u. Montag, dem 18. August 
am Birkenwäldchen 

PROGRAMM 
Samstag, den 16. August, ab 20 Uhr im großen Festzelt 

Ansprachen, Gesangsvorträge, Tanz 

Sonntag, den 17. August 
14 Uhr Kinderfestzug (Aufstellung an der Ludwig-Erk-Schule) 

mit Begleitung des Spielmannszugcs der 3SG 
Kinderbelustigung und Wettkämpfe mit Preisverteilung 

16 Uhr Musikvorträge der Festkapelle M.D.V. Dietzenbach — Tanz 

Samstag und Sonntag Eintritt fiei 

Montiig, den 18. August 

20 Uhr Großer Bunter Abend im Festzelt 
unter Mitwirkung bekannter Künstler — Eintritt 1,— DM 

Großer Vergnügungspark 

Sonntag und Montag vormittags Frühschoppen 

Es ladet freundlichst ein die Siedlergemeinschaft 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Hans Thomin, 
Darmstädt. Landstr. 
(Hochspannung) 

Lombretto 
150 ccm, Baujahr 1956, 
in sehr gut. Zustand 
preisgünst. zu verkauf. 

Egelsbach, 
Niddastraije 50 

Erdbeerptlanzen 
zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 11 

I Aus tbc-fre;em Bc- 
I stand rotbunti?s 

Rind 
Ende August kalbend; 
Rote Kuh 
Anfang Sept. kalbend, 
zu verkaufen. 

Gg. H. Haller Wtw., 
Offenthal, 
SchulstralSe 10 

Ölheizung 
Marken-Ölbrenner m. 
Vollautomatik u. Ga- 
rantie f. ZentraUieizg. 
sehr preisgünstig ab- 
zugeben. Offerten unt. 
Nr. 926 an die Gesch. 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen u, 
neuwertig. Matratzen 
zu verkaufen. 

Salzgeber, Anna- 
straße 34 ptr. mitte 

Ab 18. August 
Mourer 

für Privatbau gesucht. 
Mühlstraße 2 

Haushaltshilfe 
für einen Tag wöchtl. 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 5)32 an die Gesch. 

Privatmann sucht 
dringend älteres 
HAUS 

m. freiwerdend. Woh- 
nung zu kaufen. Aus- 
führliche An.gebote in. 
Preis unt. Off. Nr. 937 
an die Gpschäft.^stollc 

Fleißige 
Putzfrau 

für Lebensmittelgesch. 
Dienstag und Freitag 
Vormittag gesucht. 
Offerten unter Nr. 936 
an die Ge.schäfts.«^telle 

Putzfiau 
stundenweise bei sehr 
gutem Lohn gesucht 
Offerten unter Nr. 941 
an die Geschäftsstelle 

Lohnaufträge 
für serienmäßige An- 
fertigung von 

Damenmänteln 
bei bester Verarbeitg. 
u. Autoanlieferung in 
d. Rhein-Main- Gebiet 
ab sofort bis auf wei- 
teres zu vorgeben. 
Zuschrift, erbeten unt 
Nr. 928 an die Gösch 

Frau od. Mädchen 
für Haushalt geg. gute 
Bezahlung gesucht. 
Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. Offerten 
unter Nr. 925 a. d. G 

Jüngere 
Hausangestellte 

für Anfang November 
gesucht. Vorzustellen 
bei Schmid, Langen, 

Außerhalb (bei Fa 
Rolladen-Schneidor) 

Liebevolle 
Pflegestelle 

für acht Monate altes 
Mädchen gesucht. 
Offerten unter Nr. 929 
an die Geschäfts.steile 

Kühlschrank 
Bauknecht, 80 Litei', 
prei.swert zu verkauf, 
Elisabethenstr. 37 I; r 

Sehr gut erhaltene 
FuBbollschuhe 

(Größe 41), billig zu 
verkaufen. Keimstr. 14 

Propan-Gasherd 
zu kaufen oder gegen 
Gasherd zu tauschen 
gesucht. 

Kohle-Beistellherd 
dortselbst zu verkauf 
Angeb. u. Off. Nr. 939 
an die Geschäftsstelle 

Bungalow oder 
Einfamilienhaus 

(4 Zimmer), in Langen 
zu kaufen ge.sucht. - 
Angebote unt. Off. Nr. 
934 an die Gesch.-St. 

Wir suchen eine 
3-Zimmer-Wohnung 

mit Bad it. Balkon für 
einen Ingenieur gegen 
BKZ. od. MVZ. Ange- 
bote erbeten an 

Dönges Stahlbau 
GmbH., Darmstadt 
Mainzer Straße 55 
Telefon: 43 31 

Wir suchen für An.ge- 
stellten (älteres Ehe- 
paar) für sofoi t oder 
später in Langen oder 
Umgebung 

1-2 Zimmerwohnung 
Angeb. erbittet Buch- 
druckerei Kühn KG., 
Langen. 

2 Zimmer, Küche, Bad 
zu vermieten. fBKZ. 
erforderlich) 

Götzenhain, 
Bahnstr. 29 

Steh-Bierhaile 
z. vermieten. Offerten 
unter Nr. 923 a. d. G. 

Laden 
in guter Lauflago zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 924 a. d. G. 

3 Zimmer 
mit Kochnische und 
Bad gegen BKZ dem- 
nächst zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 922 
an die Geschäftsstelle 

Ingenieur sucht 
möbliertes Zimmer 

m. fließ. Wasser, wenn 
mögl. separat, bei einer 
Miete bis 60 DM,—. 
(Bahnhofsnähe) per so- 
fort od. 1. September. 
Offerten unter Nr. 920 
a. d. Langener Zeitung. 

Wollmotratzen 
4-teilig für 2 Betten 
1 X 1.80 m, billig zu 
verkaufen. 

Elisabethenstr. 17, II. 

Wer will nach 
Frankfurt? 

Biete sch. 2-ZW. K. B, 
Dachst.-Neubau, M.9ä,- 
geg. 3-ZW m. Gart. u. 
d. Land. Off. Nr. 92-i 
an die Geschäftssteile 

3-Zimmer-Wolinunq 
(unbewirtschaftet), in Langen, Sprend- 
lingen, Neu-Isenburg oder näherer Um- 
gebung von kinderlos, älterem Ehepaar 

gesucht. 
Nähere Angaben und Bedingungen er- 
beten unter Nr. 938 an die Gesch.-Stelle 

Niedliches, schwarz- 
weißes 

Katerchen 
I u. hübschen, schwarz. 
! Jagdhund 
j (Rüde, jung) in gute 
I Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Langen: Schaube, 
Gartenstraße 106 

Nette kleine 
2-Zimmer-Wohnung 

mit KQche und Bad 
in Götzenhain zu vermieten. BKZ 2800, 
voll zurück; Miete *80,- DM, beziehbar 
15. 9. 1958 durch 
VOLLRATH! Immobilien - Vermietung 
Frankfurt/M., Parlistr. 4 - Tel. 55 32 79 

Junge Kätzchen 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Lerchgasse 9 

Junges 
Katerchen 

zu verschenken. 
Am Steinberg 41 

Collie-Rüde 
11 Wochen alt, in nur 
gute Hände abzugeben. 

Schickedanz, 
Bahnstraße 9 

Suche 
2i!^-3-Zimmerwohn. 

Instandsetzungskosten 
bzw. Baukostenzusch. 
kann gezahlt werden. 
Zuschrift, unt. Nr. 910 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. oder leeres 
Zimmer 

zu vermieten. 
Wiesenstraße 4 

Biete DM 50,— 
Demjenigen. 
der mir 1 Zimmer u. 
Küche bis zum 15. 10, 
besorgt. Offerten unt. 
Nr. 930 an die Gesch 

Möbl., heizbares 
Zimmer 

mit fließ. Wasser im 
oberen Stadtteil pei 
1. 9. zu vermieten, 
Offerten unter Nr. 931 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
gesucht. - Off. u. Nr. 
940 an die Gesch.-St 

tarn no! 
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60 Jungen der ev. Jugendgemelnde waren in 

Nun ist schon wieder eine Woche vergan- 
gen seit der Rückkehr der 60 Jungen der Ev, 
Jugendigomeindo Langen aus Österreich, Seit 
1953 war keine Auslandsfahrt mehr unter- 
nommen worden. So versprach diese Fahrt 
ein ganz besonderes Ereignis zu werden, zu- 
mal viele der Teilnehmer noch nie die Alpen 
gesehen hatten oder im Ausland waren. 

Bei der Abfahrt von Langen sah e.s erst so 
aus, als sei der Bus zu klein, um zu den 60 
Jungen noch den Riesenberg des Gepäcks auf- 
zunehmen. Es zeigte sich jedoch bald, daß 
alles halb so schlimm war. Schon auf der 
Autobahn setzte sich die frohe Laune durch, 
die drei Wochen hindurch eines der Haupt- 
merkmale dieses Lagers blieb. 

Die Fahrt ging über Karlsruhe, Stuttgart, 
Ulm und München an die Grenze, die wir bei 
Mell6k passierton. Am frühen Morgen (um 
4 Uhr) kamen wir in Hinterglemm bei Saal- 
bach an. Dort lag unser Heim. Nach der doch 
etwas anstrengenden Nachtfahrt wurde der 
Freitag, unser Ankunftstag, zum Tag der 
Ruhe erklärt. Jeder konnte schlafen, so lange 
er wollte. 

Aber gleich am 2. Tag hatten wir uns den 
2115 m hohen Penhab vorgenommen, der un- 
serem Heim gegenüber lag. Der Schweiß floß 
in Strömen und die meisten nahmen sich vor, 
in Zukunft mir noch Seilbahntn zu benutzen 
oder die Berge von unten zu begucken. Trotz- 
dem haben 80 Prozent unserer Jungen den 
Gipfel bezwungen. Und wie das immer ist, 
oben bereut man nicht mehr, sich die Mühe 
des Aufstiegs gemacht zu haben. Man wird 
still vor der herrlichen Schöpfung Gottes. 
Wir hatten die beste Fernsicht. Wilder Kai- 
ser, Steinernes Meer, Watzmann, Dachstein, 
Großglockncr und Großvenediger, alle lagen 
vor uns, Gipfel hinter Gipfel, ein großartiges 
Erlebnis. Eine Stunde hielten wir uns an 
einem Bcrgsee auf, der auf einer Alm mit 
ebenfalls guter Aussicht liegt. Dann stiegen 
wir wieder hinunter in „unser Tal". 

Nach dieser Bergtour gab es erst einmal ein 
paar Tage Ruhe. Wir badeten am Zeller See 
ausgiebig und besichtigten Zell, das infolge 
des Touristenstroms einen großstädtischen 
Verkehr aufweist, 

Mitte der nächsten Woche stieg dann bei 

Österreich — Ein Trtlnehriier berichtet darüber 
prächtigem Wetter die Großglocknerfahrt un- 
serer 1. Gruppe. Nach mehrstündiger Bu.s- 
fahrt und Rasten an der Edelweißspitze und 
auf einer Aussichtsgalerie über Heiligenblut 
erreichten wir den Endpunkt der Glockner- 
straße. Zwei Stunden lang hielten wir uns 
auf dem 9 km langen und 1—2 km breiten 
Pasterzengletscher auf, der mit Gletscher- 
spalton übersät ist. 

Sehr bald gaben die leichten, weißen Wol- 
ken die Sicht auf den Großglockncr frei. Im 
Süden waren die Lienzer Dolomiten in selte- 
ner Doutlichkeit zu sehen. Nicht so gutes Wet- 
ter hatte die 2. Gruppe bei ihrer Groß- 
glocknerfahrt, 

Ende der 2. Woche besuchten wir Kaprun. 
Wir staunton über die riesigen Staumauern 
und die sonstigen technischen Anlagen. Ein 
besonderes Erlebnis war unser Marsch im 
Limborgstollen. Da in der Nacht Neuschnee 
gefallen war, hatten wir das seltene Schau- 
spiel .stürzender Lawinen, die donnernd vom 
Wio,';bachhorn niedergingen. 

Unsere Fahrt nach Krimml zu den zweit- 
höchsten Wasserfällen der Erde verdient bn- 
sondero Erwähnung. Über 400 m stürzen 
große Was.sermassen herab. Wasserstaub wir- 
belt auf, es bilden sich Regenbogen in der 
Sonne und die Felsen zittern unter dem Auf- 
prall des Wassers. 

Vieles wäre noch zu berichten von Berg- 
touren auf den Gaisstein (2400 m), den Trist- 
kogl und den Staffkogl u.sw. Wir wollen aber 
noch kurz von unseren vier Fußballspielen 
erzählen, die wir alle gewonnen haben. Wir 
spielen zweimal gegen Hamburger, einmal 
gegen Berlin und einmal gegen Pinzgauer 
Jungen, die mit Horm Pfarrer Geißelbrecht 
als Scjiiedsrichter gekommen waren, 

Un,sere Fahrt endete dann mit der Heim- 
reise am 1. August. In München gab's noch 
einmal Mittagessen und eine kleine Stadt- 
rundfahrt. Um 21.30 Uhr kamen wir in Lan- 
gen an. 

Mehr als je zuvor war diese Fahrt eine 
„Fahrt des Gesanges". Fahrtenlieder, und da- 
von eine große Menge, Shanties Spirituals und 

I auch Schlager, unser Repei-toire war fast un- 
I orschöpflich, Peter Kraus und Conny hätten 

sich bestimmt über die Nachwuchsgrößen ge- 
freut, wenn sie uns gehört hätten. 

Aber auch unsere bunten Abende werden 
jedem in angenehmster Erinnerung bleiben. 
Und all die kleinen Erlebnisse, wer könnte 
sie alle aufzählen? Trotz der großen Alters- 
unterschiede war das Lager von einem guten 
Kameradschaftsgeist getragen. 

Und bei aller Freude und Ausgelas.senheit 
wußten wir darum, daß es darauf ankommt. 
Christus allezeit nachzufolgen. 

Bei unentgeltlicher Beförderung eines Fahr- 
gastes im Kraftfahrzeug spricht man von 
einer sogenannten Gefälligkeitsfahrt. Wird 
der Fahrgast auf einer solchen T'ahrt verletzt, 
.so ist die llechtslago grundsätzlich .so, 
daß die reine Gefährdungshaftung, also die 
Haftung ohne Verschulden, ausgeschlossen ist. 
Der Halter bzw. Fahrer haften nur, wenn die 
Verletzung des Fahrgastes vorsätzlich oder 
fahrlässig durch einen Unfall herbeigeführt 
wurde. 

Die Haftung für Verschulden, auch für 
grobe Fahrlässigkeit, kann vertraglich ausge- 
schlossen werden. Der Vertrag bedarf keiner 
bc,sonderen Form. Er kann schriftlich oder 
mündlich, ja sogar stillschweigend abgeschlos- 
.sen werden. Nur die Haftung für Vorsatz 
kann nicht im voraus erlassen worden (fi 276 
Abs. 2 BGB). 

Um den vertraglichen Ausschluß der Haf- 
tung bei einem evtl. Prozeß leichter beweisen 
zu können, empfiehlt der ADAC, bei Mit- 
nahme eines Fahrgastes sich jedesmal eine 
Haftungsverzichtserklärung unterschreiben zu 
lassen. Kann eine solche im Prozeß vorgelegt 
werden, so ist die Haftung auch bei grobfahr- 
lässigem Verhalten des Fahrers, ausgeschlos- 
sen. Voraussetzung für den wirksamen Aus- 
schluß ist jedoch, daß der Fahrgast voll ge- 
■schäftsfähig, also 21 Jahre alt und auch sonst 
in der Geschäftsfähigkeit nicht beschränkt ist. 
Im übrigen hat die Haftung.sbeschränkung 
Wirksamkeit auch gegenüber dem Unterhalts- 
anspruch der Hinterbliebenen des etwa töd- 
lich verunglückten Fahrgastes. 

Der völlige Haftungsausschluß geht in erster 
Linie zugunsten der Versicherung urd zuun- 

Daß diese Erkenntnis allgemeiner Besitz 
war, zeigten unsere Andachten, deren Aus- 
legungen von d<.-n .Jungten .selbst gehalten 
wurden, und die Feier des Hl Abendmahls 
am Vortag der Abfahrt. Christus ist unse,- 
Herr, Wir freuen uns, auf die Seite de.s Sie- 
gers gehören zu dürfen. Die Reiche der Welt 
vergehn, Christi Reich kommt. DioRc Er- 
kenntnis, auf der Fahrt erworben, soll uns 
auch im täglichen I/cben b<>gloiten, in dwi 
wir als iungo Christen stehn. KW 

gunsten dos Fahrgastes. Trifft den Fahrer 
kein Verschulden, ,so haftet weder er noch 
der Fahrzeughalter, noch braucht die Haft- 
pflirhtversieherung Deckungs.schutz zu ge- 
wähien. Trifft aber den Fahrer an der Ver- 
letzung des Fahrgastes ein Verschulden, so 
muß die Haftpflichtversicherung für den 
Schaden bis zur vertraglichen Versichorungs- 
summe aufkommen. Ist jedoch die Haftung 
völlig ausgeschlossen, so ist auch die Ver- 
sicherung von der Leistung frei, so dafi der 
Fahrgast auch von der Versicherung nichts 
erhalten kann. Es ist daher zum Schütze des 
Fahrgastes wünschenswert, die Haftung nur 
insoweit auszuschließen bzw. zu beschränken, 
als Versichoi ung.s,schutz nicht besteht oder der 
Anspruch die Vcfsicherungs:,umme übersteigt. 
Formulare für die vertragliche Haftung.sbe- 
schränkung sind bei den ADAC-Geschäfts- 
stellon gegen einen kleinen Unkostenbiitrag 
erhältlich. 

Angesichts die.ser Rechtslage wird häutig 
die Frage aufgeworfen, ot) neben der ge.si tz- 
lichen Haftpflichtversicherung der Abschluß 
einer Insassenunfallversicherung überhaupt 
noch zweckmäßig oder empfehlenswert er- 
scheint. Die Frage ist zu bejahen, weil der 
Schutz der Insassen-Unfallversicherung in ge- 
wi.sser Beziehung weiter ist und andere Risi- 
ken deckt. Während die Haftpllichtversiche- 
runfi für Schäden der Insa.sson nur tlann ein- 
tritt. wenn der Unfall durch ein Verschulden 
des Fahrers oder Halters herbeigeführt wurde, 
spielt die Verschuldensfrago in der Insassen- 
unfallversicherung keine Rolle. Aulteidem 
sind z. B. Schäden des Versicherungsnehmers 
selbst, seiner nahen Angehörigen und der 

Wer haftet bei Cefällidikeitsfalirten? 

ADAC: Haftungsbeschränkung erspart viel Ärger 
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„Ist sdion recht, Frau Gundler", sagt 
Wendolin mit heiserer Stimme, „Sagen Sie 
nidit Herr zu mir, Muttei Gundler, Das ist 
so fremd .., so kalt. Bleiben Sie nur sitzen, 
idi geh zuerst auf meine Kammer midi wa- 
sdien. Außen naß und innen voller Sdiweiß, 
Das war kein gutes Wetter heute abend .. 

Als die Mutter den Wendolin oben in der 
Kammer rumoren hört, steht sie auf. 

„Muß dem Steff doch selbst das Essen 
riditen", sagt sie. „Er ist sicher hungrig und 
müd ..." 

Lang kann ich das nimmer ansehen, denkt 
Steff, als die alte Frau gegangen ist. Immer 
nur ich und nur wieder ichl Und der arme 
Kerl dort oben muß daneben stehen. Wie 
einer, der mit hungrigem Magen die Nase 
an die Sdieibe einer Wurstauslage drüdtt. 
Wie ein Lump komm idi mir vor ... 

Jetzt kommt Lisa wieder in die Stube. 
„Wadi auf. Wendolin", sagt sie heiter. 

„Sonst schläfst nodi ein über deine dummen 
Liebesgesdiichten." 

Steff richtet sidi auf und schiebt den 
Kalender beiseite „Sagst jetzt selbst, daß 
sie dumm sind?" 

Wie Lisa ihn so ansdiaut, überkommt ihn 
das Gefühl, daß er jetzt nicht anders kann 
und das Mäddien an sidi ziehen muß. Er 
packt sie und preßt sie an seine Brust, daß 
dem Mäddien angst und bange wird. Sie 
will irgend etwas sagen, aber seine Lippen 
pressen ihren Mund zusammen. Lisa fühlt, 
daß sie ein großes, nie geahntes Glüd^ er- 

iüUt. Steff denkt nidit an den verschuldeten 
Gundlerhof, er denkt nidit daran, daß er 
nichts hat als seinen Arbeitslohn ein paar 
Monate im Jahr, er denkt nur, daß dieses 
Mädel ihn lieb hat und er Lisa Es ist ihm 
gleidi, ob er der Wendolin Gundler ist oder 
der Steff Walhöfer. Er will nur das Mädchen 
haben, ohne das er nidit leben kann. Und er 
fühlt nur die warmen Küsse. 

Lisa seufzt auf, als sie sich endlich von 
ihm Ireimadit. 

„Reut's dich? Was wir jetzt getan haben?" 
fragt er erschrocken. Sie ladit silberhell auf. 
„Reuen tut's midi nicht. Aber mir scheint, 
daß es dich reut! Weil ich ein armes Mädel 
bin und der Rainerhof einmal meinem Bru- 
der gehören wird." 

„Lisa . .. wenn du auch nidits hast. Aber 
warten mußt ... Bis ich soviel gespart hab 
.. Morgen sdion meld idi midi zum Stollen- 

bau. Als Mineur. Der Wendolin .. .' 
„Was sagst da?" fragt das Mäddien da- 

zwischen. „Bist närrisch worden?" 
Steff ersdiridct. „Freilich, Lisa. Bin ganz 

närrisdi vor Freud'. Hab midi versprodien. 
Kommt mir schier alles durdieinand. Also 
horch zu. Der Steff hat mir versprodien, daß 
er midi in seine Partie nehmen wird. Im 
Stollen als Mineur. Er ist ja der Sprengmei- 
ster. Da wird höherer Lohn gezahlt. Und 
wenn die Straße über das Findis-Joch fertig 
ist, geh idi zum Bahnbau nach Vergein. Dort 
wird der neue Tunnel durdi die Alpen ge- 
baut. Das dauert Jahre. Da nehm ich dich 
mit. Da wird ..." 

,W a s wird?" fährt Steff eine rauhe 
Stimme an. Die Liebenden fahren ersdirok- 
ken um. Lisa springt a^f und läuft mit roten 
Wangen in die Küdie hinüber. .Vergiß 
nicht, Wendolin, daß du Bauer bistl Ein 
Bauer bleibt auf seinem Hof!" Wendolin 
spricht es, indem er näher an den Tisdi 

kommt. „Ein Kleinbauernsohn geht über 
Spätherbst und Winter auf Arbeit. Bei uns 
Bergbauern noch im Frühjahr. Aber wenn 
die Erd' heroben wach wird und weidi, 
wenn der Pflug schon die Schollen sdineidet, 
dann ist dein Platz hier auf dem Hof ..." 

Steff sinkt in sidi zusammen. Er wagt es 
nicht, Wendolin in die Augen zu sehen. 

„Hast recht", sagt Steff mit rauher Stim- 
me, „Hab keine Sorg'. Idi bleib sdion hier 
auf dem Hof. Idi... der Wendolin Gundler!" 

» 
Der große Bagger ädizt wie immer, wenn 

er auf dem schmalen Geleise vorgezogen 
wird und mit seinen Greifarmen die Geröll- 
massen zusammensdiarrt, die von den klei- 
nen Schleppwagen aus dem Tunnelstollen 
gebracht werden. Auf der in den Steilhang 
gesprengten Terrasse krabbeln die Men- 
schen zu Hunderten wie Ameisen. Müde 
Menschen gehen nadi ihrer Arbeitsschicht 
mit abgebogenen Knien, wie im Sdilafe zu 
den Baracken, die sidi einige hundert Meter 
unterhalb der letzten Baustelle an den Berg 
drücken. Nur wenige Arbeiter, die in den 
hochgelegenen Berghöfen zu Hause sind, 
machen täglidi den Weg zu ihren Familien. 

Der Stredcenleiter Stolz schreitet mit Bau- 
meister Ott die Terrasse ab, Sie steigen auf 
den Felsenrüdcen, unter dem zweihundert 
Meter tiefer der Straßentunnel gebohrt 
wird. 

.Sie haben mir den Gundler weggenom- 
men!" ärgert sich der Stredcenleiler, als er 
mit dem Baumeister rastet. 

Ott zuckt mit den Adiseln, Er trägt ober 
den Bergschuhen lederne Gamaschen, und 
auf dem Kopf eine dicke Wollmütze, die ihn 
bei Steinschlag schützen soll. 

.Ingenieur Eder wollte den Gundler 
durchaus haben. Zu diesem Walhöfer. Die 

beiden sind aufeinander eingearbeitet. 
Sdion von Brasilien her. Sind mit allen 
modernen Methoden vertraut. Und da wir 
wenig gute Mineuro haben , . " 

.... nimmt man meinen besten Mann 
weg", meint Stolz resigniert, „Einen Tunnel- 
stollen aussprengen ist eine Kinderei, Bei 
dem guten Gestein! Aber Leute, die von den 
Stridcleitern aus Sprenglöcher schlagen, ha- 
ben wir kaum ein Dutzend. Und Maurer, die 
sich beim Viadukt abseilen lassen " 

Ott beugt sidi gegen den Boden und 
lauscht in die Tiefe. „Hören Sie, Stolz? Wo 
mag das herkommen? Ein unterirdischer 
Wasserlauf?" 

Stolz niikt. „Hat schon der Gundler fest- 
gestellt. Das ist die Stelle. Es nagt und zer- 
bröckelt den Berg unter uns " 

„Das Wasser muß sidi dodi irgendwo 
durchfressen! Da unten arbeiten sie im 
Stollen!" 

„Es kann nur vom Sildbadi oben kom- 
men", meint Stolz, 

„Haben Sie den Aufriß der Tunnelsohle 
bei sich?" fragt Ott. 

Der Streckenleiter zieht eine Mappe mit 
Zeichnungen aus der Rocktasdie. „Sdiön 
sind sie nicnt, verdrüdct und schmutzig." 

„Mit dem Tunnel habe ich ja nidits zu 
tun." Der Baumeister studiert aufmerksam 
die Zeichnungen. „An dem soll sich Inge- 
nieur Eder seine Zähne ausbrechen. Wenn 
es nach mir ginge, hätten wir die Kohlen- 
bauerwand umgangen und die Straße in 
Kehren über das Kar zum Joch gelegt." 

Die beiden Männer steigen wieder hinab 
bis zur Terrasse. Dort antjekomnien, blickt 
Stolz auf seine Armbanduhr. 

.In vier Minuten wird gesprengt, Herr 
Ott, Wir müssen in den Unterstand," 
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beim Bctriob dos Knhi/.ouges boschüflißton 
Personen von der Hnftpfüchtvorsicherung 
ausueschlosscn, diiRegon in die Unfallversiche- 
rung einbezogei. Des weiteren kann der Ver- 
sicherungsnehmer die Summe aus der Insas- 
sen-Unfallversicherung dafür verwenden, die 
verletzten Insa.ssen des Fahrzeuges zu ent- 
schädigen und so etwa persönlich gegen ihn 
gerichtete Ansprüche befriedigen, die ent- 
weder die Haftpflichtversicherungssumme 
übersteigen oder wegen fehlenden Versiche- 
rungsschutzes nicht gedeckt sind, 

EIN S£ick ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Im Juli 1898 fanden in Langen wichtige 
lokale Wahlen statt. So wurde am 3, Juli die 
El'. Kirchengemeindevertretung neu gewählt. 
Sie setzte sich aus 32 Mitgliedern zusammen. 
Es waren dies: Karl Neukirch, Wilh. Jäckel 3., 
Jakob Breidert 8., Johann Wilhelm Herth 1„ 
Heinrich Ewald Schmidt, Karl Jakob Dröll, 
Heinrieh Konrad Werner, Franz Schroth, 
Philipp Thomas Becker, Georg Knecht 3., Wil- 
helm Oppermann, Georg Peter Heim 1., Chri- 
stian Pfannemüller, Adam Schroth, Christoph 
Bärenz, Leonhard Heuß, Oberlehrer Eisen- 
hardt, I-ehrer Giinschmann, Oberamtsrichter 
tttmann, Apotheker Münch, Hch. Werner 5., 
Friedrich Hoffart, Georg Heinrich Görich, 
Konrad Wilhelm Anthes, Hermann Otto, Gg. 
Adam Werner, Georg Martin Sehring, Martin 
Görich 5., Ludwig Burck, Bürgermeister Metz- 
ger, Karl Wilhelm Barth, Johann Philipp Hof- 
mann 1., Christoph Sallwey, Friedrich Steitz, 
Johann Georg Steitz u. Friedrich Schickedanz. 

Eine Gemeinderatswahl (Stadtrat) fand am 
16. Juli 1898 statt. Zu wählen waren sieben 
Gemeinderatsmitglieder. Insbesondero hatten 
der Bürger%'erein und das Wahlkomitee der 
Sozialdemokratischen Partei Langen Wahl- 
vorschläge aufgestellt. .Stimmbei-echtigt waren 
1003 Einwohner, von denen aber nur 663 ab- 
stimmten. Eis wurden gewählt: Schlosser Peter 
Breidert (Sozialdemokrat) mit 351 Stimmen, 
Seiler Friedrich Balthasar Och (Soz.) mit 347 
Stimmen. Gemeinderat Adam Steitz (Bürger- 
verein) mit 337 Stimmen, Schreiner und Gast- 
wirt Jakob Wilhelm Brehm (Soz.) mit 317 
Stimmen, Steinhauer Adam Heinrich Heim 
(Bürger\'erein) mit 313 Stimmen, Maurer 
Friedrich Bärenz 3. (Soz.) mit 312 Stimmen 
und Steinhauer Wilh. Jäckel 3. (Bürgerverein) 

mrt 306 .Stimmen. 

LANGENER ZEITUNO 

Vie Mffß MW ^foßifaters Goldstück 

Vier Sonntage im Jahr durfte ich meine 
Großeltern besuchen. Sie wohnten gute zwei 
Bahnstunden von meinem Kltrrnhaus ent- 
fernt, und Jedesmal gab mir mein GrolJvater 
das Fahrgeld wieder. Kr gab eine große 
Summe, das Fünffache, ein ZwanzigmarUstück 
aus geprägtem Gold. Das war schon früher so 
gewesen, zurück bis zu jener Zeit, da meine 
Mutter mich noch auf uem Arme trug. 

Vom fünften Jahre an durfte ich (las Gold- 
stück in der Hand behalten, bis wir um die 
Ecke bogen und die Großeltern, die uns nach- 
winkten, nicht mehr sahen. Dann nahm mir 
mein Vater das Goldstück aus der Hand, legte 
es in seine Börse und sagte: „Das kommt in die 
Sparbüchse, mein Junge!" Später, al.s ich grö- 
ßer geworden war und als Sextaner die Schul- 
bank drückte, durfte ich Großvaters Gold- 
stücke schon selber zur Sparkasse tragen und 
auf mein Sparbuch einzahlen Ich fand dies 
gar nicht so beglückend, wie mir meine Eltern 
einreden wollten Mit zehn und auch mit zwölf 
Jahren hat man als Junge lieber fünfzig Pfen- 
nig In seinem Portemonaie. In dem meinen 
aber befanden sich nur einzelne Kupferpfen- 
nige, und aus meinem wöchentlichen Taschen- 
geld von zwanzig Pfennig wurde auch keine 
Mark, so sehr mich auch mein Vater immer 
zur Sparsamkeit anhielt und mir versprach, 
zu der ersten aus dem Taschengeld gesparten 
Mark noch eine aus der eigenen Tasche dazu- 
zulegen und dann die zwei Hark auf mein 
Sparkassenbudi einzuzahlen Nein, lieber ver- 
praßte ich meine zwanzig Pfennig gleich am 
ersten Tag, so sehr verabscheute ich den Ge- 
danken, mein Geld, für das es Eiswaffeln, Ko- 
kosflocken, gesponnenen Zucker und. Studen- 
tenfutter zu kaufen gab, auf Nimmerwieder- 
sehen verschwinden zu sehen. 

Nun, mit dieser Gesinnung im Herzen konnte 
es auf die Dauer nicht gut gehen, und es ging 
auch nicht gut. Viermal war ich als Sextaner 
bei meinen Großeltern gewesen, und viermal 
hatte ich beim Heimkommen meinem Vater 
das „Fahrgeld" vorgezeigt und es dann mit 
ihm auf die Sparkasse getragen. Einmal wagte 
ich den Einwand, doch nur fünfzehn Mark zu 
sparen und mir fünf Mark aus dem Geschenk 
des Großvaters zur freien Verfügung zu über- 
lassen, zumal Großvater sich in letzter Zeit 
angewöhnt hatte, mir bei Ueberreichung des 
Goldstückes zu sagen: „Ein Junge in deinem 
Alter hat viele Wünsche, die die Eltern nicht 

begreifen wollen Da, das Geld Ist für dich — 
betrachte es als TaschengeldI" Ich gab Groß- 
vaters Rede wortgetreu meinem Vater welter, 
aber es half trotzdem nichts 

Als ich zwölf Jahre geworden war und eines 
Tages von einend Besuch bei den Großeltern 
zurückkam, erzählte icli meinem Vater mit Be- 
stürzung, daß Großvater diesmal vergessen 
habe, mir das Fahrgeld zurückzuerstatten. Er 
hätte mir diesmal kein goldenes Zwanzig- 
markstück gegeben, aber ich hätte ihn doch 
auch nicht daran erinnern können, das müsse 
Vater verstehen Vater verstand es. Er kam 
nicht darauf zurück, wenigstens mir gegenüber 
nicht, und ich frohlockte Jede freie Minute, 
wenn ich das für mich zurückbehaltene Gold- 
stück — denn natürlich hatte mir Großvater 
das Fahrgeld gegeben — heimlich betrachtete 
und mir ausmalte, was idi mir dafür leisten 
könnte. Das mit dem Kilometerzähler am 
Fahrrad ging allerdings nicht, denn Vater 
würde sofort tragen, woher ich das Geld da- 
für hätte Eine Eiswaffel konnte icii mir jeden 
Tag kaufei\, auch einmal heimlich ins Kino 
gehen aber noch hatte ich mein Goldstück 
nicht wechseln lassen, leden Tag verschob ich 
es wieder, dei llesitz allein genügte mir und 
der Gedanke, was ich mir jetzt — ich brauchte 
nur zu wollen — alles dafür kaufen konnte. 

„Mir hat die Sache doch keine Ruhe gelas- 
sen", sagte vier Tage später mein Vater, „ich 
habe den Großeltern geschrieben, wie es mit 
dem Fahrgeld war — ob sie einen Grund ge- 
habt hätten, es dir zu verweigern — sidier 
hast du dort etwas angestellt, und Großvater 
war auf dich verärgert. Nun, ich werde es Ja 
hören Morgen wird die Antwort da sein." 

Ich habe die schlimmste Nacht in meinem 
Leben verbracht Mir war heiß und kalt zu- 
gleich Ich träumte die fürchterlichsten Dinge. 
Jetzt mußte alles herauskommen, und wenn 
Vater erfuhr, daß ich ihn belogen hatte: ich 
konnte es mir gar nicht ausmalen, was dann 
geschehen würde. 

Am nächsten Mittag traute ich mich von der 
Schule nicht nach Hause. Ich strich um mein 
Elternhaus herum, kletterte in die gegenüber- 
liegenden Häuser und versuchte, durch die 
Fenster des Treppenhauses zu uns hineinzu- 
spähen, was mein Vater wohl für ein Gesicht 
machte. Mein kleines Jungenherz schlug voller 
Angst, und ich hätte alles dafür gegeben, da- 
mals nicht gelogen zu haben. 

„uroijvater nat geschrieben", rief mir mein 
Vater zu, als idi ängstlich durch die Tür her- 
einschlich „Er hat tatsächlich vergessen, dir 
das Fahrgeld zu geben, schreibt er, er habe es 
deswegen dem Brief beigelegt, und du sollst 
ihm nidit böse sein, daß er es vergessen hat.. 

Ich wußte damals nicht, ob mein Vater alles 
durchschaute, aber von dieser Stunde an 
drückte er mir öfter als Belohnung für eine 
gute Zensur oder eine andere Tat, die er zu 
belohnen gedadite, fünfzig Pfennig in die 
Hand und sagte dazu: „Ein Junge in deinem 
Alter hat viele Wünsche, die die Eltern nidit 
begreifen wollen!" Viel später erst erfuhr idi, 
daß Großvater damals zwei Briefe geschrie- 
lien hatte, einen, den Vater mir vorlas, und 
einen zweiten, den er für sich behielt. Das 
Goldstück habe ich lange be.sessen. Als ich von 
Großvater Abschied nahm, der neunzig Jahre 
alt wurde und ein gesegnetes Alter hatte, 
drückte ich ihm das Goldstück in die gefalteten 
Hände. Es gehörte ihm. Er hatte es mir ja 
zweimal gegeben. Keiner hat es gesehen, und 
sicher braucht auch er ein Fahrgeld im Him- 
mel . . . 

Midi dafil (^eladnt ute^denl 
Wahrheit aus Kindermund 

„Möchtest du noch ein Stückchen Kuchen, 
Gei-da?" fragte Frau Schneider die kleine 
Tochter ihrer Nachbi\rin bei einer Gesell- 
schaft. — „Gern", erwiderte Gerda. „Mutti 
hat mir zwar gesagt, ich soll .nein — danke!' 
sagen, aber sie hat sicher nicht gewußt, wie 
klein das erste Stück Kuchen war!" 

Hund als Nachtarbeiter 
„Herr Wirt, wissen Sie auch, daß Ihr Hund 

die ganze Nacht hindurch heult?" — „Da 
machen S' Eahne keine Sorgen, der schläft 
am Tage genug" 

Küche und Lager 
Kellner: „Was hatte der Herr, Tomaten- 

suppe oder Hüherbrühe?" — „Ich weiß nicht, 
das Zeug schmeckte nach Seife." — „Dann 
war es Hühnerbrühe; die Tomatensuppe hat 
heute einen Petroleumgeschmack!" 
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Zaubern Sie den Süden auf Ihren Tisch! 

JtalienischG Ravioli-ein Gericht für Feinschmecker 

Kennen Sie Ravioli, jene delikate italie- 
nische Spezialität? Man bereitet kleioe 
Eierteigtaschen, füllt sie mit Fleisch- 
pastete und serviert sie in feinerToraaten- 
soße. MAGGI Eier-Ravioli werden aus 
allerbesten Zutaten nach italienischem 
Originalrezept ebenso zubereitet; 

Probieren Sie MAGGI 

sie sind bereits tafelfertig in der Dose für 
Sie. Mit MAGGI Eier-Ravioli haben Sie 
jederzeit ein besonders delikates und 
komplettes Essen auf dem Tisch. * 

3/10 Dose BMI,IS 
2/3 Dose DM 1,95 
1/1 Dose DM 2,75 

* Eine wundervolle Abrundung für 
jedes MAGGI Eier-Ravioli-Geticht 
ist zum Beispiel ein der Jahreszeit 
entsprechender bunter Salat. 

EIER-RAVIOLI aus allerbesten natürlichen Zutaten 

Ji. 

-ß/n 
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Roman-Verlaq Dötsch & Holl, München IS 
21 Fortsetzuna 

Gleich daraul donnert ein Schuß. Dumpf 
rollend kommt das Echo von den Bergwän- 
den zurüdc. über der Weißfeldspitze taucht 
jetzt die Sonne unter und streut Purpur 
über die Wolkentürme. 

.Ist dieser Walhöfer hier in der Nähe?" 
fragt Ott, als er sich von Stolz mit einem 
flüÄtigen Händedrude verabschiedet. 

.Er muß jetzt hier im Munitionsdepot 
sein." 

Der Baumeister bleibt unschlüssig stehen 
und überlegt eine Weile. 

.Können Sie mir den Mann herschidcen? 
Ich möchte ein paar Worte mit ihm spre- 
chen. Ist er abkömmlich?" 

.Gewiß . Sie braudien doch nur zu be- 
fehlen". meint der Stredcenleiter Dann gibt 
er einem Arbeiter den Auftrag, Walhöfer zu 
holen. 

.Haben Sie sich vielleicht das mit den 
beiden Brasilianern überlegt?" fragt der 
Stredcenleiter. .Kann idi sie wieder haben?" 

Ott sdiüttelt den Kopf .Nein, glaube 
nidit. daß ich Ingenieur Eder da hineinpfu- 
schen kann. Wo die beiden doch Mineure 
sind. Mödite nur privat von dem Mann 
etwas wissen ..." 

Wenige Minuten später steht Wendolin 
vor Ott. 

.Sie sind also der Walhöfer?" fragt der 
Baumeister. .Ihr Vorname?" 

.Sfnfsn." 
Ott wirft aus seinen grauen Augen einen 

durdidiingenden Blick auf Wendolin. Die- 

ser bleibt unbewegt und blickt mit gleidi- 
gültiger Miene auf seinen Chef. 

.Kommen Sie mit mirl" befiehlt ihm Ott. 
Er will nicht, daß der Stredcenleiter bei die- 
ser Unterredung zugegen ist. Nadi einigem 
Abstand bleiben die beiden stehen. 

.Da Sie im Tunnel arbeiten, unterstehen 
Sie nicht meiner Firma, und idi habe Sie 
auch nidit persönlich aufgenommen" be- 
ginnt Ott. .Trotzdem mödite idi Ihnen 
etwas sagen, das zu sagen nötig ist. Für uns 
beide " 

Wendolin gibt keine Antwort Der Bau- 
meister erwartet audi keine. ,Idi will nur 
vorausschicken, daß ich mich selbst vom Ar- 
beiter zum diplomierten Aidiiteklen em- 
porgearbeitet habe. Sie sollen nicht glauben, 
daß idi ein dumm angebrachtes Standesbe- 
wußtsein in mir trage, das hier fehl am 
Platze ist. Ich habe andere Gründe für das, 
was ich Ihnen sage. Ich verbitte mir. daß 
Sie sidi mit meiner Frau treffen Idi habe 
Sie neulich beobachtet . . an der Rotholzer 
Talstraße. Längere Zeit. Aus meinem Wa- 
gen heraus. Sie waren ja ziemlich vertieft 
in Ihr Gesprädi . . " 

.Ich habe zufällig dort gerastet", sagt 
Wendolin trotzig. ,Idi glaube, die Bänke 
sind für alle da." 

Ott will etwas erwidern. Aus Wendolins 
Gesicht ist alle Farbe gewidien. Der Blick 
des Baumeisters fällt auf das Hemd des 
Mannes vor ihm Es ist naß vom Schweiß 
und steht an der Brust weit offen. Wie der 
Bergwind ein wenig den rotgestrsiften 
Hemdstoff aufbläht, sieht Ott eine lange, 
rote Narbe an der Brust des Mannes. Wie 
eine Linie ist sie gezogen mit vielen, feinen 
Querstrichen. 

.Wo haben Sie das her^" fragt Ott auf 
•'mal unvermittelt. Wendolin knöpft ha- 

stig das Hemd zu. .Eine alte Narbe aus msi- 
ner Jugendzeit." 

Der Baumeister madit auf einmal ein 
freundliches Gesicht. 

.Nehmen Sie meine Worte von vorhin 
nicht übel, Walhöferl loh bin übe^eugt, daß 
es nidit in Ihrer Absicht lag, meine Frau zu 
belästigen Sie saß wohl nur zufällig auf der- 
selben Bank. Sie können Sie ja auch gar 
nicht gekannt haben, nicht wahr?" 

.Gewiß nicht. Ich war doch nodi nie in 
Rotholz." 

,Na schön." Wendolin übersieht geflis- 
sentlich, daß ihm Ott eine Zigarre in die 
Hand drücken will. .Erledigt also. Ich will 
es Ihnen nur gesagt haben Solch ein Dorf 
wie Rotholz ist ein übles Tratsdinest. Der 
Grund ist nicht, wie sdion gesagt, daß Sie 
ein Arbeiter sind und Agnes die Frau des 
Chefs. Aber Sie. Herr Walhöfer, wohnen 
zufällig bei der Familie Gundler. Und zwi- 
sdien uns und den Gundlerleuten wünsdie 
idi keinerlei Beziehungen. Verstehen Sie. 
keinerlei Beziehungen!" 

Wendolin merkt sehr gut die Drohung, 
die in den Worten des Baumeisters liegt Ein 
Blidc aul die Armbanduhr belehrt Wendo- 
lin, daß er jetzt zur Füllung der neuen Bohr- 
lödier in den Stollen muß, 

.Darf ich jetzt gehen?" fragt er etwas 
schärfer, als er gewollt hat. 

.Gewiß. Ich habe Ihnen nidits mehr zu 
sagen " 

Ott geht ohne Gruß die Schutthalde wei- 
ter, die sich unterhalb der neuen Trasse auf- 
getürmt hat. 

In Wendolins Gesicht husdit jetzt eine 
dunkle Röte Als er langsam zu seiner Ar- 
beitsstelle hinaufsteigt, denkt er immer 
wieder von neuem über die Worte des Bau- 
meisters nach, über jedes einzelne Wort. 
Wendolin weiß, daß der Kampf gegen ihn 

begonnen hat. Der Kampf, der um eine Frau 
geht. Um eine Frau, die Wendolin nicht 
mehr sehen darf. Und sehen will . . . 

Am Abend desselben Tages halt der 
große, rote Kraftwagen des Baumeisters vor 
dem Hause des Doktor Greinzer. Es ist ein 
hübsches, kleines Landhaus mit geschnitz- 
ten Balkons und vielen bunten Blumen in 
den Fenstern. 

.Ich habe auf Sie gewartet", meint der 
Arzt, als er dem Baumeister die Hand sdiüt- 
telt. .Die Untersuchung an den vorige 
Woche erkrankten beiden Mineuren hat 
einen Lungenschaden ergeben. Sprenggas- 
vergiftung!" 

.Wir müssen Vorkehrungen gegen eine 
Wiederholung treffen", meint Ott. .Ich habe 
es sdion Ingenieur Eder gesagt" 

Der Baumeister, der sdion bei der Tür ist, 
bleibt plötzlich stehen und wendet sich um. 
.Eine kleine Frage. Doktor Greinzer: Kan- 
nen Sie hier in der Gegend einen Mann, der 
auf der Brust eine lange Narbe hat? Viel- 
leicht zehn Zentimeter lang, mit vielen 
Quernähten? Mehr als ein Dutzend, schätze 
idi." 

.Soll der Mann beim Bau beschäftigt 
sein?" fragt der Arzt nachdenklich. „Ist er 
aus Rotholz?" 

.Das allerdings." 
.Und auf der Brust, sagen Sie?" 
Ott zeigt mit der Hand auf seine rechte 

Brustseite, über der er mit dem Zeigefinger 
einen Strich zieht. 

.Das kann nur der Wendolin Gundler 
sein, der Sohn vom alten Gundler. Den hab 
ich seinerzeit vernäht. Dürfte sidi um eine 
gut ausgeheilte, uralte Sadie handeln, Herr 
Baumeister. Sie wird den Gundler nicht bc' 
der Arbeit beeinträchtigen." 

"oitsetzung folji 

Zerbrochene Freundschaft 
Beim langsniTJcn Hinoinwachscn in lmhu 

Fr( uiidaclinft oder nuch beim spontanen Sym- 
pathieau.stausch nach erstem Sehen ßlauben 
wir, sofern wir zu den ti'cucn Naturen zu ge- 
hören vermeinen, daß diese Begegnung nun 
das Fundament für eine ewigkeitsgebundene 
Freund."ichart werden könne. Wird nun nach 
kürzerer oder lüngercr Zeit hochgespannter 
Freundschaft.sgofühle und beglückender Über- 
einstimmung in den uns grund.iützlichen Ge- 
dankengängen ein sanftes F,ntgleUcn aus dem 
Gehege der vermeintlich fc.stgefügten Freund- 
schaft fühlbar, dann sind häufig gar nicht 
menschliches Versagen oder andere sichtbar- 
lich trennende Umstände die Ursache dieser 
Loslösung. 

Es vollzieht sich hier vielmehr ein gewis- 
sermaßen organischer Abschluß, ein lang- 
sames Verglühen, wie ein Sommer zu Ende 
geht, weil die plötzlich als überlebt empfun- 
dene Freundschaft an einen Entwicklungszeit- 
raum gebunden war, in welchem zwei Men- 
schen In einer ganz bestimmten Periode Ihres 
Wach.sens aufeinander abgestimmte Inter- 
essen und wahrhaft sich ergänzende Gefühle 
hatten. Nach gegenseitiger Befruchtung und 
eigener Weiterentwicklung war aber schließ- 
lich doch eine auseinanderstrebende Wegrich- 
tung geboten. 

Aber diese überlebten Freundschaften sind 
nicht die verlorenen, die schmerzhaft Ins Le- 
ben einbrechen und nadihaltig das Gleichge- 
wicht und die Harmonie der Betroffenen stö- 
ren können, denn bei der sanft abgetanen 
Freundschaft bleibt doch immer eine leise 
Dankbarkeit für das gegenseitig Gegebene 
und das Gewesene im erinnernden Gefühl be- 
Rtehen. 

Verloren sind auch nidit die Freundschaf- 
ten, die der Tod trennte. Sie sind in hohem 
Sinne die eigentlich vollendeten Freundschaf- 
ten, die auf dem Gipfel der menschlichen Be- 
ziehung zu Ende gingen und ganz reine 
Trauer zurückließen. 

Aber verloren und unwiderruflich verspielt 
sind die Freundschaften, wenn in einem 
Augenblick charakterlldien Versagens der 
Freund verraten und sein Bild zerstört wurde, 
sei es auch nur Im mildesten Falle bei einer 
Verleumdung, der man nicht widersprach. 

Waren wir selbst der versagende Teil, kon- 
struieren wir vielleicht zehn psychologisch 
einwandfreie Gründe, die das Versagen er- 
klärbar machen und geradezu rechtfertigen 
Aber selbst wenn wir reuig sind, ist die Makel- 
losigkeit unseres Gefühls dahin. 

Enttäuschte uns Jedoch der andere, so ver- 
giftet der Verrat auch die zurückliegende Zeit 
mit allen Situationen und Gesprächsgenüssen 
und selbst den heitersten Erlebnissen, scheint 
uns nun doch der Keim zum schändlichen Ver- 
halten zurückzureichen bis in den Beginn un- 
serer Freundschaft, da wir den anderen noch 
rückhaltlos liebten und ganz bejahten. 

Zuweilen mildert noch die Einsicht und das 
heiße Bemühen um gerechte Wertung aller 
Motive die Bitterkeit der Erfahrung, und die 
gelegentliche Abstraktion In guten Stunden 
vermag noch einmal die Höhepunkte auf dem 
zurückgelegten Freundschaftswege zu adeln — 
eine Illusion, die sich unser trostbedürftiges 
Herz verschafft, damit es nicht in der Ver- 
zweiflung über die menschliche Unzulänglich- 
keit versinke. 

— In meinem Verein . . . 
Gemeinhin gilt Deut Aland als Land der 

klassischen Vereinsmeierei. Wenn man aber 
hört, was amerikanische Vereinsregiater auf- 
zuweisen haben, tritt Deutschland bescheiden 
in den Hintergrund Da gibt -i, um nur ein 
paar Beispiele zu nennen, in Chicago den 
„Klub der Glatzenbesitzer", in Los Angeles 
den „Klub der Mädchen mit Leberflecken", in 
Milwaukee eine „Liga gegen das nächtliche 
Bellen der Hunde" und schließlich, zum Zeit- 
vertreib für bessere Damen, In New York den 
„Klub der Diebinnen" 

Besonders schöne Beispiele menschlicher 
Organisationsfreudigkeit bietet auch England. 
Das beginnt beim Sekretärinnen-Klub „Hei- 
rate den Chef!" und geht über die „Geister- 
Liga" bis zum „Klub gegen Straßenbahnen" 
in London — wo es, nebenbei bemerkt, keine 
mehr i;ibt. 

Auch andere Länder haben ihre Spleens: 
„Klub der richtigen Männer" in Australien, 
die „Mutigen Ehefrauen" in Spanien. Vereini- 
gung „Wie gewonnen, so zerronnen" für ver- 
Itrnchte Toto-Gewinner In Irland und schließ- 
lich den Klub „Der G st hat immer reditl" In 
Rio de .Janeiro — ein Loka' in dem man die 
Kellner ohne Furcht vor einer Brlridicungs- 
klage nach Herzenslust" - ' -ifen kann. 

 O  
Gäste aus der Luft 

Nidit gerade alltägliche Gäste hatte der Be- 
sitzer eines Ausflugslokals nöidlich von Lon- 
don zu bewirten Zwei durstige Männer lande- 
ten mit < inem Hubschraubei vor der Tür des 
Lokals. Der Pilol trank eine Brause, sein 
Freund labte sich an einem kühlen Hellen. 
Gestärkt knatterten sie wieder davon. 

Das neue | Persil - udre 

SO weich war Wäsche nie! 

Wer Persil verlangt - gilt gleich als gute 
Hausfrau, Jeder weiß: Persil kann mehr 
als waschen - Persil pflegtl 

Persil msoht'a ffut. Der schnee- 

weisse Persil-Schaum löst jeden 

Schmutz — sanft und schonend, 

denn Persil enthält echt-pflegende 

Substanzen: 

>ir Weiße Wäsche 

>(( Buntwäsche 

>ic Alle Feinwäsche 

pflegt das weiße 

neue Persil 

Persil maoht's leicht. Es gibt nur 

noch Wasch-Stunden - der Ijj||ge 

Waschtag ist vorbei: Das neue Persil 

ist Ihre grosse Hilfe; 

-K- Einweichen muß nicht sein 
Wasser enthärten ? Nein 

-K- Und nur Italt spülen! 

Der Erfolg gibt Ihnen recht: Ihre Wäsche 
ist nie verförbtl Das weiße Persil wäscht 
wundervoll weich! 

Höchstes Lob 

für Sie: 

Modern 

gewaschen — 

doch gepflegt 

und weich 

wie nie( 

Weißes, ungefärbtes Persil - Prachtvolles Persil 
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Es ist mir ein ernstes Anliegen 

1 ..ll'-n ,S!tzuni{en, Tagungen, Versnmm- 
.und'.n b'.'^eK'iet ii;is der Mann mit dem „ern- 

A;.liefen". Jir. .Stadtrat i.st es der Abge- 
cviiiii'le, .ic.'n dio i",M)ri':htung von Kindrrspiel- 
pi:!l;<cr. das ciristi" Arili;:gen ist. In der Auf- 
si. l.l.'i'.i'..-itz!iri,T ist dk; Aviawoitung des Exports 
i.ln:-, «anz crnoth:ifl.' Aidiegen des Herrn Di- 
rektor A., In der Lehrerkonfercnz triifTt Ilekior 
fj. sein altes Anliegen vor, daR der Naehmit- 
ingsLin'.erricht eingc.schrönkt werden soll, und 
der Hiindestagsabgeordnete C. vertritt im Ple- 
num il.s Sprecher der Fraktion die überaus 
wieliti,qen Anliegen se'^fr Partei. 

Man kann sich bei 'solchen Gelegenheiten 
schon darauf gefaßt machen, wenn der Redner 
lief Atem schöpft und fordernd in die Runde 
hiicki — jetzt ist sein „ernstes Anliegen" fällig. 
Womöglich folgt dann ein anderer und der er- 
klärt, dafl das Anliegen seines Vorredners 
selbstverständlich auch das Seine wäre, aber 
er habe daneben noch ein anderes Anliegen ... 

So geilt es munter fort, jeder hat ein anderes 
Anliegen Dagegen läßt sich ja nichts sagen. 
Im Gegenteil, das bringt uns voran, das schafft 
r.ewegung, Entwicklung, dadurcli kommen v/ir 
Mirwärls in Technik und Kultur, in der Dil- 
lUing und Wohlfahrt. Alles wird ja durch die 
Anliegen von einzelnen und Gruppen geför- 
<lert Ist ja eigentlich ein merkwürdiges Wort: 
„.Anliegen", Man stellt sicli vor, es kommt et- 
was auf unü zu und legt an unserein Herzen an, 
so wie die kleinen Bugslerdampfer sich an die 
Wand de.s Ozeanriesen anlegen und ihn vom 
Kai wen in die Fahrrinne schieben. Wir wer- 
den von unseren Anliegen gedrängt und ge- 
schoben. bi,"; wir mit unserem ganzen Wesen in 
Ilcwepiing geraten. Es können sehr wichtige 
.\nlir'gen sein. Ich hörte mal einen Mann im 
Krankenl.aus saßen: „Mir ist jetzt alles an- 
tlere nebensächlich, ich hab nur ein Anliegen — 
daß ieh wieder gesund werde." 

V.'i-nn wir mal darüber nachdenken, was so 
im i.nufe eines durchschnittliehen Tages uns 
ailes bewegt, vom Augenblick des Erwachens 
bis wir uns zum Schlaf au.^strecken und noch 
in den Sehlaf hinein, wenn uns unsere Anlie- 
gen b's in die Träume verfolgen. Alles ernste 
•Vnlieg'n: Arbeit und Beruf, Einkommen und 
Auskommen, Beziehungen zur Umwelt, Ent- 
spannung und Erholung. 

D:is größte Anliegen ist ja wohl zu allen 
Zeiten die Sorge um das tägliche Brot gewe- 
sen Wir vergessen zu leicht, daß wir einmal 
darum gebangt haben und daß immer noch 
weit mehr als die Hälfte aller Erdenbewortner 
Sorge um das tägliche Brot hat. Mcrkwürdi- 

1 weise setzen sich aber, wenn diese Sorge 
fehlt, sofort andere Anliegen an diese Stelle. 
Soziale und politische Anliegen, Erhaltung des 
Friedens, Sorgen um unsere Gesundheit, um 
das Zusammenleben mit den Mitmenschen. 

Es gibt auch Leute, denen die Religion ein 
ernstes Anliegen ist. So war es bei den Fürsten 
und Landesvätern in der Vergangenheit, die 
sich für die Religion ihrer Untertanen verant- 
wortlich wußten. Es waren nicht Immer nur 
politische Gesichtspunkte, die sie Entscheidun- 
gen in religiösen Dingen treffen ließen 

So leidenschaftlich wir auch unsere Anlie- 
gen verfolgen, um eine Erfahrung werden wir 
nicht herumkommen: Sie erscheinen uns nach 
einiger Zeit, nach .lahren und Jahrzehnten als 
überholt und abgenutzt. Ich habe neulich in 
der Gegend von Würzburg an einem einsamen 
Waldweg vor einem moo.süberwaehsenen Ge- 
denkstein gestanden: „Hier starben 3 tapfere 
bayerisclie Krieger" stand darauf und dar- 
unter die Jahre.szahl: 1866 Das war in dem 
Krieg, da die Preußen gegen die Bayern stan- 
den Wir können heute nur den Kopf scliütteln 
darüber, daß Menschen andere Menschen ge- 
tötet haben, nur weil sie zufällig auf der an- 
deren Seile des Mains geboren waren. Reibe- 
reien zwischen den Bayern und den Preußen 
werden heute nur noch humoristisch genom- 
men Wie nebensächlich sieht man häufig im 
gesetzten Alter das an, was man in der Jugend 
mit Leidenschaft erstrebt hat. 

Es ist nicht zufällig, daß das „Anliegen" mei- 
stens mit dem Attribut „ernst" versehen wird. 
Wer von einem Anliegen besessen ist, ist mei- 
stens unfroh Es mag daran liegen, daß der 
Mensdi sdion unbewußt etwas ahnt davon, 
daß seine Ziele im Grunde nur vorläufige Ziele 
sind. Aber er ist trotzdem besessen davon, er 
ist nicht mehr Herr seiner selbst. Das deut- 
sche Wort „fröhlich" kommt aller Wahrschein- 
lichkeit nach von dem altdeutschen Wort „fro". 
Und das bedeutet „Herr". Wir haben es noch 
in „Frondienst". „Fronvogt", „Fronleldinam" 
iM-halten Also nur einer, der frei ist, Herr sei- 
ner selbst, kann fröhlidi sein. Nun wird der 
Mensch ja immer von etwas getrieben sein. 
Und gerade, wenn er meint, sich seine Frei- 
heit erkämpfen zu können, gerät er In die 
sdilimmste Knechtschaft seiner „Anliegen". 
Der Regierungssitz in seinem Herzen bleibt nie 
unbesetzt. Kommt er unter die absclute, letzte 
Ilcrrsdiaft, in die Herrsdiaft Gottes, dann füllt 
der unheimliche Druck aller anderen Anliegen 
von ihm ab Selbstverständlich wird er seine 
Anliegen noch weiter betreiben. Doch sie köri- 
r.en ihn nicht mehr tyr;innisieren Sie sind 
entlarvt, daß sie nicht mehr unb»dingt sind, 
.sondern nur vorläufig. Die unbewußte Angst, 
daß man etwas Vorläufiges als Unbedingtes 
nehmen muß. ist nicht mehr vorhanden. Er ist 
nun ein freies Kind des größten Herrschers, 
dem alle Dinge zu Dienst und Willen stehn. 
Von einem Manne, der dahin gekommen war, 
beriditet das Neue Testament: „Er zog aber 
seine Straße fröhlich." (Apostelgeschichte B, 39) 

Johannes B a u d i s 

Im Großen wie im Kleinen 
/Ins der enosteii Kamvierzelle kannst du in 

den Himmel sehn. 
In dem kleinsten Valerlande lernt der Mensch 

(tie Welt verstehn. 
Fühl erst groß dich in dem kleinen, aber dann 

im großen klein. 
Und im gro/ien wie im kleinen wird dein Mafi 

das rechte sein. 
W. Muller 
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Verliebt in einenTyp, versäumt man die wahre Liebe 
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„Fabelhaft", seufzt PrSulein Inge. „Der 
Mann ist meir Typ. In ihn Isönnte idi midi 
auf der Stelle verlieben." Und verzückt him- 
melt sie den blondgescheitelien Jüngling an, 
der aussielit, als sei er soeben einem Reklame- 
plakat entstii'gen Doch leider zeigt er für ihre 
sdimelzendt* Bewunderung nicht das geringste 
Interesse. 

Lassen sich Verlockung und Neigung, Lei- 
denschaft oder Liebe tatsächlich auf Typen 
festlege^? ..Ich interessiere mich nur für Brü- 
nette ... rundlich ist niclit mein Fall, Schnurr- 
bart kann Ich nicht ausstehen ... auf schöne 
Hände lege ich besonderen Wert... nur hell- 
blond kommt in Frage ..." Das alles weist un- 
mißverständlich darauf hin, daß der Betref- 
fende die Neigung seines Herzens In erster Li- 
nie von einer Haarfarbe, einer bestimmten 
Hüftlinie oder sonstigen Äußerlichkeiten ab- 
hängig macht. Warum den Kreis der Glücks- 
möglldikeitcn freiwillig so eng ziehen! Viel- 
ieldit wäre es gerade der Herr mit dem 
Schnurrbart, der unserem Leben höchste Er- 
füllung schenken würde. Wir aber gehen an 
ihm vorbei, nur weil wir grundsätzlich etwas 
gegen Schnurrbarte haben. 

Wäre die Ausrichtung nach dem Typ wirk- 
lidi von der Natur gewollt, müßte die Bezau- 
berung stets auf Gegenseitigkeit beruhen. Das 
aber tut sie In den meisten Fällen nicht. Kei- 
nem Typ-Fanatiker bleibt die peinliche P'est- 
stellung erspart, daß er mit seiner Begeiste- 
rung nicht immer den rechten Widerhall fin- 
det. „Du bist zwar mein Typ vom Sclieitel bis 
zur Sohle, ich aber bin offensichtlioi nicht der 
deine." Für wieviele Mädchen, die ein Mann 

Plauderei um ein immer al(tuelles Thema von Ruth Andreas-Friedrich 
mit der geringschätzigen Bemerkung abtut: der exotische Haarschnitt veriiüllen gelegent- 
„Kommt für mich überhaupt nicht in Frage", lieh redit langweilige Seelen, 
kommt auf Wochen, Monate, ja vielleicht so- Nicht den Typ sollten wir sudian, sondern 
gar auf .Jahre hinaus gerade nur dieser Eine jcn Menschen. Don Menschen schlechthin. Erst 
und Einzige „in Frage", der nichts von ihnen 
wissen will. Und über dem Schmachten nach 
dem Unerreichbaren, im Grunde nicht einmal 
zu ihnen Passenden, versäumen sie die besten 
Möglichkeiten ihrer Jugend. 

Man glaube nicht, daß der geheimnisvolle 
Unbekannte — jener unfehlbare Wunschtyp — 
ganz gleich, ob er nun lockengescheitelt oder 
stirngewölbt, dämonisdi oder sentimental, 
blond, braun, blau- oder schwarzäugig ist, un- 
bedingt ein fabelhafter Geliebter und Ehe- 
mann sein müsse. Nicht immer bleibt, bei 
näherer Betrachtung, der Typ so „typisch", wie 
man sich ihn träumte. Selbst ein nodi so rassi- 
ges Aussehen, die extravagante Sonnenbrille, 

wenn wir das begreifen, memcn wir wirklich 
die Liebe. Wer unbefangen, ohne auf eine be- 
stimmte Schablone festgelegt zu sein, dem 
Partner entgegenkommt, wird entdecken, 
wieviele Anziehungsmomente es gibt, die ei 
bisher übersah Etwa die gewisse Art, in der 
ein Mensch beim Nachdenken die .Stirn faltet, 
der Klang seines Lachcn.s, der Tonfall seiner 
Stimme, winzige Kennzeichen, die durch die 
mehr oder minder schöne Hülle einen Blidt 
in das Innere gestatten. Aus dem Inneren 
kommt das Gefühl. An das Innere wendet es 
sich. Was fragt man dann noch danach, ob der, 
der es anrührte, einen Lockenwakl oder eine 
Glatze trägt. 

Deutschlands erste Elternschule 

Wenn man vom Großen Wannsee in Berlin 
im Schiff etliche Kilometer nördlich zur Havel 
hinauffährt, liegt mitten in diesen branden- 
burgischen Seegewässern die Insel Schwanen- 
werder mit dem „Schloß", das jetzt zu einer 
Jugendherberge umgestaltet worden ist. In 
ihm befindet sich unter anderem auch Deutsch- 
lands erste und bisher einzige „Elternschule". 
Ihr Leiter und Gründer führt die Amtsbezeich- 
nung Jugendpfleger und heißt mit Namen 
Aloys Wehr. 

Gefragt, wie er auf die Idee einer Eltern- 
sdiule gekommen sei, erklärt der gewandte 

Der Herr Direktor clorl nicht gestört werden 
Wenn Männer sidi an 

den Verhandlungstisch 
setzen, knistert die At- 
mosphäre. In den Akten- 
taschen beider Paiteieri 
liegen wohivorbereitete 
Trümpfe, und in der. 
Köpfen harren sprung- 
bereit die Gegenargu- 
mente — füt jeden Fall 
Man nimmt unter höfli- 
chen Verbeugungen am 
gleichen Tiscli Platz 
aber detjisdi Ist eigent- 
lich ga^»(k'in Tisch, son- 
dern ein treniicndei 
Graben, und hüben und 
drüben versuchen sie. 
über die Barrikaden der 
Akten dem Gegner in die 
Stellung zu gucken 
Denn wenn Männer sidi 
zusatnmensetzen. haben 
sie vor. sich auseinan- 
derzusetzen Die Luft ist 
buchstäblich dick 

In keinem Protokoll 
steht nachher verzeich- 
net. durch welches Wunder dei Abschluß den- 
nodi zustande kam Denn das Wunder ge- 
schieht nicht am grünen Tisch, sondern neben- 
an Doi t, wo eine kleine Erfrischung bereitge- 
stellt Ist. Aber auch die bewirkt wohl nicht das 
eigentlidie Wunder, daß die Stimmen weniger 
markig und die Mienen liebenswürdiger wer- 
den; Ist es nichi das Slückdien bunter Stoff, 
das die harten Kanten des Tisches überdeckt 
und Gegenüber mit Gegenüber verbindet? 
Plötzlidi ist der Tisch wieder, was er eigent- 
lidi sein soll: gemeinsame Tafel. Und die 
kleine Erfrischung, die darauf steht, macht 
Generaldirektoren wieder zu Menschen. 

Mensdien, die vom gleichen Brot und glei- 
djen Trank genommen haben, können sich 
nicht mehr völlig mißverstehen. Und die vom 
gleichen Tisdituch gespeist haben, können 
nidit mehr „das Tischtuch zwischen sich zer- 
sdineider." 

Wenn Männer vom freundlich gedeckten 
Tisch aufstehen, ist die Atmosphäre geklärt. 
Jede gute Sekretärin weiß das, denn sie ist ja 

Lecl<ere Solate 
Salat „Meine Art" 

'/> Pfd neues Sauerkraut Itiein schneiden, 2 
Pfd. frische Tomaten abziehen und in Sdieiben 
schneiden. ''i Pfd fri-^che Gurken schälen und in 
dünne Scheiben schneiden. Pfund Karotten 
reiben. 1 Zwiebel fein hacken, den Saft von 2 
Zitronen. Sahne Oel. Salz. Paprika 

Sauerkraut und geriebene Karotten mit Sahne, 
Zitronensaft und Salz anmachen, mil Paprika ab- 
schmecken und tn einer Glasschale erhaben an- 
richten Die Gurke in letzter Minute mit Oel, 
Zitrone und Salz abschmecken und im Kranz um 
ien Sauerkraut-Salat geben 

Kalitorniscfaer Salat 
2 Pfunci kleine gekochte, neue Kartoffeln in 

iünne Scheiben schneiden. 4 Bananen und 4 
Scheiben Ananas, beides in Würfel schneiden. 2 
Pfund abgezogene Tomaten In Würfel schneiden. 
1 Kopf knusprige Ralatblötter Saft von 2 Zitro- 
nen. I Sahne. Salz. Rosenpaprika. 1 Döschen 
Maiskörner und 1 Oel. Kartoffeln. Bananen. 
Ananas und Tomaten mit Zitronensaft, Sahne. 
Oel. Salz und Paprika abschmecken und in Salat- 
schüssel auf die Kopfsalatblätter anrichten. Die 
Malskörner mit Zitronensaft. Salz und Oel an- 
machen und Im Kranz um den Salat geben. 

Sizilianiscfaer Salat 
'/i körnig gekochter Reis, 1 Pfd abgezogene 

ausgedrückte und gewürfelte Tomaten. '/i Pfd 
gekochtes. wUrfeliR geschnittenes Hammelfleisch. 
2 feingeschnittene grüne Pfefferschoten. Pfd 
würfelig geschnittene Sellerieknollen. 2 Eßlöffel 
geriebenen Meerrettich. *'« Pfd Mayonnaise, 1 
hartgekochtes, feingehac^tes El und ■'< Pfd. in 
<ehr feine Scheiben geschnittene Salami. 

Reil. Tomaten. Hammelfleisch. Sellerie und 
\4eerrettlch mit cler Mayonnaise vermischen, mit 
'.itrooensah. Salz und Tomatenmark abschmek- 
cen und mit dem gehackten Ei. den Pfefferscfao- 
'•n und den Salamlschelben verzieren. 

Schulleiter etwa dies: „Ich will der immer be- 
drohlidieren Spaltung von Schule und Eltern- 
haus entgegenwirken und meine, daß es eine 
der dringendsten Aufgaben unserer Zeit ist, in 
Elterngemeinschaften auf der Grundlage päd- 
agogischer Erfahrungen und Erkenntnisse an 
Verständnis für den jungen Mensdien zu ge- 
winnen. Das Eingehen der Eltern und Aelteren 
auf die Persönlichkeitswünsche und -erwar- 
tungen der jungen Welt will gelernt sein. 
Hierzu bietet diese Schule Gelegenheit. Sie 
wird in jährlich zwei Kursen von je etwa 30 
Teilnehmern aus Berlin wie auch aus der Bun- 
desrepublik besucht. Der Andrang zu den Se- 
minaren ist groß. Die zur Verfügung stehen- 
den Mittel reichen kaum aus." 

Die Freizeitgestaltung steht an erster Stelle. 
Ueber sie hinweg gelangt man zur praktischen 
Erziehungsarbeit, von deren Erfolg die Kinder 
solcher Eltornschüler, befragt, etwa erklären; 
..Meine Eltern werden vernünftig, sie spielen 

Ein schicker iiandscliuli gehört dazu. Chir und 
spurtlirli zugleiuli ist dieses Modell mit ge- 
strickter Außenfläche und — mal etuas ganz 

anderes — gelochter Innenhand. 
Foto: map'Arthur 

wieder mit mir." Oder: „Seit meine Mutti aus 
Schwanenwerder zurüdt ist, lösen sich alle 
Aufgaben für sie und mich leichter. Es ist mir 
die Angst vor dem ewigen ,Erziehenwollen' ge- 
nommen. Meine Mutti geht jetzt viel mehr auf 
meine kleincin und großen Sorgen ein. Sie ist 
Kamerad; manchmal wie ausgewechselt." 
Oder: „Idi habe eme ganz ausgeruhte Mutti 
aus Schwanenwerder zurückerhalten, die mit 
ganz neuen Anregungen nach Hause kam." 
Oder — so sagt ein befragter Vierzehnjährige;-; 
„Meine Eltern werden vernünftig. Sie verste- 
hen jetzt, weit mehr auf meine Wünsche und 
Ideen einzugehen als bisher. Ich bin begeistert 
und stolz auf sie!" 

Mehr Respekt vor dem heißen Eisen 
Beim Bügeln muB auf die Eigenart des Stoffes Rücksicht genommen werden 

Aul dieser frcundliciien Tisciiriccke ergeben Bogen und kleine 
Würfel, In Spannstich ausgeführt, ein frisches, modernes Muster, 
dessen Geschlossenheit besonders betont wird durch den lireiten 
Spannstichabschluß am Saum derUeeke. Foto: Informationsdienst 

eine Frau Und jeder Generaldirektor erfährt 
es am eigenen Leib, denn er ist ja ein Mann. 

Lotte Geißel 

Sicher ist Ihnen das auch schon passiert: Sie 
liigeln mit heißem Eisen die Oberhemden des 
t'amilienvorstandes oder die soeben aus der 
Waschanstalt gelieferte Weißwäsche nach, da 
fällt Ihnen ein, daß ja auch der Kragen der 
..Reinseidenen", der duftige Perlonschal oder 
der Taft-Halbrock einen Strich mit dem Bü- 
geleisen vertragen könnten. Um es nicht zu 
vergessen, nehmen Sie sich die fraglichen 
Stücke gleich vor — und schon ist es passiert; 
Das schöne, glatte Gewebe hat sich unter dem 
heißen Eisen beleidigt zu einem traurig ver- 
schrumpelten Etwas zusammengezogen. 

Grundfalsch wäre es, sich über die vermeint- 
liche mangelnde Stoffqualität zu ärgern, sie 
ist ebensowenig schuld, wie empfindliche 
Haut, die allzu starke Sonnenbestrahlurig mit 
schmerzhafter Entzündung und Blasenbildung 
beantwortet. 

Während beispielsweise kräftige Leinen- 
stoffe hohe Temperaturen vertragen, ist für 

3unge yjtä^clun - hüLsJt qeLlet^el 

Trotz der schon fast bis zum Ueberdru/J ge- 
lührten Modepropaganda für die Teenager, 
schavt dieses Thema in der Praxis oft ganz 
anders aus Wieviele flotte, nette Ideen wer- 
den in den Zeitschriften fotografisch und text- 
lich vorgeführt.. aber wie schwer ist es dann, 
beim Einkauf das Richtige zu finden; Schließ- 
lich ist das junge Mädchen — zwischen Kind 
und Dame — doch schon eine kleine Persön- 
lichkeit und paßt keineswegs immer in die 
serienmäßig hergestellte Konfektion, die in 
ihrer Auswahl oft recht beschränkt ist. Das 
gilt besonders, wenn man ettoas „Angezoge- 
nes" sucht, etwas, das jung und trotzdem kor- 
rekt in der Note ist. Alle die lustigen, ver- 
spielten Röcke und Blüschen, die Ptjllouer und 
Jäckchen sind häufig eher für Zwanzigjährige, 
die sich als Teenager „uerkleiden" möchten, als 
für diese allerjüngsten Mädchen selbst. Gerade 
heute, wo die Jugend so groß gewachsen ist, 
gehört viel Taktgefühl dazu, einem solch lan- 

gen Kind die Peinlichkeit zu ersparen, allzu 
erwachsen angezogen zu sein. 

Wir wollen hier für alle zwischen 13 und IS 
Jahren eine kleine Anregung zur Uebergangs- 
zeit bringen. Eine Zusammenstellung, die un- 
tereinander auszuwechseln ist und zwischen 
Sommer und Herbst für viele Gelegenheiten 
dos Passende sein kann. 

Ein gerades kleines Flanellkleidchen, dessen 
Rocksaum mit Seitenfalte und dessen extra 
breite Achselträger abstechend besetzt sind. 
Dazu das kleine Jäckchen aus dem gleichen 
Material, mit gleicher Garnitur. Der runde 
Kragen ist halsfern gearbeitet, und die knapp 
dreiviertellangen Aermel sind auch umge- 
schlagen zu tragen. Zu diesem Jädtdien kann 
man auch den in breite Quetschfalten gelegten 
karierten Rock tragen, dem verschiedene Blu- 
sen und Pullover jeweils ein anderes Gesicht 
geben. 

Textilien aus Kunstseide, reiner Seide und 
ganz besonders Perlon ein milde temperiertes 
Eisen angemessen. 

Es gibt leider noch eine ganze Menge ande- 
rer „Bügelsünden", die viel Enttäusjhung und 
Arger mit sich bringen und sich doch so leicht 
vermeiden lassen. Da hat jemand ein schickes 
Cocktail-Kleid aus Kunstseide mit Goldauf- 
druck. Beim Tanzabend am Wochenende hat 
es einige Knitter davongetragen. Wer ihner. 
mit heißem Eisen zuleibe rückt, dabei viel- 
leicht noch ein feuchtes Tuch auf die Außen- 
seite des Gewebes legt, darf sich nicht wun- 
dern, wenn sich der attraktive Goldschmuck 
ablöst. Stoffe, die mit einem Aufdruck aus 
textilfremdem Material versehen sind, dürfen 
nur auf der linken Seite und mit einem höch- 
stens auf 60 Grad erhitzten Eisen gebügelt 
werden. 

Zu hohe Temperaturen können, besonders 
bei Zellwolle und Kunstseide, auch die Farbe 
des Gewebes verändern, vor allem, wenn sie 
feucht behandelt werden. Moderne Bügeleisen 
sind häufig mit einer Skala versehen, auf der 
man die jeweilige Stoffart einstellen kann. 
Wer sich auf sein Gefühl verlassen muß, sollte 
das Eisen immer erst etwas auskühlen lassen 
und dann an einem Gürtelende oder an an- 
derer, möglichst nicht sichtbarer Stelle einen 
Versuch machen. 

Modische Stoffe mit rauher, in eine Rich- 
tung gelegter Oberfläche dürfen nur nach dem 
Strich gebügelt werden. Das müßte eigentlich 
selbstverständlich sein, denn Samt und Plüsch 
werden ja auch nur mit dem Strich gebürstet. 

Die meisten der feineren Textilien verlan- 
gen beim Bügeln ein mäßig angefeuchtetes 
Tuch. Wenn es fehlt, sind besonders bei hei- 
ßem Eisen häßliche, unerwünschte Glanzstel- 
len die Folge. Eine Ausnahme von dieser Re- 
gel machen aber reine Seide und Rohseide, 
die unbedingt trocken von links mäßig warm 
gebügelt werden müssen. 

Ein Tip übrigens noch für das Einsprengen 
der zu trocken gewordenen Wäschestücke. Die 
Blumenspritze leistet dabei großartige Dienste, 
denn der Zerstäuber sorgt für ganz gleichmäßi- 
ges Anfeuchten. 

Für schlanke Fesseln 
Selten sind Fessein zu dünn, in den meisten 

Fällen sind sie zu stark Oft gehen solche Ver- 
dickungen auf darübei lagernde Fettpolster 
oder Lymphstauungen zurück Dem kann man 
abhelfen. 

Massieren Sie sie morgens und abends je 2 
Minuten rund um den Knochenvorspiung mit 
beiden Zeige- und Mittelfingern. Immer in 
kleinen Kreisen. Kneten Sie sie dann tüchtig 
punktförmig durch, und streichen Sie zuletzt 
die Beine mit den Handflächen dem Herzen zu 
aus. 

Entstauen Sie die Füße möglichst oft am 
Tage durch Hochlagern. Reiben Sie jeden 
'.weiten Tag etwas Zehrsalbe in die verdickten 
Stellen, solange, bis sie in die Poren einge- 
bogen ist. Audi häufiges Abreiben mit Zi- 
tronensaft macht die Fesseln hübscher und 
sdilanker. Legen Sie über Nacäit eine Kom- 
presse mit Essigwasser, essigsaurer Tonerde 
oder schwacher Salzwasserlösung um beide 
Knödiel. Gehen Sie viel auf Zehenspitzen rait 
straff durchgedrüdcten Knien. Und wenn Sie 
sitzen, üben Sie Fußkreisen, Heben und Sen- 
ken. 

läncfmcr/dtun 
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Versachlichung der Politik - 

aber wie? 

Kann man die politischen Auseinanderset- 
zungen in der Bundesrepublik auf das Maß 
des Vernünftigen und Notwendigen zurück- 
führen, und wie kann man es? Diese Frage — 
vor einigen Monaten von den „Realisten" noch 
belächelt — wurde nach den Wahlen in Nord- 
rhein-Westfalen mit tieferem Ernst und grö- 
ßerem Nachdruck als je zuvor gestellt. Sie 
dürfte in der breiten Öffentlichkeit ein inter- 
essiertes Echo finden. Denn die hohe Wahl- 
beteiligung an Rhein und Ruhr kann nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß sie eher trotz als 
wegen des Stimmaufwandes der Parteien zu- 
stande gekommen ist. Noch fühlt sich der 
Wähler zur Entscheidung aufgerufen, aber 
nicht so sehr durch Plakate oder Versammlun- 
gen als von seinem eigenen Gewissen. Eines 
Tages könnte das Gewissen der ewigen Parolen 
müde werden oder sich empören und einfach 
abseits stellen. 

Einheitlidier Wahltermin? 
Diese Sorge war vermutlidi der Hintergrund, 

wenn auch sicher nidit der einzige Grund, für 
versdiiedene Vorschläge, die zunächst im we- 
sentlichen darauf abzielten, der Bevölkerung 
der Bundesrepublik künftig jene Serie von 
Landtagswahlen und dazugehörigen Wahl- 
kämpfen zu ersparen, von der besonders das 
Jahr 1958 gekennzeichnet ist. Neben dem Bun- 
deskanzler war es vor allem der Bundesinnen- 
mlnister, der für eine Zusammenlegung der 
Landtagswahlen eintrat. Während man dabei 
ursprünglich an einen einzigen Termin dachte, 
etwa in der Mitte zwischen den Bundestags- 
wahlen, besdiränkte man sich schließlich auf 
solche Vorschläge, die durch Vereinbarungen 
zwischen den Ländern und ohne allzu tiefgrei- 
fende Änderungen der Länderverfassungen 
zumindest für dieses Jahr zu verwirklichen 
wären. 

Auf die Dauer käme man natürlich — auch 
wenn die gegenwärtigen Länderregierungen 
oder sogar die Parteien insgesamt dazu bereit 
wären — mit Vereinbarungen um eine grund- 
sätzliche Entscheidung nicht herum. Ir den 
meisten Länderverfassungen ist unter be- 
stimmten Bedingungen eine vorzeitige Auf- 
lösung des Landtags möglich. Mit anschließen- 
den Neuwahlen. Kommt es dazu nur in einem 
einzigen Fall, so wäre auch der sorgfältigst 
ausgeklügelte und vereinbarte Fahrplan wie- 
der über den Haufen geworfen, und man müßte 
von vorn beginnen. Natürlich kann man die 
betreffenden Artikel der Verfassungen ab- 
ändern und auf vorzeitige Parlamentsauflösung 
in den Ländern überhaupt verzichten. Aber 
einmal ist das schon der Sache nach bedenk- 
lich, da man ja diesen legalen Rückgriff auf 
eine Willensäußerung der Bevölkerung nicht 
von ungefähr in die betreffenden Verfassun- 
gen eingebaut hat. Mindestens ebenso bedenk- 
lich ist aber zweitens die Methode, überhaupt 
in so wesentlichen und grundsätzlichen Dingen 
an Verfassungsänderungen heranzugehen, \vo- 
zu übrigens ir. einzelnen Fällen nicht nur eine 
qualifizierte Mehrheit im Parlament, sondern 
obendrein eine Volksabstimmung notwendig 
wäre. 

Bedenklich und gefährlich 
In der politischen Praxis könnte man diesen 

Rattenschwanz tiefgreifender Veränderungen 
nur auslösen, wenn man sich zuvor entschlösse, 
den föderalen, den bundesstaatlichen Aufbau 
der Bundes republik aufzugeben. Man mag 
darüber streiten, an welchem Punkt einer der- 
artigen Entwicklung man formal mit jenen 
Artikeln des Grundgesetzes in Widerspruch 
geriete, die eben diesen bundesstaatlichen Auf- 
bau nicht nur vorschreiben, sondern garantie- 
ren, da sie nicht einmal mit einer qualifizierten 
Mehrheit im Bundestag aufzuheben sind. Mit 
dem Geist des Grundgesetzes ist jedenfalls 
eine solche Entwicklung schon von ihren ersten 
Schritten an nicht mehr vereinbar. Darüber 
muß man sich klar sein, und um die grund- 
sätzliche Entscheidung, ob man das will, kann 
man sich nicht drücken. 

Nun wäre es gewiß eine Illusion, anzuneh- 
men, die Eigenstaatlichkeit der Länder sei im 
Bewußtsein der Bevölkerung in der ganzen 
Bundesrepublik so tief verankert, daß man 
bereit sei, für sie „auf die Barrikaden zu 
gehen". Außer vielleicht in Bayern, wo die 
Tradition, und in Nordrhein-Westfalen, wo die 
Vorteile des reichsten Bundeslandes zu Buch 
sdilagen, wird man zu dieser Frage bei der 
Mehrheit kaum mehr als Gleichgültigkeit er- 
warten dürfen. Aber für unseren jungen Staat 
wäre es ohne Zweifel gefährlich, in einer so 
grundsätzlichen Sache und nach so kurzer Zeit 
das Steuer wieder herumzuwerfen. Die ver- 
derblichen Folgen würden sich nicht heute 
und morgen einstellen. Aber sie wären dafür 
um so schwerwiegender und um so schlechter 
reparabel. Wenn man also schon die politischen 
Auseinandersetzungen bändigen will, dann 

mulJ das geschehen, ohne gleich an den Kun- 
damentcn der Bundesrepublik herumzubasteln. 

Brauchbare Vorschläge 
Auch dafür liegen inzwischen einige, wie 

uns scheint, weit realistischere und besser 
brauchbare Anregungen vor. Warum einigen 
sich beispielsweise nicht die Parteien, in den 
Landtagswahlen grundsätzlich nur solche 
Sprecher einzusetzen, die in dem betreffenden 
Bundesland ansässig sind oder ihre Heimat 
haben? Wenn man darüber hinaus einigen 
Parteifreunden aus dem eisten Rang trotzdem 
die Freude (und die Strapazen) bereiten will, 
in die Arena zu steigen, obwohl sie ihr nach 
Herkunft oder Wohnsitz nicht angehören, so 
möge rhan sich auch darüber — paritätisch - 
verständigen. Auch über eine zeitliche Be- 
grenzung mindestens der Versammlungs- und 
Werbewellen sollte man sich leicht einigen 
können, zumal die Finanzierung ausgedehnter 
Feldzüge dieser Art ohnehin nach dem be- 
kannten Urteil des Bundesverfassungsgerichts 
schwieriger werden dürfte. Kommt es schließ- 
lich — für den Bund oder zunächst nur in ein- 
zelnen Ländern — zu Parteiengesetzen in 
puncto Finanzierung, so sollte es nicht allzu 
ichwierig sein, auch den Umfang der zu ver- 
wendenden finanziellen Mittel untereinander 
auszuhandeln. 

Auf diesen und vielleicht noch einigen an- 
deren Wegen müßte es relativ einfach sein, 
einmal die Lautstärke der Wahlkämpfe herab- 
zudrücken und sie gleichzeitig zweitens bei- 
nahe automatisch auf jene Themen zu konzen- 
trieren, die in den Ländern eine Rolle scielen. 

Daß dabei auch die Hundespolitik, soweit sie 
für die Länder interessant ist, nicht zu kurz 
zu kommen braucht, versteht sich von selbst. 
Aber eine Änderung der Verfassungen ist dazu 
nicht nötig, und gegen Geist oder gar Buch- 
staben des Grundgesetzes braucht ebensowenig 
verstoßen zu werden. 

Anleihen aus der Kommunalpolitik? 
Vielleicht läßt sich aber darüber hinaus für 

die Politik in den Ländern eine Methode ent- 
wickeln, die sich bei den Kommunen schon seil 
Jahrzehnten bewährt hat und dort inzwischen 
selbstverständlich geworden ist: die Methode 
nämlich, bei jeder Entscheidung, die zu fällen 
ist, zunächst von allen Seiten sorgfältig zu 
prüfen, wie weit sie bereits von der Sadie her 
vorgezeichnet ist und wie groß (oder gering) 
damit überhaupt der Spielraum ist, der für 
eine eigentlich politische Entscheidung noch 
bleibt. Daß diese Methode zu guten Ergebnis- 
sen und zu leichterer, reibungsloserer Zusam- 
menarbeit, zu einer Versadilichung der Politik 
als führen kann, hat gerade in den letzten 
Wochen in Hessen der Kompromiß über die 
künftige Gestalt der Lehrerbildung gezeigt. 
Immer wird das gewiß nicht möglich sein, aber 
für manche Themen wäre diese Methode sogar 
dem Bundestag zu empfehlen, wieviel mehr 
den Ländern. Und bei der Bevölkerung wird 
man dafür sicher ebensoviel (oder auf die 
Dauer mehr) Verständnis finden als für eine 
mechanische Zusammenlegung von Wahiter- 
minen, die allenfalls dem Parteifunktionär, 
doch kaum dem Wähler Vorteile bringt. 

iians Alberti 

Drei Tage Zeitgeschehen 

In Berlin ging der Katholikentag zu Ende — Bonn an Moskau: „Keine Aggression unter- 
stätzt" — Mondrakete mit Fehler 

160 000 Menschen nahmen an der Schluß- 
kundgebung des 78. DeutschefT "Katholiken- 
tages teil, der am Sonntag in Berlin zu Ende 
ging. Sie vernahmen eine auf Tonband ge- 
sprochene Botschaft des Papstes Pius XII. 
Der Papst wies auf die große Gemeinschaft 
derjenigen hin, die in West und Ost den 
lebendigen,persönlichen Gott anbeten und be- 
tonte, daß deren auch im Osten, auch hinaus 
über die Gemeinschaften der Glaubensbrüder 
dort, immer noch unzählige seien. Der Papst 
dankte all jenen, „die sich in den zurück- 
liegenden Jahren der Ostvertriebenen, Ost- 
entwurzelten und Heimkehrer hilfsbereit an- 
genommen haben". Er wies jedoch darauf 
hin, daß noch Hunderttausende in Lagern ein 
unsicheres Zwischendasein führen, und for- 
derte: „Ruhet nicht, bis auch sie geborgen 
sind". Die Sorge um den Menschen erstrecke 
sich insbesondere auch auf die Jugend, fuhr 
der Papst fort. Eine Grundsorge um den Men- 
schen bilde die CJefahr, daß Religion und Le- 
ben auseinanderfielen. Der Papst forderte die 
Gläubigen auf, als überzeugte Christen zu 
denken und zu handeln, um der Weltordnung 
nach dem Plan Gottes in den öffentlichen Be- 
reichen Geltung zu verschaffen. 

In der Festrede bei der Schlußkundgebung 
des 78. Deutschen Katholikentages im Ber- 
liner Olympiastadion am Sonntag ging Prof. 
Dr. Ing. Max Pfender, Präsident der Bundes- 
anstalt für Materialprüfung in Berlin, von der 
Hoffnung der Völker auf eine Lösung der 
Gegenwartsprobleme durch die modernen Er- 
rungenschaften der Naturwissenschaften, der 
Technik und der darauf beruhenden Wirt- 
schaftsformen aus. Die Person müsse über 

Adalbert von Chamisso 
— vor 120 Jahren gestorben 

„Peter Schlemihls wundersame Geschichte" 
ist das bekannteste Werk Chamissos, der ein 

Lieblingsdichter seiner Zeit war. 

der Sache, das Volk über der Staatsform, die 
Bindung an den Schöpfer vor der Philosophie 
stehen. Wir müßten endlich lernen, die 
menschliche Gesellschaft als eine schicksals- 
verbundene Familie zu sehen und uns alle in 
einer von Gott selbst gewollten Gemeinschaft 
anerkennen. 

Am Wochenende wies die Bundesregierung 
einen Vorwurf zurück, den die sowjetische 
Regierung erhoben hatte: Die Bundesrepu- 
blik habe während der Nahostkrise „eine 
Aggression der Amerikaner unterstützt, in- 
dem sie die Benutzung von Flugplätzen auf 
deutschem Boden gestattete". In der Note der 
Bundesregierung, die sich dagegen wendet, 
heißt es: „Es kann keinem Zweifel unterlie- 
gen, daß sich die Verbündeten der Bundes- 
republik Deutschland im Nahen und Mittle- 
ren Osten keiner Aggression schuldig gemacht 
haben und daß damit auch die m der Note der 
Regierung der Union der Sozialistischen Sc)- 
wjetrepubliken enthaltene Behauptung, die 
Bundesrepublik Deutschland habe eine Ag- 
gression unterstützt, jeder Grundlage ent- 
behrt. Die Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland hat .niemals Aggressionsakte ge- 
billigt oder begünstigt. Auch hat sie das Ter- 
ritorium der Bundesrepublik für solche Akte 
niemals zur Verfügung gestellt. Sie wird das 
in Übereinstimmung mit den von der Bundes- 
republik eingegangenen Verpflichtungen in 
Übereinstimmung nrüt dem allgemeinen Völ- 
kerrecht sowie gemäß den Vorschriften von 
Artikel 26 Absatz 1 des Grundgesetzes auch 
in Zukunft nicht tun." 

„Gorch Fock" , , - 
Am 23 August soll das neue Schulschiff der deutschen Bundesmarine vom Stapel la^en, 
das zur Zeit auf den Helgen von Blohm und Voss in Hamburg gebaut wird. Die ..G^rch 
Fock" soll 250 Mann Besatzung haben und bis zur Indie^tstellung Ende dieses Lahres 
erprobt werden. Unser dpa-Bild zeigt einen Aufriß der „Gorch Fock , aus dem Einzel- 
heiten üt>er die Takelage und Raumaufteilung zu ersehen sind. 

Für SteinstückeD. Der Berliner Senat hat 
nach dem Übergriff der Volkspolizei auf die 
Exklave Steinstücken Vorkehrungen getrof- 
fen, um bei einer Wiederholung in kürzester 
Frist Gegenmaßnahmen einleiten zu können. 
Am Eingang des Weges von West-Berlin nach 
Steinstücken, der einen Kilometer durch die 
Zone führt, wurde ein Sonderfunkwagen der 
Polizei stationiert. Außerdem wurde ein 
Streifendienst eingerichtet. 

7. Atom-U-Booi. Das siebente Unterseeboot 
der US-Kriegsmarine mit Kernenergieantrieb 
ist am Samstag in Portsmouth an der ameri- 
kanischen Ostküste vom Stapel gelaufen. Es 
erhielt den Namen „Seadragon" (Seedraciie). 

tJberfall. Auf die ungarische Gesandtschaft 
in Bern haben am Samstag zwei junge Un- 
garn einen Überfall verübt, für den Budapest 
die schweizerische Regierung verantwc)rtlich 
gemacht hat. Damit sind die diplomatischen 
Beziehungen zwiscJien Ungarn und der 
Schweiz an ihrem kritischen Punkt seit dem 
ungarischen Volksaufstand im Jahre 1956 an- 
gekommen. 

Das 19. Todesopfer. Ihr 19. Todesopfer in 
diesem Jahr forderte die Autobahnstrecke 
Frankfurt—Mannheim am Samstag bei Darm- 
stadt. Beim Überholversuch geriet ein Essener 
Pkw mit der rechten Seite seiner vorderen 
Stoßstange gegen die linke Hinterseite eines 
Limburger Wagens, den er von der Fahrbahn 
drängte. Der Wagen blieb schwerbeschädigt 
im Gebüsch hängen. Eine Frau wurde beim 
Anprall herausgeschleudert; sie war sofort 
tot. Ihr Mann kam mit sehr schweren Ver- 
letzungen in die Chirurgische Klinik der 
Darmstädter Krankenanstalten. 

Wildwest ... In der Nacht zum Samstag 
brachen kurz nach Mitternacht bisher noch 
unerkannte Diebe in das Reinheimer Waffen- 
geschäft Nelius in der Darmstädter Straße 
ein. Sie fuhren in einem Opel-Kombiwagen 
mit der Nummer AB — M 437 vor. den sie in 
der gleichen Nacht zwischen 20 und 22 Uhr 
der Firma Valentin Miltenberger in Aschaf- 
fenburg gestohlen hatten. Eitler der Täter ver- 
ließ rasch den Wagen, der mit laufendem Mo- 
tor anhielt, und zertrümmerte mit einem 
Federbock, den die Diebe in dem gestohlenen 
Wagen gefunden hatten, die Schaufenster- 
scheibe. Er nahm vier Gewehre an sich und 
sprang rasch wieder in den Wagen zurück, 
der sich daraufhin in Richtung Spachbrücken 
entfernte. 

Gescheitert 
Die Amerikaner unternahmen den ersten 

Versuch, eine Rakete zum Mond zu schicken. 
Er ist gescheitert. 77 Sekunden nach dem 
Start explodierte die Rakete. Bisher ist nicht 
bekannt, wer den nächsten Versuch einer 
Mondrakete unternehmen wird. Ein neuer 
Versuch der Luf. Streitkräfte ist nach der Mit- 
teilung des Verteidigungsministeriums keines- 
falls vor Mitte September zu erwarten. Wann 
die Armee, die eine unter der Leitung von 
Wernher von Braun entwickelte „Jupiter"- 
Rakete verwenden will, startbereit sein wird, 
ist nicht bekannt. Nach im Westen vorliegen- 
den Berichten arbeitet aber auch die Sowjet- 
union fieberhaft daran, eine Rakete zum 
Mond zu starten. Allerdings würden Fehl- 
starts von dort nicht mitgeteilt. 

In der UN-Vollversammlung wird weiterhin 
die Nahostkrise erörtert. Mittlerweile machte 
Norwegen einen Einigungsvorschlag. Itn Ein- 
vernehmen mit England, Amerika und einigen 
neutralen Staaten wurde ein Plan entworfen, 
der den Abzug der alliierten Truppen ermög- 
lichen soll. 
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Langen, den 19, August 1958 

Kornpuppen] 
AI.s würden sie für den scheidenden Som- 

mer Spalier Ijiiden, so stehen die Kornpuppen 
nun draußen auf den Feldern. Wo noch vor 
wenigen Tagen die hohen Halme im Wind ihr 
Wellenspicl trieben, wo vorwitzige Kornblu- 
men und die roten Köpfe des Mohns ihre Blü- 
tenblatter der Sonne öffneten, da ragen jetzt 
nur kurze Stoppeln auf. Und zwischen ihnen 
ziehen sich in langen Reihen die aufgestellten 
Garben von einem Ende des Ackers zum an- 
deren. Sie bergen in den schweren Ähren die 
Ernte dieses Sommers, die Frucht des Feldes, 
um deren Gedeihen sich der Landmann in 
harter Arbeit mühte, und zu deren Wachtum 
und Reife auch der Himmel seinen Segen gab. 

Auf manchen Feldern, wo man früher Pup- 
l)en sah, fehlen sie heute. Mehr und mehr 
wird auch bei uns der Mähdrescher eingesetzt. 
Und der hinterlaßt keine Kornpuppen. . . 

Wo sie aber auf konventionelle Weise nach 
wie vor entstanden waren, da verschwinden 
auch sie mehr und melir. Die Frucht wird in 
die Scheuern gebracht. So waren am vergange- 
nen Wochenende die Landwirte eifrig bei der 
Ernte. Auch am Sonnlag. Dieser Tag. an dem 
sonst Feiertagsruhe zu herrsch"n hat. war als 
Arbeitstag freigegeben worden —, damit die 
Ernte rechtzeitig eingebracht werden könne. 

Wo die Garben also verschwunden sind: 
Dort ist es soweit, daß der Stoppelwind schon 
übers P'eld blasen kann. Das ist die Zeit des 
Drachensteigens. Nun: Damit wartet heutzu- 
tage die Jugend auch nicht so lange. Schon 
während der Großen Ferien und vorher schon 
sah man vielenorts die Drachen .schon. Es hat 
bald den Anschein, als hätten die Kinder den 
Großen die Eile abgeguckt. . . 

Ja. die Drachen, die stimmen manchen 
schon so wehmütig wie die letzten Korn- 
puppen auf den Feldern. Denn sie verkün- 
den mitten in den neißen Tagen des August, 
daß die Erntezeit sich ihrem Ende zuneigt 
und der Sommer seinen Höhepunkt über- 
schritten hat. An den Bäumen färben sich 
schon die Früchte des Herbstes, nicht lange 
mehr wird es auch dauern, bis die Kartoffel 
feuer auf den Feldern lodern. . . 

Spanisrhe Gäste tanzten in Langen 
Audi in diesem Jahr erleben Langen und 

Kgelbsbach die Freude junge .spanische Gäste 
aus Barcelona begrüßen zu können: Eine 
Gruppe des Jugend-Rot-Kreuzes, die früher 
schon zu Gast in un.serer Heimat war. 

Mit dieser Gruppe veranstaltete die Orts- 
vereinigung Langen des Deutschen Roten 
Kreuzes am Samstag in der Turnhalle des 
Turnvereins 1862 einen „heimatlichen Tanz- 
abend". Die Gruppe des spanischen Jugend- 
Rot-Kreuzes aus Barcelona, die wir früher 
ja schon kennenlernten, bot Tänze aus ihrer 
Heimat. Sie erfreuten das Publikum ungemein. 

Der Vorsitzende der Ortsvereinigung. Zacha- 
rias Anthes, hatte den jungen Gästen sowie 
den Besuchern des prächtigen Abends einen 
Willkommensgruß entboten. Bürgermeister 
Umbach würdigte in einer Ansprache beson- 
ders den guten Zweck des Abends: Sein Rein- 
ertrag soll jenen Kindern und Jugendlichen 
zugute kommen, die als Gäste des Hessischen 
Jugend-Rot-Kreuzes im Teehaus des Schlos- 
ses Wolfsgarten Freizeiten erleben. Lehrer 
Dietrich sprach spanisch zu den Gästen aus 
Barcelona, und sie dankten begeistert dafür. 

Unter den Versammelten befand sich auch 
Frau Rink, die Leiterin des Jugend-Rot-Kreu- 
zes Offenbach, die sich seit Jahren immer 
wieder um die internationale Freundschaft 
zwischen jungen Menschen bemüht, die das 
gleiche Ziel haben: Dem Nächsten helfen. 

Heftifces Gewitter 
Das hochsommerliche Wetter, das uns 

gestern Wärmegrade bis zu 30» brachte, wurde 
in der vergangenen Nacht von schweren Ge- 
wittern unterbrochen. Zweimal „kehrte das 
Gewitter zurück" — wie der Volksmund sagt. 
Unter heftigen Blitz- und Donnerschlägen 
starken Regengüssen und Sturm zog sich das 
Gewitter von I Uhr nachts bis fast gegen 
Morgen hin. Wer seine Fenster gestern abend 
nicht dicht gemacht hatte, erlebte eine böse 
Überraschung, gegen das Eindringen der 
Regenmassen in die Keller waren viele Ein- 
wohner dagegen wieder mal machtlos. Das 
hochsommerliche Wetter soll übrigens be- 
stehen bleiben. 

Zum dritten Male Moto-Cross Starkenburs 
Im Zeichen des Motorsportes wird Roßdorf 

bei Darmstadt am Sonntag. 31. August, stehen, 
denn der Roßberg ist wieder Au.stragungsort 
des 3. DMV Moto-Cross Starkenburg, welches 
gleichzeitig als Endlauf zur Hess. DMV Moto- 
Cross-Meisterschaft 1958 gewertet wird 

.luKendlichrr Tierquäler. In Mannheim 
wurde vom Tierschutzverein ein ISjähriger 
Junge angezeigt, weil er zwei Katzen zu Tode 
geschleift und geprügelt hatte. Die eine Katze 
hatte er solange mit dem Kopf gegen einen 
Baumstamm geschlagen, bis sie verendete. 

WIR GRATULIEREN 
■ Frau Margarete Bärenz geb. Breiderl, 

Darmstädter Straße lü, zum 80. Geburtstai 
am Mittwoch, den 20. August: 
. . Frau Jakobine Wettengel, Mühlstraße 1', 
zum 76. Geburtstag am Freitag, 22. August, 

Mögi' es diesen hochbetagten MitbürgerT 
unserer Stadt vergönnt sein, ihren Ehrentag 
voller Glück und Zufriedenheit zu feiern! 
Wir wünschen ihnen für die Zukunft alles 
Gute» 

* Langener Stenografen beim 6G. Hess. Ver- 
bandstag in .'Vschaffenburg erfolgreich. Bei 
den am 12. und 13. Juli 1958 veranstalteten 
Hessischen Stenografenmeisterschaften konn- 
ten 10 Langener Stenografen sehr gute Er- 
gebnisse erzielen. Es erhielten: Abt. 160 Sil- 
ben: Erika Di.y Note 1. Uta Ruppert Note 2; 
Abt. 140 Silben: Karlheinz Stornfels Note la 
mit Ehrenpreis, Lothar Wagner Note 1; Abt. 
120 Silben: Helga Lipphardt Note 1, Helga Loh 
Note 1. Doris Steigmann Note 2, Christa Köh- 
ler Note 3. Irene Schneider Note 3, Lieselotte 
Werner Note 3. 

* 40 Jahre bei der Bahn. Herr Georg 
Preusch in Langen, Rosa-Luxemburg-Str. 13, 
feiert am 21. August bei der Deutschen Bun- 
desbahn sein 40jähriges Dienstjubiläum. Herz- 
lichen Glückwunsch! 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 20. 8., um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt 

* Bundesjugendspiele, Die am 7. Juli ds. .Is. 
wegen ungünstiger Witterung verlegten dies- 
jährigen Bundesjugendspiele finden nun am 
kommenden Donnerstag und Freitag auf dem 
Sportpaltz hinter den Schulen statt. Die Lei- 
tung der Spiele hat in diesem Jahr Herr 
Studienrat Erckmann. 

* Wein lag auf der Straße. Eine böse Über- 
raschung erlebte um vergangenen Samstag- 
vormittag der Fahrer eines Lastwagens einer 
Langener Lebensmittelgroßhandlung auf dem 
Bahnhofsplatz. Von seinem Fahrzeug fielen 
durch vermutlich starkes Bremsen 3 Fässer 
mit je 600 Liter Wermut-Wein auf das Pfla- 
ster und liefen dort aus. Im weiten Umkreis 
roch es nach süßem Wein. Der Schaden ist 
beträchtlich. 

Wagen stürzte Böschung hinab 
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich 

in den späten Abendstunden des Samstags 
auf der Bundesstraße 3 zwischen Langen 
und Sprendlingen m der Kurve am Hainer 
Wald. Ein aus Richtung Langen kommender 
Personenwagen wurde vei-mutlich wegen zu 
hoher Geschwindigkeit aus der Kurve getra- 
gen und fuiir auf der westlichen Straßenseite 
5 Birkenbäumchen sowie 3 Leuchtbegren- 
zungssteine um. Anschließerkd fuhr der Wa- 
gen die Böschung hinab und blieb, fast völ- 
lig zertrümmei-t, auf der Seite liegen. Von 
den drei Insassen wurde ein Ehepaar aus 
Langen schwer verletzt. Der Ehemann wurde 
nach Oflenbach, die Frau ins Langener 
Kreiskrankenhaus gebracht. Von dem Fahrer 
Fahrer des Wagens wurde eine Blutprobe 
entnommen. Das Auto erlitt Totalschaden 
und mußte abgeschleppt werden. 

Drei Tage lang feierten die Siedler 
Am Birkenwäldchen fand ..das Langener Heimatfest" statt 

Mit einem großen Bunt(m Abend Ring 
gestern das Sommerfest der Sicdlergcmcin- 
schaft Langen zu Pinde. Drei Tage lang war 
am Birkenwäldchen fröhlich und voller Har- 
monie gefeiert worden. Die Siedler blieben 
dabei keineswegs unter sich. Nein: ..Altlan- 
gen" war auch vertreten, sehr stark vertre- 
ten. Und .so prägte einer auf einmal das Wort: 
Am Birkenwäldchen fand heuer „das Lange- 
ner Heimatfest" statt . . . 

Liebevoll waren die Siedlungshäusciien so- 
wie die Gärten geschmückt. Seit dem Beginn 
der dreißiger Jahre stehen sie nun dort. Einst 
war es sehr, sehr schwer, dem unfruchtbar er- 
scheinenden Boden überhaupt etwas abzurin- 
gen. Fleiß und Idealismus naben das ge- 
schafft. Nun haben die Siedler wieder einmal 
etwas Großes vor: Sie wollen ein Gemein- 
schaftshaus — so eines etwa, wie es die Sied- 
lungsgemeinschaft „Rote Warte" in Mühlheim 
hat. Was man beim Fest an barer Münze 
gewann, das soll der Grundstock für den Ge- 
meinschaftshaus-Fonds bilden. 

Im Mittelpunkt des festlichen Treibens 
stand ein großes Festzelt. Drum herum ein 
Vergnügungspark, der mannigfache Unterhal- 
tungsmöglichkeiten bot. Das schönste waren 
aber doch wohl die liebevoll geschmückten 
Gärten, in denen bei der Dunkelheit die Lam- 
pions leuchteten. Man erlebte ein beschau- 
liches Stück Glück auf dieser Erde, wenn man 
durch die Siedlung ging. Lauter freilich war's 
auf dem Festplatz. Aber so gefeiert muß halt 
auch mal sein . . . 

Dicht besetzt war das Festzelt am Samstag- 
abend. als Vorsitzender Malkomes den Gästen 
einen herzlichen Wilkommensgruß entbot. 
In einer Ansprache lenkte Bürgermeister Um- 

bach, der natürlich zu den Siedlern frohen 
Herzens gekommen war, den Blick zurück auf 
die Anfangszeit der Siedlung. Schönste 
Früchte habe der Gemeinschaftsgeist getra- 
gen. der die Siedler alle umschließt. Beim 
Fest komme er besonders augenscheinlich zur 
Geltung. Daß der Reinertrag des Festes dafür 
bestimmt ist. den Grundstock fürs Finanzie- 
ren eines Gemeinschaftshauses zu bilden, das 
wußte natürlich der Bürgermeister. Deshalb 
trug er gelegentlich des Festes im Namen der 
Stadt gleich mit einem Obulus zum Gelingen 
des Baues bei. Er sjjrach die Hoffnung aus: 
..Hoffentlich sieht man nun auch bald 
etwas". Im übrigen werde die Stadt Langen 
so gut unterstützen,' wie es ihr nur möglich 
wäre. 

Aus Mühlheims ..Roter Warte" war Herr 
Schleiff gekommen, der herzliche Grüße über- 
brachte und gute Hinweise darauf geben 
konnte, wie man in seiner Siedlung ein Ge- 
meinschaftshaus schafft. 

Vorträge mannigfacher Art und Tanz ge 
stalteten den Samstagabend aus. Am Sonntag 
erfreute man nachmittags vorwiegend die 
Kinder. Sie schritten bei einem Umzug durch 
die gepflegten Gärten; dann war auf dem 
Festplatz bestens für sie gesorgt. Die Buben 
und Mädchen trugen kleine Wettkämpfe aus, 
und immer wieder lockten schöne Preise. Die 
Großen konnten sich wieder bald bei Tanz 
vergnügen. Gestern erlebte man einen großen 
bunten Abend, an dem Künstler auf mannig- 
fache Weise prächtig unterhielten. An den 
Vormittagen waren viele Siedler mit Gästen 
beim Frühschoppen vereint, und der Vergnü- 
gungspark erfreute sich stets eines guten Zu- 
spruchs. 

Wohnstadt am Wolfsgarten 
Stadtverordneter der Nichtparteißebundcnen Kin- 
wohncrvertrcter. Herr I.andgerichtsrat Rchart, 
(?lbt zu unserem Bericht Uber die letzte Stadt- 
verordnetensltzunR folgende KrklHrung: 

„Zum Thema „Wohnstadt am Wolfsgarten" 
faßten Sie in Ihrem Bericht meine Ausfüh- 
rungen in der letzten Stadtverordnetensitzung 
wie folgt zusammen: 

Doch auch Landgerichtsrat Rehart — als 
Stadtverordneter der Nichtparteigebunde- 
nen Einwohnervertreter —- erkannte „keine 
Gefahr." 

Das ist in dem geschilderten Zusammenhang 
falsch und irreführend, muß doch der unbe- 
fangene Leser daraus entnehmen, daß ich es 
bei meinen Ausführungen darauf abstellte, 
bestehende Bedenken zu der begehrten Be- 
schlußfassung auszuräumen. 

Dann wäre aber meine Stimmenthal- 
tung in der Abstimmung über die oberen 
Bauleitpläne widersinnig gewesen. Ich habe 
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, 
daß ich als Stadtverordneter zu einer Stel- 
lungnahme über die Rechtsfolgen des begehr- 
ten Beschlusses ü b er f r a g t sei. Dazu 
müßte ich schon die Verträge kennen, die 
zwischen den Beteiligten (Gemeinde Egels- 
bacli, Stadl Langen und den Siedlungsgesell- 
scliaften) geschlossen worden sind. 

Im übrigen bin ich mit meinen Fraktions- 
kollegen der gleichen Meinung, daß man erst 
das Ausmaß der auf die Stadt Langen zukom- 
nienden und zweifellos enormen Belastungen 
übersehen können muß, bevor man ent- 
scheidende Entschlüsse faßt. Andernfalls be- 
gibt man sich von vorneherein der stärke- 
ren Ausgangsposition bei allen weiteren Ver- 
handlungen mit den Beteiligten." 

Landgerichtsrat Paul-Hermann Rehart 
Stadtverordneter (NEV) 

Langener Wehr: Tadellos ausgebildet 

Zu einer Inspektionsübung wurden am 
Sonntag um 7.30 Uhr die Männer der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen mit Sirenen ge- 
rufen. Ein herrliches Bild gaben die im Hof 
der Feuerwehrstation aufgebauten Geräte. 
Typisch hob sich die rote Feuerwehrfarbe von 
dem Grau der Häijser ab. Im Hintergrund 
sah man die Stangen des Schnurgerüstes des 
Erweiterungsbaues des Feuerwehrhauses 
stehen. 

Nachdem die Männer angetreten waren und 
Ortsbrandmeister Werner die Wehr dem Bür- 
germeister gemeidet hatte, sah man den 
Kreisbrandinspektor Leichter in den Hof 
fahren. Von ihm wurde nun das Kommando 
zum Beginn der Übung gegeben. Sofort wur- 
den die eingeteilten Gruppen zu den Geräten 
kommandiert und zeigten als erstes eine 
Schulübung. Anschließend wurde von 3 Män- 
nern eine Hakenleiter-Übung gezeigt. Mit 
ihnen gelangt man an ein Brandcbjekt, ohne 
durch einen Flur oder eine Tür gehen zu müs- 
sen. Bei diesen Übungen zeigte man die den 
Vorschriften entsprechende Ausbildung. 

Allerdings war es dann verwunderlich, daß 
der Ortsbrandmeister den Übungscrt verließ 
Nach kurzer Zeit kam sein Fahrer zurück 
und meldete einen 

„G r o ß b r a n d" 
in den Garagen der Firma Adam Sehring & 
Söhne, Langen, Frankfurter Straße 43. In die- 
sen Garagen sind etwa 30 Lastkraftwagen 
mit Anhängern abgestellt. Man hatte ange- 
nommen. daß eine Verbindungshalle in Brand 
geraten sei. Sofort setzte man das Löschfahr- 
zeug 15 von der West- und dag Tanklösch- 
fahrzeug von der Ostseite des Anwesens ein, 
gleichzeitig die meschanische Leiter zur Men- 
schenrettung und zur Verhütung des Über- 
greifens des Feuers auf das Wohnhaus ein. 
Sofort ergossen sich aus 5 Strahlrohren Was- 
sermassen auf das Brandobjekt. Weiter hatte 
man angenommen, daß ein Ölbehälter in 
Brand geraten sei und setzte ein Schaum- 
löschgerät ein. Nachdem auch dies vorgeführt 
worden war, gab der Ortsbrandmeister das 
Kornmando „Zum Abmarsch fertig". Schon 
versiegten die Wasserstrahlen, und jede 
Gruppe kehrte zu ihren Geräten zurück und 
brachte sie wieder in Ordnung. 

Bei der nun folgenden Abschlußbesprechung 
zollte Kreisbrandinspektoi Leichter den 
Männern Lob und Anerkennung. Er bat, wei- 
ter zu üben und zu lernen, damit der Feuer- 
schutz immer gewährleistet bleibe. Er freue 
sich, daß die Geräte so tadellos bedient wor- 
den seien und jeder in der Lage sei, an ihnen 
zu arbeiten. Obwohl von ihm nicht verlangt. 

Ehrung für verdienten Löschmeister 
habe man eine gute Hakenleiterübung ge- 
zeigt, was ihn besonders gefreut habe. Er 
dankte nochmals dem Ortsbrandmeister und 
den Gruppenführern für die gelungene 
Übung. Der Ausbildungsstand der Wehr sei 
äußerst gut. Anschließend gratulierte Kreis- 
brandinspektor Leichter dem Bürgermeister 
Umbach zur Wehr und dankte ihm, daß der so 
lange versprochene Erweiterungsbau des 
Feuerwehrhauses nun begonnen worden sei. 
Auch dies sei ein Auftrieb für die Männer, 
die mit noch größerer Freude ihren Dienst 
versehen würden. Es sei besser, alle Geräte 
in einer Zentrale zu wissen als an verschie- 
denen Plätzen. Nach Fertigstellung werde die 
Schlagkraft der Wehr noch erhöht und garan- 
tiere einen noch schnelleren Einsatz. 

Anschließend dankte Bürgermeister Um- 
bach dem Kreisbrandinspektor und den 
Wehrführern für den so guten Ausbildungs- 
stand und bat. die Worte des Kreisbrand- 
insepktors beherzigen zu wollen. Ebenso herz- 
lich dankte er allen Angehörigen der Wehr 
für ihren stetigen Einsatz zum Wohle der 
Allgemeinheit und bat, auch weiterhin treu 
zur Sache stehen zu wollen, wie dies seither 
der Fall war. Der Magistrat der Stadt Lan- 
gen werde immer ein offenes Ohr für die 
Angelegenheiten der Wehr haben. Es sei ihm 
ein Herzensbedürfnis, der Wehr im Namen 
der Einwohner von Langen herzlichst zu 
danken. 

Jetzt wurde der 
Löschmeister Christi an Brehm . 

gebeten, vorzutreten. Ihm wurde eine Ehren- 
urkunde für 25jährige treue Dienste bei der 
Freiwilligen Feuerwehr, von Landrat Heil 
unterzeichnet, durch Bürgermeister Umbach 
überreicht. Es sei ihm, sagte der Bürgermrt- 
ster, immer eine Freude, Angehörigen der 
Wehr für langjährige treue Dienste zum 
Wohle der Allgemeinheit zu danken. Man solle 
sich solche Männer als Vorbild nehmen und 
ihnen nacheifern. 

Ebenso herzliche Worte des Dankes und 
Lobes fand Kreisbrandinspektor Leichter und 
überreichte Herrn Brehm die Ehrennadel des 
Bezirksverbandes Darmstadt und eine Ehren- 
urkunde. 

Im Namen der Freiwilligen Feuerwehr Lan- 
gen dankte Ortsbrandmeister Werner mit be- 
wegten Worten dem langjährigen Vorstands- 
mitglied. Ihm als Kassierer sei vieles zu dan- 
ken. Man wünsche, daß er noch recht lange 
mitarbeiten werde. 

Mit einem kleinen Umtrunk, zu dem Bür- 
germeister Umbach eingeladen hatte, wurde 
die Inspektionsübung abgeschlossen. Jk. 

..\uto beschädigt. Auf der regennassen 
Luther.straßc kam am vergangenen Donners- 
tag gegen Abend ein Motorradfahrer ins 
Rut.schen. Er hatte in seinem Unglück auch 
noch Pech: Seine Ma.schine .schleuderte aus- 
gerechnet in dem Augenblick, als er an 
einem parkenden Per.sonenwagen vorbeifuhr 
und dabei gegen dieses Fahrzeug prallte. Es 
entstand leichter Sachschaden. 

* Zusammenstoß beim Einbiegen. Eine 
Karambolage zwischen zwei Personenwagen 
gab es arn Freitag gegen Abend in der Fahr- 
gasse. Hier wollte ein Personenwagen aus 
l.angen in die Schulstraße einbiegen, aus der 
aljer gerade ein anderer Personenwagen her- 
ausfuhr Wegen der Enge der Straße hielt 
der Fahrer des erstgenannten Fahrzeugs an, 
um das andere vorbei zu la.ssen. Aber im 
gleichen Augenblick fuhr ein Personenauto 
von hinten auf seinen Wagen. Bei dem Zu- 
sammenstoß entstand leichter Sachschaden. 

Nachts tätlich angegriffen. In den späten 
Abendstunden des Freitags wurde die Hilfs- 
bereitschaft eines Mannes schlecht belohnt. 
p;r befand sich auf einem Kontrollg-ang um 
einen Lagerplatz am Leukertsweg, als er 
plötzlich in der Nähe der Dreschhalle Hilfe- 
rufe vernahm. Er ging sofort dorthin und 
stellte fest, daß ein Mann seine Frau schlug. 
Als der zur Hilfe erschienene Mann näher 
kam, schlug ihm der rabiate Ehemann mit 
einem Stock auf den Kopf und fügte ihm 
Verletzungen zu. 

Betrunken auf dem Fahrrad. In der 
Nacht zum Samstag wurde im Stadtgebiet 
ein 46jähriger Mann auf einem Fahrrad an- 
getroffen, mit dem er im Zick-Zack durch 
die Bahnstraße fuhr. Die Polizei stellte fest, 
daß er unter Alkoholeinfluß stand und ver- 
anlaßte eine Blutentnahme. 

* Wieder betrunken aufgefunden. In der 
Nacht zum Sonntag wurde im Leukertsweg 
ein Mann total betrunken auf dem Bürger- 
steig aufgelesen und in seine Wohnung ge- 
bracht. Der Betrunkene war erst vor weni- 
gen Tagen in gleicher Lage in der Luther- 
straße aufgefunden worden. 

* Schlägerei. Vor dem Festzelt iti der Wal- 
ter-Rietig-Straße kam es in den frühen Mor- 
genstunden des Sonntags zu einer Schlägerei 
zwischen Jugendlichen. Beim Eintreffen der 
Polizei hatten sich die Hauptbcteiligten be- 
reits entfernt. 

* Er wollte weiterschlafen. Am hellen 
Sonntagnachmittag wurde auf eine«- Bank 
am Lindenplatz ein Mann schlafend ange- 
troffen. Er war so müde, daß er nur den 
einen Wunsch hatte, aus der Stadt heraus- 
zukommen, daß er irgendwo weiter.schla£en 
könne. Dieser Wunsch wurde ihm auch ge- 
währt. 

Nächtliche Diebe. In der Nacht zum 
Sonntag drang ein unbekannter Mann in ein 
Anwesen in der Mörfelder Landstraße ein 
und versuchte, durch das Kellerfenster ein- 
zusteigen, was jedoch mißlang. Am vergan- 
genen Donnerstag v/urde ein Diebstahl in 
einem Hause in der Dieburger Straße be- 
merkt. Das Zimmer eines Arbeiters war dort 
von Unbekannten aufgesucht worden. 

Das Programm für die Zelt September- 
Dezember ist zusammengestellt und liegt als 
ein kleines Heft mit buntem Umschlag vor. 
Es wird frei abgegeben im Rathaus, Zimmer 9, 
und in der Buchhandlung Politzer. Bei die- 
sen Stellen werden auch Jahreskarten zu DM 
5,— (für Schwerkriegsbeschädigte, Studenten, 
Schüler und Lehrlinge DM 2,—) ausgegeben 
bzw. Anmeldungen angenommen. Wer eine 
Jahreskarte erworben hat, ka in fast alle Ver- 
anstaltungen frei besuchen. Ein wahrhaft bil- 
liges Vergnügen! Neben zahlreichen Vorträ- 
gen, Filmabenden etc. werden auch Konzerte 
mit bekannten Künstlern geboten. 

••,1 
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Regnen aber darf es nicht! 
Es wäre ein böses Vorzeichen, wenn es am 

heutigen Ehrentage des Heiligen Sebaldus 
regnen würde! Denn nach einem alten 
Bauernspruch kommen dann keine Dukaten 
vom Himmel, sondern Tränen, und eine jahr- 
hundertealte Weisheit meint bedenklich: 
„Regnet's an St. Sebald, nahet teure Zeit sehr 
bald!" 

Vor mehr als einem Jahrtausend — man 
weiß heute die Zeit nicht mehr genau anzu- 
geben — kam einst der fromme Pilger Sebal- 
dus von jenseits der Donau in das Gebiet zwi- 
schen Regnitz u. Pegnitz und schlug im Walde 
nahe Nürnberg seine Einsiedlerklause auf. 
Dort predigte er den Jägern und Fischern. Er 
war ein guter Hirte und eifriger Bekehrer, 
und als man ihn eines Tages tot fand, begrub 
man ihn an der Stätte der heutigen Sebal- 
du.skirche zu Nürnberg. Schon um das Jahr 
1072 wird St. Sebaldus als Schutzheiliger der 
schönen nordbayerischen Stadt erwähnt. Die 
ihm geweihte Kirche ist die zweitgrößte und 
schönste der Stadt. Über dem Schrein, in dem 
die Gebeine des Heiligen ruhen, errichtete in 
den Jahren 1508—1519 der Erzgießer Peter 
Vischer sein berühmtestes Werk, ein herr- 
liches Grabmal. Viele Legenden berichten 
vom Leben des heiligen Mannes. So soll St. 
Sebaldus einmal, als er während der Winters- 
zeit in Nürnberg ein Spital besuchte, Eis- 
schollen mit sich genommen haben, aus denen 
er auf sein Gebet hin ein wärmendes Feuer 
entfachte, durch das sogar erstarrte Pflanzen 
wieder zu neuem Leben erwachten. 

e Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Georg Werner 2., Weedstraße 30. auf 83 Le- 
bensjahre zurückblicken; Herr Nikolaus 
Werkmann, Mainstraße 21, und Frau Paula 
Stemmler geb. Fehlhaber, werden 73 Jahre 
alt. Am kommenden Donnerstag feiert Herr 
Paulus Gutermuth, Bahnstraße 81, seinen 79. 
Geburtstag, Frau Maria Schneider geb. Christ, 
Rheinstraß° 11, vollendet ihr 80. Lebensjahr, 
Frau Margarete Schäfer geb. Werner, Weed- 
straße 15, wird 73 Jahre alt. Wir gratulieren 
allen hochbetagten Egelsbachern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 
Josef Stornfels und Frau Luise geb. Avemaria, 
Niddastraße 38, ihre Silberhochzeit. Wir gra- 
tulieren dem Silberbrautpaar zu seinem 25- 
jährigem Ehejubiläum und wünschen ihm 
alles Gute, insbesondere Gesundheit und 
Wohlergehen bis zur Goldenen! 

e Von der Freiwilligen Feuerwehr. Wie wir 
bereits kurz berichteten, veranstaltet die 
Freiwillige Feuerwehr Egelsbach am kom- 
menden Samstag im Eigenheim-Saalbau einen 
festlichen Abend. Anlaß dazu sind eine An- 
zahl von Mitgliederjubiläen, die in diesem 
Jahre zusammentreffen. Von Bürgermeister 
Wannemacher und Kreisfeuerwehrinspektor 
Leichter werden ver.schiedene Mitglieder für 
langjährige aktive Zugehörigkeit zur Freiwil- 
ligen Feuerwehr geehrt. Die Veranstaltung, 
die mit den Ehrungen als offiziellem Teil be- 
ginnt, wird mit einem bunten Programm fort- 
gesetzt, bei dem die Egelsbacher Ortsvereine, 
Sängervereinigung und Sportgemeinschaft so- 
wie auswärtige Kräfte mitwirken. Im Hin- 
blick auf das uneigennützige Wirken der 
Feuerwehr zum Wohle und zur Sicherheit 
aller Einwohner ist der Veranstaltung ein 
guter Besuch zu gönnen. 

Ein Blick zurück 
In Egelsbach eröffnete Mitte Juli 1098 Georg 

Schneider die Gastwirtschaft „Zur schönen 
Aussicht" Ecke Darmstädter Straße u. Krei.s- 
straße. Zur Eröffnung spielte eine Kapeile. 

Für 1,20 DM eine Urlaiibsreise 
nadi Spanien 

Das wäre schön. Das kann Ihnen natürlich 
niemand bieten, auch das Rote Kreuz Egels- 
bach nicht, ^ber einen Einblick in die Sitten 
und Gebräuche in Spanien kann es Ihnen 
übermitteln. Kommen Sie morgen abend in 
den Eigenheim - Saalbau zum „Spanischen 
Tanzabend"! Das Rote Kreuz Egelsbach hat 
an diesem Tage Gäste vom Jugendrotkreuz 
Barcelona, Spanien. Die spanischen Gäste 
können Ihnen nichts aus ihrer Heimat erzäh- 
len, denn als echte Spanier, und dazu noch 
Leute aus dem Volke, verstehen sie kein 
Deut.sch. Aber sie übermitteln Ihnen Spanien, 
sein Leben, seine Sitten und Gebräuche im 
Tanz. Keine kunstvollen, eingedrillten Tänze 
werden gezeigt, sondern echte Volkstänze, wie 
sie in Spanien üblich sind. Dabei tragen sie 
zu jedem Tanz das Kostüm der spani.schcn 
Provinz, aus der der Tanz stammt. Der spa- 
nische Ansager erklärt auf Deutsch, vor jedem 
Tanz dessen Sinn. 

Wenn dann die Tänzerinnen und Tänzer 
auf der Bühne ihre Beine schwingen, wenn 
das Tempo immer schneller und schneller 
wird, wenn im Takt dazu, die Kastagnetten 
erklingen, dann werden Sie mitgerissen, dann 
erleben Sie Spanien, dann haben Sie eine 
Urlaubsreise nach Spanien für 1.20 DM ge- 
macht. Kommen Sie deshalb morgen Mittwoch 
um 20 Uhr ins Eigenheim zum „Spanischen 
Tanzabend" des Roten Kreuzes Egelsbach, 
ausgeführt von der Tanzgruppe des Jugend- 
rotkreuzes Barcelona. Schicken Sie Ihre Kin- 
der in die Nachmittags-Vorstellung um 16 Uhr 
(Eintritt 0,50 DM) und lassen Sie sich von 
ihnen von dem Können der Spanier berich- 
ten. Der Reinerlös dient zur Neuanschaffung 
von Krankenpflegeartikeln, ein Teil wird mit 
dem Ertrag aus dem Weihnachts-Wohltätig- 
keitsbazar, der wieder im Dezember stattfin- 
det, zu einer Weihnachtsspende für ältere und 
bedürftige Einwohner verwendet. (Siehe auch 
Inserat) 

kmü. Btkanntmachungtn der Stmelade Eqtlsboch 

Betr. Winterhausbrandbeihilfen 
für das Winterhalbjahr 1958/59 

Todessturz aus dem Schiff. Auf einem im 
Mannheimer Hafen vor Anker liegenden Last- 
kahn stürzte ein 24jähriger, jungverheirateter 
Schiffer beim Teeren in eine Luke des Lade- 
raums, wo er von seiner Frau tot aufgefunden 
wurde. 

Egelsbachei KirchlicheNachrichlen 
Mittwoch, 20 Uhr: Jungmännerkreis 
Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

Es werden noch Anmeldungen für den Halb- 
tagsausflug am 28. 8. bei Frau Betz ange- 
nommen. 

Freitag, Ifi Uhr: Knabenjungschar 
20 Uhr: Mädchenkreis 

HERZLICHEN DANK 
für erwie.sene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Silber-Hochzeit. 

Fritz Deußer «. Frau 

Eg( Isbach. im August 1958 
Außerhalb 12 

Wegen Sturmschäden am Turm der Kirche 
kann bis auf weiteres nur die kl(?ine Glocke 
geläutet werden. 

Der Kirchenvorstand Kgrisbach 
Vors. Pfarrer Kietzig 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten sowie der Karnevalsgesellschnft 
e. V. und der Sängervereinigung Egels- 
bach für die Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber-Hoeh- 
zeit herzlichsten Dank. 

Hans Vollhardt u. Frau 

Egelsbach. Ernst-Ludwig-Str. 13 

Wie in jedem Jahr, so werden auch in die- 
sem Jahr wieder Winterhausbrandbeihilfen 
an hilfsbedürftige und sonstige minderbemit- 
telte Personen gewährt. Alle diejenigen, die 
bei der Geniinde in laufender Fürsorgeunter- 
stützung stehen, erhalten die Hausbrandbei- 
hilfe mit der Fürsorgeunterstützung ausbe- 
zahlt. 

Alle anderen minderbemittelten Personen, 
deren Einkommen den Fürsorgerichtsatz nicht 
oder nur unwesentlich über.steigt, müssen 
einen schriftlichen Antrag stellen. Antrags- 
formulare werden ab sofort an den Sprech- 
tagen (montags — mittwochs — samstags) im 
Rathaus, Zimmer 4, ausgegeben. 
Die zur Zeit gültigen Fürsorgerichtsätze sind: 
a) TIaushalt.svorstand (Eckrichtsatz) 65,— DM 
b) Angehörige im Alter von 14 und 

mehr Jahren 55.— DM 
c) Kinder im Alter von 7 bis einschl. 

13 ,Iahren 51,— DM 
d) Kinder im Alter bis einschl. 

6 Jahren 38,— DM 
e) Alleinstehende ohne Wirtschaft!. 

Anschluß an eine Haushalts- 
gemeinschaft 72.— DM 

Zu den vorstehenden Richtsätzen wird die 
noch tatsächlich gezahlte Miete hinzugerech- 
net. 
Egelsbach, den 14. August 1958 

gez. Wannemacher. Bürgermeister 

Näherinnen gesucht 
für Betrieb und Heimarbeit 
bei 
ELSE SCHNEIDER, Egelsbach 
Schulstraße 

Wer möchte nicht mal Spanien erleben ? 
Kommen Sie am Mittwoch. 20. 8. 58. ins 
Eigenheim zum 

„SpumscheH *CuMzu6eHt)" 
Ausgeführt von der Tanzgruppe des 
Jugend-Rotkreuzes Barcelona. Zu jedem 
Tanz trägt die Gruppe ein anderes 
Nationalkostüm. 
Anfang 20.30 Uhr — Eintritt 1,20 DM 
Nachmittags 16 Uhr: Kindervorstellung. 

Eintritt —.50 DM 
Der Reinertrag wird für Wohltätigkeits- 
zwecke verwendet. 

TANZSCHULE W. JOST 

beginnt einen neuen 

Tanz-Kursus 

am Donnerstag, dem 21. August. 20 Uhr, 
im Gasthaus „Zum Hessischen Hof" 
(Henssel), Egelsbach. 

Anmeldungen u. Auskunft bei Eröffnung! 

Jalirgang 1897/98 

(Egelsbach) u. alle zu- 
gezogene werden ge- 
beten, zwecks Bespre- 
chung einer 60-,Iahr- 
feier bei Gastwirt 
H e n ß e 1 Samstag, 23. 
Aug.. 20.30 Uhr. sich 
einzufinden. 

Die Einberufer 

Kinderstrickjäcl(chen 
auf dem Wege von der 
Schule Kirchstr. nach 
Hause verloren. Bitte 
abzugeben 
Egelsbach, Bahnstr. '26 

VW (Bauj. 48) 
gut gepflegt, 2. Motor, 
50000 km für 1700 DM 
abzugeben, 
Tel. Langen 676. 

TODESANZEIGE 

Heute versdiled nadi einem arbeitsreichen erfüllten Leben unser guter 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder und Onkel 

Herr Wilhelm Werner 

im 77. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Egelsbach, 18. August 1958 
Mainstraße 39 

Die Beerdigung findet statt Mittwoch, 20. August 1958, 
15 Uhr vom Portal des Friedhofs. 

-C/'/v Ofiaivtx^ 
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Der Baumeister sieht den Arzt aus seinen 
grauen, glanzlosen Augen eine V^eile nach- 
denklich an. 

„Nein, Gundler heißt der Mann nicht. Son- 
dern Stefl Walhöfer. Ist also in Ordnung, 
der Mann. Guter Arbeiter. Ich habe mich nur 
zufällig interessiert, weil ich diese Narbe 
gesehen habe. Also auf Wiedersehen, Dok- 
tor. Kommen Sie einmal auf eine Flasdie 
Wein zu uns. Sie machen sidi selten in letz- 
ter Zeit." 

* 
Als Wendolin vom Holzhacken kommt, 

stellt ihm die Mutter einen Krug mit Milch 
auf den Tisch. 

.Trinken Sie nur, Steff", sagt sie mit ihrer 
ruhigen Stimme „Nicht immer erst fragen. 
Was uns gehört, ist audi für Sie dal" 

Das Wort „Herr" zu sagen haben sidi die 
Gundlerleute auf seinen Wunsch hin abge- 
wöhnt. 

„Ist mir recht, daß ich Sie einmal Sliein 
spreciien kann", sagt die alte Frau. „Ohne 
den Wendolin " 

Wendolin blicit die Mutter aufmerksam 
an. Sie hat rotumränderte Augen 

Jetzt tastet die Mutter nadi seiner Hand. 
„Muß Ihnen was sagen, Steff. Ich hab Kum- 
mer Um den Wendolin plagt midi die 
Sorge." 

Wendolin läßt die magere Hand der Mut- 
ter nidit los. 

„Es ist nicht alles recht, was im Hause 
vorgeht", fährt die Alte fort. 

„Nicht alles reciit?" fragt er verwundert. 
Das Lächeln verschwindet von seinen Lip- 
pen. 

„Hab im Gang oben ein Ketterl gefun- 
den", sagt die alte Frau. „Mit einem An- 
hängsel dran. Mit dem Fuß hab ich's ge- 
spürt und hab es aufgehoben. Hab mir wei- 
ter nichts dabei gedacht. Hat wohl die Lisa 
verloren, hab ich gemeint. Und hab's dem 
Vater gezeigt. Der hat es aufgemacht und 
hineingeschaut." 

Wendolin zuckt zusammen. Er tastet nach 
seiner Brust und wechselt die Farbe. 

„War ein altes Bild von der Agnes drin", 
fährt die Mutter redselig fort, 

„Wo haben Sie es, Mutter Gundler?" Die 
alte Frau sieht nicht die Erregung, die Wen- 
dolin erschüttert. 

„Der Vater hat es eingesperrt. Wenn das 
die Lisa gefunden hätt'l Will der Wendolin 
die Lisa heiraten und trägt das Bild von der 
Agnes an der Brust! Das kann zu nichts Gu- 
tem führen, Steff." 

Die alte Frau schweigt. Die Uhr tickt an 
der Wand und draußen zwitschern die 
Vögel. 

Wendolin zermartert sidi den Kopf um 
einen Trost. Er weiß, daß er selbst das Kett- 
chen mit dem Medaillon verloren hat. Ir- 
gendwo im Haus. Das er damals von Agnes 
iieim Abschiednehmen von der Heimat be- 
kommen hatte. Wenn Lisa davon erfährt, 
ist es zwischen ihr und Steff aus. Ist das 
Glück der beiden in ein Nichts zerronnen. 

„Der Wendolin hat's wohl von früher 
noch gehabt oder jetzt irn Haus wiederge- 
funden", meint Wendolin mit erzwungener 
Ruhe. „Vielleicht wollt er das Anhängsel 
der Agnes zurückgeben. Und hat es ver- 
loren." 

Die Mutter schüttelt traurig den Kopf. 

„Wenn der Wendolin nicht vergessen 
kann? Wenn er sein Herz nicht zwingt?" 

Wendolin vermag kein Wort zu sagen. 
Die Finger der alten Frau umschließen im- 
mer fester seine rechte Hand. 

„Steff, idi hab Sie gern. Wie einen eige- 
nen Sohn. Sie sind ein guter, braver Mensch. 
Ich weiß nicht, wie lang ich leb und wie lang 
der Vater lebt. Sie sind nicht älter als Wen- 
dolin. Aber ernster. Bleiben Sie immer bei 
Wendolin. Bleiben Sie ihm gut und helfen 
Sie ihm. Wenn wir alten Leuf einmal nicht 
mehr sein werden. Sie sind wie ein Bruder 
zu Wendolin, gelt? Wenn der Wendolin bis 
jetzt nicht die Agnes aus dem Herzen ver- 
loren hat, dann wird's nimmer. Und sie ist 
eine Frau, die Agnes. Gehört einem andern. 
Das darf nicht sein. Nie darf das sein ... Da 
kommt nichts Gutes dabei heraus. Nur Sünd' 
und Unglück." 

Eine Blutwelle schießt Wendolin aus dem 
Herzen, daß sein hastiger Atem die faltige 
Wange der alten Frau streift. 

Immer tiefer verstrickt er sich in die Lüge. 
Wird er von den Geschehnissen in die Lüge 
versponnen wie in ein Spinnennetz? Am 
liebsten würde er jetzt fortstürmen. Es halt 
ihn nicht mehr in der Stube. Aber die knöch- 
rigen Finger der Alten halten Wendolin 
fest. 

„Mutter Gundler", sagt er endlich mit ton- 
loser Stimme. „Den Wendolin halt ich fest. 
Wenn's sein muß, geb idi mein Leben für 
ihn. Ich will ihm helfen zu allem Rechten 
und Guten. Sie haben recht gesagt, Mutter 
Gundler. Ein Bruder will ich ihm sein. Wa- 
chen will ich über ihn." 

Die trüben Augen der Mutier senken sicii 
so nahe und so tief in die seinen, daß er es 
wie eine Liebkosung empfindet. Wendolin 
muß sich Gewalt antun, um nicht seine Arme? 
um die alte Frau zu sdilingen und seinen 
Kopf an ihre Brust zu legen .. . 

Die Mutter seufzt auf. „Dann hab idi eine 
große Sorge weniger", sagt sie leise. „Sie 
sind stark, Steff Sie werden schon den redi- 
ten Weg wissen. Immer!" 

Wendolin sieht, wie die Mutter erleidi- 
tert aufatmet. Sie hält ihn noch immer bei 
der Hand. 

Er blickt auf die Uhr. Dann löst er sidi 
langsam von der Hand der alten Frau. „Idi 
muß jetzt gehen. Muß auch nach Rotholz. Es 
ist alles halb so sdilimm, Mutter Gundler." 

Wendohn bleibt zögernd auf der Schwelle 
stehen. 

„Fällt mir etwas ein. Mutter Gundler. 
Wissen S e, wo das Ketterl mit dem .\n- 
hängsel aufbewahrt ist?" 

„Der Vater hat's in seinen Kasten gelegt. 
Unter den aiten Tabaksbeutel . . ." 

„Ich will's an mich nehmen, das Ketterl 
mit dem Bild von der Agnes", setzt Wendo- 
lin hinzu. „Und will's immer bei mir behal- 
ten. Damifs nie mehr in andere Hünde 
kommt." 

Wendolin empfindet die VValirheit seiner 
Worte wie einen bitteren Trank 

Die Mutler geilt jetzt an der Wand ent- 
lang zur Tür 

„Ich will's Ihnen bringen", sagt sie auf- 
atmend. „Wird das beste so sein. Ist wie 
glühendes Eisen, ein Anhängsel mit einem 
Bild. Brennt allweil weiter ins Herz hinein 
und gibt keine Ruh' das ganze Leben " 
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Der Schatzmeister des Maharadschas 

Ein indisdies Märchen von Lothar Dehner 
Im fernen Wunderland Indien herrschte einst 

ein Maharadscha, der al:i der reichste Mann 
der Welt galt. Märchenhaft waren seine Schätze 
an Gold, Silber und Edelsteir.en, Ein uralter 
Schatzmeister wachte über die Reichtümer 
seines Herrn. Niemand wußte iienau zu sagen, 
wie alt der Schatzmeister eigentlich war, denn 
er hatte dieses Amt sdion beim Großvater des 
Maharadscha Rehabt. Groß war die Trauer des 
Herrschers, als man ihm eines Tages meldete, 
dn/3 der greise Hüter der Schätze gestorben sei. 

Lange beratschlagte der Maharadsclia mit den 
Weisen seines Landes, wem nun das hoho Amt 
gegeben werden sollte. Niemand .schien gut ge- 
nug dafür zu sein SchlielJlich befahl der Maha- 
radscha: „Laßt in allen Teilen meines Reiches 
verltünden: Der Tapferste und Klügste, dem es 
gelingt, an den sieben mal siebzig Palast- 
wadien vorbei bis zu meinem Thron vorzu- 
dringen. soll für Lebzeiten mein Schatzmeister 
werden!" 

Wie der Herrscher es befohlen hatte, so ge- 
schah es. Viele versuchten ihr Glück. Einer 
kam mit einem Zug von elf prachtvoll ge- 
schmückten Elefanten angeritten: „Führ' mich 
zu deinem Gebieter", befahl er dem ersten 
Palastwächter, „ich bin der Maharadscha von 
Rawalpindi und möchte meinen Bruder be- 
suchen." — „Du täusclist dich, Herr", sagte der 
Wächter, „unser hoher Gebieter hat gar kei- 
nen Bruder." Am anderen Tag faßten die 
Wächter einen jungen Mann kurz vor der Tür 
des Thronsaales. „Wie kamst du hier herein?" 
fragte der Maharadscha, als ihm der Mann 
vorgeführt wurde. „Ich bin einer von den 
Dachdeckern, die auf dem Turm des Palastes 

arbeiten. Am Abend blieb ich oben und ließ 
mich nacli Dunkelwerden an einem Seil bis an 
das Fenster vor dem Thronsaal herunter." 

„Du bist mutig und schlau obendrein", sagte 
der Maharad.scha, „aber es sind der Mut und 
die Schläue eines Diebes, der das Tageslicht 
scheut. Du wärest mir ein schlechter Schatz- 
meister." 

Eines Tages, zur Zeit der größten Mittags- 
hitze, geschah das Unerwartete. Einer der Tor- 
wächter hörte ein verdächtiges Geräu.-ich. Vor- 
sichtig lugte er um die Ecke der Einfahrt. Ent- 
setzt hihr er zurück, warf seinen Speer weg, 
riß den anderen Wächter mit zum Palastein- 
gang. „Ein Tiger, ein Tiger!" gellte der Schrck- 
kensruf der beiden durch die langen Gänge. 
Schreckensbleicli sprangen die sieben mal sieb- 
zig Wächter durch die Fenster in den Hof. Da 
kam mit wiegenden, langsamen Schritten ein 
junger Tiger den Flur zum Thronsaal entlang 
und stieß mit dem Kopf die Tür auf. 

Starr vor Schreck saß der Maharadscha auf 
seinem Thron. Dann faßte er sich schnell, denn 
er sah, daß es noch ein junger Tiger war. Mit 

den Augen versuchte er das Tier zu bannen. 
Er wußte zu gut, daß jede hastige Bewegung 
den Tiger nur zum Angriff aufreizen würde. 

Immer näher kam der Tiger. Plötzlich ver- 
hielt er den Schritt, ließ sich zu Boden gleiten, 
streckte alle vier Beine von sich und wälzte 
sich zur Seite. Jetzt sah der Maharadscha, daß 
unter dem Fell ein Mann zum Vorsch(Mn kam, 
der sich vor dem Thron niederwarf. 

„Erhabenster aller Herrscher", begann er, 
und seine Stimme klang nicht ängstlich, „ich 
wußte nichts besseres, als in dieser Verklei- 
dung zu dir zu kommen. Wenn du meinst, daß 
ich als Schatzmeister tauge, so will icli dir 
gerne dienen." — „Du hast das erfiillt, was ich 
gefordert habe", antwortete der Maharadscha, 
„darum sollst du auch das Amt bekommen, 
aber nun sag mir noch, hattest du l-.eine Angst 
vor den Wachen? Sie hätten dich mit ihren 
Speeren töten können." 

„Eben darum kam ich zur Zeit der großen 
Hitze, da sind alle müde und schläfrig. Sei 
gnädig und bestrafe deine Wächter nicht für 
den ausgestandenen Schrecken." 

Wir töpfern mit Papierschlangen 
Luflschlangen kennt ihr alle, aber wißt ihr 

auch, daß man viele nette Dingo damit her- 
stellen kann? Da gibt es Untersetzer, Schalen, 

Ziertöpfe und Körbchen, die für wenig Geld 
alle erfreuen. 

Besorgt euch schnell eine Rolle Luftschlan- 
gen und ein Fläschchen Wasserglas, was ihr in 
jeder Drogerie erhaltet. Das genügt vorläufig 
für den Anfang. Nun fehlt nur noch ein Pinsel, 
und ihr könnt gleidi an die Arbeit gehen. 

Nehmt eine Papierschlange heraus und wik- 
kelt das Ende ganz fest. Seid aber vorsichtig 

und habt ein wenig Geduld, denn der Anfang 
ist etwas schwierig, da er so klein ist. So bald 
er ein wenig größer ist, wird es bedeutend 
leichter. Die Farben könnt ihr euch nach Be- 
lieben heraussuchen. 

Soll der Untersetzer bunte Streifen erhal- 
ten, so müßt ihr immer wieder die Farbe wech- 
seln, das geht so vor sich: Nachdem ihr ein 
Stück gewickelt habt, reißt den Papierstreiten 
ab, feuchtet die Stelle etwas mit Wasserglas 
an und drückt das Ende sowie den Anfang der 
neuen Farbe auf die feuchte Stelle, dann könnt 
ihr einfach weiterwickeln. Sollte einmal die 
Schlange reißen, wird sie auf die gleiche Weise 
wieder aneinandergeklebt. 

Ist euer Untersetzer genügend groß, dann 
wird die Schlange abgerissen, das Ende, wie 
ich euch eben erklärte, angeklebt. Dann pinselt 
den Untersetzer auf beiden Seiten mit Wasser- 
glas an und stellt ihn zum Trocknen auf. Es 
dauert ungefähr eine halbe bis eine Stunde, 
das richtet sich nach der Zimmerwärme. 

Etwas schwieriger ist die Herstellung von 
kleinen Schalen und Schüsseln oder Ziertöp- 
frn. Ihr müßt dabei, nachdem ihr die ge- 
wünschte Größe aufgewickelt habt, ganz vor- 
sichtig mit dem Daumen den Boden nach unten 
drücken und mit den anderen Fingern die 
Umrandung nach oben ziehen. Geht ihr dabei 
zu stürmisch ans Werk, dann kann der Anfang 
herausrutschen und die viele Arbeit war um- 
sonst, denn dann hilft nur eines: noch einmal 
von vorn beginnen. Aucii die Schüsseln oder 
Töpfe werden, nachdem ihr fertig seid, mit 
Wasserglas gestrichen und zum Trocknen uif- 
gestellt. 

Zwei lllmmclsbilder 
Aus diesen 28 Silben sollt ihr elf Wörter bil- 

den. Die Silben hcifJen: a — au — band — blai 
eck — ei — eis — er — er — ga — ge — in — ke 
lauf — ment — ne — o — ochs — ra — ra — re 
recht — ru — sehe — schuh — se — stru — te 

Die Wörter bedeuten: I. Schutzhaus füi 
Fahrzeuge, 2, geometrische Figur, 3. frucht- 
barer Ort in der Wüste, 4. Verschluß an deine: 
Fußbekleidung, 5. Sclineiderwerkzeug, 6. die 
Hauptsache beim Eierkuchen, 7. alte Schrift- 
zelclien im Norden, 8. Teil eines Orchesters, 9 
Vorfahre un.seres Hausrindes, 10. winterlichei 
Sport, 11. zischend fährt es zum Himmel auf. 

Habt ihr die Wörter rielitig geraten, so nen- 
nen euch die Anfangsbuchstaben der erstei 
und der ;-.weiten Silbe zwei Himmelsbilder, dli 
ihr alle kennt. Erste Silbe, von oben nach un' 
ten — zweite Silbe von unten nach oben ge. 
lesen. 

Dreimal gewandelt 
Mit e ist's auf dem Meer zu Haus, 
Beim Sturmwind will es hoch hinaus. 
Mit i treibt's uns zu Taten an. 
Mit o kauft's Mutter dann und wann. 

Auflösungen 
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Wie kommt die Katze zum Fisch? 
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Es gibt eine alte Geschichte, die erzählt, daß 
jeder Sonnenstrahl, der sich vorwitzig in der 
Welt verläuft und nicht bis zum Abend zur 
Sonnenmutter zurückfindet, auf der Erde 
bleiben muß und zu einer großen, gelben Son- 
nenblume wird. Die Sehnsucht und das Heim- 
weh lassen die Sonnenblume das Antlitz 
immer der Sonne zuwenden, von der sie ge- 
boren wurde und die sie sich nach sieben 
Jahren zurückholt und als jungen Sonnen- 
strahl wieder auf die Erde schickt. Aber sie- 
ben Jahre lang muß eine Sonnenblume auf 
der Erde bleiben. 

So erzäJUt es, wie gesagt, die alte Ge- 
schichte. Und sie deutet das Wunder dieser 
großen, unirdischen Blüte, die tatsachlich wie 
aus einem Märchen zu uns gekommen zu sein 

scheint. Während der Mensch zu allen ande- 
ren Blumen eine persönliche Beziehung hat, 
zum bescheidenen Veilchen, zur bunten Tulpe, 
zur majestätischen Rose lund zur fröhlichen 
Nelke, bleibt die Sonnenblume, zu deren gold- 
gelben Blütenblättern er aufschauen muß, ihm 
ewig unnahbar und fremd, Sie schaut über 
ihn und alles Geschehen dieser runden, wun- 
derlichen Welt einfach hinweg, es berührt sie 
nicht, was um sie herum vorgeht. Sie schaut 
nur immer der Sonne zu . . . Die Sonnen- 
blumen stehen an dem Tor, vor dem schon 
in buntem Mantel der Herbst wartet. Sie sind 
seine ersten Boten, deren helles Strahlen 
einen leisen Schatten auf die Merischenherzen 
wirft: ,.Sohon wieder ein Sommer vorbei . . ." 
Darum betrachtet man sie mit leiser Wehmut. 

EIN SUdk ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Der Radtahrerverein „Germania" (er war 
kui-z zuvor im „Adler" gegründet worden) 
unternahm am 3. Juli 1898 seine erste gröfiere 
Ausfahrt nach Frankfurt, wo er sich an einem 
Radler-Blumencorso beteiligte. 

In Dreieichenhain Iboging am 3. Juli 1898 
der Gesangverein „Eintracht" sein 25jähriges 
Jubiläum. Vom Lindenplatz aus zog man in 
einem festlichen Zug durch die Stadt. Abends 
war in den Gasthäusern „Zu den drei Eichen" 
und „Zum grünen Baum" ein Festball. 

Ein Waldfest vereinigte am Sonntag, dem 
10. Juli 1898 die Evang. Kirchengesanigvereine 
von Langen, Offenthal, Sprendlingen, Arheil- 
gen, Götzenhain und Egelsbach beim Schloß 

Philippseich. Das Fest hatte schon einige 
Wochen früher stattCinden sollen, war aber 
damals wegen schlechten Wetters ausgefallen. 
Wenn es auch diesmal vor Beginn der Ver- 
anstaltung geregnet hatte, war der Festver- 
lauf doch durch besseres Wetter gesichert. 
Es hatten sich zweitausend Menschen einge- 
funden. Die Vereine sangen einzeln und im 
Gesamtchor. 

Sein ZSjähriges Dieustjubiläum beging Mitte 
Juli 1898 der Zeichenlehrer an dea- Hand- 
werkerschule Georg Leinberger. Ihm wurden 
viele Ehrungen zuteil. 

Wenn man vor 60 Jahren telefonieren 
wollte, beispielsweise von Langen nach Offen- 
thal, Urberach, Olijer-Roden oder Messel, 
mußte man für ein Gespräch von 3 Minuten 
Dauer eine Gebühr von 50 Pfg. bezahlen. 
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Wendolin hört die tastenden Schritte der 
Mutter auf der Holzstiege. Eine Weile ru- 
mort sie oben in der Kammer herum. Dann 
kommt sie zurück. In ihrer zitternden Hand 
tiäit sie das Kettchen, an dem das runde Me- 
daillon aus unechtem Gold schimmert. Sie 
läßt es in Wendolins ausgestreckte Hand 
j'eiten. Er preßt die Faust zusammen und 
irürict sie an seine Brust. 

.Ich dank halt audi für alles, was Sie an 
Jem Buben tun", sagt die Mutter. „Dank's 
lausendmal. Solang ich leb. Und wenn's hier 
im Gundlerhof nimmer geht, dann einmal 
Jort oben . . " 

Es ist gut. daß Wendolin bis über beide 
Dhren in der Arlieit steckt So kommt er 
licht viel zum Nadidenken. Unterhalb des 
Drtseinganges hat man ein Magazin gebaut, 
vor dem die Lastwagen ihre für den Stra- 
äenbau bestimmte Ladung ablegen. Die 
/erschiedensten Sprengstoffe sind hier ver- 
reten. Dynamit, Ammoniumnitrat, Spreng- 
jelatine, das wegen seiner schweren Ein- 
rierbarkeit in diesem Winter hier verwen- 
let werden soll. 

Drei Wagen sind schon entladen worden, 
ler vierte ist halb entleert. Wendolin geht 
mmer wieder den Stapel der sorgfältig auf- 
leschichteten Kisten entlang und blättert in 
ieinen Listen. 

„Ist irgend etwas nicht in Ordnung?" fragt 
'ngenieur Eder. 

Bevor Wendolin eine Antwort geben 
tann, kommt ein Motorradfahrer aus dem 

Ort. .Meldung von Baustelle IV", sagt er 
und reicht dem Ingenieur einen Zettel. Die- 
ser liest ihn und starrt Wendolin an. „Was- 
serdurchbruch ober dem Viadukt", wieder- 
holt er die Meldung. „Baumeister Ott hat 
den Zettel selbst unterschrieben. Er ist oben 
auf der Baustelle." 

Wendolin nickt nur. „Hab" ich mir immer 
gedacht, Herr Ingenieur. Auch Stolz hat ge- 
warnt. Der Baumeister wollte es nicht 
wahrhaben." 

«Dann müssen wir die Kohlbauerrinne bis 
zum unteren Tobel aussprengen", sagt Eder. 
.Die Sprenggelatii ekisten müssen zuerst 
hinauf. Geben Sie mir Ihr Motorrad", ruft 
der Ingenieur dem Mann nach, der die Ivlel- 
dung gebracht hat und zurück nach Rot.'iolz 
fahren will. „Ich fahre bis zur Wegabzwei- 
gung Muß so rasch wie möglich hinauf." 

„Herr Ingenieurl* ruft Wendolin Eder 
nach, der schon den Starter der sdiweren 
Maschine angetreten hat. 

„Keine Zeit', wehrt Eder ab. 
.Die Kiste mit den Zündsätzen fehlt!" 
.Was sagen Sie da, Walhöfer? Das gibt^s 

doch nicht . . . Gundler hat doch die Ai'f- 
Stellung überprüft?" 

.Gundler wird keine Schuld haben", setzt 
Wendolin hinzu, der weiß, daß Steff mit ihm 
davon gesprochen hat, „Scheint vergessen 
worden zu sein. Oder die Kiste liegt noch im 
Bahnmagazin bei der Station." 

Ingenieur Eder ist von der Maschine ab- 
gesprungen, überfliegt selbst das Material- 
buch und prüft nochmals die Liste. „Stimmt, 
Walhöfer. Zündsätze für die Zündhütchen, 
Knallsätze für Sprengkapseln und Zünd- 
schnüre müßten dabei sein. Laufen Sie so 
rasdi Sie können in die Wohnung des Bau- 
meisters. Rufen Sie von dort bei Ott an." 

„Aber Ott ist doch nicht zu Hause!" Wen- 
dolin sdireit es in seiner Verzweiflung. 

„Dann wird Ihnen die Magd oder Frau Ott 
das Arbeitszimmer aufsperren. Verlieren 
Sie keine Zeit mit unnützem Gerede, Wal- 
höfer!" 

Bevor er noch etwas erwidern kann, ist 
der Ingenieur mit dem Motorrad in einer 
Staubwolke verschwunden. 

Eine Viertelstunde später läutet Wendo- 
lin an der Tür von Otts Landhaus. Die ält- 
liche, mit einer langen, schiefen Nase behaf- 
tete Magd öffnet ihm die Tür. Wendolin sagt 
ihr sein Begehr. 

„Da muß ich erst die Frau fragen", erwi- 
dert Frieda, die Wendolin noch nie gesehen 
hat. 

Das halte er gefürchtet. Allein läßt die 
Magd ihn nidit in das Arbeitszimmer. 

„Was wünschen Sie?" fragt plötzlich eine 
Stimme hinter ihm. Wendolin dreht sich um 
und sieht-Agnes in der geöffneten Tür zum 
Arbeitszimmer stehen. Ihre großen Augen 
sehen ihn unter den dunklen Wimpern her- 
vor erschrocken an. 

Wendolin starrt Agnes wie eine Erschei- 
nung aus anderer Welt an. Dann berichte; 
er in kurzen Worten von seinem Auftrag. 

über ihre abgehärmten Züge fliegt ein 
erzwungenes Lächeln. 

„Der Apparat steht auf dem Schreibtisch", 
bedeutet sin W(>ndolin. „Ich muß ihn um- 
schalten. Das Telefon ist auf die direkte Lei- 
tung zur Baustelle gesdialtet..." 

.Ich werde schon damit zurechtkommen", 
erv/idert Wendolin mit schwerer Zunge. 

Agnes merkt, wie verwirrt der Mann ist. 
Sie stellt selbst dia Verbindung her und 
reicht ihm den Hörer. 

Endlich kommt die Antwort. D'c Kiste mit 
don Zündsätzen liegt im Magazin. Ist dort 

vergessen worden. Wendolin richtet seinen 
Auftrag aus und läßt ihn wiederholen. Dann 
legt er den Hörer in die Gabel. 

Jetzt sieht ihn Agnes an Sie hat kein 
Mißtrauen mehr zu diesem Mann wie da- 
mals auf der Bank. Ihr Herz sagt Agnes, daß 
sie Angst davor hat, diesen Steff Walliöfer 
zu lieben, der in so vielem Wendolin gleicht, 
ihrem alten Wendolin! Viel mehr als der 
Mann, von dem sie gehört hat, daß er die 
kleine Lisa heiraten will, um sie als Bäue- 
rin auf den Gundlerhof zu bringen. 

Wendolin greift in seine Tasche. Er nimmt 
das Kettchen mit der Kapsel heraus und 
reicht es Agnes. 

„Da ich schon einmal hier bin", sagt ei 
mühsam atmend: „Nehmen Sie das zurück. 
Es wäre fast der kleinen Lisa in die Hände 
gefajlen. Und Wendolins Mutter sorgt sich." 

Agnes ist zu Tode verwirrt. Sie findet sich 
selbst nicht mehr zuredit. 

„Wendolin...?" Ein Seufzer unterbricht 
die Stille. „Wendolin hat dies getragen? Bis 
jetzt?" 

Agnes öffnet die kleine, runde Kapsel. Sie 
sieht ihr eigenes Bild. Als junges Mäddien. 
vergilbt und verblaßt. 

„Ja .. Wendolin hat es getragen. Bis vor 
wenigen Tagen " 

„Und ... er hat es Ihnen gegeben? Für 
midi?" 

Wendolin schweigt einige Sekunden 
.Nein, seine Mutter hat es mir gegeben 
Damit es kein Unheil anrichtet." 

Wie ein Aufsdirei kommt es aus ihrer ge- 
marteiten Brust. „Wendolin liebt mich also 
noch ... kann das wahr sein?" 

„Er wird Agnes immer lieben", erwidert 
Wendolin ernst. 

Portsetzuag folgt 
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EinThema unserer läge: 

Das schönste Sommerkleid — 

IJ.ili man nldif mehr mnlis.im zwei rcdils - 
zwni links dia Mnsdien auf zwnl Nndcln zu 
bannen brnuriit, um ein hübndins Striri^modo]] 
nneti nij^nnom Gcjsdimack zu bnkommnn, ist lünRst 
brkiinnt, dnnn dio fInndBlrl(i<npparnlo haben sich 
übrrn)! znhilosn Froundinnnn erobrrl. DnR nber 
eine Fülle von vnrscfiirdcnnrtlgsten Mustern, 
vnin 8r!iici<en Nopponeffokl bis zur duflixslnn 
l^iiimwollspitze, in modindi-nlesanten Fnlwürff-n 
Rczniiberl A^errlnn knnn, das mußto erst ein 

Cfran-sein iit eine CKnnst.,. 
Frau-seln ist fiin (ienif. d<?r wie jeder andere 

ßclrrnt sein will - dies isl die Ansicht von 
Lunien Frnn(;ois, der für die liebe Woiblidikeit 
miinnliftie Knlsdilüße zu einem [.eitfaden zu- 
sairnienrtnllld liier einij^e seiner (Jnd.'inknn: 

Uf-r Schmerz ruei'^'^lt das Gesidif, (ilück malt 

llül)sdisein wird durdi Leidenschaft gefährdet 
- nher Sdiönheit behauplel sidi dnrdi Leiden- 
athnft. * 

Ks ßil)l drei Arien von Augen: Außen zum 
Sehen, Außen zum Bezaubern und Augen zum 
Uesiegen. Wählt eudi aus! 

Ihr versdiönt eudi niJit nur durdi das Sthmin- 
ken. Audi eine Mauer neu anzustreidien würde 
sich ni(hf lohnen, wenn man ihre Risse bestehen 
Ilr-Pie. , 

Seht den Spiegel: wie dieser Feind si(h über 
eudi lustig niatht! » 

Nidit um sidi selbst zu sehen, belradilet sidi 
die Frau genau, sondern um zu wissen, wie 
andere sie sehen. 

Wie erzieht eine Sekretärin 

am besten ihren Chef? 
In Paris fanden kürziidi internationale „Tage zui 

Forllnldung von Sekrelärinnen** statt. Zu einer 
der Sitzungen, an der 180 Frauen aus zablreidien 
Ländern teilnahmen, wurde aurfi ein Chef einge- 
Indm, der zu dem Thema: „Wie erzieht eine 
Sekretärin am besten ihren Chef?" den Höre- 
rinnen folgende Ratsdilüge gab: 
1. Sudien Sie zu verhindern, daß der Chef der 

Sekretär seiner Sekretärin (daa heißt von 
Ihnen] wird! 

2. Verlangen Sie von Ihrem Chef, daß er Ihnen 
immer sagt, wohin er gehl. Aber hüten Sie 
sidi, dorthin zu gehen, wo er ist, selbst wenn 
Sie es ohne Hintergedanken tun! 

3. Erziehen Sie den Chef dazu, daß er Ihnen 
niemals seine gesundheitlidien Besdiwerden 
und seine familiären Unannehmlidikeiten er- 
zählt. Uiu dies zu erreidien, dürfen Sie selbst 
sidi niemals dazu verleiten lassen, über die 
gleidien Themen zu Ihrem Chef zu spredienl 

4. Clewöhnen Sie den Chef daran, mit lauter 
Stimme seine Überlegungen anzustellen und 
seine Meinung zu äußern. 

Damit es der Sekretärin gelingt, den Chef ent» 
sprediend zu erziehen, muß aber auch sie selbst 
einige persönlidie Zugeständnisse madien: 
1. Nidit auffallend oder übermodern gekleidet 

sein, audi weder Ballerinasdiuho nodi zu 
hohe spitze Absätze tragen. Keine „über- 
trirbene" I^risurl 

2. Keine fünfreibige Perlenkette um den Hals 
hängen, ni(ht mit Armbändern aus riesigen 
Münzen klappern, keine langen Ohrringe 
tragen. 

3. Kein tJbermaß, aber audi kein gänzlidier 
Mangel im Gebraudi von Sdiönheitsmitteln. 

4. Die Nägel nidit zu lang lassen und nidit zu 
auffallend ]ad<en. Keine aufgeklebten künst- 
lidien Nägel! 

5. Nidit alle drei Minuien in den Spiegel sehen 
und sidi kämmen. 

6. Kein aufdringlidies Parfüm benutzen. 
le mehr die Sekretärin sidi bemüht, diese An- 

forderungen zu erfüllen, um so leiditer wird es 
ihr - nadi den Ergebnissen der Pariser Konfe- 
renz - gelingen, den gestrengen Büroherrn nadi 
ihren Wünschen zu formen - vorausgesetzt, daß 
Ihre bcruflidien Qualitäten es dem Chef geraten 
prsdieinen lassen, audi auf »hre Wünsdie einzu- 
yehrn. k. II. 

Wettbewerb, die Knillax-Modensdiau, ans Litht 
bringen. 

Wer strid^t das sdiönslo Sommerkleid? So 
hieß der Wettbewerb aus aller Well, an dem sidi 
mehr als 2600 Frauen, darunter 300 aus dem 
europäisdien Ausland und aus Übersee, mit {e 
einem Modell beteiligten. Den ersten Preis er- 
hielt ein elegantes Horhsommerkleld aus weißer 
Baumwolle. Erstaunlich war es, festzustellen, daß 
es der Preisträgerin gelungen war, mit Material 
im Werte von nur 12 Mark mit Hilfe ihres St^i(^<- 
apparates in wenigen Arbeilsstunden ein so ent- 
züd<cndc3 Kleid zu sdiaffen. 

In der Damenmode gibt es heute kein Gebirt 
mehr, das nidit audi von der Mnsdinnmode er- 
faßt würde. Mit den modernen llnndslrit^appa- 
ralen kann eigenliidi alles gestrickt werden, vom 
Mnntel bis zu dnn zartesten Dessous, vom rusti- 
kalen Sportmodell bis zum melallisdi sdiim- 
merndnn Abendkleid. Die bekannlnn Kniltnx- 
Handslricknpparale sind bereits In ßOO ODO Exem- 
plaren der versdiiedenslen Typen In Gebraudi. 
nntl Ihm sdinolle Verbreitung hat dafür gesnrgl, 
d;iß sdion Millionen Frauen In der Lfige sind. 
si(h selbst modisch und dodi Individuell zu kiel- 
don. Immer mehr Frauen wagen sidi heulztilage 
an Sfri(J<modelle heran, die''om Materialaufwand 
her anspru(hsvoll und sdiwierlg zu arlieilon sind. 

n:n modisdien Strukhirmuster geben den 
Slrifksadinn wundervolle Effekte. Natürlidi sind 
ninndie Muster Sfhwlerlg, aber dodi nur, wenn 
ninn sie mit der Hand stritkf. Mit einem Hand- 
slrirka[)p<irnl Ist das anders, denn er ist {eder 
Sirickjirt und jedr-m modisdinn Einfall gewadi 
sen. Rei ihm ist es auch egni. ob man Seiden- 
garii. tf^ine ndnr .«;l:irke Wolle verwendet, und er 
slrif^J einffich alles: Pullover. lacken. Kleider. 
Kostüme, Miinlel, Slrnnipfn und alle modi.^dien 
Klcinij^keilen aus iedem Garn in brlirblg vielen 
Mustern. 

Und dann das Tempo! Wer mit Ilundslritk- 
apparaten slrid<t, schafft in Minulen. was sonst 
Stunden dauern würde; wer so strickt, kann die 
ganze Familie gut, modisdi und elegant kleiden, 
spart Zeit und Geld, braucht vor den gewagte- 
sten Modellen nicht zurückzusdirecken und kann 
bei der Wahl der Entwürfe der eigenen Phan- 
lasie weitesten Spielraum lassen. 

Schledit für Haremsbesitzer 
In Pakistan hat die Regierung Sparmaßnahmen 

ergriffen. Der Fiskus gab jetzt bekannt, daß in 
Zukunft nur eine Ehefrau jedes Staatsbürgers 
freie Behandlung durch den Nationalen Gesund- 
heitsdienst hat. Für alle weileren Frauen müssen 
die Arztredinimgen selbst bezahlt werden. 

Sm:-'- 

Die Treppe zum lieben Gott 

Als ich nodi ein kleiner |ungc war, saß ich oft 
auf den Stufen, die in den Krämerladen des Herrn 
Munkelmann führlen. Vor Herrn Munkelmann 
hatten wir lungen alle beillosen Respekt. 

Einmal erwisdite er mich und zog midi In 
seinen dunklen Laden hinein. Er fragte mich über 
alle möglichen Dinge aus und zuletzt auch über 
den lieben Gott. Ich sagte, was ich damals unge- 
fähr wußle. Er nickte lächelnd mit seinem grauen 

„LOUIS" DER VIERZEHNTE 
Eine Person namens „Louis** spielt in einem 

Chikagoer Hotel eine wichtige Rolle. ledesmal, 
wenn eine Gesellschaft aus 13 Personen besteht 
und einige der Teilnehmer sidi aus Aberglauben 
weigern, zu Tisch zu gehen, muß „Louis" ein- 
springen. Er ist jederzeit einsatzbereit, bei Tage 
und bei Nacht. Nur eines darf man von ihm nicht 
verlangen: daß er mit den Gästen Tischgespräche 
fiihrt. Das kann ,.Louis" nicht - er ist nämlldi 
eine lebensgroße Puppe. 

Vogelkopf. Dann aber deutete er ernsten Gesidils 
mit seinem langen Pfeifenrohr in die hinterste 
Hdce des Ladens. Dort sdiraubte sich dunkel und 
unheimlich eine Rnstere Holztreppe in die Höhe 
- irgendwohin. 

Ich betrachtete mit Erstaunen und ängstli(hcr 
Scheu die dunkle Treppe. Munkelmann flüsterte 
mir geheimnisvoll zu: „Diese Tieppe dort geht 
hinauf zum lieben Gott  

Froh war ich an diesem Tage, als ich don Ladf-n 
von Herrn Munkelmann verließ. Mnnkelni«Hins 
Laden betrat idi nodi öfler, und in meiner Er- 
innerung blieb audi die donnernde Stimme des 
lieben Gotte« haften, seitdem ich einmal während 
eines sdiweren Gewilters bei dem Krämer im 
Laden war. 

Ungefähr zehn lahre später. Ich war auf Ferien 
zu Hause bei den Eltern. Ein kleines, schwarz- 
haariges Mädel war mit meinen Schwestern zur 
S(hule gegangen und mit ihnen groß geworden 
Nun war sie sechzehn lahre alt. Die schwarze 
Herlha gefiel mir und ich - scheinbar - ihr auch. 
Meinen Eltern gefielen wir alle beide nicht, v.rnn 
sie uns irgendwo „zufällig" herumstehen sahcn. 

Ilertha wußte Rat. Im Hofe des Nachbarhauses, 
das einstmals dem inzwisdien verstorbenen 
Herrn Munkelmann gehört hatte, stand eine 
morsche Holzbank an der Außenseite der 
dunklen „Treppe zum lieben Got*". Mandicn 
Abend saßen wir da. Und wieder einmal hatten 
wir uns an einem heißen Sommertag an dieser 
Bank getroffen. Wir merkten nidit, daß ein 
Gewitter heraufzog, und fuhren erst erschreckt 

iMupor, als ein grulier Blitzstrahl über uns auf- 
zurlile. 

Als der Donner grtjllend dazwisdienfuhr, da 
ädizle und stöhnte die alte Treppe über uns. 
Trotz meiner siebzehn fahre tiel mir der liebe 
Gott meiner Kinderjnhre ein, und daß er donnert, 
wenn er zornig isl. 

Ich war im Augcnblids ein kleiner Knabe - der 
liebe Gott „schimpfte" idi fürditete mich und 
jagte davon, ohne Wort und Gruß. 

Dodi ein Wort hörte idi genau und weiß es 
heute nod'. v. mir die kleine schwarzhaarige 
Hp\? durdi >.-« weißen Zähne nadizischte: 

H. Richard Stein 

t iili<ie vorl 
Gefällt Ihnen Ih: Kor: r.ldit mehr? Nur nidit 

verzagen, bald l-ann Ihnen geholfen werden! Der 
russische Biolope Professor Laptsdiinski be- 
riditet, daß er erfolgreich einem Hunde den Kopf 
eines anderen anoperierte. Das Tier i^onnt# 
danadi sedis Tage am Leben erhalten werden. 
Sdion in naher Zukunft könnten ähnliche Ver- 
siidie audi mit Mensdien semacht werden, be- 
riihtet der niolosp. Bedenklich stimmt nur, daß 
man nitlils iiiinr den /weilen Mund erfuhr. F, D. 

Regeln, Maßnahmen und Erste Hilfe 

bei Magen-Darm-Erkrankungen und anderen Sommergefahren 

Aus der Reditshilfe des ADAC 

Sicherung abgestellter Kraftfahrzeuge 
..Der Füliier eines afine Bewachung auf 

der Straße abgestellten Kraftfatii'zeugs hat 
zur Verhütung einer unbefugten Benutzung 
des Kraftfahi-zeuigs nicht nur den Zünd- 
schlüssel abzuziehen, sondern in der Regel 
ijuch die Wagentüre abiuschliiißen. 

Handelt er dieser Verpflichtung zuwider 
und ci-möglicht er dadurch, daß ein Dieb 
oder Schwarzfahrer den Wagen benutzt, so 
l<ann er für den Schaden ersatzpflichtig sein, 
den der unbefugte Benutzer des Fahrzeugs 
bei einem Verkehrsunfall schuldhaft verur- 
sacht." - (BGH, Urt. V. 1. 4. 1958 — DAR 58, 
191) — ADAC-Pressedienst. 

Gastwirtshaftung 
..üci- Gastwirt haftet für eine Beschädi- 

Eung des oingebnichten Kraftwagens, auch 
wenn der Gast den Wagen von einer Ange- 
stellten des Wirtes aus der Garage faiiren 
laß», obwohl er wissen muß, daß sie keinen 
Führerschein besitzt. Den Gast triftt jedoch 
ein Mitver.schulden." - (LG Göttingen, Urt. v 
31. 10. 57 — DAR 58. 12) 

„Stellt der Gast auf Anweisung des Hotel- 
wirtcs seinen Pkw auf einem unverschlosse- 
nen, zum Hotelbetrieb gehörigen Hof ab, so 
gilt der Pkw als „eingebracht", so daß der 
Wirt bei einem etwaigen Diebstahl des Wa- 
gens haften muß. Das gleiche gilt auch für 
mitgeführte Waren ednes Geschäftsreisenden, 
die in dem verschlossenen Kofferraum des 
Kraftwagens belassen, verhältnismäßig ge- 

ringwertig und nicht leicht zu transportie- 
ren sind." - (BGH, Urt. v. 3. 3. 58 — DAR 58, 
187) — ADAC-Pressedienst. 

Kein Ersatz der Verteidigerkosten 
„Ein an einem Verkehrsunfall Beteiligter, 

der im Strafverfahren wegen des Unfalls 
freigesprochen worden ist, kann die Vertei- 
digungskosten des Strafverfahrens nicht von 
demjenigen ersetzt verlangen, der den Unfall 
schuldhaft herbeigeführt hat." - (BGH, Urt. 
V. 22. 4. 58 — DAR 58, 189) — ADAC-Presse- 
dienst. 

Verlust des Versicherungsschutzes bei 
Unfallflucht 

„Wer Verkehrsunfiillflucht begeht, verliert 
in aller Regel den Anspruch auf Versiche- 
rungsschutz, da er seine Aufklärungspflicht 
gegenüber dem Versicherer verletzt. Dabei 
kommt ls nicht darauf im, ob der Versiche- 
rungsnehmer die Vorschrift des § 7 AKB ge- 
kannt hat; vielmehr genügt es, daß ei- sich 
bewußt gewesen ist, durch das Verlassen der 
Unfallstelle auch seine Obliegenheiten ge- 
genüber dem Versicherer zu verletzen." - 
(OL.G Hamm, Urt. v. 28, 11. 57 — DAR 58. 
191)) — ADAC-Pressedienst. 
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Während der Sommerniunate beobachtet man 
alljährlich ein gehäuftei Auftreten von Erkran- 
kungen des Magens und Darms, wobei es sich 
meist um einen harmlosen Darmkatarrh handelt, 
als dessen Ursache eine ganze Reihe von Fak- 
toren in Frage kommen. In der heißen lahreszeit 
bilden sich bei einer Zersetzung von Nahrungs- 
mitteln toxische Produkte der Fäulnis- und 
Cürungscrreger, die eine Sommerdisposition 
zahlreidier Magen- und Darmerkrankungen 
schaffen. Die Wärmestauung im Körper führt zu 
einnm vermehrten Konsum eiskalter Getränke 
und GenuBmittel, die auf dem Wege zum Magen 
die normale DurcJiblutuns der Schleimhäute und 
ihrer Nachbarorsane sdiädigen und dadurch den 
Krankheitserregern erleichterte Daseinsbedin- 
gungen bieten. 

1« vielfiilll.si-r die Müglidikniten sind, von eine/ 
Krankheit befallen zu werden, desto schwerer 
ist es. vorbeugende Maßnahmen zu treffen. Es 
gibt aber einige Regeln, die man beachten sollte 
sobald der Darm nicht In gewohnter Weise 
arbeilet, Durdifälle oder Leibsciimerzen sith ein- 
stellen. Solche ersten Maßnahmen müssen so 
beschaffen sein, daß sie nicht schaden können 
und geeignet sind, den Verordnungen des Arztes 
für den speziellen Fall den Boden zu bereiten 
Die wichtigsten Regeln heißen: Schonung de? 
erkrankten Organs und möglichst; Beseitiguno 
crer sdiädlidien Stoffe. 

Erkrankt also jemand mit den Anzeidien eines 
Magen-Darm-Katarrhs, so ist das erste Gebot: 
hungern! [ede weitere Nahrungsaufnahme würde 
die Verdauungsorgane belasten und den vor- 
handenen Krankheitserregern willkommenen 
Nährboden bieten. Also fasten, aber nicht 
durslent Flüssigkeit soll dem Kranken zugeführt 
werden. Als Getränk eignet sidi am besten lau 
warmer, dllnner. ungesüßter sHiwnrzer Tee 

Zur Reinigung gibt man eines der gebräuch- 
lichen Abführmittel und Heilerde. Denn bei 
diesen meist akut einsetzenden Erkrankungen 
kommt es vor allem darauf an, den Patienten 
vor weiteren Schäden zu bewahren und den 
erkrankten Organismus instand zu setzen, sein« 
eigenen Abwehrmaßnahmcn zu ergreifen. Dazu 
gehört In erster Linie die Entgiftung des Ver- 
dauungsapparates. Die Giftstoffe müssen abge- 
fangen, unsdiädlich c;emacht und es muß ver- 
hindert werden, daß sie ins Blut übertreten und 
sich an die Gewebe heften, wo sie die Blut- 
blldungsstätlen, die Schleimhäute, die Nervcn- 
Kubstanz unil die Funktionen der Aussdieidunps- 
irgane schädigen. 

Dem Abfangen der (Giftstoffe dient in unifan;;- 
reichem Maße die Heilerde, Mit ihrer erstaunlich 
geringfügigen Teilchengroße isl eine hodigradig 
feine Verte lung und clamit eine so stark ver- 
'(rößerte Oberllächnnspannung verbunden, da6 
eine Intensive Bindung von flüssigen wie gas- 
förmigen Giften zustande kommt. Die adsorptiva 
Wirkung der Heilerde gegenüber den Täulnls- 
stoffen und anderen Ciften bewährt sich bei der 
Behandlung der verschiedensten Diarrhöeformen. 
Ilmgekehrt ül)t die Heilerde bei Verstopfung 
durch mecharisdiR Anregung der Darmwända 
fine regulierende Wirkung im Sinne der normalen 
Stuhlentlecrung aus. Heilerde bewährt sidi also 
als Desinfektionsmittel des Darms und zeigt 
einen auffälligen Einfluß zur Desodnrisierung cles 
Stuhls 

Als letztes iileibt immer nodi der gute, alte, 
feuditwarme Leibwidtel - evcntiiel! ein warmer 
Heilerde-Widvel - zu erwähnen, der die Schmer- 
zen lindert und beruhigend auf Magen und Darm 
einwirkt. Mit diesen Mitteln wird man dem 
Körper eine gute und vvirksame Erst« Hilfe 
leisten können, bis der Arzt die für den einzelnen 
Krankheitsfall notwendige Veronlnting trifft. 
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1. FuBballamatcurliga Hessen: 

Nur noch drei Vereine ohne Vcriiistpunkte 
Nach dem 2. SpiclsonnlaK sind in der I.FuU- 

ballamatcuiiiga Hessen nur nocti Griesheim, 
Marburg und Lorsch ohne Verlustpunkte. 
Viktoriii Urberach verlor beim VfB Gießen 
(der nächste Gegner Langens) trotz ausgegli- 
chenem Spiel mit 4:1, Lorsch gewann in Ober- 
Roden knapp mit 2:3. Hier gab es auf beiden 
Seiten ,ie eine Herausstellung. Zu seinem 
ersten Punkt kam der 1. FC Langen im Spiel 
gegen Heusenstamm, das 1:1 endete, Marburg 
konnte in seinem letzten Spiel wieder sehr 
überzeugen, es schlug Wiesbaden sicher mit 
4:0. Die Spielergebnisse im einzelnen: 
Germ. Ob.-Roden — 01,vmp. Lorsch 2:,'? 
FV Biebrich — Spvgg. Bad Homburg 1:1 
Union Niederrad — CSC 03 Kassel 2:1 
FV Horas — FVG Kastel 1:2 
VfL Marburg — Genn. Wiesbaden 4:0 
VfB 1900 Gießen — Vikt. Urberach 4:1 
FC Langen — TSV Heusenstamm 1:1 
Spvgg. Griesheim — SV Asbach 4:0 

Spvgg. Griesheim 
VfL Marburg 
Olympia Lor.sch 
Spvgg. Bad Homburg 
FV Horas 
VfB Gießen 
Germ. Wiesbaden 
Union Niederrad 
Viktoria Urberach 
Fvg, Kastel 
Germ. Ober-Roden 
FC Langen 
TSV Heusenstamm 
SV Asbach 
KV Biebrich 
CSC 03 Ka.ssel 

.'):0 
10:1 

.'5:2 

.■i:3 
4:3 
6:6 
."5:6 
4:5 
5:7 
3:7 
4:5 
4:5 
1:2 
2:6 
1:3 
2:5 

4:0 
4:0 
4:0 
3:1 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
1:3 
1:3 
1:3 
1:3 
1:3 
0:4 

Am kommenden Sonntag spielen: 
Vikt. Urberach — VfL Marburg, Germania 
Wiesbaden — FV 1910 Horas, FVgg Kastel 
gegen Union Niederrad, CSC 03 Ka.ssel gegen 
FV 02 Biebrich, SVgg 05 Bad Homburg ge- 
gen Germania Ober-Roden, Olympia Lor,sch 
gegen 02 Griesheim, FC Langen — VfB 1900 
Gießen, TSV Heusenstamm — SV Asbach. 

Der Sturm des Clubs eniläuschte 
Die beiden Neulinge der Landesliga, der 

1. FC Langen und der TSV Heusenstamm, 
trennten sich nach einem schnellen und 
spannenden Spiel im Langener Waldstadion 
mit einem dem Spielverlauf entsprechenden 
1:1 (1:1)-Unentschieden. Während die 1. Halb- 
zeit ausgeglichen verlief, zeigte sich der Club 
in der 2. Spielhälfto zunächst üb.;rlegen, 
mußte aber in der letzten Viertelstunde, die 
eindeutig den Gästen gehörte, einige Male um 
den Punktgewinn bangen. 

Wie erwartet, zeigte die Elf aus Heusen- 
stamm sehr gute Kombinationen und wurde 
durch ihren schnellen Sturm immer wieder 
gefährlich. Ihr Torhüter Döbert war nur 
schwer zu schlagen und die Abwehr ließ sich 
nur selten aus dem Konzept bringen. Die 
Außenläufer Scnickedanz und Sattler schal- 
teten sich oft geschickt in das Angriffsspiel 
ein und führten gut Regie. 

Beim Club standen die besten Spieler in 
der Verteidigung. Metzger hielt besser als in 
Urberach und verdiente sich bei einigen 
gefährlichen Flachschüssen des Gegners wie- 
derholt den Beifall der Zuschauer. Der linke 
Verteidiger Hombach und Mittelläufer Weger 
lieferten eine ausgezeichnete Partie, während 
Leyer mit dem schnellen Linksaußen Grün 
mehr Mühe hatte. Pollich rackerte sich wie- 
der einmal von der ersten bis zur letzten Mi- 
nute ab, war aber am Ausgleichstor der Gäste 
nioht ganz schuldlos. Leider mußte man auf 
den erkrankten Rascher verzichten, für den 
Böhm auf dem linken Läuferposten spielte. 
Er gab zwar sein Bestes, doch seine Vorlagen 
waren in den meisten Fällen etwas zu steil 
und für den Sturm somit unerreichbar. Vom 
Angriff des 1. FC Langen waren die Zu- 
schauer enttäuscht. Mikulas zeigte diesmal 
die besten Leistungen, Er setzte sich voll ein, 
lief sich gut frei und sorgte mit einem Bom- 
benschuß für die 1:0-Führung der Gastgeber. 
Dieter war von seiner normalen Form weit 
entfernt. Es glückte ihm nur selten eine sei- 
ner sonst üblichen Maßvorlagen, und außer- 
dem wirkte er in der 2. Halbzeit mitunter di- 
rekt lustlos. Auch Metz ist zur Zeit nicht in 
Hochform und scheint von seinem Torinstinkt 
einiges eingebüßt zu haben. Der rechte Flü- 
gel mit Hofmann und dem Jugendspieler 
Mann, der für den ebenfalls erkrankten 
Fleischmann antreten mußte, war der gegne- 
rischen Abwehr körperlich nicht gewachsen 
und konnte sich nicht durchsetzen. Die beste 
Leistung des Rechtsaußen war die Vorlage 
zum 1:0. 

Gleich zu Beginn des Spieles erkämpfte .«ich 
der Club drei Eckbälle, die jedoch nichts ein- 
brachten, weil sie von Dieter zu kurz getre- 
ten wurden. Danach versuchte sich Mikula.? 
bei einem Eckball von rechts. Das Leder 

wurde zu .schwach abgewehrt und Dieler 
schoß aus 20 m Entfernung über die Latte. Bei 
einem gefährlichen Durchbruch des Rechts- 
außen der Gäste rettete Weger kurz vor der 
Strafraumgrenze. Die 9. Minute biachte dann 
das 1:0 für Langen: Dieter ließ eine Flanke 
des Rechtsaußen Mann zu Mikulas durch und 
der schoß aus vollem Lauf unhaltbai- flach in 
die lange Ecke. Eine Minute später wurde der 
Halbrechte Hordt von «einem Rechtsaußen 
Winkmann gut eingesetzt. Er schoß flach und 
äußerst placiert, doch Metzger hielt. Eine ganz 
klare Torchance vergab Metz in der 14. Mi- 
nute, als er nur zwei Meter von der Torlinie 
entfernt eine Flanke von rechts erhielt und 
den Ball zwischen den Beinen hindurch rut- 
schen ließ. Dem Ausgleichstreffer in der 
16. Minute ging eine zu eigensinnige Spiel- 
weise von Pollich voraus. Anstatt abzuspie- 
len, verlor er das Leder an den linken Läu- 
fer von Heu.senstamm, Der setzte seinen 
Linksaußen in Mittelstürmeiposition sofort 
steil ein, so daß der herauslaufende Metzger 
keine Möglichkeit hatte, den Erfolg der Gäste 
zu verhindei'n. Eine Vieileistunde vor dem 
Seitenwechsel prallte Mikulas mit dem geg- 
nerischen Torwart zusammen, als er eine 
hohe Vorlage von Dieter mit dem Kopf ver- 
wandeln wollte. Zum Glück wurde Döbert 
dabei nur leicht verletzt, so daß er weiter- 
spielen konnte. 

In der ersten halben Stunde der 2. Halb- 
zeit diktierte Langen das Spielgeschehen. Für 
den Sturm gab es genügend Chancen, den 
Kampf für den Club zu entscheiden, aber 
keine wurde ausgenutzt. Zunächst verfehlte 
Hofmann d.'us Leder nach einer genauen 
Flanke von Dieter um einige Zentimeter, In 
der 60. Minute strich ein Kopfball des Halb- 
rechten nur knapp über die Latte und un- 
mittelbar danach gab Mikulas hintereinan- 
der drei hohe Vorlagen in den gegnerischen 
Strafraum, die alle nur kurz abgewehrt wur- 
den. Seine beste Leistung zeigte Döbert im 
Tor von Heusenstamm, als er einen Flach- 
schuß von Dieter abwehrte und sich auf den 
Fuß von Metz warf. 

Die letzte VierteLstunde brachte bange Mi- 
nuten für die Anhänger des Clubs. Zunächst 
traf der Linksaußen der Gäste bei einem 
schönen Plankenwechsel mit einem Kopfball 
nur den Pfosten. Wenige Minuten später 
mußte Hombach verletzt vom Platz. Dem 
Linksaußen von Heusenstamm gelang ein ge- 
fährlicher Durchbruch. Metzger lief weit her- 
aus, erreichte das Leder aber nicht mehr; 
Weger wehrte ab und der Nachschuß von 
Hock landete neben dem leeren Tor, so daß 
es beim 1:1 blieb. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des 
1. FC Langen, obwohl sie sich zahlreiche 
Chancen erspielte, 0:2 (0:1). 

II, FuBballamatcurliga Darmstadt: 
Erzhausen führt die Tabelle an 

In der II. Fußballamateurliga Darmstadt 
holte sich Erzhausen als einziger Verein aus- 
wärts beide Punkte: er schlug die Amateure 
in Darmstadt 1:2. Ein Unentschieden gab es 
in Walldorf im Spiel gegen Mörfelden. Egels- 
bach kam in Rüsselsheim trotz gutem Einsatz 
nicht zum gewünschten Erfolg und verlor 1:3 
Messel, das am ersten Spielsonntag wenig 
zeigte, schlug sich diesesmal sehr gut und be- 
siegte Groß-Umstadt mit 3:0. Ohne Punkte 
sind nach dem 2. Spielsonntag nur noch Die- 
burg und die 98er Amateure Darmstadt. Die 
Spielergebnisse im einzelnen: 
KSV Urberach — Nieder-Roden 1:0 
Rüsselsheim — Egelsbach 3:1 
Pfungstadt — Hassia Dieburg 3:2 
Mes.sel — Groß-Umstadt 3:0 
Darm.stadt 98 Amat. — Erzhausen 1:2 
Erbach — Geinsheim 6:2 
Walldorf — Mörfelden 2:2 
Lampertheim — Münster 1919 verlegt 

KSV Urberach 
Erzhau.sen 
Pfungstadt 
Münster 
Rüsselsheim 
Lampertheim 
Nieder-Roden 
Egelsbach 
Groß-Umstadt 
Erbach 
Messel 
Gernsheim 
Bürstadt 
Walldorf 
Mörfelden 
Hassia Dieburg 
Darmstadt 98 Amat. 

3:2 
3:2 
4:3 
2:0 
3:1 
2:1 
5:2 
6:4 
3:3 
6:5 
4:5 
5:7 
2:2 
3:5 
2:4 
3:5 
2:7 

3:1 
3:1 
3:1 
2:0 
2:0 
2:0 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
1:1 
1:3 
1:3 
0:4 
0:4 

Am kommenden Sonntag: Münster gegen 
Pfungstadt, Nieder-Roden — Bürstadt, Erz- 
hausen — Rüsselsheim, Groß-Umstac't gegen 
Urberach, Dieburg — SV 98 Amateure, Gern- 
heim — Messel, Mörfelden — Erbach und 
Walldorf — Lampertheim. 

Egelsbach besann sich zu spät 
Op«! RUsselsheim blieb mit 3:1 Sieger 

Die Egelsbacher fuhren, begleitet von einer 
großen Anhängerschar, recht optimistisch zu 
ihrem ersten Auswärtsspiel nach Rüssels- 
heim, in der Erwartung, vielleicht einen Aus- 
wärtspunkt oder sogar einen knappen Sieg 
mit nach Hause zu bringen. Als der kleine, 
sehr energische Schiedsrichter Dörr aus 
Groß-Bieberau bei einer 2:0-Führung für die 
Opelelf zur Pause pfiff, konnte man den 
schwai-zweißen Egelsbachern nur eine dü- 
Btere Progno.se stellen: zu wenig war es, was 
die Mannschaft bis dahin im Vergleich mit 
den vorangegangenen Spielen gezeigt hatte. 
Erst nach dem Wechsel erkannte man, welche 
Gefährlichkeit und — vor allem — welch un- 
ermüdlicher Kampfgeist doch in dieser 
Mannschaft steckt. Aber da war es zu spät. 

um das Steuer gegen die groß aufspielenden 
Opelstädter moch herumzureißen. Die Egels- 
bacher konnten zwar auf 1:2 verkürzen, hat- 
ten sogar noch gute Chancen zum Ausgleich, 
aber die Platzherren waren die glückliche- 
ren und erzielten den für sie beruhigenden 
dritten Treffer, so daß sie mit ihrer gebo- 
tenen eindrucksvollen Gesamtmannschaftslei- 
stung doch als verdiente Sieger anzusprechen 
sind. 

Die Rü.sselsheimer brachten zu Beginn mit 
kraft- und elanvollen Kombinationszügen die 
etwas nervös spielenden Egelsbacher in Ver- 
wirrung. Nach einem groben Schnitzer der 
Egelsbacher Abwehr winkte dem SC-Mittel- 
stürmer Nistler die erste Einschußmöglich- 
keit. Doch der 10-Meter-Schuß zischte über 

das Tor. Nur langsam machten sich die 
Egelsbachcr aus ihrer Umklammerung frei 
und bemühten sich, ins Spiel zu kommen. 
Docli Hü.sselsheim deckte me.sserscharf und 
durchkreuzte damit die Egelsbachei- Absich- 
li n So blieben die Platzlierren über weite 
Strecken die dominierende Mannschaft. In 
der IB. Minute konnte ihr Halblinker Krau.-? 
den vielumjubelten F'ührungstreffer heraus- 
schießen, der auf einen Flankenball von 
rechts die Situation aus dem Gedränge her- 
aus erfaßte und blitzschnell für Köhler un- 
haltbar einschoß. Mit energisch vorgetrage- 
nen Gegenangriffen bemühten sich die Egels- 
bacher zwar, ihr Spiel erfolgreicher zu gestal- 
ten, doch fehlte der nötige Druck, um die 
starke Rüsselsheimer Abwehr zu .schlagen. 
Christiimsen hatte es in der Hand, den Aus- 
gleichstreffer der Egelsbacher im Anschluß 
an eine gute Kombination des Innenstiimis 
zu markieren. Aber überhastet schoß er in 
,Strafraumhöhe übers Tor. Mit herilichen 
Kombinationszügen, gut unterstützt von einer 
prächtig aufbauenden Läuferreihe, zogen die 
Rüs.selsheimer Stürmer immer wieder über 
den herrlich grünen Rasen vor das Egels- 
bacher Tor. Obwohl Köhler sein ganzes Kön- 
nen aufbot, war er gegen den zweiten Tref- 
fer, den Rüsselsheim in der 37. Minute er- 
zielte, doch machtlos: Der Halbrechte Pohl 
setzte ihn aus dem Gedränge heraus in die 
Ecke. 

Erst nach der Pause änderte sich das Bild. 
Mit raumgreifenden Vorstößen gestaltete sich 
das Egel.sbacher Spiel druckvoller, so daß die 

Gastgeberabwehr harte Arbeit zu verrichten 
hatte. Torwart Kleinböhl mußte wiederholt 
lettend eingreifen. Als er jedoch bei einem 
dieser Angriffe sein Tor zu weit verla.ssen 
hatte, erfaßte Christian.sen die ihm gebotene 
Chance und köpfte den Ball zum 1:2 ins leere 
Tor. Und dieser Treffer war das .Signal für 
die Egelsbacher, ihre Ijeistungen zu steigern, 
zumal die Rüsselsheimer leicht angeschlagen 
waren. Doch alle noch so gutgemeinten An- 
griffe der Egelsbacher und herzhaften 
Schüsse von Wannemacher und .lungermann, 
die meist knapp ihr Ziel verfehlten, brach- 
ten nichts ein. Dann wollten es die Gastgeber 
genau wis.sen. Sie setzten nochmals alles auf 
eine Karte. Aber was ein guter Torwart für 
eine Mannschaft bedeutet, zeigte in diesem 
Spiel Köhler, der eine Vielzahl harter 
Schüsse unter Beifall auf offener Szene mei- 
sterte. Obwohl rechter Läufer Gaußmann 
verletzt den Rechtsaußenposten übernuhm. 
blieben die Angriffe der Egelsbachcr immer 
noch gefährlich, aber Fortuna stand auf der 
Seite der Rü.sselsheimer. Dann kamen die 
Rüsselsheimer wieder leicht auf und erzielten 
in der 78. Minute wiederum aus dem Ge- 
dränge heraus ihren dritten Ticffer. dei 
ihren Sieg vollends festigte. 

Im Vorspiel lieferte die Reserve der Egels- 
bachcr ein ausgezeichnetes Spiel. Sie be- 
siegte ihren Gegner (der kurz vor der P luse 
infolge Verletzung den Kampf mit 10 Mann 
durchstehen mußte) mit einem kaum erwar- 
teten hohen 5:1. Hier waren Anthes und 
Büttner die Torschützen. 

Ein schöner Auswärtserfolg! 
SV 98 Darmstadt (Amateure) — SV Erzhausen 1:2 (0:1) 

Zu ihiem ersten Sieg gegen die Amateure 
kamen die Erzhäuser, die zwar für den ver- 
letzten A. Breidert Ersatz einstellen mußten, 
aber trotzdem unbeschwert an ihrei. Gegner 
herangingen. Zwar hatten die 98er im Spiel 
im Mittelfeld technische Vorteile, aber die 
Hintermannschaft der Gäste, bei der jeder 
eine sichere Partie lieferte, war jederzeit den 
flügellahmen Stürmern ihrer Gastgeber im 
Strafraum gewachsen. Lobenswert die tak- 
tische Leistung, als man in der zweiten Halb- 
zeit die Abwehr verstärkte und trotzdem den 
eigenen Sturm mit Steilvorlagen immer wie- 
der nach vorne trieb. 

Gleich nach dem A'ipfiff des sicher amtie- 
renden Schiedsrichters Fengel, Babenhausen, 
der souverän seine zweiundzwanzig Akteufe 
beherrschte, ging es mit starkem Tempo los. 
Blitzschnell wechselten die Situationen. Eben 
wurde ein verheißungsvoller Angriff der Erz- 
häuser abseits gepfiffen und schon mußte 
Scotti durch entschlossenes Herauslaufen 
beim Gegenzug der 98er klären. Als in der 
zehnten Minute Becker, der sehr produktiv 
spielte, einen Angriff der Gastgeber stoppen 
konnte, kam sein Zuspiel zu Dilfer, der ge- 
schickt seinen Rechtsaußen Jost einsetzte, 
dessen Schuß unhaltbar an die Innenkante 
knallte, von wo er den Weg ins Tor fand. 
Die Darmstädter legten jetzt noch etwas zu, 
aber als sie in Tornähe kamen, nutzte alles 
nichts mehr. Was Scotti, der eine prächtige 
Torhüterleistung bot, nicht im Herauslaufen 
oder Fangen erreichen konnte, ging an die 
Latte oder ins Aus. Schämer und E. Breidert 
schössen ebenfalls mehrmals vorbei, aber 
jetzt machte sich das Fehlen des etatmäßigen 
Mittelstürmers bemerkbar. Schlecht konnte 
der Sturm seine ihm von hinten zugedachten 
Bälle aufnehmen und immer wieder blieben 
die 98cr im Zweikampf siegreich. Als Jost, 
der diesmal sehr aktiv wirkte, sich mit letz- 
tem Einsatz durchspielte, zischte sein schar- 

fer Schuß in der 35. Spielminute, durch sei- 
nen Gegner bedrängt, nur um Zentimeter am 
Tor vorbei. Ahnlich erging es auch Sehämer, 
der ein großes Pensum schaffte, als er einen 
Verteidiger umspielt hatte und seine genaue 
flache Hereingabe am Tor vorbeilief, keine 
einschußbereiten Stürmer antreffend. Nach 
dem Soitenwechsel setzten nun die Gastgeber 
zu einem Generalangriff an, um den Aus- 
gleichstreffer zu erzielen. Die Erzhäuser Hin- 
termannschaft hatte da alle Hände voll zu 
tun und auch die Stürmer halfen oft mit aus. 
Immer wieder waren die Darmstädter am 
Zuge und die Gäste mußten das Letzte her- 
geben. Wahl, der verletzt war, tauschte sei- 
nen Platz mit Bott und später Dilfer mit Gün- 
ther Becker, der auch im Sturm noch sehr 
gefährlich war. Doch bald hatten sich die 
Gastgeber wieder von dem Darmstädter Zwi- 
schenwirbel erholt und nun hatte E. Breidert 
die große Chance, als er frei vor dem Tor- 
wächter auftauchte, aber nicht schoß, sondern 
noch umspielen wollte und dabei den Kürze- 
ren zog. Geschickter machte es G. Becker, der 
eine Vorlage aufnahm, im Alleingang davon- 
zog und mit schönem Flachschuß das zweite 
Tor der Gäste erzielte. Fünf Minuten vor 
Spielschluß kamen die Gastgeber dann zu 
ihrem Anschlußtor, Darmstadts Mittelstürmer 
umspielte im Strafraum geschickt seinen Geg- 
ner und sein gut plazierter Schuß landete für 
Scotti unhaltbar im Toreck. Doch schon 3 Mi- 
nuten später stand E. Breidert wieder frei vor 
dem Darmstädter Torhüter, aber sein aber- 
maliger Versuch des Umspielens war zu 
durchsichtig, und es blieb beim 2:1 für die 
Gäste, die zwar noch einen umstrittenen 
Strafstoß von der 16-m-Linie verkraften 
mußten, aber dann doch als glückliche Sie- 
ger nach taktisch geschicktem Spiel den Platz 
verließen. Erzhausen spielte mit: Scotti; Wahl. 
Brand; Becker, Lötz, Best; Jost, Dilfer, Schä- 
mer. Bott. E. Breidert. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt: 
TSG Darmstadt — FC Arheilgen 3:2 
SG Arheilgen — TSV Trebur 2:0 
TSG Wixhausen — SKV Büttelborn 3:1 
SV Weiters tadt — SKG Roßdorf 0:0 
SKG Gräfenhausen — SSV Raunheim 3:1 
VfR Groß-Gerau — VfB Ginsheim 2:2 
SV Klein-Gerau — SSG Langen 3:3 
SV Bischofshoim — SV Nauheim 3:2 
SV Geinsheim — SV St. Stephan 1:1 
1.TSG Darmsludt 2 9:3 4:0 
2. Gräfenhausen 2 7:3 4:0 
3. Klein-Gerau 2 8:5 3:1 
4. SG Arheilgen 2 3:1 3:1 
5.Roßdorf 2 3:2 3:1 
6. Nauheim 2 7:5 2:2 
7. Weiterstadt 2 4:4 2:2 
O.Geinsheim 2 4:4 2:2 
9. Bischofsheim 2 5:5 2:2 

10. Ginsheim 2 6:6 2:2 
11. Büttelborn 2 4:5 2:2 
12. Wixhausen 2 5:6 2:2 
13. FC Arheilgen 2 3:4 1:3 
14. St. Stephan 2 3:4 1:3 
15. Trebur 2 3:5 1:3 
16. Groß-Gerau 2 4:6 1:3 
17. SSG Langen 2 4:9 1:3 
18. Raunheim 2 3:8 0:4 

Am kommenden Sonntag: FC Arheilgen ge- 
gen Klein-Gerau, St. Stephan — SG Arheil- 
gen, Wixhausen — Geinsheim, Roßdorf ge- 
gen Groß-Gerau, Ginsheim — Gräfenhausen, 
Trebur gegen TSG Darmstadt, Nauheim ge- 
gen Weiterstadt, Büttelboi'n — Bischofsheim 
und Raunbeim — SSG Langen. 

SV Klein-Gerau — SSG Langen 3:3 (2:2) 
Nach den schwachen Leistungen und der 

klaren Niederlage am Vorsonntag fuhren die 
SSG-Fußballer mit gemischten Gefühlen nach 
Klein-Gerau, das sich im ersten Auswärts- 
spiel in Raunheim sicher die Punkte holte. 
Die Langener Sehlachtenbummler wurden je- 
doch von ihren beiden Mannschaften ange- 
nelim überrascht. Im Vorspiel siegte die Re- 
serve 6:3 (Tore: Detzert 3, Eichberger, Hun- 
kel und Herdt. Die 1. Mannschaft zog ein sehr 
gefälliges Spiel auf und hätte bei etwas Glück 
und ruhig Blut bestimmt mit etwa 3 Toren 
Unterschied gewinnen können. Allein 4 Lat- 
tenschüsse verhinderten zählbaren Erfolg. 
Trotz der schlechten Platzverhältni.sse war 
Langen eindeutig besser, zeigte zeitweise ein 
sehr gutes Mannschaftsspiel und der Einsatz 
eines jeden Spielers war bemerkenswert. 

Bei dem fairen Spiel hatte SR Wang aus 
Walldorf ein leichtes Amt. Tore: Reichert 2 
und Fink. 

Handball-Überbrückungsrunde: 
Gruppe Dreieich: 

Spielergebnisse vom letzten Sonntag: 
TV Langen — SG Egelsbach 3:10 
Götzenhain — Walldorf 11:9 
Mörfelden — Dreieichenhain 12:9 
SSG Langen — TG .Sprendlingen P:6 
SG Bgelsbach 9 86:61 12:6 
SKG Sprendlingen 8 78:63 11:5 
Dreieichenhain 7 80:58 10:4 
TG Sprendlingen 8 69:.'i9 10:6 
■SKV Mörfelden 6 55:44 7:5 
SSG Langen 8 67:74 7:9 
Götzenhain 5 50:53 6:4 
Walldorf 7 ,53:76 3:11 
TV Langen 10 65:115 2:18 
SSG-Handball&ieg gegen TG Sprendlingen 
Die erste Mannschaft dei- SSG-HandbjUer 

konnte am Sonntag einen schönen und ver- 
dienten 9:6-Erfolg gegen die Bezirksklaisen- 
mannschaft TG Sprendlingen verbuchen. 

Gleich von Anfang an hatten die Gastgeber 
mehr vom Spiel und konnten auch einen 2:0- 
Vorsprung herauswerfen. Sprendlingen kam 
dann auf 2:1 heran und Langen konnte auf 
3:1 ausbauen. Torwart Maul war in einer 
„Bombenform" und machte als „letzte Sta- 
tion" der SSGler manchen Sprendlinger An- 
griff zunichte. Bei der Hintermanrischaft 
machte sieh die gute Kondition sehr vorte;!!- 
haft bemerkbar. Beide Mannschaften kamen 
dann bis zur Pause noch zu zwei Torerfolgen, 
wobei die Sprendlinger Treffer auf 14-Meter- 
Bälle zurückzuführen sind. Pausenstand 5:3. 

Nach dem Wechsel war es wieder die Lan- 
gener Mannschaft, die das Spielgeschehen di- 
rigierte. Zu dieser Zeit kam bedauerlicher- 
weise eine übertriebene Härte in das Spiel, 
die jedoch von dem Neutralen Bleier unter- 
bunden werden konnte. Der SSG-StuiTn 
spielte sehr produktiv und zog auf 9:3 davon. 
Sprendlingen kam dann noch zu drei Treffern 
und stellte somit den Endsland dieses interes- 
Eanten Spieles her. 

Die 2. Mannschaft mußte gegen die gleiche 
der TG Sprendlingen eine etwas unglück- 
liche 11:12 - Niederlage hinnehmen. 

Die Jugendmannschaft der SSG mußte ge- 
gen die SG Egelsbach eine empfindliche 7:4- 
Niederlage einstecken. Der Egelsbacher Sieg 
war nie gefährdet und vollkommen verdient. 
Die Hintermannschaft war bei der SSG der 
weitaus bessere Mannschaftsteil. Es bleibt zu 
hoffen, daß der Sturm, der an diesem Sonn- 
tag bestenfalls noch einem „Säuselwind" 
gleichzusetzen war, im nächsten Spiel seine 
gewohnte Form wiederfindet. 
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Wipp-perfekt 

Wlpll 

„Für Dich 

wasch'ich perfekt!" 

»SclDstviM'stiindlicli VVipiJ-pcrfokl für 
(Iii: grnßn VVäs(Ju; - und .-iuch, wenn 
icli zwischendurch wnsdin, Sosnr für 
dio feine Wilsche. Denn Wipp-perfekt 
wäsdil gründlich, riher behiit.siini. So 
ßul, .so leiflil — so perfekt habe ich nodi 
nie geWcTschen," 

wäscht perfekt! 

Sdiwarze Wodie 
Eine schwarze Woche hat die Zivilluftfahrt 

hinter sich. Bei Unglücksfällen in der ganzen 
Welt sind 209 Menschen ums Leben gekom- 
men. Die Serie der Katastrophen begann am 
9. -August mit dem Absturz einer Maschine 
in Libyen, wobei 36 Tote zu beklagen waren. 
Insgesamt ,52 Menschen fanden am 13. August 
bei Flugzeugunfällon in Argentinien, Belgien 
und Japan den Tod. Die höchste Zahl der Op- 
fer forderte am 14. August der Absturz der 
mit 99 Personen besetzten holländischen Ma- 
schine über dem Atlantik. Schließlich kamen 
in dei- Nacht zum Samstag 22 Pa.s.sagiere einer 
amerikanischen Maschine bei einer Bruch- 
landung auf der In.sel Nantucket um. 

Zu dem mysteriösen Absturz der „Super 
Constellation" der holländi,schcn Fluggesell- 
rxhaft KLM am Donnerstag erklärten niedcr- 
liindi.sche I.uftfahrtsachverständige in Den 
Haag, daß immer mehr die Ursache in einem 
abgebrochenen Propeller vennutet werde, 
der dio Druckluftkabinc der in großer Höhe 
fliegenden Maschine durchschlagen habe. 

!\1ii neuer Kleidung über die Grenze... 
Kleidung kann durch einmaliges Tragen 

beim Grenzübertritt nicht als gebraucht an- 
ge.sehen werden. Ihr Wert wird dadurch nicht 
herabgesetzt. Zu dieser Auffa.ssung kam das 
Oberlandesgericht Hamm in einem Revisions- 
verfahren gegen einen Kaufmann aus Marl 
Westfalen. Als der Kaufmann von einer Aus- 
flugsl'ahrt aus Holland zurückkam, fiel den 
Zollbeamten seine neue Kleidung auf. Die 
alten KIcidung.sstücke lagen im Kofferraum. 
Di( Beamten suchten in den Nähten des 
neuen Mantels vergeblich nach etwas Staub, 
wie ei' sonst in einem getragenen Kleidungs- 
stück steckt. Die neuen Kleidungsstücke wur- 
d( n eingezogen, der Kaufmann wegen voll- 
endeter Zollhinterziehung zu einer Geldstrafe 
von 400 Mark verurteilt. Das Oberlandesge- 
richt kam bei der Revisionsverhandlung ledig- 
lich zu dem Ergebnis, daß nicht eine voll- 
endete, sondern eine versuchte Zollhinter- 
ziehung vorliege. 

Selbstmord. Ein Angehöriger der Nieder- 
ländischen Botschaft in Bonn, der 30jährige 
Botschaftssekretär Dr. A. C. J. Struycken, hat 
am Wochener.de auf dem Chiemsee in Bayern 
Selbstmord begangen. 

Nur noch drei... 
Nur noch drei Dreliorgelbesitzer, darunter 

<^ine Frau, lassen in Wien die wehmütigen 
Kiiinge ihrer allen Instrumente erklingen. Da- 
mit hat die Gilde der ..Werkelmänner" zahlen- 
mäßig ihren größten Tiefstand erreidit. Vor 
Kriegsausbruch spielten in Wien vierzig Leier- 
kastenmänner, 1945 waren es nur noch zehn 
Sieben sind seitdem gestorben, es gibt auch 
keinen Nachwuchs mehr. Die Altersversiche- 
rung hat den Drehnrgelspielern am meisten 
Abbruch getan. Im kaiserlichen Oesterreich 
war es üblich, einem Kriegs- oder Arbeits- 
invaliden an Stelle einer Pension die Erlaub- 
nis zu geben, als Bett^Imusikant durch die 
Straßen zu ziehen. 

Die meisten Werkelmänner besaß Wien nach 
dem Siebenjährigen Krieg. Die Nachfolger 
Maria Theresias lösten das Problem der 
Kriegsinvaliden durch Förderung der Bettel- 
musik Bis in die zwanziger Jahre wurden 
noch Drehorgeln gebaut, die vorhandenen 
spielen nur Walzer, Märsche und Operctten- 
niusik. Ein moderner Leierkasten würde 
60 000 Schilling kosten und unerschwinglicli 
sein. Dafür gibt es in Wien 950 Music-Boxes, 
die die Nachfolge der Drehorgeln angetreten 
haben.  q  

Vertrag selir wörtlidi genommen 
Folgendes Inserat veröffentlichte kürzlich 

eine Pariser Zeitung: „Küchencchaben, Blut- 
egel und Ratten zu kauf,in gesucht Muß meine 
Wohnung im gleichen Zustand zurückgeben, 
wie ich sie vom Hauswirt bekommen habe!" 

l'rost, Herr Moser! Fast wären wir an dem 
kleinen Gasthof in den Bergen vorbeigefah- 
ren. Erst im letzten Augenblick entdeckten wir 
den bekannten Schauspieler, der sich aller- 
dings seinen Strohhut auch tief in die Stirn 
gezogen hatte, „Im Urlaub möchte ich nämlich 
meine Ruhe haben", nuschelte er in seiner be- 
rühmten Art. „Aber da ihr mich entdeckt habt, 
also knipst sdion!" Da wäre also der Schnapp- 

schuß ... 
F" Au« dT W>t iMmm Filmo 

„Liebe, Tod und Teufel" (UT). Die unver- 
gleichliche Schönheit der französischen Land- 
schaft in überwältigenden Szenen von male- 
rischer Pracht — das ist der Hintergrund. 
Vor ihm die dramatische Handlung. Ein ver- 
wegener Ritter wirbt um die Liebe einer 
überwältigend-schönen Fi'au. 

„Der Betteistudent" (Li-Li). Dieses launige 
Spiel der Liebe und lachenden Lebenslust, 
das zu den Kostbarkeiten deutscher Operet- 
tenkunst zählt, wurde von Regisseur Werner 
Jacobs in einem Rahmen von ver.schwende- 
i'ischer Pracht neu inszeniert. 

Messe-Auswelse erhältlich 
Schon jetzt sind bei der Handwerkskammer 

in Darmstadt und bei dun Kreishandwerker- 
schaften die Ausweise für die Frankfurter 
Herbstmesse (7. bis 11. September) und für 
die Offenbacher Lederwar-enmesse (die schon 
einen Tag früher bcgint) erhältlich. Es gibt 
zum Besuch beider Messen auch eine kombi- 
nierte Messebescheinigung. Gleichzeitig sind 
bei der Handwerkskammer Ausweise für die 
Leipziger Herbstmesse und für die Kölner 
Hausrat- und Eisenwarenmesse (3. bis 6. Sep- 
tember) zu erhalten. 

Viel Geistesgegenwart. Nur seiner Gcistes- 
gegenwai-t verdankt der Landwirt Alfred 
Euler in Mittelgrundau (Kreis Büdingen) sein 
Leben. Als er bei Reparaturai-bciten am lau- 
fenden Mähdrescher mit seiner rechten Hand 
in die Welle der Maschine geriet, stellte er 
mit semer Linken blitzschnell den zum Glück 
in Griffnähe stehenden Motor ab. Der bis 
Uber den Ellenbogen völlig zer-quetschte A.rm 
des Mannes mußte mit einem Schneidbrenner 
aus der Wellenbahn des Mähdreschers heraus- 
geschnitten worden. Im Krankenhaus Geln- 
hausen wurde der Arm amputiert. 

Herztod nach Blitzschlag. Am Samstagmor- 
gen entlud sich über dem Kreis Melsungen 
ein .schweres Gewitter. Kurze Zeit später fand 
ein Pilzsammler den 30 Jahre alten Andreas 
Rose aus Melsungen im Stadtwald tot neben 
seinem Handwagen auf einem Waldweg lie- 
gen. Die Untersuchung ergab, daß der Mann 
an einem akuten Herztod starb. 

Zu Tode geprügelt. Die bayerische Land- 
pohzei hat den 45jährigen Maurer Michael 
Schmidt und seinen 21jährigen Bruder Ste- 
tan festgenommen, weil sie in der Nacht zum 
Samstag einen Taschendieb buchstäblich zu 
Tode gepi-ügclt hatten. 

Für die zalrlreichen Beweise aufrichti- 
ger Teilnahme bei dem Heimgang unse- 
rer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Kath. Werner 
geb. Schroth 

danken wir allen recht herzlich. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 
Sofie Theobald geb. Werner 
Rosine Becker geb. Werner 
und alle Angehörigen 

Langen, im August 1958 
Triftstraße 5 

(Bö^enham 
g .Mähdrescher beschleunigen Erntearbeiten. 
Nachdem auf dem Hofgut Neuhof schon seit 

einigen Jahren ein Mähdrescher bei den 
Erntearbeiten eingesetzt wurde, beschafften 
sich für dies Jahr die beiden Bauern Heinrich 
und Georg Heberer einen Lanz-Mähdrescher. 
Sie schneiden und dreschen damit nicht nur 
auf ihren eigenen Fluren, sondern führten 
auch auf anderen Ackern Mähdrusche aus. 
Vor der Dreschhalle stauep sich darum in die- 
sem Jahre nicht wie sonst die Erntewagen, 
dafür sieht man aber auf den Ackern Str-oh- 
hocken und Strohdiemen in gi'oßer Anzahl. 
Die Mechanisierung der Erntearbeiten hilft 
die so raren Arbeitskräfte sparen und bringt 
eine willkommene Erleichterung auch für die 
kleineren Ackerbesitzer, die sehr zufrieden 
diese Neuerung begrüßen. 

iÖffcntbal 
o Kein Luftschutzwart. Trotz öffentlicher 

Bekanntmachung fand sich niemand, der für 
die Gemeinde Offenthal das Amt eines Luft- 
schutzwartes übernehmen möchte. 

o Oemeindeflagge genehmigt. Nach jahre- 
langen Verhandlungen und vielfachem Schrift- 
wechsel wui-de kürzlich endlich i'ie Ge- 
meindeflagge genehmigt. Sie zeigt in grün- 
weißem Feld das Gemeindewappen und wird 
nunmehr bei feierlichen Anlässen mit der 
Bundesflagge zusammen am Rathaus gehißt 
werden. 

o .Xbieilung II wird geräumt. Auf Beschluß 
der Gemeindevertretung soll die Abteilung II 
auf dem Friedhof geräumt werden. Bis zum 
15. Oktober sollen die Grabsteine und Ein- 
fassungen entfernt sein. Die auf der linken 
Seite des Friedhofes gelegene .-Mneilung II 
hat Gräber. d:e alle schon länger als 40 Jahre 
liegen Nach der Friedhof.«Ordnung können 
Kindergräber nach ZO. Einzeigräber nach 30 
und Fam;'iit-r.grsber nach 40 Jahren geräumt 
werden. 

Kochendes Wasser . . . M;t kochendem Was- 
ser" übei'schüttete sich die elf Monate alte 
Petra Thomas aus Rotenburg. In einem un- 
bewachten Augenblick hatte das Kind an 
einer Tischdecke gezogen, auf der das Wasser 
in einem Krug gerade durch einen Tauch- 
sieder aufbereitet wurde. Die Verbrennungen 
war'en so schwer, daß das Kind im Kranken- 
haus starb. 

„Goldener Konrad", Zum CDU-Parteitag im 
September in Kiel wird eine goldene Erinne- 
rungsmcdaille, die das Profil des Bundes- 
kanzlers Dr. Adenauer zeigt, herau.sgegeben 
wer'den. 

Spionagering. In Israel ist nach einer Mit- 
teilung der Polizei vom Samstag eine Spio- 
nageorganisation aufgedeckt worden, die un- 
ter I,eilung des syrischen Geheimdienstes tä- 
tig war. 14 israelische Ar-aber, darunter drei 
örtliche kommunistische Parteisekretäre aus 
Galiläa, wurden ver'haftet. 

Am 16. Augirst verstarb nach schwerem Leiden im Alter von 62 Jahren 
unser langjähriger Mitarbeiter 

Herr Ernsl Göbel 

Wir haben mit dem Heimgegangenen einen treuen und fleißigen Menschen 
verloren, den wir sehr schätzten. Seine vorbildliche Pflichterfüllung und 
sein immer angenehmes, freundliches Wesen sichern ihm bei Vorgesetz- 
ten und Mitarbeitern ein dauerndes ehrendes Gedenken. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 19. August 1958. 15.00 Uhr. auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 
der 

PITTLER MASCHINENFABRIK 
Aktiengesellsrhaft 

Langen, den 18. August 1958 



Sport- ind 
S8iig*r|«ii»ia- 

I Schölt 1S99 t.V. 
^langM 

Abt. Gpsan« 
Mithvoch, ;!0. 8.. fällt 
die Klnder-Singstundr 
aus. - Nächste 

SinKsliinde 
Mittwoch. 27. 8 

NETHEIT! 
Cream Crackers 

Pdtg. 1,25 
Besonders z. empfeh- 
len für Diabetiker 

Ludwig Dröll 
Spzialgeschaft 

Am Lutherplatz 

W«r sein 6löck za 

schniedeD virsteht, 

der weis nach, dafl 
ohne stel Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu errlngtn 
Ui. Zielbewußte Ge 
schaltsleute machen 
sich dirum Immer 
wieder die Laniji ner 
Zeitung dienstbar. 

'lflNG£N' m. 288S 

VcrliiiiBort — Dlcnstas. 20.30 
Gr.iio Kelly - licbrn.swcrtcr und hcziiii- 
In rncli r denn io! Der letzte Film ihrer 

Hliinzvollen Starkarrine. 
BitiK Crostiy - Oracc Kelly 

Frank Sinatra 

o&Jt^e¥L 

^ekntaudencL 
Farbfilm 

Mittwoch II. nonnerstac täRl. 20.30 
Einmaliges Eiielini.s in herrlichen Far- 

ben und CinemaScojjel 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

.Auf lOOOfarhen Wunsch! 

DSäzsSd 

Die glanzvolle Operette. - Der Zauber 
unvergeßlicher Melodien. 

Gerhard Riedmann - Waltraud Haas 

r 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Langec, LeuLertsweg 43, Pavillon Bahnsir. 48, Telefon 778 

Relseprogromm 

Freitag. 22. 8.: Tagcsfahrt durch den Taunus nach Bad Ems. 
Fahrpreis 7,50 DM 

Sonntag, 24. 8.: Letzte Tagesfahrt in den Schwarzwald durch 
die reizvollen Täler der Enz, Nagold und Murg. 

Fahrpreis 13,50 DM 
Am 27.'28. 8.: 2-Tagesfahrl Lahn, Rhein-Mosel. 

Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung 21,— DM 
(Beförderungssteuer 1.50 DM) 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhalten Sie an unseren 
folgenden Buchungsstellen: 

Langen: Reisepavillon, Bahnstraße 
K. Gunschmann, Lutherplatz 

Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29 

Wir grüßen als Verlobte 

Gerlinde Gachet 
Walter Schust 

17. August 1958 
Langen Stuttgart 

Bis DonnerstaK vrrlänRCrt 

„Ferien auf 

Immenhoi" 

Der 3. Teil des fröhlichen Farbfilms 
vom Pony-Hotel Immenhof. 
Ileidi Brühl, Paul Klinger 

Margarete Hagen 
Ab 6 Jahren zugelassen 

Stenographen'Verein 1897 
Langen 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurischrift und 

Maschineschr«iben 

Anmeldungen heute Dienstag, 19. Aug., 
um 19 Uhr in der Wallschule. 

linfomilienhaus 
mit Garten, sdiiine 
Wohnlage, b*"i bester 
Bezahlung zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 951 a. d. I,Z 

Bauplatz 
5— 800 qm, in bau- 
reifem Gelände Regen 
bar zu kauf, ge.-yucht. 
Oft. u. Nr. 954 a. d. LZ 

Neues 
Fobrik-Gebäude 

m. Büro u. Garagen, 
850 qm, zu verk:iufen. 
In Nähe Ffm. 
Off. u. Nr. 9.52 a. d LZ 

V. 

r' 

J 

(ttadt-Bteherel, Heegweg 
Bllotaer-AiuralM: 

Mittwoch, von 14.80—18.30 Uhr 

V. 

Ihre Vermählung zeigen an 

ERNST ME YERHOFER 
ELLEN MEYERHOFER 

geb. Daum 
20. August 1958 

Dreieichenhain Langen 
Selm. Weiherstraße 29 Bahnstraße 88 
Kirchliche Trauung: Mittwoch 15 Uhr in der ev. Stadtkirche 

zu Langen. 

Kaufe 
Flaschen oller Art 

Postkarte genügt. 
FRIEDRICH WEISS 

Darmstadt 
Kirschenallee 106 

^ ^ ^ ^_Aditun2!j_Achlu^^ ^ ^1 

Großer Lodenverkauf aus Bayern 

Der weiteste Weg lohnt sich! 

Lodenanzüge, Wolle 40 bis 65 DM 
Lodenmäntel, Wolle ab 40 DM 
Damen-Lodenmäntel, Wolle 65 DM 
Lodenjoppen, Wolle 45 DM 
Bayr. Trachtenanzüge, Wolle aö 55 DM 
Restposten von Herren- und 

Damenschuhen 9 bis 20 DM 

Verkauf nur Mittwoch, den 20. August 1958, 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

von 10—18 Uhr 

Für die uns zu unserer Vermählung er- 
wiesenen Glückwünsche und Geschenke 
danken wir herzlichst. 

Heinz-Siegfried Obitz u. Frau 
Marieluise geb. Dieter 

Frankfurt/M., im August 1955 
Bettinastraße 58 

Sehr gut erhaltener 
Küchenherd 

zu verkaufen, Gr. 90, 
60,— DM. 
Erzhau.9cn, Rheinstr. 9 

Friseur-Geschäft 
mit Laden in bester 
Lage in Vorort von 
Ffm. günstig zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 955 a. d. I,Z 

Alleinstehende ältere 
Frau sucht 

Zimmer 
u. Küche oder großes 
Leeraimmer. 
Off. u. Nr. 947 a. d. LZ 

Suche für meine Mut- 
ter ruhiges, heizbares 

Zimmer 
Off. u. Nr. 901 a. d. LZ 

Sep. Raum 
in Hintergebäude in 
zentraler Lage, 6x3 m, 
für gewerbl. Zwecke 
zu vermieten. Selbst- 
ausbau erforderlich. 
Off. u. Nr. 9.56 a. d LZ 

Jeden Mittwoch 

Oiaffeek^änticken 
bei hausbackenem Kuchen. 

Sa^eideich. Q^atddchenke 
il. Küster 

Getränke-Vertrieb sucht tüchtigen 

Kraftfahrer 

Offerten unter Nr. 960 a. d. Gesch. 

S. Tfopp, Auflibutq 

Wir suchen noch zum baldigen Eintritt: 

Buchdrucker 
(mögl. Farbendrucker) 

Setzer 
für Anzeigen und Akzidenzen, und 

Buchbinderei-Hilfsarbeiterinnen 

Buchdruckerei Kühn KG. 

Zuverlässiger 

Hilfsarbeiter 

sofort gesucht. 

Georg Heenes 
Malermeister 
Langen, Bachgasse 5, 

Perfekte Friseuse 
sucht Stelle in Langen oder Um- 
gebung. Offerten unter Nr. 959 
an die Geschäftsstelle ds. Blattes. 

unsere e^esetl 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 
„Schriftiiclie Angebote unter Nr. . . 
„Offerten unter Nr. . . 
„Zuschriften unter Nr. . . 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. In diesen Fällen 
wollen evtl. Angebote unter Aufschrift 
der betreffenden Nummer auf dem Um- 
schlag uns übersandt werden. 
Bei Postzusendung richtig frankieren! 
Bei Abgabe in unserer Geschäftsstelle 
Briefkasten benutzen! 

Langener Zeitung 

Suche 
Bauplatz 

oder 
Einfamilienhaus 

in Langen, Egel.>t»ach 
oder Dreieichenhain. 
Off. u. Nr. 948 a. d. LZ 

Wir suchen für Ange- 
stellten <altere.s Ehe- 
paar) für sofort oder 
später in Langen oder 
Umgebung 

1-2 Zimmerwohnung 
Angeb. erbittet Budi- 
druckerei Kühn KG., 
Langen. 

Täglich Irische 
Einmach- und 
Salatgurken 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 9 

Buhler 
FrDh-Zwetschen 

zu vei'kaufen. 
Sehretstrfaße 11 

Schöne 
Mirabellen 

zum Einmachen bei 
Frau Neubecker, 
A.-Bebel-Str. 25 

Leder-Fridie 

Aug.-Bebel-Str. 18 

6 0 Airdale-Terrier 
lü Wochen slt mit 
Stammbaum zu verk. 

Jähneit 
Peter-Müller-Str. 13 

Sfamilienanzeigen 
gelangen In jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener j^itung 

Zum sofortig. Eintritt stellen wir 
noch einige 

Frauen 

für leichtere Arbeiten ein. 

Hermann Seltz 
Präserven- und Nährmittelfabrik 
Frankfurter Straße 54 

Tüchtiger 

Schriftsetzer 

in Dauerstellung gesucht, 
tarifliche Bezahlung. 

Über- 

Buchdruckcrei Adolf Leichum 
Neu-Isenburg, Waldstraße 168 

Inserieren bringt 6ewlnn 

Herren-Armbanduhr 
auf dem Festplatz 
(Siedlung) am Sonn- 
tag 19 Utu verloren. 

Abzug, geg. Belohnung 
Lerchgasse 30 

VERLOREN! 
Am Sonntagnachm. 

Damen-Schirm 
(Knirps), von Mittel- 
weg, Heinrichstraße, 
Bahnstraße, Cafe Lie- 
derbach verloren. Ab- 
zugeben gegen Beloh- 
nung Schulgäßchen 2 

(Klein) 

Junges 

Kötzchen 
stubenrein, in gute 
Hände zu verschenken. 

Mierendorlfstr. 30 

Schwarze 
Bodehose 
und grünes 
Handtuch 

am Samstag, 16. 8., auf 
d. Wege V. Schwimm- 
bad zur Nordendstraße 
verloren. Geg. Beloh- 
nung abzugeben bei 
Strauß. Nordendstr. 6 
(Wohng.Studr.Krüger) 

Verkäuferin 
von Lebensmitteln für 
ganze oder halbe Tage 
gesucht. ■ 
Off. u. Nr. 958 a. d. LZ 

Nebenbeschäftigung 
sucht für sam.stiags 
mittags Mittel-^chülei' 
mit Rad. - Off. u. Nr. 
950 an d. Gech.-Stelle 

Putzfrau 
stundenweise gesucht. 
Gasthaus z. Trcppclien 

Bachgaste 15 

Geg. gute Entlohnung 
zuverlässige 

Putzhilfe 
gesucht. (2 X wöchentl.) 

Sofienstraße 22'II. 

Guterhaltenes 
Herren-Fahrrod 

preisw. zu verkaufen. 
Bahnstr. 116, II. St, 

Motorrad 
bis 125 ccm gesucht. 
Off. u. Nr. 957 a. d. G, 

Motorrad- 
Seitenwagen 

zu verkaufen. 
Dieburger Straße 51 

■ ■ M Nur MITTWOCH g 0 
Aus Transportbeschädigungen (nur äußerlich) wird 

äußerst günstig verkauft 
1 Posten 

Waschmaschinen und Schleudern 
Nur Spitzengeräte, fabrikneu, völle Werksgarantie, 

Kundendienst, Finanzierung möglich. 
Mittwoch, 20. August, von 9.30 bis 13 Uhr in den Räumen 

der Spedition 
KIENAST 

Langen, Mörfelder Landstraße 

M |H Leitung: R. Fladung, Neu-Isenburg J HH 
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Erscheint wöchentlich zweimal; dier.stags imd freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer; 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
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Allgemeiner Anzeiger 
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Frankreichs Ministerpräsident Charles de 
Gaulle befindet sich seit Mittwoch auf einer 
Rundreise durch Afrika. Ehe er das mo- 
dernste Flugzeug der „Air-France" bestieg, 
wurde vom französischen Kabinett die von 
de Gaulle angestrebte Verfassungsreform mit 
einigen Änderungen verabschiedet. Danach 
soll der Präsident der Republik — dies Amt 
könnte de Gaulle nach Ansicht politischer Be- 
obachter erhalten — „in Zeiten ernster natio- 
naler Not" zwar diktatorische Macht haben. 
Die Vollmachten dürfte er aber erst dann er- 
halten, wenn der Verfassungsausschuß kon- 
sultiert wurde. Die politischen Parteien und 
Vereinigungen dürften aufgefordert werden, 
„die nationale Souveränität und die demokra- 
tischen Grundsätze zu respektieren". Dies 
könnte ein erster Schritt zum Verbot der 
Kommunistischen Partei sein, kommentierten 
politische Beobachter. Die Überseegebiete 
können entscheiden, ob sie unabhängig oder 
Mitglieder einer „französischen Gemeinschaft" 
werden wollen. Am 28. September soll ein 
Volksentscheid über die Verfassungsreform 
stattfinden. In den französischen Übersee- 
gebieten werden rund 19 Millionen Einhei- 
mische teilnehmen. Ministerpräsident de 
Gaulle ist nun dabei, deren Stimmung zu er- 
kunden. 

Vor de Gaulle hatte schon Frankreichs 
Außenminister Couve de Murville Paris ver- 
lassen. Er flog nach New York, um an der 
Nahost-Debatte der Vereinten Nationen teil- 
zunehmen. Dadurch werde das westliche La- 
ger stärker, hatte de Gaulle gemeint. Der 
Außenminister legte Frankreichs Standpunkt 
dar; Eine Gipfelkonferenz könne am besten 
die Spannungen beseitigen. Das politische 
Tauziehen geht in der Vollversammlung wie 
hinter den Kulissen welter. US-Präsident 
Eisenhower hat erneut seine Bereitschaft aus- 
gedrückt, die in den Libanon entsandten Trup- 
pen zurückzuziehen, sobald die libanesische 
Regierung sie nicht länger benötige. 

-»■ 
Die Fülle der täglichen Nachrichten vom 

Krisenherd Nahost ist zur Zeit selbst für den 
aufmerksamen Beobachter mehr geeignet, das 
Bild zu verwirren als zu klären. Die Englän- 
der haben zweifellos die Absicht, in Jordanien 
zu bleiben. Ob mit oder ohne König Hussein, 
scheint nicht einmal mehr die Hauptsorgo dei 
Stunde. Denn der Staatsstreich im Irak g'- 
fährdete ja nicht nur Großbritanniens Eiii- 
fluß im jordanischen Raum, sondern vor 
allem — was viel entscheidender ist — am 
Persischen Golf. Allein der Gewinn, den die 
britischen Olgesellschaften auf den Barein- 
Inseln und in Kuwait erzielen, reicht aus, um 
Großbritanniens gesamten Ölverbrauch zu be- 
zahlen. Doch nicht nur das. Die von dort der 
britischen Wirtschaft zugeführten ölmengen 
können in der Sterling-Währung beglichen 
werden. Gehen die öl produzierenden Scheich- 
tümer am Persischen Golf, so wie jetzt der 
Irak, in die Machtsphäre Nassers über, so liegt 
die Gefahr ihres Ausscheidens aus dem briti- 
schen Wirtschafts- und Währungsraum nahe. 
Eine Begegnung, die der Scheich von Kuwait 
mit Präsident Nasser kürzlich in Damaskus 
hatte, dürfte dazu beigetragen haben, das bri- 
tische Mißtrauen in die Loyalität der briti- 
schen ölprotektorate am Persischen Golf zu 
vermehren. Der Lage der Dinge nach können 
letzte Mittel, die Großbritannien hier zum 
Schutz des von ihm ausgebauten Öls und 
gegen eine Wiederholung der Vorgänge im 
Irak einsetzt, nur militärischer Natur sein, 
Den Amerikanern sind solche Pläne nicht son- 
derlich sympathisch. Die Tatsache, daß die 
USA formal dem Bagdad-Pakt niemals bei- 
traten, wirkt sich auf die Manöverierfähigkeit 
der amerikanischen Diplomatie in diesem 
Augenblick zweifellos günstig aus. Auf der 
anderen Seite darf nicht übersehen werden, 
daß die Rücksicht auf Israel die Amerikaner 
möglicherweise zwingen wird, durch Belas- 
sen zumindest einer symbolischen Streitmacht 
den Engländern in Jordanien auch weiterhin 
Waffenbrüderschaft zu leisten. Die Israelis 
haben wissen lassen, daß ein totaler Rückzug 
beider angelsächsischer Mächte sie zu präven- 
tivem Eingreifen sowohl gegen Jordanien wie 
gegen Syrien veranlassen könnte. Käme es da- 
zu, so würden vermutlich auch die Türken 
nicht stillhalten. 

Aus dem Fernen Osten vernahm man die- 
ser Tage; Entlang der Südküste Chinas seien 
1100 bis 1200 kommunistische Jagdflug- 
zeuge startbereit auf verschiedene Flugplätze 
verteilt. Über der Straße von Formosa führ- 
ten kommunistische Flugzeuge eine verstärkte 
Aufklärertätigkeit durch. Bei einem Seegefecht 
in der Nähe der Inselgruppe von Matsu wurde 
eines von vier rotchinesischen Kanonenbooten 
versenkt. Verschiedentlich kam es zu einem 
Aufleben der Artillerietätigkeit zwischen dem 

rotchinesischen Festland und den Inseln 
Matsu und Quemoy. Schließlich berichten 
weitere Meldungen von einem Unterwasser- 
Gefecht zwischen rotchinesischen und natio- 
nalchinesischcn Froschmännern in der Nähe 
der Insel Quemoy. Diese Meldungen werden 
noch untermalt durch drohende Warnung von 
Seiten Pekings, das von einer bevorstehenden 
„Befreiung" Formosas spricht. Es ist nun ge- 
wiß kein Zufall, daß diese verstärkte Aktivi- 
tät Rotchinas gegenüber Formosa gerade jetzt 
wieder zu be<,bachten ist. Peking will der 
Well zeigen, daß sich in den letzten Jahren 
doch mancherlei im Kräfteverhältnis im ost- 
asiatischen Raum geändert hat und daß Rot- 
china ein Faktor geworden ist, der nicht über- 
sehen werden darf. 

In der Tat liegen ja die Dinge so, daß die 
Vereinigten Staaten hinsichtlich Formosas und 
der Inselgruppe der Pescadores weitgehende 
Verpflichtungen eingegangen sind, die die 
Washingtoner Regierung vor die Notwendig- 
keit stellen, mit allen ihren Machtmitteln der 
nationalchinesischen Regierung zu Hilfe zu 
kommen, falls Formosa selbst oder auch die 
ihm vorgelegenen Pescadores-Inseln von Rot- 
china angegriffen werden sollten. Hinsichtlich 
der beiden kleinen Inseln Matsu und Quemoy, 
die unmittelbar vor dem chinesischen Fest- 
land liegen und sich noch immer in der Hand 
Tschiang Kai-Scheks befinden, sind freilich 
die Vereinbarungen zwischen der national- 

chinesischen und der Washingtoner Regierung i 
absichtlich so unklar gelassen worden, daß 
ein Angriff Rotchinas auf diese beiden kleinen I 
Inseln nicht als ein Fall angesehen zu werden 
brauchte, der ein Eingreifen der Vereinigten 
Staaten notwendig macht. Man ist im Hin- 
blick auf diese Sachlage sowohl in Washing- 
ton als auch bei der nationalchinesischen Re- 
gierung der Auffassung, daß die Drohungen 
Pekings nicht eigentlich Formosa gelten, son- 
dern nur jenen beiden kleinen Inseln Matsu 
und Quemoy, auf die die Pekinger Regierung 
möglicherweise in der nächsten Zeit einen 
Angriff ansetzen werde. 

Mit einem solchen Angriff würde Peking 
dem Sowjetfreund in Moskau gegenüber seine 
Selbständigkeit demonstrieren. Nachdem sich 
in den letzten Monaten das Verhältnis zwi- 
schen Peking und Moskau erheblich gewan- 
delt hat, liegt es nahe, daß Peking nun diese 
neu errungene Selbständigkeit unter Beweis 
stellen möchte. Eine Aktion gegen die beiden 
kleinen Inseln Matsu und Quemay aber würde 
für eine solche Demon.stration ausreichen. 

Anders liegen freilich die Dinge hinsichtlich 
Formosas. Denn noch weniger als die Sowjet- 
union könnte sich Rotchina in diesem Augen- 
blick einen ernsten kriegerischen Konfl 'et mit 
Amerika leisten. Deshalb ist anzunehm n, daß 
die Drohungen gegen Formosa nur Theater- 
donner .sind und daß die Gefahr eines Krie- 
ges wegen Formoga nicht besteht. 

Acht Jahre Hilfe in Not und Gefohri 

In diesen Tagen feiert eine Organisation 
ihren achtjährigen Gründungstag, die ajch in 
Langen vertreten ist und ausschließlich im 
Dienste der Gemeinschaft steht; das Tech- 
nische Hilfswerk. In 400 Ortsverbänden im 
gesamten Bundesgebiet und Berlin sind über 
50 000 freiwillige Helfer vereint, die neben 
ihrer Berufsarbeit für den Einsatzfall lernen 
und üben. In Hessen hat das Technische 
Hilfswerk 42 Ortsverbände mit etwas über 
5000 freiwilligen Helfern. Für seine Aufgaben 
stehen ihm hier u. a. drei Gerätekraftw igen, 
von denen jeder über 2000 Werkzeuge und 
Geräte enthält, zwei Funkkommandowagen 
und andere Einsatzfahrzeuge zur Verfügung. 
Durch die Einbeziehung in den Bereich des 
zivilen Bevölkerungsschutzes wird der Fahr- 
zeugpark in Bälde wesentlich erweitert wer- 
den. Der größte Teil der Ausrüstung ist bei 
den einzelnen Ortsverbänden gelagert, wo er 
für die laufende Ausbildung, zu Übungen, 
Hilfeleistungen und Einsätzen .ständig bereit- 
gehalten wird. 

Auch in den vergangenen Monaten hat der 
Landesverband Hessen des Technischen Hilfs- 
werkes oft Gelegenheit gehabt, seine Einsatz- 
kraft zu beweisen. Eine groß angelegte Ge- 
meinschaftsübung mit der Freiwilligen Feuer- 
wehr in Züschen führte fast alle nordhessi- 
schen Ortsverbände zusammen. Kürzlich wa- 
ren Helfer der Ortsverbände des mittelhessi- 
schen Raumes in Würzburg bei ihren baye- 
rischen Kameraden mit einer vielseitigen 
Wasserübung auf dem Main zu Gast. Das 
Können der THW-Helfer bewährt sich vor 
allem bei Hilfeleistungen. Der kürzlich durch- 
geführte Bau einer Fußgängerbrücke im Kö- 
nigsteiner Forst, die Bergung eines 18 m lan- 

Wie Napoleons Gattin Josephine 
. . . sollen Deutschlands Evastöchter im kom- 
menden Herbst und Winter ihre Haarpracht 
tragen — das empfiehlt das Deutsche Friseur- 
handwerk in seiner neuen Damenfrisurmode 
„Jolie Josephine", die am 19. 8. zum Abschluß 
der siebten Weltmeisterschaft der Friseure in 
Köln kreiert wurde. Unser dpa-Bild zeigt drei 

Variationen der „Jolie-Josephine"-Frisur, 

gen Gleisstoßes aus der Fulda gehörten eben- 
so dazu wie der Aufbau von Zelten für ein 
Kinderferienlager. Diese Übungen und Hilfe- 
leistungen sollten den Ausbildungsstand zei- 
gen und der Zusammenarbeit dienen, auf die 
es im Einsatzfall so sehr ankommt. 

Erst vor wenigen Wochen, Anfang August, 
kam es in mehreren Städten Hessens zu sol- 
chen Einsätzen. Schwere Stürme hatten vielen- 
orts zum Teil heftige Verwüstungen ange- 
richtet. StraBenaufbrüche, umgerissene 
Bäume und eingestürzte Häuserwände, zer- 
störte Telefonleitungen waren die Folge. Die 
Ortsverbände Darmstadt, Hanau, Michelstadt 
und Schlüchtern wurden von den Kommunal- 
behörden alarmiert oder sie griffen helfend 
aus eigener Initiative bei der Beseitigung der 
Schäden ein. 

Jugendheim des Odenwaldklubs 
Die Arbeiten an dem neuen Jugendwander- 

heim des Odenwaldklubs in Knoden bei Lin- 
denfels gehen ihrer Fertigstellung entgegen. 
Das Heim entsteht bekanntlich aus dem Um- 
bau des ehemaligen Schulhauses, das von der 
Gemeinde an den Odenwaldklub verkauft 
wurde. Der Odenwaldklub ließ das Haus nach 
den Plänen seines Bausachverständigen, des 
Baurats und Architekten Friedrich Schembs- 
Darmstadt, entsprechend umbauen. Aus dem 
einstigen Schulsaal wurde ein geräumiger 
Aufenthaltsraum, aus den Zimmern der ehe- 
maligen Lehrerwohnung wurden Aufenthalts- 
räume und Schlafsäle, für Knaben und Mäd- 
chen getrennt. Angebaut wurden neue Wasch- 
räume. Das Heim soll um 28. September seiner 
Bestimmung übergeben werden. 

Gewitterreicher August 
Der August war in diesem Jahre bisher sehr 

gewitterreich. Alte Bauernregeln besagen, daß 
dies vom Landmann ganz gern gesehen wird 
— wenn die Ernte eingebracht ist. Nur darf 
der Blitz nicht in die Scheune schlagen. Lei- 
der waren die Gewitter in diesem Jahr aber 
oft mit Unwettern verbunden, ciie viel Scha- 
den anrichteten. Vielfach hört nran jetzt die 
mehr oder weniger scherzhaft geäußerte Mei- 
nung, das käme davon, daß „sie jetzt sogar 
Mondraketen abschießen". Andere wieder las- 
sen es sich nicht nehmen, daß manchet; anomale 
Wetter in der letzten Zeit mit den vielen 
Raketen- und sonstigen Versuchen zusammen- 
hängen müsse. Der gewitterreichste Tag war 
der Dienstag. Nachts ging es bereits mi'. dem 
Blitz und dem Donner los. Fast fünf Stunden 
zogen sich die Gewitter hin. Um 10 Uhr vor- 
mittags gab es schon wieder Gewitter, und 
nachmittags um 15 Uhr hörte man erneut den 
Donner grollen und den Regen rauschen. 

Mainzer Weinmarkt. Die Mainzer feiern all- 
jährlich in der ersten Septemberwoche ihren 
Weinmarkt. Wie immer findet das bunte 
Volksfest am Rheinufer statt. Aus dem Aus- 
land haben sich französische Winzer (aus 
Macon) angesagt, die Weinlieder ihrer franzö- 
sischen Heimat singen. Auch wird eine Gruppe 
burgundischer Küfer nach Mainz kommen. 
Sie werden zusammen mit den Oppenheimer 
Küfern Tänze aufführen. Auch findet wieder 
eine Weinprobe statt. Im Zusammenhang da- 
mit ist ein Wettbewerb vorgesehen, bei dem 
Jahrgang, Anbaugebiet und Lage der vorge- 
setzten Weine zu erraten sind. Die Pfalz wird 
einen Kinderchor aus Weinstadt a. d. Wein- 
straße nach Mainz schicken. 

BUchorskonferenz in Fulda 
Unter dem Vorsitz des Kölner Erzbischof.s. 
Kardinal Joseph Frings, begann die diesjäh- 
rige Fuldaer Bischofskonferenz. Unser dpa- 
Bild zeigt zu Beginn der Andacht in der 
Bonifatiusgruft des Fuldaer Doms vorn den 
Münchner Erzbischof, Kardinal Dr. Joseph 
Wendel, dahinter der Kölner Erzbischof Kar- 
dinal Frings inmitten eines großen Gefolges. 

Tito will Dollars. Jugoslawien hat die Ver- 
einigten Staaten, Großbritannien und Frank- 
reich um die Gewährung von Krediten in 
Höhe von rund 3000 Millionen Dollar (etwa 1.26 
Milliarden Mark) für die weitere Finanzierung 
seines Industrialiaierungs-Programms ersucht. 

Atomkonferenz. Die an der Genfer Atom- 
konferenz teilnehmenden Sachverständigen 
aus Ost und West haben nach siebenwöchigen 
Beratungen Einigung über ein Kontrollsystem 
zur Überwachung eines etwaigen Kernwaffen- 
Versuchsstopps erzielt. Wörtlich heißt es in 
einem Kommunique, die Kongreßteilnehmer 
hätten -Beschlüsse über ein Kontrollsystem 
gebilUp. das Verletzungen eines möglichen 
Abkommeoä über die Aussetzung von Kern- 
versucher. entdecken soll". 

Ccntavo-Stückr. Die Hamburgi.sche Münze 
prägt gegenwärtig zehr. Millionen 1-Centavo- 
Stücke für Guatemala. Die Münze, die vor 
drei Jahren bereits Geld für Indonesien her- 
stellte, hat schon die Hälfte des Auftrages 
erledigt. 

Mehr Kindergeld? Die Bundesregierung er- 
wägt eine Neufassung des Kindergeldgesetzes 
und eine Erhöhung des Kindergeldes von 30 
auf 35 oder 40 Mark monatlich. 

Atomschutzbunker. Der erste Atomschutz- 
bunker in Hessen wird in Braunfels bei Wetz- 
lar erstehen. Dort will der Bundesluftschutz- 
verband am 15. September mit dem Bau eines 
unterirdischen Atombunkers für 25 Personen 
beginnen. 

Atomantrieb. Der erste deutsche Frachter 
mit Atomantrieb wird spätestens 1959, mög- 
licherweise aber sogar noch in diesem Jahr 
auf Fahrt gehen. Bis dahin wollen die Kieler 
Howaldtwerke den Einbau einer Atomantriebs- 
anlage in das moderne Handehschiff eines 
schleswig-holsteinischen Reeders vorgenom- 

. men haben. 
Von Brentano Schirmherr. Bundesaußen- 

minister Dr. Heinrich von Brentano, der Ab- 
geordnete des Kreises Bergstraße im Bundes- 
tag, hat die Schirmherrschaft über das „Hes- 
sische Reitturnier" übernommen, das an 13. 
und 14. September auf der Radrennbahn von 
Bürstadt (Landkreis Bergstraße) stattfindet. 

Kinderfilme. Ein .,Deutsches Kinderfilm- 
Zentrum" mit Sftz in Wiesbaden ist im Ent- 
stehen. Die finanzielle Grundlage scheint ge- 
sichert, die Gründung wird in Kürze erwartet. 

104 Tote im Reisemonat. Zum ersten Male 
seit September 1956 lag die Monatsquote der 
Verkehrstoten in Hessen im Juli wieder über 
100. Bei 6282 Unfällen kamen im Reisemonat 
Juli auf Hessens Straßen 104 Menschen ums 
Leben und 3423 wurden verletzt. 

Köpfe verloren. Das koreanische Verkehrs- 
ministerium gab bekannt, daß in der ersten 
Augustwoche die Rekordznhl von 11 Personen 
im Schlaf überfahren und getötet wurden, 
weil sie sich mit den Köpfen auf die Schienen 
gebettet" hatten. 
"eigesetzt. In einem Massengrab oberhalb 

dt. malerischen Bucht von Galway (Irland) 
sinii nicht Identifizierte Opfer der Flug- 
zeug!; tnstrophe vom vergangenen Donnerstag 
beigesetzt worden. Neun weitere Tote, die 
identifiziert werden konnten, sind inzwischen 
in ihre Heimatorte gebracht worden, um dort 
beigesetzt zu werden. 
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Langen, den 22. August 1958 

Bartholomä — Herbst in der Näh! 
Der nächste Sonntiig, der den Numcn des 

Apostels Bartholomäus trägt, ist ein bedeut- 
samer Lostermin im Erntemonat August. 
„Wie Bartholomä sich hält, so ist dt'r ganze 
Herbst bestellt", meint eine alte Bauernvveis- 
heit. und eine andere verkündet: „Bartho- 
lomäus hat's Wetter parat für den Herbst bis 
zur Saat." Selbst wenn es an die.sem Tag reg- 
nen sollte, ist der Landmann darüber nicht 
unwillig, denn er weiß: „Regnet's Sankt Bar- 
thel auf den Hut, dann werden die Kartof- 
feln gut", der Winzer hingegen ist mit einem 
nassen Guß am Ehrentage des Heiligen Bar- 
tholomäus nicht einverstanden, denn „Regen 
an St. Bartholomä tut den Reben furchtbar 
weh." 

■Viele Sprüche, die sich um den 24. August 
ranken, erinnern daran, daß nun der Som- 
mei- zu Ende geht. „Bartholomä — Herbst in 
der Näh!" ist leider eine alte Erfahrung. 
Auch mit dem Baden wird es nun bald vor- 
bei sein, denn Bartholomä schüttet kaltes 
Wassel' in den See." Besonders acht hat man 
diesem Tag auf die Zugvögel, weil man aus 
ihrem Verhalten ebenfalls Sthlii.-.se auf die 
kommende Witterung ziehen kinn: „Bleiben 
die Storche noch nach St. Bartholomä, kommt 
ein Winter, der tut nicht weh." 

Der Bauer hat nun seine Ernte glücklich 
eingefahren, und darum .sagt man; ..Sankt 
Bartho kennet niemals Not. der Bauer backt 
schon neues Brot." In den Hopfengegenden 
spricht man davon, daß ..der Barthelmann 
dem Hopfen Dolden anhängt". Und numcher- 
ort.s geht man an diesem Tage nicht in die 
Krautfelder, um den Barthel nicht zu ver- 
scheuchen. der am 24. 8. dort die Häupter 
setzen soll . . . 

Die Flei.scher und Gerber, die Drescher 
und Hirten und vor allem die Schäfer haben 
sich Sankt Bartholomäus zu ihrem Schutz- 
patron gewählt. Und zum Ehrentag des Hei- 
ligen kommen von überall her die Schäfer zu 
ihrem berühmten Schäferlauf in Markgrönin- 
gen zusammen. 

■» 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Rosa Buch, Gartenstvaßc. zum 
80. Geburts'ag am Sonntag; 
. . . Herrn Wilhelm Hoffart, Feldstraße 33, 
zum 76. Geburtstag ebenfalls am Sonntag; 
. . . Herrn Heinrich Schäfer V, Frankfurter 
St'-aße 66, zum 77. Geburtstag am Montag; 

Frau Elisabetha Bernhaixlt, Schnaingar- 
tenstraße 22, zum 81. Geburtstag, und Herrn 
Peter Kraft, Friedhofstraße 7, ebenfalls zum 
81. Geburtstag am Dienstag. 

All diesen hochbetagten Geburtstagskin- 
dern wünschen wir alles Gute. Möge die 
Sonne des Glücks auf ihrem ferneren Le- 
benswege scheinen! 

-M- 
* .Mangel an Bcdürfnisanstaltcii. Es besteht 

kein Zweifel darüber, daß innerhalb des 
Stadtgebietes Mangel an Bedürfnisanstalten 
herrscht. Entsprechende Anregungen sind 
reichlich vorhanden, und auch die Stadt hat 
den Willen. Abhilfe zu schaffen. In der letz- 
ten Sitzung der Stadtverordneten gab Bür- 
germeister Umbach auf Anfrage bekannt, daß 
das Stadtbauamt "Vorschläge machen soll. 
Schwierigkeiten bestünden jedoch darin, daß 
Bedürfnisanstalten ohne Wartung in kürzester 
Zeit verunreinigt seien. Eine Wartung aber 
erfordere die ständige Anwesenheit von Per- 
sonal. Das verursache wiederum Kosten, die 
sich höchstens in einer Großstadt einiger- 
maßen ausgleichen ließen. 

* Kanalzusammenführung. Gegenwärtig 
wird in der Dieselstraße an einem kleinen 
Bauwerk gearbeitet, das für den Zusammen- 
fluß des für die ATW-Siedlung im Neurott 
verlegten Kanals mit dem Hauptentwässe- 
rungsstrang westlich der Bahn wichtig ist. 
Die Arbeiten sind schwierig, weil der Haupt- 
entwässerungsstrang der Stadt große Abwäs- 
sermengen führt, die während der Bauarbei- 
ten umgeleitet werden müssen. 

* Zimmerstraße wird weiter verbessert. Zur 
Zeit sind in der Zimmerstraße Straßenbau- 
arbeiten im Gange. Der nach Süden führende 
Teil, an dem sich bereits mehrere Wohnbau- 
ten befinden, erhält einen festen Unterbau 
mit Teersplitdecke. Die gleiche Maßnahme ist 
für die Verbindungsstraße zwischen Neckar- 
und Zimmerstraße vorgesehen, so daß der 
neue städtische Kindergarten von zwei Seiten 
auf einet festen Straße zu erreichen ist. 

11000 Mark würden Langens Rollsport wieder auf die 

Beine bringen 
So viel kostete es nach neuestem Kostenvoranschla^. die Bahn im Schwimmstadion 

insiandzusetzen 
Langens Rollschuhbahii liegt im doppelten 

Sinne im Schatten des Schwimmstadions: Ein- 
mal ist sie von hohen Bäumen umgeben, die 
ein so malerisches Bild der Sportstätte schaf- 
fen; zum andern war für sie noch kein Geld 
zum Reparieren da. das man für die Schwimm- 
becken immerhin in bescheidenem Maße we- 
nigstens hatte. Zwar klagen die Sportschwim- 
mer: Sportgerechte Veranstaltungen können 
wir nicht abhalten. Aber die Rollsportler kön- 
nen sogar das Training nur in höchst primi- 
tivem Maße ausführen. Dabei kostete es — 
nach dem .iüngsten Kosten Voranschlag — 
ganze elftausend Mark, aus der Rollschuh- 
bahn eine Sportstätte wieder zu machen, die 
internationalen Ansprüchen genügen würde. 
Früher war immer von 70 000 Mark die Rede. 
Diese Summe wirkte auf die Stadtväter na- 
türlich stets gleich wie ein rotes Tuch. Ange- 
sichts der wesentlich niedrigeren Summe 
dürften sie ja wohl nun aber doch bald etwas 
für den rollenden Sport in ihrer Stadt tun. 
Zumal man im Schwimmstadion dank heißer 
Sommertage bisher ."iOOO bis 6000 Mark mehr 
eingenommen hat. als im Etat vorgesehen sind. 

Als die Bahn 1038 gebaut worden war. er- 
lebte Langen sehr bald .Tahr für ,Iahr große 
rollsportliche Veranstaltungen. Die deutschen 
Rollhockeymeisterschaften wurden dort aus- 
getragen. die hessischen Kunstlaufmeister- 
schaften. Nach dem Kriege war die Bahn 
immer noch in einem guten. Zustand. Der 
Rollsportclub Langen — seit 1949 selbständi- 
ger Verein, vorher eine Abteilung der SSG — 
richtete die ersten hessischen Kunstlaufmei- 
sterschaften nach dem Kriege überhaupt aus. 
Audi die ersten Rollhockeymeisterschaften 
wurden in Langen ausgetragen. Dann aber 
war es bald aus ... 

Risse zeigten sich in der Bahn. Sie wurden j 
größer, wurden notdürftig ausgebessert. Der 
Rollsportclub, dessen Mitgliederzahl bald auf 
50 zurückgegangen war. trainierte und trai- 
niert heute noch auf einem kleinen Stück der 
Bahn, die 30 x 00 Meter mißt. Diese Größe 

faßte man immer ins Auge, wenn man 
städtischerseits von Erneuern sprach. Für 
diese Fläche, die vor allem einen ganz neuen 
Untergrunc ch braucht, wären allerdings 
viele 'zig lusei.j Mark nötig. Aber: Die Lan- 
gener Rollsportfreunde sind ja durchaus da- 
mit zufrieden, wenn eine Fläche von 20x40 m 
hergerichtet wird. Das entspräche den inter- 
nationalen Maßen. „Mehr wollen wir ja gar 
nicht haben", erklärte uns zweiter Vorsitzen- 
der Karl Klepper, der immer wieder kleppert, 
um wachzurütteln, daß etwas mit der Lange- 
ner Rollsportbahn geschehe. Wenn sich nun 
die Stadtväter doch einmal mit der Sache be- 
fassen würden, dann sagte gewiß auch der 
erste Vorsitzende. Herr Endlich: „Endlich . , ." 
Und mit ihm viele, viele Rollsportler, ol) sie 
nun im Club sind oder nicht. 

Im Club läßt man sich nicht entmutigen. 
Die .lugend macht nach wie vor auswärts 
eifrig mit. wenn Meister.schaften ausgetragen 
werden. Mit Kunstlauf halten sich auch Altere 
auf dem Laufenden. Doch das Rollhockey —, 
das ist in Langen leider ganz eingeschlafen. 
Es mußte ja einschlafen, weil für diese Sport- 
art jene Teilstücke der Rollschuhbalin doch 
nicht ausreichen, auf denen noch trainiert 
werden kann - für den Kunstlauf freilich 
nur. Man ist sich im RollsportcUib aber im 
klaren darüber: Hätte man die Bahn, dann 
wäre Langens Bedeutung auch gleich wieder 
da. „Frankfurt und Darmstadt sind Hoch- 
burgen". sagt Herr Klepper. ..und da wäre es 
uns immer ein Leichtes. Spitzenkönner für 
Langener V(?ranstaltungen verpflichten zu 
können. Sie fänden gewiß so viel Interesse 
wie fr'iher. da die Langener geradezu be- 
geistert v.'aren." 

Von „enormen Zu.scliauermengen" würde 
natürlich auch die Stadt profitieren, und da- 
von auch: Die .fugend, die „illegal" auf den 
Asphaltstraßen rollte, die natürlich Verkehrs- 
straßen sind, hätte dann auch ihre Spiclstätte, 
wo sie ungefährdet sich vergnügen könnte, h. 

Freitag, den 22, August 1958 

RUND UM DEN 

VleiMAenßAumtm 
Langener Oebabbel 

Bürgermeister Umbadi und der Wald 
Er vertritt den llcssi.schen Gemeindetag im Vorstand des Hessischen Korstvereins 

* Gasleitung auf dem Steinberg. Auf der 
Steinbergstraße wird zur Zeit eine Gasleitung 
verlegt. Bekanntlich hatte das dortige Gebiet 
keine Gasversorgung Mit der zunehmenden 
Bebauung war auch der Energiebedarf ge- 
stiegen. so daß es sich jetzt verlohnte, eine 
Zufuhrleitung für Gas zu legen. Sie kann 
später erweitert werden und alle Ansprüche 
befriedigen. 

* Mängel an Fahrrädern. Anfang dieser 
Woche wurde ein junger Mann aus Dietzen- 
bach in der Gabelsbergerstraße mit einem 
Fahrrad angetroffen, das u. a. kerne Rück- 
leuchte und keine Tretstrahler hatte. Das Rad 
wurde sichergestellt und erst am folgenden 
Tage wieder ausgehändigt. Diesen Vorfall 
nimmt die Polizei zum Anlaß, darauf hinzu- 
weisen, daß sieh zur Zeit eine ansehnliche 
Menge von Fahrrädern im Straßenverkehr 
befindet, an denen ähnliche Mängel vorhan- 
den sind. Die Kontrollen in nächster Zeit 
werden sich auf den Zustand der Fahrräder 
richten. 

Ein Bürgermeister hat meist mehrere Amter 
als nui das eine, Meister der Bürger zu sein. 
Je größer die Stadt, desto größer im allgemei- 
nen die Zahl der Neben-Amter. Bürgermeister 
Umbach hat eines, das nur wenigen bekannt 
ist: F;r fungiert im Vorstand des Hessischen 
Forstvereins als Vertreter des Hessischen Ge- 
meindetags. Dies Amt hat Bürgermeister Um- 
bach seit 1956 inne. Dieser Tage unterhielten 
wir uns mit ihm über seine Aufgaben, die ihm 
das wenig bekannte Amt stellt. 

Diese Aufgaben gehen aus der Satzung des 
Hessischen Korstvereins hervor Er hat seinen 
Sitz in Wiesbaden und bezweckt die Fürsorge 
für den deutschen, besonders den hessischen 
Wald. Die Forstwissenschaft wird gefördert, 
die Wissenschaft auch im allgemeinen. Per- 
sönlicher Gedankenaustausch wird vermittelt. 
Der Verein ist unpolitisch und dient aus- 
schließlich und unmittelbar gemeinnützigen 
Zwecken. Dabei vertritt er weder Standes- 
noch Vermögensinteressen. Für die Zwecke, 
die wir nannten, dürfen auch nur etwaige 
Gewinne verwendet werden. Ordentliche* 
Mitglieder des Hessischen Forstvereins kön- 

nen l)cruflich vorgebildete deutsche Forst- 
männer. Lehrer und Beamte der deutschen 
forstlichen Lehr- und Forschungsanstalten 
werden. Weiterhin deutsche Waldbesitzer und 
ihre Bevollmächtigten, deutsche Forstverwal- 
tungen und sonstige Vertretungen deutscher 
Waldbesitzer und Forstwirte. 

Aus dieser Aufstellung geht hervor: Auch 
Gemeinden, von denen ja viele gerade im 
Landkreis Offenbach Waldbesitzer sind, kön- 
nen Mitglied sein. Der Beitrag beträgt 10 Mark 
im .Jahr. 

Bürgermeister Umbach sagt, daß ihm seine 
Mitgliedschaft in dem Verein schon viele 
wertvolle Walderkenntnisse vermittelt habe. 
Er schätzt sie sehr, denn schließlich ist seine 
Stadt ja ein recht namhafter Waldbesitzer. 

Das Mitgliederverzeichnis des Hessischen 
Forstvereins von 1957 nennt übrigens außer 
dem Vorstandsmitglied Bürgermeister Umbach 
aus un.serem Verbreitungsgebiet: Forstmeister 
Bergk in Langen. Oberforstmeister Schlotte- 
rer in Egelsbach und Oberförster Waldschmidt 
in Götzenhain. 

' Zimmerbrand. In einem Anwesen in der 
Frankfurter Straße brach in den frühen Mor- 
genstunden des Dienstags ein Zimmerbrand 
aus. Die Hauseigentümer konnten das Feuer 
löschen, so daß die Feuerwehr nicht einzu- 
greifen brauchte. 

* Fahrrad gestohlen. Einem Mann aus der 
Uhlandstraße wurde am Mittwochabend sein 
Fahrrad gestohlen. Es handelt sich um ein 
Herrenfahrrad Marke „Vaterland" mit grüner 
Lackierung. Auf dem Rahmen befindet sich 
ein Monogramm ..AZ". Die Fabrik-Nummer 
ist dem Eigentümer, wie so oft in anderen 
Fällen, nicht bekannt. Hinweise üb2i den Ver- 
bleib nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Wegen Betrugs festgenommen. Die Lange- 
ner Kriminalpolizei nahm am Mittwoch einen 
jungen Mann aus Dreieichenhain fest, der in 
einem Langener Unternehmen der Lebens- 
niittelbranche mehrere Betrügereien began- 
gen hatte. Durch geschickte Manipulationen 
bei der Ausstellung von Quittungen ver- 
schaffte er .sich im Laufe von zwei Monaten 
etwa 150.— DM. 

* Autoantenne abgerissen. Unbekannte Tä- 
ter rissen in der Nacht zum Montag die 
Antenne eines Personenwagens, der in der 
Langestraße stand, ab. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Hinweise. 

* Wer sah den Unfall? Am Dienstagnach- 
mittag gegen 17.20 Uhr wurde ein Mann aus 
Langen, der mit seinem Personenwagen in 
der Bahnstraße fuhr, von einem Motorrad- 
fahrer von hinten angefahren, wobei am Auto 
leichter Sachschaden entstand. Trotz meiir- 
maliger Aufforderung anzuhalten, fuhr der 
Fa'nrer des Motorrades weiter und beging so- 
mit Fahrerflucht. Leider hat es der Autofah- 
rer versäumt, das polizeiliche Kennzeichen 
des Motorrades zu notieren. Damit wäre es 
ein Leichtes, den Fahrer ausfindig zu machen. 
So beschränkte er sich auf Personenbeschrei- 
bungen und Motorradangaben. Danach han- 
delt es sich um ein älteres Modell mit schwar- 
zer Lackierung und Handschaltung. Der Fah- 
rer soll ein älterer Mann gewesen sein, der 
auf dem Sozius einen Jungen sitzen hatte. 
Wer den Vorfall beobachtet hat. soll sich bei 
der Langener Polizei melden. 

Königsteiner Baiisparka.sse meldet 
•Aufwärtsentwicklung 

Bei der Bausparkasse Deutsche Bau-Gemein- 
schaft AG.. Königstein, die in diesem Jahre 
auf eine 30jährige erfolgreiche Tätigkeit auf 
dem Gebiet der Eigenheimfinanziertng zu- 
rückblicken kann, wurden im Jahre 1.957 alle 
bisherigen Geschäftsergebnisse weit übertref- 
fen. Mit dem Neuabschluß von 5757 Bauspar- 
verträgen mit einer Bausparsumme von rund 
94 Millionen DM hat sich der Vertragsbestand 
auf 24 607 Verträge mit 347 Millionen DM 
Bausparsumme erhöht; das ist eine Steigerung 
von 28 V. H. Die DBG verwaltet heute einen 
Bestand an Spareinlagen in Höhe von rund 
55 Millionen DM. das entspricht einer Steige- 
rung von 26 V. H. im Vergleich zum Vorjahr. 
Die Neuzuteilungen beliefen sich im Jahre 
1957 auf 33,5 Millionen DM. Damit hat die 
DBG seit 1949, als sie ihren Sitz in Königstein 
nahm, über 105 Millionen DM vornehmlich für 
Eigenheimfinanzierungen zugeteilt; das ist 
fast ein Drittel des gesamten Vertragsbestan- 
des. Daneben wurden zusätzlich noch 14.5 
Millionen DM Zwischenkreditmittel gewährt 
oder vermittelt. Zum 1. April 1958 wurde der 
DBG die Genehmigung erteilt, ihre Tätigkeit 
auch im Saargebiet aufzunehmen. (Beachten 
Sie die Anzeige in der heutigen Ausgabe.) 

r" Au» dT WIt dC« Film« —j 
„Im Rausch der Sinne" (Lichtburg), Eine 

bezaubernde Frau treibt ein teuflisches Spiel, 
das drei Menschen in ein unentrinnbares 
Chaos stürzt. Ein erregendes Drama um einen 
Mann zwischen zwei Frauen. 

„Arizona-Bande" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung).- Ein ungewöhnlich spannender Wild- 
westfilm mit Bob Livingston, dem Einsamen 
Pleiter, und Fuzzy St. John, dem Helden ein- 
maliger Wildwest-Komik. 

„Morphium, Mord und Resse Motten" (UT). 
Die neueste Folge der Filmabenteuer, die den 
liebenswürdigen Allerweltskerl Eddie Con- 
stantine, diesmal als Käpitän einer geheim- 
nisumwitterten Luxusjacht, in die Südsee 
entführen. Angeblich haben seine Auftrag- 
geber nicht"; anderes als Hochseefischfang im 
Sinn. Aber ..Eddie" findet sehr schnell her- 
aus. daß es um viel verfänglichere Dinge geht. 

„Sommerliebe am Bodensee" (LiLi). Die an- 
mutige Christiane Jansen und der sportlich- 
männliche Carl M. Schell verkörpern jenes 
bezaubernde Liebespaar, das in dem Film 
„Sommerliebe am Bodensee" den Weg zuein- 
ander findet. 

„Kampfstaffel Feuerdrachen" (LiLi), Spät- 
vorstellung). Eine Liebesgeschichte inmitten 
der Korea-Kämpfe — spannend geschildert 
und gut unterhaltend. 

Mei liewe Langener. 
es Siedlerfest hawwe iner all gut iwwer- 

stanne. manche sogar mit erem ausgesproche 
„volle" Erfolg. So wolle mer halt unser gast- 
lich Siedlung widder verlasse un uns meim 
aale Stammplatz widder zuwende. Dem Ge- 
biet um de Vierröhrnbrunne. Bekanntlich lieje 
da owwe zwaa Schule, nämlich die Frank- 
forter und die Kerch.schul. die en gemeinsame 
Schulhof hawwe. Fricher. des heeßt vor 
Pingstc. hat's da zu jeder Paus geschellt. 
Awwer seil langem schon is die Pauscklingel 
kaputt, un was glaabt Ihr. is dene er Pause- 
zeiche? Ihr errat's net. wann Ihr net grad in 
de Nachbarschaft wohnt. E Trillerpeif — wie 
se die Schiedsrichter un Feldwebel hawwe — 
dient als Klingclersatz, un so werd dagdäglich 
alle Schulstunn-End un -Aafang mit drei bis 
vierfachem lautstarke Triller ersetzt. Gewiß, 
es is des kaa Verbreche, awwer de Schorsch 
maant. daß mer von Pingste bis heut doch 
eichentlich genug Zeit gehabt hätt. die Klin- 
gel zu repariern. 

Sollte kaa Handwerker for die klaa Arweit 
zu finne sei — des erscheint net ganz unmög- 
lich — ei. so helft Euch, lieb Schulverwaltung 
oder nach liewe Schiler. doch selwer. Die 
Schulnachbarschaft awwer hofft, daß ein 
Schorsch sein Hieweis geniegt un des lästige 
Getriller demnächst eigestellt werd. Die 
Schulverwaltung hat bestimmt Eisicht un da- 
tier: Hei-zliche Dank. 

Wann mer schon bei de Schult sin. so sei 
em Schorsch die Feststellung erlaubt, daß die 
Wallschiil ruhig emal en aastennige Rasen ge- 
brauche könnt. Was da nämlich im Schul- 
Vorgarte steht, is alles annern. bloß kaan 
Rasen mehr. Wenn mer da emal e paar Mark 
draahänge könnt, war schon cbbes zu mache. 
En Vorschlag drum: Grabt emal des Gärtche 
um - dut en Balle Torf enei un sät en neue 
Zierrasen ..Marke Tiergarten" ei. Grad jetzt 
nämlich, bis Mitte September, is die ginstigst 
Zeit zum Rasensäc; net im Friehjahr. wie Ihr 
all maanc dut. Da wächst des Ukraut viel zu 
ippig un verdrängt die zarte Gräsjen. Ei. wann 
ich so weiter babbel. komm ich mer vor wie 
de „Philipp un de Heiner". Awwer en gute 
Ratschlag kann nie ebbes schadde. un so wolle 
mer hoffe, daß es vor de Wallschul baal Wid- 
der grie werd. 

Grie un gehl ärjern sich die Leut in de 
Pestalozzistraß, daß mer des Trottwar. seit- 
dem die Straß in de Reih is, net mehr in Ord- 
nung bringt. Bei dene Stra(3ebau-Arweite hat 
mer des klaageplasterte Trottwar doilweis 
uffgerobbt un — wollt richtige Platte hieleje. 
Mer wollts halt. Die Leut awwer wolle net 
(oder net noch emal) bezahle — un so hat mer 
— gar nix mehr gemacht. Schee, gelle? Trotz 
allem sollt mer net bees ufenanner sei. son- 
nern. wann kaa anner Lösung meglich is. die 
aalt Klaaplaster-Bestickung widder enei- 
schaffe. Schließlich hat die schon jahrelang 
gehaale un werd's aach weiterhie du. Damit 
könnt mer doch wohl beide Seite gerecht 
wem un die Leut zufriedestelle. 

Ewe des Zufriedesei lieht Euerm Schorsch 
stets am Herze. Alle un jeder sollte zufriede 
sei. un wann's emal net so hiehaut erjendwo. 
so will de Schorsch gern en Mittelweg suche, 
gelle! So erreicht mich die Meldung, daß der 
Parkplatz unmittelbar vorm Waldstadion aa- 
geleht wem soll. Kinner. des gibt Verstoppung 
— un des is bekanntlich net aagenehm. De 
beste Parkplatz existiert bereits uff em 
friehere — em ganz friehere — Clubplatz. 
Warum wollt er Euch dann in Ukoste sterze, 
wann mer bereits so en freie Raum hawwe? 
Also hier gilt's werklich bloß, die paar Schritt 
zum Stadion hie zu laafe. Mer sollt jeden 
Sonndag for reibungslose Abwicklung des 
Audoverkehrs sorje — awwer sichtbar — 
wann's geht. Bis an die Kassehäusje brauche 
die Mercedes grad net zu steh. Do Schorsch 
waaß, daß des manchem net baßt. Awwer was 
hilft'.«, mei liewe Leut, der Wahrheit die Ehr 
— de Stadionparkplatz is Vorhände, also könne 
mer des Geld for en neue sparn. Un weil mer 
so sparsam sei wolle (misse), derfe mer en 
klaane Spaziergang dorch die gut Waldluft be- 
sonnerst de Audofahrer empfehle. Des be- 
kimmt jedem gut — net bloß im Urlaub. Un 
wann unser 22-Meter-Pracht-Avenue da unne 
gebaut werd. da laaft Ihr sowieso net mehr, 
gelle. Un dademit for heut: 

De Wohnstadtplan lieht ja schon vor. 
des geht doch ziemlich schnell. 
un die Trabante. des is klor, 
ricke uns uff die Pell; 
doch, daß die Lohschr.eis breit gemacht. 
hat aach die Wohnstadt hier vollbracht. 
So sieht de Schorsch in aller Ruh 
mit helluff wachem Sinn. 
wann ebbes breiter werd im Nu. 
mecht sich en annern dinn. 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Fijr eilige KafleBtrinker 

HIOBBOj PRESS 

vollendet rein 

Rentenzahlung beim Postomt InLongen 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, "28. 8. 58. 8 bis 12 Uhr: 
01 — 150 000 

15 bis 18 Uhr: 150 001 bis Schluß 
Angestelltenrenten (einschl. Knappsehafts- 

u. VBL-Renten): 
Freitag, 29. 8. 58. 8 bis 14 Uhr 

Invaliden-Renten: 
Samstag, 30. 8. 58, 8 bis 12 Uhr: 01—2300 
15 bis 18 Uhr: 2301—3500 
Montag, 1. 9., 8 bis 12 Uhr: 3501—Schluß 

Unfallrenten (und Kindergeld); 
Montag, 1. 9. 58, 15 bis 18 Uhr 
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e Unser Glückwunsch, Heute können Frau 
Anna Schneider geb. Kenner, Heidelberger 
Straße 8, und Herr Heinrich Müller, Rhoin- 
straße 27, die Vollendung ihres 78. Lebens- 
jahres begehen. Frau Elisabeth Schlesinger 
grfj. Werner, Schillerstraße 2, feiert ihren 
74. .Geburtstag. Morgen wird Frau Anna Pons 
geb. Niedernhöfer, Wollsgartenstraße 13, 
72 Jahre alt, und Frau Elisabeth Löbig geb. 
Keim, Kirchstraße 15, vollendet ihr 86. Le- 
bensjahr. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egel,>5bacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute. 

c Versammlung. Der Geflüfeelzuchtverein 
Egelsbach 1929 hält morgen um 20.30 Uhr im 
Saal des Gasthauses Theiß seine Monatsver- 
sanrwnlung ab, zu der auch die Frauen der 
Mitglieder herzlichst eingeladen sind. 

Spanischer Rhythmus auf der 
EigenheimbUhne 

Schon zum zweiten Male gastierte am Mitt- 
woch die Tanzgruppe des spanischen Jugend- 
rolätreuzes aus Barcelona in Egelsbach. Be- 
reits die Kindei-vorstellung am Nachmittag 
erfreute sich zahlreichen Besuches. Mit Auf- 
merksamkeit und voller Freude verfolgten die 
Kinder das Geschehen auf der Bühne. 

Bei der Abendveranstaltung für die Er- 
wachsenen begrüßte der 1. Vorsitzende des 
Egelsbacher Ortsvereins vom Roten Kreuz, 
Johannes Werkmann, die spanischen Gäste, 
denen er für ihren Besuch ebenso dankte wie 
den vielen Zuschauern, und der Jugendleite- 
rin des Roten Kreuzes, Offenbach, Frau Hink, 
die das spanische Gastspiel arrangierte. Bür- 
germeister Wannemacher richtete im Namen 
des Gemeindevorstandes herzliche Grußworte 
an die spanischen Gäste. Er meinte, solche 
Besuche seien sehr zur Völkerverständigung 
geeigntt und könnten dazu beitragen, künf- 
tig Kriege zu vermeiden. Er hotfe, daß die 
jungen Spanier nicht ziun letzten Male in 
Egelsbach gastieren mögen. Der Präsident des 
spanischen Roten Kreuzes aus Barcelona be- 
dankte sich in seiner Muttersprache für die 
überaus freundschaftliche Aufnahme seiner 
Gruppe in Egelsbach. Auch er stattete Frau 
Rink den ihr gebührenden Dank ab. Der Prä- 
sident sagte, es sei seiner Tanzgruppe eine 
ganz besonders große Freude gewesen, den 
körperbehinderten Kindern von Schloß 
Wolfsgarten bei der Nachmittagsvorstellung 
eine Freude vermitteln zu können. Seine 
Worte wurden von einem seiner spanischen 
Freunde übersetzt und mit großem Beifall 
aufgenommen. 

Dann rollte das Tanzprogramm echt spani- 
scher Prägung ab. Tänze und Lieder aus der 
katalonischen und andalusischen Heimat der 
Gäste lösten einander ab. Zum Klang der Ka- 
stagnetten und Tamburins wirbelten die jun 
gen Tänzer und Tänzerinnen über die Bühne 
und vermittelten ein unverfälschtes Bild die- 
ser spanischen Volkskunst Die Tänze, obwohl 
von Laien dargeboten, waren so exakt, daß 
man eine rechte Augenweide hatte. 

Blumen für die Tanzgruppe und reichlich 
verdienter Beifall mit vielen Vorhängen be- 
endeten diese überaus gut gelungene Veran- 
staltung. 

(Errbaufen 
ez Schlechter Straßenzustand. Die Zufahrt- 

straße von Erzhausen nach der Bundes- 
straße 3, die die einzige Zufahrt nach der 
Gemeinde darstellt, und über die täglich ein 
großer Last- und Personenverkehr rollt, sollte 
schon immer verbreitert werden, da die ge- 
teerte Straße zu schmal ist, um zwei Last 
wagen aneinander vorbeifahren zu lassen 

(ßö^cnbain 
g Zehn Jahre Bürgermeister. Herr Wilhelm 

Lenhardt ist jetzt seit zehn Jahren Bürger- 
meister. Mit 29 Jahren wurde er 1948 in Göt- 
zenhain als jüngster Bürgermeister des Krei- 
ses Offenbach gewählt. Sieben Jahre versah 
er sein Amt ehrenhalber, seit drei Jahren ist 
er hauptamtlich tätig. 1948 herrschte, wie 
überall, bittere Wohnungsnot, Inzwischen sind 
am Hengstbach, am Alten Berg und an den 
Ort.srändern rund 220 Wohnungen entstanden, 
weitere neun Häuser im Bau. Vor vier Jahren 
konnte Götzenhains Volksschule, eine der 
schönsten ihrer Art im Kreis, mit Schulsport- 
platz und Bad eingeweiht werden. Auf allen 
Gebieten des Gemeindelebens ging es auf- 
wärts. Viele Freunde hatte Herr Lenhardt 
schon immer, neue erwarb er sich als Bürger- 
meister. Bürgermeister Lenhardt ist auch 
sportlich und kulturell sehr rege. Noch als 
Bürgermeister spielte er in der SG-Mann- 
schaft Fußball. Zusammen mit Hauptlehrer 
Miedtank gründete er das Götzenhainer 
Volksbildungswerk. Große Aufgaben sieht der 
Götzenhainer Bürgermeister noch vor sich. 
Demnäch.st wird mit dem Bau eines Feuer- 
wehrhauses und sechs Wohnungen begonnen. 
Als weitere Aufgabe sind der Ausbau der 
Feldwege und die Verbesserung der Bc- und 
Entwässerung der Gemarkung bei der Flur- 
bereinigung an der Reihe. Hinzu kommt noch 
die Ortskanalisation. 

g Obstlesetage. Die Morgenstunden von 8 
bis 12 Uhr am Dienstag und Freitag jeder 
Woche wurden zum Auflesen des Obstes be- 
stimmt, 

g Wachsamkeit verhinderte Scheunenbrand. 
Bis gegen 3 Uhr in der Nacht vom Montag 
zum Dienstag hatte Herr Georg Bauch 8. in 
der Dreschhalle gedroschen. Im Gewitter- 
regen zog er mit seinen Angehörigen nach I 
seinem Gehöft in der Wallstraße. Ringsum 
zuckten die Blitze, als er hier noch die Kör- 
ner barg und einen Wagen mit Stroh unter. 
Dach schob. Kaum hatte er die Küche betre- 
ten, sah er, wie ein Blitz in der Kehle zwi- 
schen Scheune und Pferdestall herniederfuhr. 
„Es hat in die Scheuer eingeschlagen!" rief 
ihm gleichzeitig auch seine Frau aus dem 
Schlafzimmer zu, die es durch das Fenster 
gesehen hatte. Doch schon war Herr Bauch 
auf den Hof geeilt. Dicht neben der Ein- 
schlagstelle stand eine Leiter an der Wand 
des Pferdestalles. Er stieg nach oben und sah, 
daß ein Ballen Heu, der am unteren Ende 
des Daches als Hühnernest klemmte, Feuer 
gefangen hatte. Beherzt griff er zu und warf 
das brennende Heu auf den Hof. Frau Bauch, 
Sohn und Tochter spangen hinzu Mit 
Schlauch und Eimer wurde gelöscht Glück- 
licherweise hatte das Heu in der Dachkehlc 
keine direkte Verbindung mit der Masse des 
Heus und des Strohs, tlas den anschließen- 
den Teil der Scheune füllte. So wurde durch 
die Wachsamkeit und das rasche Handeln ein 
größerer Brand verhindert. Die Feuerwehr, 
die sehr schnell einsatzbereit am Brandherd 
erschien, hatte nichts mehr zu tun. — Nach 
Besichtigung der Brandstätte konnte festge- 
stellt werden, daß der Blitz wahrscheinlich 
an dem Zinkblech in der Dachkehle nach 
unten sauste, durch das Heubündel fuhi und 
dann seinen Weg durch eine Lichtleitung in 
die Erde nahm. 

Gurkenschwemmr. im Ried 
Eine seit Jahrzehnten nicht mehr dagewe.sene 
Gurken.schwemme hat man jetzt im Ried. Alle 
verfügbaren Arbeitskräfte sind mit dem Ein- 
bringen der Gurkenernte beschäftigt, die 
trotz der anfänglichen Verzögerung nun über 
alles Erwarten gut ausfällt. Während noch in 
den ersten Tagen der Ernte für den Zentner 
Gurken von den Fabriken bis zu 20 Mark be- 
zahlt worden waren, sank der Preis schon 
nach kurzer Zeit auf knapp über 10 Mark. 
Er hat jetzt mit etwa 2 Mark je Zentner den 
Tiefstand erreicht, der allerdings gerecht- 
fertigt erscheint, wenn man bedenkt, daß 
allein in der Lampertheimer Markthalle täg- 
lich 1000 Zentner Gurken angeliefert werden 
und eine einzige Gurkenfabrik im Ried wö- 
chentlich 10 000 Zentner Gurken konserviert. 
Daß für diese Arbeit wöchentlich rund 25 000 1 
Essig verarbeitet werden, sei am Rande er- 
wähnt. 

Geweihte Kerze. In der Frauenklinik mit 
Entbindungsheim der St.-Anna-Schwestern in 
Stuttgart-Bad Cannstatt sind zwei kleine Kin- 
der im Säuglingszimmer der Klinik verbrannt. 
Ein dritter Söugling trug leichte Brandwunden 
davon. Als am frühen Nachmittag ein Gewit- 
ter über der Stadt aufkam, stellte eine Schwe- 
ster im Säuglingszimmer eine „Wetterkerze" 
auf — eine geweihte Kerze, die Blitzschläge 
vom Haus fernhalten soll. An dieser Kerze 
entzündete sich dann wahrscheinlich der Vor- 
hang. 

Kind ausgesetzt. Die amerikanischen Be- 
wohner fanden vor ihrer Haustür einen mit 
weichen Tüchern ausgepolsterten Pappkarton, 
in dem ein neugeborenes Kind, ein Junge, lag. 
In dem Karton lag ein Zettel, auf dem die 
Kinde.smutter in mangelhaftem Englisch ge- 
.schrieben hatte, daß sie arbeiten müsse und 
sich nicht um ihr Kind kümmern könne. 

Tollwütiger Fuchs. Tollwut wurde in den 
letzten Tagen in Niederdünzebach (Kr. Esch- 
wege) festgestellt Ein tollwütiger Fuchs fiel 
dort eine Gruppe von drei Rindern auf einer 
Weide an. Der Bauer kam gerade hinzu, als 
der Fuchs sich mit den Kühen biß. Es gelang 
ihm, den Fuchs zu erschlagen. Die Kühe kom- 
men für ein halbes Jahr in Quarantäne. 

Ertrunken. Ein siebenjähriges Mädchen, das 
von seinem Vater mit in ein Boo> genommen 
wurde, ertrank im Main. Das Boot war vom 
Sog einer Offenbacher Schleuse über die 
Walzen hinweg in die Tiefe gerissen worden. 
Sein Vater konnte sich retten. 

Gesandter aus Burma. Der burmesische Ge- 
sandte Nyun wurde im Hessischen Ministe- 
rium für Arbeit. Wirtschaft und Verkehr von 
Staatssekretär Dr. Reuß empfangen und über 
das Programm der sozialen Aufrüstung des 
Dorfes in Hessen, für das sich der Gesandte 
lebhaft interessierte, informiert. Im Anschluß 
an den Empfang bei Staatssekretär Dr. Reuß 
trat der Gesandte eine Informationsfahrt 
durch Hessen an, auf der er eine Reihe Dorf- 
gemeinschaftshäuser und Landkindergärten 
besuchen wird. 

Beilagen-Hinweis 
Zu dieser Ausgabe gehört eüie Beilage der 

Frankfurter Firma Kaufhof-AG. Wir bitten 
unsere Leser, sie zu beachten. 

Arbeiten an Straßen und Wegen. Überall 
haben die Straßenwarte alle Hände voll zu 
tun, da die erneuten Gewitter viele Über- 
schwemmungen anrichteten und Schäden hin- 
terließen. Es sind die Gräben neben den Stra- 
ßen auszubessern, die abgeworfenen Aste der 
Straßenbäume zu entfernen. Wegzeichen neu 
zu befestigen und ähnliche Arbeiten auszu- 

Jede.smal müssen die Wagen auf die Bankette 1 führen. Auf den Feldwegen müssen ebenfalls 
fahren, die tiefe Löcher aufweisen und so zu 
einer Gefahrenquelle für den Autoverkehr 
werden. Wie ein Witz mutet das schon seit 
vorigem Jahr stehende Schild hart hinter 
dem Bahnübergang an: „Frisch aufgefüllte 
Bankette", vor dem gerade die tiefsten Lö- 
cher sind, und das seine Berechtigung wirk- 
lich verloren haben dürfte. Wie wär's, wenn 
die zuständige Straßenbehörde wenigstens das 
Schild entfei-nen würde, oder sonst noch et- 
was veranlassen könnte? 

ez Ausflug der evangelischen Frauenhilfe. 
Am kommenden Mitwoch unternimmt die ev. 
Frauenhilfe ihren diesjährigen Sommeraus- 
flug, der sie diesmal nach dem nördlichen 
Hessen, nach Schotten, dem Hohei-odskopf 
und Fulda führen wird. Die Abfahrt der Om- 
nibusse erfolgt um 7 Uhr vor der Kirche. 

-öfFcntbal 
o Wir gratulieren. Heute feiert Herr Georg 

Zimmer 7., Dieburger Straße 24, seinen 79. 
Geburtstag; mit ihm kann Frau Elisabeth 
Reitz geb. Kaiser, Schulstraße 11, auf 73 voll 
endete Lebensjahre zurückblicken. Am Sonn- 
tag vollendet Frau Susanne Haller geb. Hal- 
Ipr. Dieburger Straße 21, ihr 74. Lebensjahr, 
und am Montag wird Herr Philipp Knecht I., 
Bahnhofstraße 31, 83 Jahre alt. Wir wünschen 
den lieben Geburtstagskindern auch im neuen 
Jahre Gottes Kraft und IXirchhilfe. 

o Weiherstraße fertig. Lange Jahre war die 
Weiherstraße eine der kürzesten Straßen des 
Ortes, die nur etwa vor drei Häusern entlang 
ging. Nunmehr erhielt sie ihren Durchbruch 
bis zur Dieburger Straße. Gut bestückt, mit 
Schwarzdecke versehen und Randsteinen und 
Gehwegen eingefaßt, gibt sie ein städtisches 
Bild. 

Egerländer trafen sich. In Pfungstadt fand 
am Sonntag ein Kreistreffen der Egerländer 
statt, an dem über tausend Egerländer zu- 
sammengekommen waren, die rund um Darm- 
stadt ansässig sind. Öie begingen gleichzeitig 
das herkömmliche Weichauer Kirchenfest. Die 
Egerländer Trachtenkapelle spielte im Fest- 
gottesdienst die Deutsche Messe. 

die großen Rillen, die das herabströmende 
Regenwasser tief eingegraben hat. beseitigt 
werden. Im Walde ist es vielfach nicht anders. 
Auch viele Waldwege sind aufgeweicht, mit 
Geröll überschwemmt oder aufgerissen. Man 
wird Wochen benötigen, um diese Arbeiten 
erledigen zu können. 

Fahrt in die Schweiz. Die für Ende August 
und Anfang September vom Landesverband 
Hessen der Obst- und Gartenbauvereine an- 
gesetzte Sonderfahrt in die Schweiz hat große 
Aufmerksamkeit gefunden. Der Sonderzug des 
Obst- und Gartenbauverbandes geht am 
Sonntag, 31. August, von Frankfurt aus ab 
und nimmt in Darmstadt die Fahrtteilnehmer 
aus Starkenburg auf. Ziel der Fahrt ist 
Kandersteg im Berner Oberland, von wo aus 
Tagesfahrten unternommen werden. Die 
Rückkehr ist für den 3. September vorge- 
sehen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 10.00 Uhr Gottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag. 20.30 Uhr Kirchenchor 

16 00 Uhr Mädchenkreis 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde EgeUbach, Wcstendstraße 19 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 25. 8. 20.00 Uhr Evangelische Jugend 
Dienstag, 

26. 8. 58 
Mittwoch. 

27. 8. 58 
Donnerstag, 

28. 8. 58 

20.00 Uhr Posaunenchor 
20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Ausflug der Ev. Frauenhilfe 
Abfahrt 7.00 Uhr 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Rentenzohlong beim Postamt Egelsboch 
Freitag, den 29. 8. 1958 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Sonnabend, den 30. 8. 195S 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestelltenrenten 

Montag, den 1. September 1958 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen), Unfallrenten u. Kit|(iergeld 

Große 
EB- u. Einmachbirnen 
(Klapps Liebling) Pfd. 
DM —,39 verkauft 
Hermann Bader, Egelfl- 
ba^, Ostendstraße 16 

Ehrliche Froit 
t&gl. für einige Stund. 
Hausarbeit ao 1. 9. SB 
gesucht. 

Hauck, Lebensmittel 
Höhenweg 2 

Suche 
möbliertes Zimmer 

in Egelsbach per IB. 9. 
Offert, unter Nr. 97o 
a. d. Langener Zeitung. 

S^amilienanzeigen 
gelangen In jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

r 

V. 

STATT KARTEN 
Ihre Vermählung geben bekannt 
GERHARD BREYER 
ORTRUD BREYER 

geb. Knöchel 
23. August 1958 

Egelsbadi Dreieichenhain 
Schillerstraße 36 Waldstraße 13 

Kirchliche Trauung am Samstag um 15.45 Uhr 
in der evangellsdien Kirdie zu Dreieidienbain ^ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Sehring 
Inge Sehring 

geb. KnöB 
Langen Egelsbach 
Rheinstraße 8 Höhenweg 14 
Klrchl. Trauung Samstag, 23. Aug. 58 
14.00 Uhr in der ev. Kirdie Egelsbacii. 

Lelditer 
Seitenwagen 

abzugeben 
Zu erfragen bei 

Shell-Station Brand 
Egelsbach 

Zwetschen Pfd. -.20 
verkauft Fritz Deußer, 
Rgelsb. Langener Weg 

LL 

Garant 

gesunder, 
« 

hygienischer 

Wäsche... 

SdimutilttMf 
und Vefwo«(^«p 
in MotcKin« 

Freitag, den 22. August 1958 

Für die Qualität bürgt 

das ist BURNUS 

mit «octazym», 

der bio-aktive 

Schmutzlöser, 

der den Schmutz 

vor dem Waschen 

enzymatisch 

„verflüssigt" 

und ihn mit dem 

Einweichwasser 

fortspült. 

Machen Sie die 

BURNUS-Probe 

mit Wäschestücken, 

die Sie 

für sauber halten. 

Sie werden staunen, 

wieviel Schmutz 

BURNUS oft 

noch herauslöst 

LAVAPLEX 
Die Paste mit 

konzentrierten 
Waschkraft 

für besonders 
verschmutzte 

Wttsche. 
LAVAPLEX 

zum Heusputz 
entfernt allen schwierigen 

Schmutz in einem Wisch. 

BURHELL 

zum Spüien 
der Wäsche 

zur Pflege 
der Maschine 

bei hartem Wasserl 

STRAFFA 

das Verjüngungsbad 
für Ihre Wäsche 

verjüngt und 
festigt das 

Gewebe und 
macht es wie neu. 
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Leichlaihlelikmeisterschaiten in Stockholm 

' Gelingt dem Club der erste Sieg? 
Nach dem Heimspiel gegen Heusen-sUimm 

tritt der 1, FC Langen am Sonntag gegen den 
VfB Gießen erneut auf eigenem Platz an. 
Diesen Vorteil müßte der Neuling zu eirvem 
doppelten Punktgewinn ausnutzen, um nicht 
gleich von Anfang an zu den letzten drei der 
Landesliga zu gehören. Entscheidend für den 
Ausgang des Kampfes dürfte nach den bis- 
herigen Erfahrungen die Form des Langener 
Stui-ms sein. Er spielt zur Zeit schlechter als 
in der VerbandsrurKle 1957',')R und scheint 
sich noch nicht recht an seine neuen und 
stärkeren Gegner gewöhnt zu haben. Sowohl 
gegen Urberach als auch gegen Heusenstamm 
wirkten die Angriffs.spieler des Clubs im 
Vergleich zur robusten gegnerischen Abwehr 
körperlich zu schwach. Man wird deshalb 
auch in Zukunft gezwungen sein, Zweikämpfe 
zu veiTneiden, den Ball laufen zu l;\,ssen und 
mit .schnellen Durchbrüchen der Außen.stür- 
mer und genauen Flanken zu Erfolgen zu 
kommen. Doch darüber hinaus gilt es 
aber auch, die mitunter sehr deutlich sicht- 
bare Lücke zwi.schen Angriff und Verteidi- 
gung durch ein kluges Aufbauspiel der 
■Außenläufer zu schließen. Die Langener Zu- 
.schauer, die al.s sehr ob.iektiv bekannt sind, 
waren mit Recht mit den am vergangenen 
Sonntag vom Sturm gezeigten Leistungen 
nicht ganz zufrieden, sie sollten allerdings 
nicht mit Vorurteilen zu dv.m Spiel gegen 
den VfB Gießen kommen, denn innerhalb 
c^iner Woche kann sich manches ändern, und 
Überraschungen sind beim Fußball keine 
Seltenheit. 

Als gutes Beispiel dafür kann man die Er- 
gebnisse anführen, die der Gegner dos Clubs 
in den ersten beiden Spielen erreichte. Zu- 
nächst veilor der VfB Gießen beim Neuling 
Germania Wiesbaden überraschend klar mit 
2:5 Toren, und am darauffolgenden Sonntag 
versöhnte er seine Anhänger mit einem eben- 
so eindeutigen 4:1-Sieg gegen Viktoria Ur- 
berach. Bei diesem Erfolg zeichneten sich 
vor allem der linke Läufer Reeh und der 
rechte Flügel mit Lory und Himmelmann 
durch ihr großartiges Schußvermögen aus, 
denn sie emelten alle vier Tore aus mehr als 
20 m Entfernung. Solche Schüsse gelingen 
zwar nicht alle Tage, aber trotzdem sollte 
sich Torhüter Metzger auf einiges gefaßt ma- 
chen und immer daran denken, daß es bes- 
ser i.st, eine Parade zu viel als eine zu wenig 
zu machen. 

Zurri Schluß können wir nur noch wün- 
.schen, daß Rascher und Fleischmann wieder 
einsatzfähig sind und mit dazu beitragen 
können, daß beide Punkte in Langen bleiben. 

SSG-Fußballer in Raunheim 
Am kommenden Sonntag muß die SSO er- 

neut ein schvteres Auswärtsspiel bestreiten. 
SV Raunheim ist kein unbekannter Gegner. 
Erst kurz vor der Sommerpause trafen sich 
beide Mannschaften zu einem Freundschafts- 
spiel in Rtiunheim, welches Unentschieden 
2;2 endete. Die unliebsamen Vorkommnisse 
dort dürften jedem in Erinnerung sein. Hof- 
fentlich leitet ein korrekter SR die Begeg- 
nung und unterbindet rechtzeitig evtl. Un- 
.sportlichkeiten. Den Langener Spielern und 
Begleitern sei geraten, sich nicht pi'ovozieren 
zu lassen. SV Raunheim, toLs jetzt ohne Plus- 
punkte, wird unter allen Umständen versu- 
chen, endlich zum Sieg zu kommen. Die 
SSGler werden dementsprechend ihr Letztes 
geben müs-sen, um wenigstens einen Teilerfolg 
zu eiTingen. 

Im Vorspiel müßte die Reserve von Langen 
als Sieger hervorgehen. 

Sondermannschaften spielen am Samstag 
Bereits am Samstag um 18 Uhr stehen sich 

die Sondei-mannSchäften der SSG und Sport- 
Freunde Oberrad auf dem Sportplatz hinter 
dem Realgymnasium gegenüber. 

Da sich in beiden Mannschaften namhafte 
Spieler befinden, dürfte es zu einem inter- 
essanten Spiel kommen. 

Schülermannschaften auswärts 
An diesem Wochenende bestreiten die 

Schülermarmschaften der SSG in Wixhausen 
und die A-Jugend hier gegen Gräfenhausen 
ihj- 1. Verbandsspiel. Auf das Abschneiden 
beider Mannschaften darf man gespannt sein. 

Egelsbacher Junioren starten zur 
Punktspielrunde 

Während die Ersten- und Reserve-Mann- 
schaften am 24. August ihren termingemäß 
spielfreien Sonntag haben, schaltet sich erst- 
mals die spielstarke Egelsbacher Junioren- 
mannschaft in die Punktspielrunde ein und 
empfängt am Sonntag um 10.15 Uhr auf dem 
Brühlwiesensportplatz die gleiche von Darm- 
stadt-St. Stephan. Da auch die Darmstädter 
Vorstädter über eine äußerst spielstarke Elf 
verfügen, dürfte es zu einei' recht interes- 
santen Begegnung kommen. Ein Be.such ist 
daher jedem FuRballfreund nur zu empfeh- 
len. 

A-Jugend Egelsbach spielt in Messel 
Am kommenden Sonntag, 10.15 Uhr, tritt 

die A 1-Jugend in Messel gegen die gleiche 
zu ihrem ersten Verbandsspiel an. Sollte die 
Egelsbacher A 1-Jugend so spielen, wie ge- 
gen die A 1 von Eintracht Frankfurt, so 
müßte sie die ersten Punkte mit nach Hause 
bringen. 

Die C-Jugend (Schüler) ist am Sonntag 
noch spielfrei. 

Abfahrt der A l-Jugend nach Messel urn 
9.15 ühr ab Kino (Jakob Haaß). 

Erzhausen erwartet Opel Rü.sselsheim 
Am kommenden Sonntag sind die Männer 

aus der Opels'adt zu Gast auf dem Platz am 
Erzhäusor Bahnhof. Die Rüsselsheimer er- 
wischten am vergangenen Wochenende auf 
eigenem Platz einen recht guten Start gegen 
die spielstarken Egelsbacher Nachbarn und 
rechnen sich auch im Spiel des Sonntags eine 
Chance aus. Die Gastgeber zeigten am ver- 
gangenen Sonntag ein recht kluges Spiel, und 
wenn A. Breidert wieder mit dabei ist, sollte 
der Sturm auch wieder aktiver im Mittelfeld 
sein. Auf jeden Fall wird Erzhausen vor eige- 
nem Publikum sehr bemüht sein, seine gute 
Anfangsposition zu halten und möglichst 
wenig auf eigenem Platz abzugeben. Vor dem 
Spiel, das um 15 Uhr beginnt, treffen sich die 
Reservemannschaften beider Vereine. 

Der Turnverein ruft 
am kommenden Sonntag um 9 Uhr auf dem 
SSG-Platz am Gymnasium all seine aktiven 
Fechter, Spielleute, Handballer, Schwimmer, 
Leichtathleten, Faustballer, Turnerinnen und 
Turner auf den Plan, um die diesjährigen 
Vercinsmeister in der jeweiligen Altersklasse 
zu ermitteln. Zur Austragung gelangt der 
Dreikampf in den Grunddisziplinen, 100-m- 
Lauf, Weitsprung und Kugelstoßen. Die 
Leichtathleten nehmen im Rahmen dieser 
Wettkämpfe an der Wertung der Vereins- 
mannschaftsmeisterschaften teil, wofür vom 
Sportbezirk bestellte Kampfrichter verpflich- 
tet wurden. Allein die Wettkämpfe dieser 
qualifizierten Abteilung dürften einen Besuch 
der Veranstaltung lohnen. Nach Abschluß der 
Wettkämpfe findet auf Grund einer Heraus- 
forderung ein Fußballspiel zwischen Turner 
und Spiellouten statt. 

-ti- 
Alle Schülerinnen, Schüler, Handballschüler. 

Fechter, Spielleute, Handballer, Schwimmer, 
Leichtathleten, Faustballer, Turnerinnen und 
Turner treten um 8.45 Uhr am kommenden 
Sonntag auf dem SSG-Platz an. 

HANDBALL 

Die SSO-Handballer in Oreieichenhain 
Einen schweren Gang müssen die Hand- 

baller der SSG am kommenden Sonntag an- 
treten. Der Gastgeber, SV Dreieichenhain, 
hat in der jetzigen Pokalrunde noch die we- 
nigsten Verlustpunkte und dürfte alles daran 
setzen, .^ch diesen Vorteil zu wahren. Wenn 
die SSGler an ihre Leistung vom Voi-sonntag 
anknüpfen können, dürfte jedoch eine 
Punkteteilung nicht ausgeschlo.ssen sein. Das 
Vorspiel bestreiten die beiden Reservemann- 
schaften. 

Die Jugend der SSG muß zum fälligen 
Rückspiel nach Bgelsbach. Es ist zu wün- 
schen, daß die Mannschaft hier die Fojtti 
wiederfindet, die sie vor der Sommerpau.se 
einmal hatte. 

Bereits am Samstagnachmittag ist die 
Schülermannschaft der SSG bei der gleichen 
des TV Hahn zu Gast. Den eifrigen und ein- 
satzfreudigen Jungen der SSG Ist ein Erfolg 
zu wünschen. 

TV Langen — SO Egelsbaeh 4:10 (4:2) 
Beim TV macht sich nicht nur das Fehlen 

einiger in Urlaub befindlicher Spieler, son- 
dern noch mehr die mangelnde Kondition be- 
merkbar, das besaigt schon der Halbzeitstand 
von 4:2 für den TV. 

Zum Spielverlauf: Die SGE kam sofort 
groß in Fahrt. Mit etwas Glück konnte der 
Torwart des TV viele Tormöglichkeiten zu- 
nichte machen, was zur Folge hatte, daß die 
Mannschaft von Egelsbaoh mitte der 1. Halb- 
zeit merklich schlechter und weniger kon- 
zentriert spielte. Den Nutzen daraus zu zie- 
hen verstand der TV jedoch nicht, es blieb 
nach wie vor bei Eänzelaktionen, die den ge- 
wünschten Erfolg natürlich nicht bringen 
konnten. Beim Anpfiff zur 2. Halbzeit nah- 
men die Egelsbacher dem TV das Zepter voll- 
ends aus der Hand. Egelsbach warf Tor auf 
Tor und es erweckte den Eindruck, als hätten 
die Spieler des TV bis auf den Torwart den 
Platz verlassen. Ihm blieb es dann auch vor- 
behalten, die im Tor -gelandeten Bälle zur 
Mitte zu werfen. Alles in allem ein Spiel, 
das mit zu den schlechtesten de;- Saison ge- 
zählt werden muß. 

Auch die 2. Mannschaft unterlag mit 11:15 
der gleichen von Egelsbach. 

Die VI. Europameisterschaften in der 
Leichtathletik wurden am Dienstag um 14.28 
Uhr von Prinz Bertil von Schweden, dem 
Sohn des schwedischen Königs und Schirm- 
herr der Titelkämpfe, im Stockholmer Olym- 
pia-Stadion eröffnet. Angekündigt von einem 
Fanfarenstoß begann dann vor 15 000 Zu- 
schauern der Einmarsch der Nationen. 

Drei Entscheidungen brachte der 1. Tag der 
VI. Europameisterschaften in der Leicht- 
athletik. Die ersten Sieger waren der Eng- 
länder Stan Vickers im 20-km-Gehen, die 
frühere Olympiasiegerin Dana Zatopkowa 
(CSR) — die Frau Emil Zatopeks — im Speer- 
werfen der Frauen mit der neuen Europa- 
rekoixlleistung von 56,02 m und der Pole 
Krz.yszkowiak im 10 000-m-Lauf mit der her- 
vorragenden Leistung von 28:56,0 Minuten. 

Europa-Leichtathletikmeisterschaften 
in Stockholm . . . 

. . . wurden am 19. August im Stockholmer 
Olympia-Stadion eröffnet. Hier (un.ser dpa- 
Bild rechts) zeigte sich der Sowjetrusse Ku- 
snetzow im 100-m-Lauf mit 10,9 Sekunden 
und im Weitsprung mit 7,34 m seinen Konkur- 
renten weitaus überlegen. Unser dpa-Bild 
links zeigt Janz (3. v. I.) beim Nehmen einer 
Hürde, v. 1. Sjöberg (Norwegen) und Farell 

(Großbritannien). 

Vom Schwimmsport 

Hessische Meisterschaft des Bez. Süd 
in Michelstadt/Odw. 

Die Südhes'slsche Schwimm-Meisterschaft 
im Schwiram-Stadion zu Michelstadt am ver- 
gangenen Sonntag war auch ein Erfolg des 
Ersten Langener Schwimm-Clubs. Bei star- 
kem .Aufgebot anderer Vereine wie DSW 12, 
TG 75, TSG 46 (alle Darmstadt), Rüsselsheim, 
Michelstadt, Gr.-Gerau u. a. konnten sich 
zahlreiche Teilnehmer des ELSC gut plazie- 
ren. Die Wertung erfolgte getrennt nach 
VmW (Verein m. Winterbd.) u. VoW Verein 
ohne Winterbd.). 

50-m-Brust Mädch. I.Inge Povenz, 0:47,2; 
100-m-Brust Herrn 3, Wolfg. Frank 1:29,7; 
100-m-Kraul Herrn 4. Gerd Röhrig 1:11; 
50-m-Kraul Knb. 4. Bruno Thies 0:38,5; 
8. Ernst Schindler 0:42,3; 100 - Brust Damen 
5. Heidi Povenz 1:50; 1. 4 x 100-m-Brust 
Herrn 4. 1 Mannschaft 6:23,8; 4x50-m-Brust 
Knb. 4. 1 Mannschaft 3:27,7; 200-m-Brusl 
Herrn 5. Wolfgang Frank 3:21.8. R. Ei. 

Deutsche Schützen errangen Silbermedaille 
im Kleinkaliber-Oreistellungskampf 

Mit einem großartigen zweiten Platz im 
Kleinkaliber - Dreistellungskampf errangen 
Deutschlands Sportschützen bei den 37. Schieß- 
sport-Weltmeisterschaften in Moskau ihren 
schönsten Erfolg der Nachkriegszeit. Sie 
schössen bei 18 teilnehmenden Nationen ins- 
gesamt 5632 Ringe. 

Die junge deutsche Mannschaft ließ in die- 
sem wichtigsten Mannschaftswettbewerb der 
Wellmeisterschaften lediglich dem hohen Fa- 
voriten Sowjetunion (5715 Ringe) den Vor- 
tritt 

Der Karlsruher Helmut Schlenker, am Vor- 
tag beim Kniend-Schießen nicht ganz auf der 
Höhe, erreichte spätei- beim Stehend-Schie- 

Deutschland erhielt am 1. Tag eine Bronze- 
medaille durch den dritten Platz der Deut- 
schen Meisterin Jutta Neumann, Berlin, im 
Speerwerfen mit 50,50 Metern, 

Der zweite Tag endete mit einem schönen 
Erfolg der deutschen Sprinter. Der 19jähraga 
Armin Hary von Bayer Leverkusen wurde 
Europameister über 100 Meter und Europas 
.schnellster Kurzstreckenläufer Manfred Ger- 
mar vom ASV Köln vervollständigte den Er- 
folg durch einen 2. Platz vor dem 18jährigen 
britischen Talent Peter Radford, den er in 
der gleichen Zeit von 10,4 Sekunden noch 
um Bri'stbreite im Ziel abfing. Der 22jährige 
Kölner Student war der haushohe Favorit 
gewesen, doch diesmal reichte sein unerhör- 
tes Finish nicht ganz gegen Armin Hary, der 
mit 10,3 Sek. einen neuen Meisterschafts- 
rekord aufstellte. 

Bronzemedaille für Jutta Neumann 
im Speerwerfen 

Am Eröffnungstag der VI. Europa-Meister- 
schaften in der Leichtathletik kam die deut- 
sche Mannschaft mit einem dritten Platz im 
Speerwurf der Frauen durch Jutta Neumann 
(Berlin) zu ihrem ersten Erfolg. Unser dpa- 
Bild zeigt den Leiter des Stockholmer Sta- 
dions, Tager Eriksson, bl^i der Überreichung 
der Medaille an die Siegerin Dana Zatopkowa, 
links die Russin Zalagaitite und rechts die 

deutsche Meisterin Jutta Neumann. 

ßen mit 383 Ringen die beste deutsche Lei- 
stung und half damit nicht urrwesentlich zum 
Gewinn des 2. Platzes. 

Bester Deutscher im Dreistellungskampf 
war der 24jährige fians Werner Harbeck 
(Wiesbaden), der es auf 1138 Ringe brachte 
und damit in der Einzelwertung unter 120 
Schützen an 5. Stelle rangierte. Die übrigen 
deutschen Ergebnisse: Bernd Klingner 1129 
Ringe, Rud. Sigl 1129, Peter Kohnke 1127 ;md 
Helmut Schlenker 1109. 

In der Stehend-Wertung des Kleinkaliber- 
Schießens siegte ebenfalls die Sowjetunion 
mit 1835 Ringen. Hier gab es für das deut- 
sche Aufgebot den 4. Platz, wobei Schlenker 
mit 365 Ringen bester deutscher Einzel- 
schütze war. 

Vom TENNIS 

Langen — Höchst 8:6 
Zu einem schönen Sieg kam am vergan- 

genen Sonntag der hiesige Club übei- die 
Mannschaft aus Höchst. Selten hat der Lan- 
gener Tennis-Club solch eine gute und ge- 
schlossene Leistung gezeigt. 

Die ersten zwei Spieler, Fay und Müller, 
mußten zwar ihre Punkte abgeben. Obwohl 
Fay durch seine Schnelligkeit den ersten Satz 
gewann, mußte er sich dann doch geschlagen 
geben. Müller konnte nicht ganz überzeugen. 
Bei den folgenden Spielen mit Baumgärtel, 
Triemer, Schroth und Wender gingen aile 
Punkte an Langen. Es ist wirklich beachtlich, 
in welcher Form sich diese Spieler zur Zeit 
befinden. Leider konnten bei den Damen nur 
Fr. Höse und Frl. Kühn antreten. Hier errang 
Langen nur einen Punkt, den Fr. Röse in 
einem glänzenden Spiel holte. Dagegen gab 
Frl. Kühn, die zweimal spielen mußte, beide 
Punkte ab. Bei den zwei ausgetragenen Mixed 
teilten sich Langen und Höchst die Punkte. 
Die Herren-Doppel brachten einen Sieg von 
Fay/Schroth und einen spannenden Schluß- 
kampf mit Müller'Wender den endgültigen 
Sieg für Langen. 

Tennis-Clubmeisterschaften 19.58 
Zu den spannendsten und schönsten Ereig- 

nissen eines jeden Jahres gehört wohl beim 
Tennis der Kampf um die Clubmeisterschaft. 
Am kommenden Sonntag wird auf den hiesi- 
gen Plätzen die Entscheidung fallen. 

Im Herren-Einzel ist der erste Endspiel- 
teilnehmer bereits ermittelt. Hier konnte sich 
Fay in die Endrunde bringen. Sein Gegner ist 
Müller oder Wender, welche noch ihre Ent- 
scheidung austragen müssen. 

Ist es Fay, der Clubmeister wird? Seine un- 
wahrscheinliche Ausdauer und seine Schnel- 
ligkeit können jedem gefährlich werden. Oder 
ist es Müller mit seiner Ruhe und seinem 
überlegten Spiel?, oder Wender mit seinen oft 
so harten Schlägen? 

Bei den Herren-Doppeln kommt es zweifel- 
los zu den stärksten Begegnungen. Hier sind 
es Fay i Schroth, Baumgärtel / Triemer und 
Müller'Schön, die um die Entscheidung kämp- 
fen. Bei den Mixed ist noch keine Vorentschei- 
dung gefallen. Den Freunden des Tennissports 
geben wir bekannt, daß das Endspiel im 
Mixed am Sonntag, 10.30 Uhr, ausgetragen 
wird. Das Endspiel im Herren-Einzel und 
-Doppel beginnt dagegen um 15 Uhr. 

Erstaunlich preiswerte Möbelangebote! 

Polsterbank 
' bequeme Sitzgelegenheit, Sitz und Rüdcen 
Federkem nnr DM 

' J'i&ckjeAmcuin^^ 
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Still wollen wir uns die Hände geben ... 

Ober die glüddidie und unglüdjiidie Liebe und über Liebesgesdiidilen • Von Hermann Kesten 

Die Licbi' ist zuweilen der helle Wahnsinn 
Aber ebensooft ist sie die höfhste Vernunft. 
Wahr.scheinlich ist die Liebe mit stechenden 
Sihmorzcn verbunden. Aber sie ist auch das 
Küßrsle Vergnügen, ein Himmel auf Erden. 
Man ist kaum zu jung und nie zu all, um zu 
lieben. 

Wenn also die Liebe aus un.sern dunkelsten 
Empfindungen und ailerhellsten Ideen gemischt 
ist, ja eine erlösende Revolution der Seele und 
das tragikomische Abenteuer unserer .Sinne ist. 
wie mü.s.sen erst die Geschichten sein, die von 
der I.iebe handeln? Gleichzeitig schmcrzüber- 
ladi n und lebensfunkelnd, quälend und rei- 
zend, müßten sie uns aufs äußerste verwirren? 

Tut nichts! In den Liebesgoschichten ver- 
wandelt sich alles geheimnisvoll in lauter 
Lachen imd Lustigkeit, in unschuldige und 
glühende Bezauberung, in geheimnisvollen 
Ge.sang und eine schaudernde Unterhaltung 
vom Glück, und man möchte selber gleich lie- 
ben (glücklich! unglücklich!). Man lacht und 
weint in einem. Man glaubt, intensiver als je 
y.u leben. Kurz, man liest eine Liebcsgeschichte. 

Gibt es überhaupt gute Geschichten, die gar 
nicht von der l.rcbe handeln'' Es gibt sie, wie 
es Menschen ohne Leiden.sdiaft gibt, Blumen 
ohne Duft, und Vögel ohne Gesang. 

Freilich muß man unterscheiden, wenn man 
von der I.iebe spricht, was man meint und wo- 
von m;ui redet. Denn die Liebe ist fast alles, sie 
ist beinahe ein Synonym de.s Lebens. Die Liebe 
reicht von Gott bis zur kleinsten Blüte. Sie ist 
der Welten.schöpfer und ein kleiner Flirt. Sie 
ist die Essenz aller Sittlichkeit und das Lächeln 
zwischen einem Kind und seiner Mutter. Die 
Christen sagen, ihr Gott sei die Liebe. Die 
•luden sagen, all ihre Religion laufe auf einen 
Salz hinaus: Liebe deinen Nächsten wie dich 
selbst. Die Liebe ist Gott und Satan zugleich; 
sie umfaßt Haß und Freundschaft, sie ist steter 
Kampf und drängt nach Frieden. Sie ist voller 
Furcht und strebt nach Sicherheit. Sie zeugt 
das I.eben und tötet. Liebe ist höchster Schmerz 
und höchste Lust in einem. 

Im Phädros sagt Plato: Ein großer Gott sei 
Eros und zu bewundern bei Menschen und 
Göttern; denn unter den Göttern am ältesten 
zu sein ist ruhmvoll. 

Liebesgeschichten freilich handeln meistens 
nur von der Liebe zwisdien zwei Menschen, 
\'on der kommunen Liebe etwa zwischen Mann 
rnd Weib. 

Die ältesten Liebesgeschichten entstammen 
der Mythologie. Ehe die Menschen liebten, 
liebten die Götter. 

^IIMIMIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM 

i Liddel und seine Töchter: = 

I HINTER DEM Spiegel | 

I Charles Louis Dodgson, ein äußerst = 
= Kcliüchterner Mathematiklehrer an der i 
= Christchurch-Schule in Oxford, wurde 1 
I tnitcr dem Namen Lewis Carroll zum i 
= Verfasser von „Alice im Wunderland", = 
E einem der berühmtesten Jugendbücher, i 
I allein durch die Tatsache, daß ein Schul- i 
i kollege, der Dekan Liddel, sich seiner et- i 
I was annahm und ihn in seine Familie = 
= einführte. = 
= Liddel hatte drei kleine Töchter; i 
i Lorina, Edith und — Alice. In der = 
I Schule war Dodgson ein pedantischer, = 
= gehemmter und strenger Lehrer. Zwi- = 
I -ichen den kleinen Mädchen jedoch be- | 
£ kam sein bieic/ies Gesicht Farbe, er ge- = 
= stikulierte und stotterte nicht einmal H 
I mehr (ivas er in der Schule mit Leiden- | 
= Schaft tat). Er unternahm mit den drei | 
I Kindern lueite Bootsfahrten und Aus- i 
I finge. Unterwegs erzählte er ihnen Ge- = 
H schichten lijid Märchen, von denen die = 
H drei nie genug hören konnten. Und eines i 
= Tages erfand er auf solch einer Boots- 1 
= fahrt auch das Märchen von dem weißen i 
I Kaninchen, dem die kleine „Alice ins = 
= Wunderland'' folgte. — . | 
E Der kleinen Alice Liddel verdanken = 
I 'i'ir auch die Fortsetzung dieses Buches, i 
I Eines Tages stand Alice vorm Spiegel, 1 
= und ihr gro.ßer Freund fragte sie: „In i 
E welcher Hand hallst du deine Apfelsine?" = 
i — „In der linken", antwortete Alice. — 1 
I „Ja, schon recht", sagte Dodgson, „aber i 
^ in welcher Hand hält sie denn das kleine = 
g Madchen im Spiegel?" — „Um das zu = 
= erfahren", meinte Alice, „müßte ich = 
I ivohl hinter den Spiegel steigen." = 
^ Dodgson sah seine kleine Freundin an S 
= und dachte nach. Dann begann er einige 1 
I 'l'age später jene Geschichte von der i 
I Reise in ein Land „hinter dem Spiegel" | 
£ zu schreiben, in dem alles rückwärts 5 
= geht: die Zeit geht rückwärts, erst kam- i 
I men die Antworten, dann die Fragen, 1 
= und wenn die Leute einander begegnen s 
= n'ollen, müsien sie voneinander weg- 5 
: laufen. 5 
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Auch sie begingen dieselben aufopfernden 
Dummheiten, erhabenen Irrtümer und himm- 
lischen Teufeleien; aus I.iebe schufen sie den 
Menschen, aus Liebe brachten sie ihn zu Fall 
und zur Vernichtung. 

Die Liebe liefert den breitesten Stoff für 
Tragödien und Po.ssen, für Intrigen und Kin- 
der, für alle Sorten von Gedichten und Ge- 
■schichten, und sie macht Geschichte. 

Sie ist universal wie Leben und Tod und hat 
bei aller repetitiven Einfalt zahllose Varianten 
und Typen geschaffen, die großartigen Helden 
der Liebe, von Christus bis Buddha, von Fran- 
ziskus von Assisi bis Tolstoi und Gandhi, und 
die berühmten Liebespaare, die unendlicii 
glücklichen und unendlich unglücklichen, und 
die Analphabeten der Liebe, luid die profes- 
-;loneIlcn Verführer, und die Verkäuferinnen 
der Liebe, die Sammler wie Don Juan und 
Casanova, die Gehörnten wie Menelaos und 
Urias, die Absonderlichen wie den Blaubart 
Gilles de Rais und den mit allen Lastern und 
einer treuen Gattin verheirateten Marquis de 
.Sade. 

Die alten Völker, Juden, Hellenen, Ägypter, 
Chine.sen, Inder und Römer, gaben die literari- 
.■;chcn Beispiele für jeden Roman, für jede Ro- 
manze der Liebe, für alle Po.s.sen dieser Lei- 
lenschaft für alle Tragödien und Tragikomö- 

Kniufnlrmm/ 
DuletJfrfolangrnu^ 

aiöDufiiiDntift 
Dodilfioftroft-j 

imfnOü^ifrDrrTet/ 
inDfrinfMrioDiP- 
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Josua Leander Gompp: »Die Rose« • »Freude mochf guf« 
und »Je mehr Erkennen, desto mehr Liebe« vereinen die 
schönsten seiner Blätter. Die gut illustrierten Bändchen 
- kleine Kostborkeiten - erscheinen im Bärenreiter^Verlag 

dien der Liebe. Es fehlen weder die alltäg- 
lichen Gefühle noch die extremen Exzesse. 

ödipus schläft bei seiner Mutter, Lots Töchter 
beim Vater, Orest tötet seine Mutter, die Ehe- 
brecherin, Gattenmörderin. Götter und Men- 
schen treiben Ehebruch, Götter und Mensehen 
untereinander und Götter mit Menschen. 

Neben den großen Ehebrecherinnen wie 
Aphrodite und Helena und Bathseba, neben 
Medea, der Kindermörderin aus verschmähter 
Liebe, neben den schönen Sünderinnen Maria 
Magdalena, auf die man nicht den ersten Stein 
werfen soll, oder Europa, Leda, Danae, Cres- 
sida, Kleopatra, stehen die reinen Jungfrauen 
Athena Parthenos und Artemis, die schamhaft 
den Aktäon, der sie im Bad belauscht, zum 
Hirsch verwandelt und von seinen eigenen 

Hunden zerreißen läßt, und Susanne, die von 
Greisen im Bad belauscht ihnen widersteht, 
und Daphne, die lieber zum Lorbeer als zur 
Geliebten Apolls wird. Da ist auch ein keu- 
scher Jüngling mit Namen Joseph, der sein 
Kleid in den Händen der Frau Potiphars läßt 
und aus dem Hause flieht. 

Liest man viele Liebesgeschichten hinter- 
einander, .so fällt einem auf, wieviel häufiger 
die unglückliche Liebe beschrieben wird als 
die glückliche. .Sogar in den Märchen sterben 
sie aus Liebe. Troilus wird betrogen. Achill 
liebt den Patroklus und beweint ihn. Leander 
ertrinkt. Die verlassene Dido lötet sich. Tita- 
nia liebt einen Esel. Die Matrone von Ephesus 
hängt den vielbeweinten Gatten an den Galgen. 
Werther erschießt sieh, Julien Sorel wird hin- 
gerichtet, Carmen von ihrem Liebhaber umge- 
bracht. Gretchen wird Kinde.smörderin, Mut- 
termörderin Ophelia wird wahnsinnig aus 
Liebe. Desdi mona vom Gatten erwürgt, Manon 
Lcscaut verrät, Lui.se Millerin trinkt Gift. Und 
dagegen steht nur das kurze tauschende Glück 
der glücklichen Liebespaare, niimlich sie be- 
kommen sich, nämlich sie heiraten. Mit solchen 
Geschichten täu.scht man nur unerfahrene 
Jugendliche. Selten bleiben Philemon und 
Baucis turtelnde Täubchen bis ins liöchste 
Greisenalter. 

Zu allen Zeiten und in allen Ländern er- 
wai ben sich Dichter einen großen Namen, nur 
weil sie von der Liebe sangen und erzählten. 
Sie machten ihre Geliebte oft .so unsterblich 
wie sich selber durch die öffentliche Verkün- 
dung ihrer Liebe. Dichter sind .so häufig 
•schwatzhaft wie das Echo. Tibull li<-bfe Sul- 
pizia, Catull die Clodia, Properz die Cynthia, 
Iloraz vcr.schiedene. Shakespeare verhüllte den 
Gegenstand .seiner Liebe in den Sonetten, 
Goethe machte kein Geheimnis aus .seiner Frie- 
derike und Lilli und Lotte und Frau von Stein. 
Dante verewigte Beatrice, Petrarca die Laura, 
•Schiller Hölderlin und Jean Paul liebten Char- 
lotte von Kalb, Hölderlin besang seine Diotima, 
Heine seine Kusinen, Mathilde und die Mouche, 
Swift Vaneddu und Stella. Auf wen zielte Cei - 
vantes mit seiner Dulcinea? 

Die Liebe ist allgegenwärtig, allmächtig. .Sie 
ist stumm und erzählt tausend Geschichten. 
Jede alte Liebesgeschichte ist ein kla.ssisclies 
Exempel für hundert neuere und allernoueste. 
König Salomen .singt das Hohelied auf eine 
und hat tausend. Ein Knabe, Ganymed, ent- 
flammt den Vater der Götter, und Jupiter holt 
ihn mit dem Adler in seinen Himmel. Aus 
Patriotismus tötet Judith, für Geld verrät 
Dalila. Lukrezia erstadi sicli pour la bagatelle. 
Europa sieht kaum den Stier und besteigt ihn 
schon. Sappho liebt Lesbierinnen, Sokrates 
platoni.sch Jünglinge, und hat Xantippe zu 
Hau.se. Das alles geschah. Einmal, das alles 
wiederholt sich unaufhörlich. In den Komödien 
wird die Wollust zur Musik. Die Jungen kopu- 
lieren sich, die Alten werden betrogtyi. Man 
verkleidet sich unaufhörlich, man singt und 
tanzt und lacht. Man tauscht die Liebenden, 
man verwechselt sie. Man liebt auf den ersten 
Blick und ist ein Kind der Liebe. Man erklärt 
seine Liebe und verheimlidit sie. man gesteht 
sie und erwidert sie, man schmachtet und ver- 
geht, und die Liebe entbrennt oder erkaltet. 
Auf Liebe folgt Leid. Plato sagt, Liebe madie 
blind. Andere macht sie sehend. Die Liebe ist 
der Liebe Px-eis, sagt Schiller. Und Goethe 
heißt .sie Glück ohne Ruh. In der Bibel heißt es, 
die Liebe sei stark wie der Tod. Lessing er- 
klärte: Jeder liebt sich selber nur am meisten. 
Und Schiller rief triumphierend: Ich habe ge- 
lebt und geliebt. 

Diese Betrachtung ist ein stark gekürzter 
Auszug aus dem Vorwort von Hermann Kesten 
zu dem Hausbuch „Die schönsten Liebesge- 
schichten der Welt" im Verlag Kurt Desch • 
München. 

Foto: Constantln 
Svensk-Film: »Heiß war meine Sehnstidif' 

Ein paor Worte zur stillen Stunde: 

in 

VON HERMANN KRINGS 

Ein Arciiitekt bekam den Auftrag, einen 
Garten zu planen. Dabei mußte er denken, 
teils intuitiv, teils rational. Er mußte etwas 
vom Gartenbau wissen; er mußte .seine Vor- 
stellungen mit den Bedingungen des Bau- 
platzes in Einklang bringen, oder noch besser 
umgekehrt: von den Bedingungen des Bau- 
platzes her mußte ihm etwas einfallen; er 
mußte entwerfen und berechnen. So entstand 
der Plan. Dann kamen die Arbeiter, die den 
Garten anlegten. Man konnte nur wünschen, 
daß sie nicht gedankenlos arbeiteten, .sondern 
den Auftrag so begriffen, daß nicht jede Klei- 
nigkeit nachgeprüft werden mußte. 

Nun war der Garten fertig, und die Besitzer 
kamen. Sie fanden ihn schön, eine ästhetisch 
gelungene Anlage. Sie benutzten ihn als Mittel 
zur Erholung; sie zeigten ihn vor als einen 
Ausweis ihrer Wohlhabenheit. So liefen sie 
gedankenlos durch den Garten, hantierten ein 
wenig mit ihm, aber sie realisierten ihn damit 
noch nicht als „den Garten". 

Dabei — so möchte man sagen — wartete 
der in seinem Wesen noch nicht vollständige 
Garten docii nur darauf, daß er ganz zum Gar- 
ten werde. Garten heißt ja nidil das, was sich in 
emer Gartenscriau ausstellen läßt. Garten heißt 
auch nodi nidit die mehr oder minder gelun- 
gene landschaftliche Anlage. Garten heißt sol- 
che Anlage als c:n bestimmter Aufenthalt für 
Menschen. 

Das Werk de.« Baumeisters bedarf des 
menschlichen Partners, der das Im-Garten- 
Sein versteht und ihn so erst einen Garten sein, 
ja seinem vollständigen Wesen nach erst wer- 
den läßt. Der noch unvollständige Garten war- 
tet also auf den Menschen, nicht auf den ge- 
dankenlosen, sondern auf den, der den Garten 
„denkt". Das heißt nicht: der sidi über den 
Garten Gedanken macht, sondern: der im 
Garten „ist". 

Mademoiselle saß im Laden und stid<te an Mansdietten 

tin stilles, zartes Ladietn und ein bezauberndes Erlebnis irgendwo in den kleinen C/assen von Paris 9 Es erzählt: Lawrence Sterne 

Heil euch, liebe kleine Gefälligkeiten dos 
I.ebens, denn ihr macht seinen Pfad eben und 
•sanft! Gleich der Grazie und der Schönheit, 
welche beim ersten Anblick unser Herz zur 
Liebe neigen, seid ihr es, welche diese Pforte 
öffnet und den Fremdling bewillkommt. 
. . . Ich bitte Mademoiselle, sagt' ich, haben Sie 
doch die Güte mir zu sagen, wo ich am besten 
nach der Opera comique gehen soll . . . Von 
Herzen gern, Monsieur, sagte sie, und legte 
ihre Arbeit weg . . . 

Ich hatte, so wie ich vorbeiging, einen Blick 
in ein halb Dutzend Läden geworfen, um ein 
Gesicht zu finden, das so aussehe, als ob es 
sich bei einer solchen Unterbrechung nidit in 
Falten legen würde; bis endlich dieses meine 
Gelegenheit zu sein Sellien, und ich hineintrat. 

Sie saß im Räume des Ladens, der Tür ge- 
genüber, auf einem niedrigen Stuhle und stickte 
an einem Paar Manschetten. 
. . . Tres volontiers; vom Herzen gern, sagte sie, 
und legte ihre Arbeit auf einem Stuhl bei sich 
nieder, stand aus dem niedrigen Armstuhl, 
worin sie saß, mit einer so lebhaften Bewe- 
gung und einer so freundlichen Miene auf, daß, . 
wenn sie auch fünfzig Louisd'or von mir ver- 
langt hätte, ich doch gesagt haben würde: 
„Diese Frau ist dankbai-." 

Halten Sie sich nur, Monsieur, sagte sie, in- 
dem sie mit mir an die Türe des Ladens ging, 
und mit der Hand die Gasse hinunterzeigte, die 
ich gehen mußte . . . Halten Sie sich nur erst 
linker Hand . . . Mais prenez garde ... Da 
kommen zwei Gassen, und seien Sie so gütig, 
die zweite zu nehmen . . . Dann, wenn Sie ein 
Weilchen gegangen sind, werden Sie eine 
Kirche sehen; und wenn Sie da vorbei sind, so 
bemühen Sie sich nur gleich redits, so kommen 
Sie an Pont neuf, wo Sie rüber müssen . .. und 

wenn Sie dort sind, wird sich jedermann das 
Vergnügen machen, Sie hinzuweisen . . . 

Sie wiederholte ihren Unterricht dreimal; das 
letzte Mal mit ebenso freundlicher Geduld als 
das erste; und wenn Ton und Manier eine Be- 
deutung haben, welches sie gewiß haben, es 
sei denn bei Herzen, die ihnen die Türe ver- 
schlo.ssen halten ... so schien ihr wirklich 
daran gelegen zu sein, daß ich mich nicht ver- 
irrte. 

Ich will nicht voraussetzen, daß es die 
Schönheit dieser Frau war (ob sie gleich, wie 
mich dünkte, eine von den hübschesten Laden- 
hüterinneii war, die ich gesehen), welche sich 
mit in die Dankbarkeit für Ihre Gefälligkeit 
mischte; so viel ei innere ich mich nur, daß ich 
ihr sehr tief in die Augen sah, als ich ihr sagte, 
wie sehr ich ihr verbunden wäre . . . und dalj 
ich meine Danksagung ebensooft wiederholte, 
als sie ihren Unterricht wiederholt hatte. 

Ich war nodi keine zehn Schritte von ihn i 
Türe, als ich fand, daß idi alles, was .sie gesagt, 
bis auf das letzte Tüpfel vergessen hatte . . . 
Ich kehrte mich also um, und da ich gewahr 
ward, daß sie nodi vor der Türe stand, als ob 
sie sehen wollte, ob ich auch recht ginge . • . 
kehrte ich zurück, sie zu fragen, ob ich rechts 
oder links gehen müßte . . . weil ich's platter- 
dings vergessen hätte ... Ist das möglich! 
sagte sie halb lachend ... Das ist sehr möglich, 
versetzte idi; wenn ein Mann mehr auf eine 
Lehrmeisterin als auf ihre Lehren aditet. 

Da dies eine feste Wahrheit war ... so nahm 
sie es, wie jedes Frauenzimmer dergleichen 
Wahrheiten nimmt, mit einer leichten Vernei- 
gung . . .AttendezI sagte sie, und legte ihre 
Hand auf meinen Arm, midi aufzuhalten, die- 
weil sie einen Burschen rief, der im Hinter- 
laden ein PäcitchenHandsdiuhe zurechtmachte. 

Eben, sagte sie, wollte ich ihn mit einem 
Packen nach der Gegend der Stadt schicken, 
und wenn Sie die Gefälligkeit haben wollen, 
so lange hereinzutreten: so wird er'b in einem 
Augenblick getan haben, und er soll Sie an Ort 
lind Stelle bringen . . Ich ging also n:iit ihr in 
den Ladenraum, und indem ich die Manschet- 
ten, die sie auf den Stuhl gelegt hatte, in die 
Hand nahm, als ob ich Lust hätte, mich zu set- 
zen, setzte sie sich in ihren Armstuhl, und ich 
setzte mich den Aiigenblidc an ihre Seite. 
... Er wird in einer Minute fertig sein, Mon- 
sieur, sagte sie . . . Und in dieser Minute, ver- 
setzte ich, möchte ich Ihnen gar so gern für 
alle Ihre Gefälligkeiten recht was Verbindliches 
sagen. Alle Menschen können eine gelegent- 
liche Handlung eines guten Herzens verriditen; 
eine Reihe von soldien Handlungen aber zeigt, 
daß das Temperament teil daran hat. Und 
gewiß, fügte ich hinzu, wenn es dasselbe Blut 
ist, das vom Herzen kommt, was zu den äuße- 
ren Teilen fl.eßt (hier faßte ich ilu-e Hand über 
dem Gelenk'i, so bin ich sicher, Sip müssen den 
besten Puls Irgendeines B'rauenzimmers in der 
Welt haben . . . Fühlen Sie ihn, sagte sie, und 
liielt den Arm her. 

Wollte der Himmel! mein liebster Eugenius, 
du wärest vorbeigegangen und hättest mich in 
meinem schwarzen Rocke und mit meinem O- 
■leminees-Gesichte sitzen gesehen wie ich alle 
Schläge, einem bei einem, mit ebensovieler 
Emsigkeit zählte, als ob ich auf die kritische 
Ebbe und Flut ihres Fiebers gelauscht hätte ... 
Wie würdest du über meine neue Profession 
gelacht und moralisiert haben! . . . Und idi 
hätte dich lachen und moralisieren lassen . . 
Glaube mir, mein liebster Eugenius, idi würde 
gesagt haben; „Es glbi schlimmere Beschäfti- 
gungen in der Welt." 
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Erstmalig in Langen! 

Das Heizwunder aus England! 
OhneHolz! Ohne Kohl«! Ohn* Ga«! Ohn« Strom! Ohne Kamin! 

e Ohne Wartung Tag und Nacht in Betrieb 
e Heizt mühelos Räume bis 60 Kubikmeter und mehr 
• Erfüllt den wichtigsten Faktor eines Helzgerütes: 

Thermische Luflumwilliung 
e Eine* der betten Heizgeräte der Welt 
• Verbrauch bei Volleistung 8 Pfennig pro Stunde 
• Heizt Ihre Räume In kürzester Zelt 
• Mit einem Traggriff leicht von einem Raum zum anderen 

zu transportieren 
• Ein SchmudcstUdi in jedem Raum 
e Verschiedene Stufen einsteilbar 
• im Winter die biliige Voilraumheixung 

Der „lEViRlEY" Iii auch In der Ubergangtzalt dat zwackmäßl^e Heizgerüt, 
weil et dat tpariamtte itt und während det Brennens In jedem Raum aufgettellt werden kann. FUr Wehniimmer. Schlofiimmer» lad, lüro. Laden. 
Lager, Gattttällen, Hoteit, Pentionen. Heime und to weiter. 
„tEVERLEY" (st dat englitche Spitzenfabrikat, In Preis und Lelttung 
unerreicht, lelxl erstmals in Deutschland. 

Vorführung Im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 
Heute, Freitag, 22. 8., von 10—18 Uh', Samstag, 23 8., von 10—1^ Uhr. 

Seneralvertrieb Hans Stonq, Fronkfurt, Hochhaus Bienenkorb 

StIT1851 

wurden llOMIiiionen SINGER 
Nähmaschinen verkauft. Es 
gibt sie nur Im SINGER Loden: 

Frankfurt om Moin 
Gutleutstralie 42 — 44 
Rotenzohlung 
Reporoluren • Nähkurse 

SINGER 

Selbständig arbeitender 

Elektro-Monteur 

in Dauerstellung gesmcht. 

R.ADIO - ELEKTRO - EDER 
Neu-Isenburg 
Bahnhofstr. 31 33 - Telefon 22 66 

Wir suchen für unser neues Werk in 
Neu-Isenburg 

2 Bürokräfte 
für Diktat und allgemeine Büroarbei- 
ten zum baldmöglichsten Antritt. 

SCHMELZFARBEN G. m. b. H. 
Neu-Isenburg 
Dornhofstraße 71 

Wir suchen noch zum baldigen Eintritt; 

Buchdrucker 
(mögl. Farbendrucker) 

Setzer 
für Anzeigen und Akzidenzen. 

Buchdruckerei Kühn KG. 

Wir .suchen zum 1. 10. 1958 oder später einen jüngeren 

icaufmännischen Angestellten 

mit abgeschlossener kaufm. Lehre als Nachwuchskraft. Der 
Bewerber soll gute Kenntnisse in der Finanz- und Lohn- 
buchhaltung besitzen, sowie geeignet sein, sich in Aufgaben 
der Betriebsabrechnung einzuarbeiten. Wir legen Wert auf 
einen strebsamen, intelligenten Menschen, der bei entspre- 
chender Bewährung gute Aufstiegsmöglichkeiten hat. 
Wir bieten eine gutbezahlte Dauerstellung, O-Tagc-Woche 
und ein angenehmes Betriebsklima. 
Falls Sie glauben, der Richtige zu sein, schicken Sie Ihre 
Bewerbung bitte an 

PHÖNIX 
ARMATUREN- UND GERÄTEBAU GMBH. 
Dreieicbenhain 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Träger • Moniereisen • Biustolii- 
gewebe* Kelierfenster« Dachfenster 
StohltOrgestelie • Dachstandroste • 
liefert frei Baustelle 

Karl Dammel Elsenbandlung 
(16) M6rfeldeii bei Ffm. - Telefon 310 

Renovierung der Stadtkirdie 

Dem Aufruf zu einer Sonderspende für dio 
Renovierung der Stadtkirche wurde schon 
von vielen evangelischen Familien Folge ge- 
leistet. Dafür sei an dieser Stelle herzlich 
Dank gesagt 

Diejenigen aber, die — vielleicht durch dio 
Urlaubszeit abgehalten — den Aufruf bisher 
nicht beachtet haben, sind auf diesem Wege 
ebenso herzlich gebeten, auch durch ihr Op- 
fer dazu beizutragen, daß mit der Renovie- 
rung der Stadtkirche bald begonnen werden 
kann. 

Die Einzahlungen sind möglich in unserem 
Gemeindeamt, Bahnstraße 46, in den tägli- 
chen Bürostunden, bei der Bezirkssparkasse 
Langen, Konto-Nr. 406, oder über das Post- 
scheckkonto der Evangelischen Kirchenge- 
meindc Langen, Ffm. 157029. 

Evangelische Kirchengemeindc 
Langen 

Wir suchen zum 1. 10. 1958 eine 

Kontoristin 

mit guter kaufmännischer Allgemeinbildung. Wir legen Wert 
auf eine zuverlässige, aufgeschlossene Kraft, die geeignet ist, 
auch in mehreren Abteilungen eingesetzt zu werden. Die 
Stelle ist ausbaufähig und wird entsprechend bezahlt. 
Wenn Sie Interesse an einem guten Betnieb.sklima und der 
5-Tage-Woche haben, dann schicken Sie Ihre Bewerbung 
bitte an 

PHÖNIX 
ARMATUREN- UND GERÄTEBAU GMBH. 
Dreieichenhain 

Falls Sie der Richtige nicht sein sollten — 
vielleicht wissen Sie jemand? 

Weizenauszugmehl T 405 
ungebleldit 2' 2 kg Btl. DM 

Koicosfett 
garantiert rein 250 g Tfl. DM 

Austrai. Suitanas 
hell, ungebleicht 2S0 g Pckg. DM 

Westf. Land-Cerveiotwurst 
100 g DM 

Waffeistäbchen 
mit SchcAoladencreme-Füllung 

Btl. 22 Stck. DM 

Formosa Ananas in StOcicen 
Da. DM 

Max und Moritz Schol(olade 
Tfl. DM 

-.45 

t,15 

-,20 
I 

...dem Haushalt zuliebe! 

STATT KARTEN 

Für die überaus zahlreichen Beweise lietoevoller Teilnahme, 
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden, beim Heim- 
gange unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Ernst Göbel 

sprechen wir unseren iherzlichsten Dank aus. Insbesondere 
danken wir der Fa. PitUer, ferner Herrn Dir Tully für seine 
trostreichen Worte, und all denen, die ihm die letzte Ehie 
erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Johanna Göbel 
Heinz Gübel 
Christel Göbel 
Ui<d alle .Angehörigen 

Langen, August 1958 
Karl-Marx-Straße 7 

Weibi. ArbeitsicrSfte 

bei hohem Lohn sofort gesucht. 5-Tage- 
Woche. Gutes Betriebsklima 

Alfred Barthelmess 
Matratzenfabrik, Neu Isenburg 
Ridiard-Wagner-Straße 58 

Kraftfahrer 

für 3,5 Tonnen FORD Kesucht. 

Jewclike 
Langen, Langestraße 3 

Tüchtiger 

Schriftsetzer 

in Dauerstellung gesucht. Über- 
tarifliche Bezahlung. 

Buchdruckerei Adolf Leichum 
Neu-Isenburg, Waldstraße 168 

DitH»i:iiiitiiergrolleiiAinw]bl 

Obeigasse 1 und 21-25 
Longens giößles Möbelhaus 

Amtliche Bekanntmachungen 

StcllenausschreibunK 
Bei der Stadtverwaltung Langen ist die Stelle 
des 

Magistratsrates 
zu besetzen. Die Besoldung erfolgt nach plan- 
mäßiger Anstellung nach Bes.-Gruppe A 13 
HBesG. Bewerber müssen die Befähigung 
ziun Richteramt haben und sollen wenigstens 
eine der beiden Staatsprüfungen mit Prädi- 
kat abgelegt haben. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Le- 
benslauf, Lichtbild und Zeugnisabschriften 
sind unter Angabe des frühesten Eintritts- 
termines bis zum 30. 9. 1958 an den Magist- 
rat der Stadt Langen einzureichen. 

Langen, den 21. August 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgelmeister 

Evangelische Kirchencmeind'' 
Sonntag, 24. August (12. nach Trinitatis) 

6.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkiixhe 
(Pfarrer Dr. Zipgler) 
Predigttext: 5. Mose 30; Vers 19 
Lieder: 188 - 226 - 182 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Apostelgesch. 9; 36—42 
Lieder: 237 - 188 - 141 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortseigene Bedürfnisse 

Donnerstag, 28. August, 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 29. August, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstraße 6 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienst 
(Ntir wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

23./24. 8. 
Dr. Greifenstein, Goethestr.7, Tel. 2129 

Apotheken-Dienst in Langen 
SonntagsdiOTtt u. Nochtdienstbertitschaft 

In der Woche vom 23. bis 29. August 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Gesohäftschluß; 
Apotheke am Lutberplatz 

Btadt-Bteberel. Heegw«« 
Bfleher-Aasf»be: 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

m 
LRNGEN' T£L. 2883 

Ab Freitag bis Montag, jeweils 20.30 
Sa. u. So. jeweils 18.00 u. 20.30 Uhr 

EDDIK CONSTANTINE in 

Moippn. 

Mit Humor und vollen Segeln 
neuen Abenteuern entgegen! 

Diesmal wird Eddie besiegt - allerdings 
von der schönsten Frau an Bord 
— Froigogcben ab 16 .Jahren — 

Fr. u. Sa., 22.30 SI'ÄTVOKSTELLIING 

Geheimagent in Wildwest 
Farbfilm 

— FroiRegeben ab 16 .Jahren — 

Sonnlag, 16 Uhr Jugendvorstellung 

Liebe, Tod und Teufel 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16,00, 18,00 u. 20,30 Uhr 

Telefon 2112 
Ab Freitag: tägl, 20,30 Uhr 

Sa. 18,15, 20,30; So, 16,00, 18,15, 20,30 
— Freigegeben ab 12 .Jahren — 

Urlaub, Liebe und Musik 
pikant gemixt - ein zündendes Lustspiel 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen, 

Leihwagen 
Telefon 06150-381 

Ein Kriminalfilm bester französischer Prägung 
Dieser Film erzählt das Schicksal dreier Men.schcn, die Liebe 

und Haß in ein unentrinnbares Chaos treibt. 
f;in berühmter Kriminalroman — « 

ein hervorragender Regisseur 
(-'in großartiges Ensemble 

mit: MYLENE DEMONGEOT - HENRI VIDAL 
I.SA MIRANDA - ALFRED ADAM 
— Freigegeben ab 18 Jahren — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, SPXTVORSTELLUNG 

Ein ungewöhnlich spannender Wildwestfilm mit 
BOß LJVINGSTON und FUZZY St. .JOHN 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Langen, Leukertsweg 43, Pavillon Bahnstr. 48, Telefon 778 

Scfimien f ß^tleben f ^tholen 
Am 27. 28. 8.: Große Zwei-Tage-Fahrt Lahn-Rhein-Mosel. 

Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung 22,50 DM 
Dienstag, 2. 9,: Nachinittagsfahrt in den Taunus. 

Feldberg - Rettershof - Lorsbacher Tal. Fahrpreis 4,— DM 
Donnerstag, 4. 9,: Große Tagesfahrt durch den Oden\\ald. 

Über Michelstadt - Eberbach - Heidelberg - 
Abschluß „Vetters Mühle". Fahrpreis 8,— DM 

Montag, 8, 9.: Nachmittagsfahrt nach Küdesheim. 
„Großes Weinfest". Fahrpreis 5,50 DM 

Mittwoch, 10, 9,: Nachmittagsfahrt zum Rhein-Main-Flug- 
hafen. Fahrpreis mit Eintritt 2,50 DM 

Samstag, 13. 9,: Herrliche Spätsommerfahrt an die Edertal- 
sperre. Fahipreis 13.50 DM 

Mittwoch, 17. 9,: Kleine Taunusrundfahrt. 
Königstein - Idstein - Bad Schwalbach. Fahrpreis 5,50 DM 

Sonntag, 21. 9,: Tagesfahrt zum Bad Dürkheimer Wurstmarkt. 
„Größtes deutsches Weinfest", Fahrpreis 7,50 DM 

Mittwoch. 24. 9,: Nachmittagsfahrt nach Bad Münster/Stein. 
Fahrpreis 5,50 DM 

Vom 19, bis 21, 9, 1958 und vom 3, bis 5. 10, 1958: 
2'-is-Tage-Fahrt zum Oktoberfest nach München. 

.•\bfahrt Freitagabend 23,00 Uhr. Fahrpreis 26.50 DM 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhalten Sie an unseren 
folgenden Buchungsstellen: 

Langen: Reisepavillon, Bahnstraße 
K. Gunschmann, Lutherplatz 

Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29 

► 

► 

► 

Bei Bedarf an Rolläden 
erfragen Sie meine Preise 

eigene Leistenherstellung und 
direkter Bezug schwed. Hölzer 

Dadurdi trotz bester Qualität 
billigste Preise! 

Wilhelm Sallwey Gegr. 1900 
Kehlleistenfabrik — Rolladenbau 
Langen, Wiesgäßdien 4 Ruf 2177 

Ein Film, der eine turbulent spannende 
Handlung mit der herrlichen Bodensce- 
landschaft und einem Wirbel heißer 

Mu.sik vereint. 
Mit Fred.v Schein - Christiane .lunsen 

C'arl-M. Schell - Hubert v. Mryerinck 

Freitag u. Samstag. 22.30 Spätvorslellg. 
— I'^reigegeben ab 16 .Jahren 

Kampfstaffel 

Feuerdradien 

Uaketcn-.Schlachtflieger greifen ein! 
Tollkühne und verwegene Draufgiinger 

im gefährlichen Geheim-Einsatzl 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Sthncidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nicht überall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

Wolfraum & Scholtyssek 
Sprendlingen, - ESSO-STATION - Telefon Langen 9610 

VON ALLEN BEWUNDERT 

Vorführung jederzeit 

Original Italiener Reis 
„rlso italiano" 500 g Btl. DM OU 

Krefelder Allerlei 
ein feines Gebädc für die Sommertage Q|" 
1 großer Beutel DM "fOv 

Kondensmilch q, 
7,6"/i) Fettgehalt 4 Dosen ä 170 g DM "/VO 

. . . und 3"/o Rabatt! 

gegen 
ergraute Haare 
erhältlich bei den 

Fachdrogerlen 

'&n6ie 
Bahnstr.-Lutherpl. 

Pelz-Mfintel 
u. Besatzfelle 

Pelz-Möller 
Kgelsbacfa 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Erweiterte Förderungsmaßnahmen der 
Bundesregierung noch dem neuen 
Familienhelmgesetz durch Gewährung 
von zusätzlichen öffentlichen Mitteln, 
400 DM Wohnungibausparprämle all- 
jährlich auch dann, wenn durch andere 
Sonderausgaben die Steuervorteile 
schon voll ausgenutzt wurden! Ver- 
zinsung des Sparguihabens mit 2,4%. 
Unkündbare Hypotheken zu nur 4,8% 
Zinsen mit 100% Auszahlung, Tilgung 
in CO. 10 Jahren und 8 Monaten. 
Wer dennoch mehr Steuern zahlt, als 
er muß, oder gar aufdie Wohnunqs- 
bausporprämien verzichtet, ist ein 
Idealist oder — er weiß es nicht 

Für das Jahr 1958 
Steuervergünstigung 

oder 25 bis 35 »/ci 
Sparprämie 

Eröffnen Si« ein Bausparkonto! 
Verwendung für Neubau, Hausgrundstüokskauf, Eigentums- 
wohnungsbau, Um- und Ausbau, Hypothekenablösungen, 
Erbauszahlungen, Entschuldungen, Zwischenkreditablösung 

und Hausreparaturen. 

W/V luben Sie ein l 
Aufklärung und Beratung auf unserer 

Eigenheim-, Modell-, Plan- und 

Bild-Schau 

Samstag, den 23. August 1958, von 10 bis 19 Uhr 
Sonntag, den 24. August 1958, von 10 bis 19 Uhr 
IVIontag, den 25. August 1958, von 10 bis 19 Uhr 

in LANGEN, Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 
Eintrittfrei! Eintrittfrei! 

Bausparkasse Deutsche Bau-Gemeinschaft AG. 
Königstein (Taunus) - gegr. 1928 - Tel.-Sa.-Nr. 2041 

Bczirksleiter Erwin Klug 
Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 30, Tel. 423 

SAMSTAG 
Es ladet freundlichst ein 

'Canz 

T'XumUe. (^eahtf. 

MASCHINENFABRIK 

sucht 

Stenotypistin 

Maschinenschreiberin 
für Schreibautomat 
(evtl. zum Anlernen), 

Fünf-Tage-Woche, Werksküche, gute 
Be/.ahlung, 

Bewerbungen erbet, u. Chiff. 966 a. LZ 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Isabella 55 :i300,— 
Opel-Rekord 55 3200,— 
Opel-Caravan 54 2500,— 
Goliath-Express 58 6000,— 
DKW-51 600,— 
Taunus 51 950,— 
Taunus-15 M, Lim. ab 3100,— 
Taunus-12 M, Lim. ab 2350,— 
Lloyd-Combi 53 950,— 
DKW-Kasten 160U,— 
Taunus-15 M Combi 3100,— 
Ford-Vedette 53 1950,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., SchmittstraOe 47 
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ftlbcbor «Uedtrkraiiz» 
im In^M 

Heute Freitag, 22- 8. 
pUnktlich 20.30 Uhr 

Übungsstunde 
i. Vereinslokal Wein- 
gold. Es dürite Ehren- 
pflicht aller Sänger 
sein, vollzählig zu er- 
sehenen. 

Der Vorstand 

r' 

V. 
, S^n- ni 

SBngtrgtnitii- 
1 ichift 18S9 «.V- 
hongtfl 

Abt. Fußball 
Freitag. 22. 8., 20.30 

SpielerverMmmlunK 
19 Uhr Schüler, 
VersammlunB (Beginn 

der Verbandsrunde 
195« 59). 

Sonntag Verb.-Spiel 
in Raunheim, 1. und 
2. Mannschaft, Abf. 
12 Uhr, Zimmerstr 

Samstag. 18 Uhr 
Sorna — Oberrad 

Samstag; Schüler in 
Wixhausen. - Treff- 
pkt. 15 Uhr Clubhs. 

Sonntag: A-Jugd. geg 
Gräfenlvausen, 
9.45 Uhr hier. . 

Abt. Handball 
Freitag, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sanistag Schüler in 

Hahn. Abf. 15 Uhr 
ab Clubhaus. 

Sonntag, 10 Uhr, Jugd 
in Bgelsbach, nachm 
1. u. 2. Mannschaft i 
Dreieichenhain. Ab 
fahrtszeiten in der 
Versammlung. 

Tarnabteilnnc 
Ab sofort finden die 
Turnstunden wie folgt 
■tatt: 

Montag 
16.4B Uhr Kleinkinder 
18.00 Uhr Sdiüler 
30.30 Uhr Frauen 

Dienstag 
16.45 Uhr SditUerin- 

nen (9 - 14 Jahre) 
20.30 XJhr Turner 

Donnerstag 
20.30 Turnerinnen 
Sämtl. Übungsstunden 
finden i. d. Wallschule 
statt. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^tH6t &teiHtich * (^atbam rHe'mtich 
geb. Ehrhardt 

23. August 1958 
Limgen, Friedrich-Ebert-Straßc 54 

Kirchl. Trauung: Samstag, 14.15 Uhr, in der ev. Stadtkirche 
J 

Kaüee 
ausgezeichnete 
Qualität 

Sonderpreis 
gepackt280g DM 4,401 

Spzlalgesdiätt 
Ludwig DroH 
Am Lutherplatz 

    

Hübscher Moden-Sporty 

r 

Gr. 27—30 
17,90 

Gr. 31—35 
19,90 I I 

Wir grüßen als Verlobte 

Hildegard Podszun 
Helmut Jädiel 

Gößnitz'Thür. LJingen 
Sterzbachstr. 3 

Walter Helfmann 
Ria Helfmann 

geb. Küster 
VERMÄHLTE 

Bahnstraße 73 Keimstraße 12 

Kirchl. Trauung: Samstag, 23. August, 
15 Uhr, in der ev. Stadtkirche Langen 

J 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz'Jietzel * Erika Hetzel 
geb. Helfmann 

Walldorf 1. H. 
WaldeDserstr. 41 

Langen i. H. 
Wllhelmstr. 8 

Klrdil. Trauung: Samstag, den 23. 8. 88 
um 15 Uhr in der ev. Kirche zu Walldorf 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 

danken wir herzlich 

Paul Herbert und Frau 
Helga geb. Seiffert 

Langen, Egelsttacher Straße .'i7' 

HERZLICHEN DANK 
allen für die liebevollen 
Gratulationen und Geschenke 
zu meinem 85. Geburtstag. 

Gg. Philipp Schmidt 
Bahnstraße 18 

STATT KARTEN 
Allen Bekannten für erwiesene Auf- 
merksamkeiten anläßlich unser^ 
mählung sagen wir herzlichen Dank. 

Karl-Heinz Rebscher u. Frau 
Brigitte geb. Urban 

Langen, August 1958 
Gutenbergstraße 1   

Suche 
Schreibmoschinen- 
arbeiten 

Offerten unter Nr. 944 
a. d. Langenei; Zeitung 

llaushalthilfe 
f. kl. schönen Haus- 
Jialt z. 1. 9. 58 nach 
Frankfurt gesucht. 
Bewerbg. u. Chiff. 967 

herzlichen dank 

allen, die meiner zum 80. Geburts- 
tage gedacht haben. Auch Dank 
dem Stammtisch Hch. Ebling. 

Adam Fink 
Bahnstraße 47 

Putzfrau 
stundenweise f. Büro 
räume bei sehr gutem 
Lohn gesucht. 
Off. u. Nr. 965 a. d. LZ 

Frau 
zum Reinigen d. Büro- 
raume 3x wöchentlich 
gesucht. 

Ph. Keim II., 
Fahrgasse 5 

2 Stück 
16er Träger 
ä 3 m abzugeben. 

Gartenstraße 65 

Opel Record 
Baujahr 54, aus erster 
Hand, zu verkaufen. 

Lohschneise 104 

Zündopp DB 200 
fahrbereit, in gutem 
Zustand; 
Pelzjacke u. Ho.sc, 
Handschuhe u. Leder- 
mütze, alles f. 120 DM 
Zu besichtig. Samstag 
ab 14 Uhr, Bahnstr. 72, 
3 X läuten. 

3 Zimmer 
Küche, Bad u. Balkon 
zu vermieten (BKZ er- 
forderlich). 
Off. u. Nr. 949 a. d. LZ 

Wii suchen für Ange- 
stellten (älteres Ehe- 
pa.ir) für sofort oder 
spater in Langen oder 
Umgebung 
1-2 Zimmerwolinung 
Angeb. ei bittet Buch- 
druckerei Kühn KG., 
Langen. 

Pensionär sucht 
Dauerheim 

Vollpens., Bad, Heizg., 

DKW Moped 
in neuwertig. Zustand 
zu verkaufen. 
Brenner, Neckarstr. 55 

DKW 125er 
in sehr gut. Zustand, 

HERZLICHEN DANK 
Allen, die uns zu unserer Vermählung 
durdi zahlreiche Glüdcwünsche, Ge- 
Bdienke u. Aufmerksamkelten, erfreuten. 

Horst-Paul Ziegler u. Frau 
Marie-Luise geb. Sander 

Langen, Emst-Thälmann-Straße 78 

Spiele am Sonntag, 
24. 8. 58 in Langen geg. 
VfB Gießen: 

1. Mannsch. 15.00 
Res.-Mannsch. 13.15 

Junioren-Mannschaft 
in Langen gegen 
SG Arheilgen. 10.15 

C«nivereiii 

1862 e. 

Abt. Handball 
Heute, Freitag, 22. 8., 
20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
19.30 Uhr Jugendver- 

sammlung. 
Spiele am Sonntag, 

24. 8.: In Langen — 
TG Sprendlingen, 
II. 10.00, I. 11.15 Uhr, 

Jugend gegen Schnep- 
penhausen, 9 Uhr, 
auf dem alten Club- 
platz. 

Für erwiesene Aufmerlcsamkeiten 
anläßlich unserer Verlobung 

danken herzlichst 

Berta Lösch 

Egelsbach 
Rheinstraße 25 

Erich Keller 

Langen 
Wilhelmstraße 35 

'i zu verkaufen. Anzus. Wäsche mstanc^lten, ^ 15—20 Uhr 
in Langen od. Unigeb., | ^hr 
nur parterre. Genaue 

3 Zimmer Wohnung 
mit Zubehör geg. Miet- 
vorauszahlung gesucht 
Off. u. Nr. 963 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
dringend gesucht 
Angeb. erbeten an 

Ziegler, Langen, 
E.-Thälmann-Str. 78 
Telefon 28 47 

Preisängeb. unter 968 
an die Geschäftsstelle 

Schöne 
Erdbeerpflanzen 

zu verkaufen. 
Aug.-Bebel-Str. 11 

Horst Koch, Langen, 
Lutherstraße 73 

Gebrauchtes 
Herrenrad 

zu verkaufen. 
bei Köhler, Wies- 
gäßchen 1 

Von der Reise zurück 

Dr. med. E. Rausch 
homöopathischer Arzt 

Elisabethenstraße 39 Ruf 2813 

Sprechstunden: Nach Voranmeldung 

Brombeeren 
ZU verkaufen. 

Feldstraße 4 

Zwetschen 
verkauft H. Thomin, 

Darmstädter Ldstr. 
^Hochspannung) 

Gute 
Einmachbirnen 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 56/1. 

2tür. weiB. Schrank, 
kl. Küchenschrank, 
Metall-Bett 

billig zu verkaufen. 
Wiesgäßchen 3 

Dr. med. Kurt Kober 

Schillerstraße 3 

von der Reise zurück 

Sprechstundenbeginn ab 25. August 1958 

Scb«lvereia Langea eV. 
Jahres- 
hauptversammlung 

am 27. 8. 58, 20.00 Uhr 
Ludwig-Erk-Schule. 

Tagesordnung: 
Bericht des l.Vors., 
Kassenbericht, 
Anträge, 
Verschiedenes. 

1.K.IL 
Scholien 
Virein 
Filke «.V. 
langm 

Samstag, 23. August 
20 Uhr im Vereinslok. 
„Lammchen" (Pausch) 

Versammlung 
Da d. Zusammenkunft 
eine sehr wichtige ist, 
so werden Mitglieder 
Akt. Pas», gebeten, die 
Versammlung z. bes. 

Der Vorstand 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. schieb 
Mitglied Bunc deutscher Tanzlehrer ■ Telefon i407 

*Zanz(cutse 

für Anfän 5er(innen) beginnen am Dienstag, 
26. Aug., 2C .30 Uhr, im Saal „Zum Lammchen . 
Mittwoch, 10. Sept., 20 Uhr, im Hotel Wein- 
gold. Anmeldung höfl. erbeten Fahrgasse 21 
oder bei Kursusbeginn. 
Einzelunterricht — Privatstunden jederzeit. 

L. Becker, T.anzlehrer 

Heinkel-Tourist 
175 ccm, Bauj. 55, zu 
verkaufen. 

Rud.-Breitscheid- 
Straße 7. Anzusehen 

Sonnt, u. Mont. vorm. 

Junger Mann i45 Jhr.), 
alleinsteh., Angestell- 
ter einer hies. Firma, 
sucht ab 1. 9. od. 1. 10. 
angenehmes, heizbares 

möbliertes Zimmer 
Oberbettzeug kann 

gestellt werden. 
Off. u. Nr. 945 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

iofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 964 a. d. I.Z 

Guterhaltene 
KQche 

und fast neuer 
Gasbackofen 

(Homann) zu verkauf. 
Wiesgäßchen 24 

Gebrauch es 
Dament ihrrad 
. Akkordeon 

(120 Bässe) zu verkf. 
Lutherstraße 16/1. 

Nestjunge 
Wellensittiche 

u. Zuchtpaare 
billig zu verkaufen. 

Heinrichstraße 7 

Preiswert zu verkauf. 
Mädchenkielder 
für 3 und 1" Jahre 
Kindermäntel 
Popeline und Woll- 
stoff, für 10 Jahre, 

und ^rschenachuhe, 
Gr. 40, alles in bestem 
Zustand. 

Beethovenstr. 21 

Geldbörsenaller Art 

VOW. Ml 
Bezlrksmeistersdiaften des Bezirkes Süd 
im Schwimmstadion Langen 

Springen, Schwimmen, 

Wasserball 

Sonntag: 24. 8. 58 vorm. von 10—12 Uhr 
nachm. von 14—16 Uhr 

Es ladet herzlid» ein 
I. Langener Schwimmclub 

WeiBer Herd 
rechts, gut erhalten, 
preiswert zu verkauf. 

Sehretstraße 16 

Doppelbettzimmer 
oder 

Leerzimmer 
dringend gesucht. 
Angeb. erb. Mehnert, 

Am Steinberg 9 

Verträgl. Rentner- 
Ehepaar sucht 
1 Zimmer und Küche 
PünkU. Zahler, evtl. 
Mietvorauszahlung. 
Zuschrft. an O. Gunia, 

Frankfurt/Main, 
Goethestraße 4 

Guterhaltenes 
Klavier 

zu verkaufen. 
Christe, Dreieichen 
hain, Solm.-Weiher- 
Straße 22 

Gebrauchter 
Bücherschrank 

schmal, zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 961 a. d. LZ 

Garage 
ab 1. 9. zu vermieten. 

Wilh.-Busch-Str. 14 

Garage 
zu vermieten 

Wallstr. 24 

Kaule 
Flaschen aller Art 

Postkarte genügt. 
FRIEDRICH WEISS 

Darmstadt 
Kirschenallee 106 

Couch u. 2 Sessel 
zu verkaufen. 

Langen, Walter-Rie- 
tig-Str. 42, 2. Stock 
mitte. Anzus. Sams- 

tag vormittag. 

Für Liebhaber 
großes Bild 

alter Stahlstich, billig 
abzugeben; 
daselbst 1 Tisch, 
1 Kinderkorbwagen, 
kleines Kinder-Bett 
mit Matr., zu verkauf. 

Schafgasse 12 

2-3-Zlmmerwohnung 
gesucht. Hoho Miete 
wird gezahlt. 
Off. u. Nr. 969 a. d. LZ 

In Kürze baureifes 
Grundstück 

400—500 qm, zu kauf, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 962 a. d. LZ 

LEDERWAREN REISEARIIKEL 
LANOIN *• 

Jede Nacht 

rauscht es geheimnisvoll in vielen tauset^ 
Wassergläsern. Es ist der Souerstoff/ der 5'Cn 
in der berühmten Kukident-Lösung entwick^t 
und in Verbindung mit den anderen Bestand- 
teilen seine segensreiche Arbeit verrichtet. 
Jedes künstliche Gebiß wird durch Kukident über Nocht ohne 
Bürste und ohne Mühe selbsttätig gereinigt und so, stark des^nn- j w..— -    
ziert, daß es keimfrei wird. Wenn Sie am nächsten Morgen erwa- 
chen, entnehmen Sie dem Glase ein Gebiß von njokelloser Schön- 
heit, das Ihrem Atem bezaubernde Reinheit und Frische - 
aber Selbstsicherheit verleihtI Kukident ist chlor- und sodafrei und 
absolut unschädlich. . ,n 
Kaufen Sie sich noch heute das sparsame Kokident-Reinigungs- 
Pulver für 1,50 DM. Sie werden ehrli«^ begeistert seinl Und nie- 
mand wird merken, daß Sie ein künstliches Gebiß tragen. 

Zum Festhalten des künstlidien Gebisses 
Bmpfehlen Tausende von Zahnärzten die potentierte Kukident- 
Haft-Creme (Probetube 1 DM) oder dos " 
Kukident-Haft-Pulver. Die proktis^e j 
Blechstreudose, die bequem in der la- 
iche zu tragen ist, kostet 1,50 DM. 
Kukirol-Fabrik, Weinheim 

Erhältlich In ollen gröBeren Apotheken und Drogerien 

In Langen bestimmt erhältlich: «i 
Löwendrogerie HoAhoimer, BahnstraBe 

^ Weceskerftl-nlmnj} 

kukident 

Bauplatz 
oder 

Einfamilienhaus 
in Langen od. näherei- 
Umgebung gesucht. 
Off. u. Nr. 953 a. d. LZ 

Auto - Verlaiti 

Becke, Langen. 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 28 78 

Laufställchen 
zu verkaufen. 
Sotiei;Straße 26 I. r. 

Wer hat 
Schildkröte 

gefunden? Seit 19. 7. 
entlaufen. Am Panzer- 
rand Metallring mit 
rotem Band. Wieder- 
bringer erhält Beloh- 
nung. - Friedensstr. 4 

Kuriositäten 

im Kinzigtal 
Kleine Reiseimpressionen zwischen 

Fulda und Frankfurt 
Das Holz im Kinzigtal, wo Spessart und 

Vogelsiberg fast bis zur Tuchfühlung ziusam- 
menrücken, ist weit stabiler als die Reiche 
dieser Welt. Vor einem alten Gasthof des ur- 
alten Städtchens Salmünster steht noch im- 
mer jene legendeniumwobene Bank, auf der 
Napoleon am 29. Oktober 1813, während des 
Rückzugs von Leipzig, kurze Rast machte. 
Wenig später brach — nicht die Bank, son- 
dern sein Imperium zusammen. Das Sitz- 
möbel aus dem schlichten Holz hessischer 
Wälder wird vermutlich noch weitere Epo- 
chen der Weltgeschichte überleben. Der 
frische, grüne Anstrich deckt die verwitter- 
ten Stellen zu, und die müden Urlauber von 
heoite sitzen auf diesem festen Möbel der gu- 
ten alten Zeit so sicher wie die prominenten 
Gäste vor hundert oder zweihundert Jahren. 

Nichts gegen die Kathedralen des Südens, 
die romantischen Felsküsten der Riviera und 
Costa Brava oder die großartige Lrmdschaft 
Obei'bayei-ns, nichts gegen die Zeitgenossen, 
die jetzt tausend Kilometer weit fahren, um 
die Welt zu entdecken, aber ist diese stille 
Landschaft zwischen Fulda und Frankfurt 
nicht ein Beweis dafür, daß os auch vor un- 
serer Haustür mitten in Hessen noch man- 
cherlei Interessantes zu entdecken gibt? Die 
Steine reden hier wie in den pittoresken 
Städtchen Italiens; alte Bauten und Bau- 
denkmäler fesseln das Auge, und die nahen 
Wälder atmen jenen geheimnisvollen Zauber, 
den uns selbst die schönste Landschaft des 
Südens auf diie Dauer nicht ersetzen kann. 

Ganz in der Nähe der Bank merkt der Be- 
sucher, daß diese Idyllische Gegend durcli 
die Initiative von „Zugereisten" über- 
raschende Akzente erhielt. Er stößt auf eine 
jener Kuriositäten, die typisch sind für den 
gesellschaftlichen Umschichtungsprozeß un- 
serer Tage und die Völkerwanderung von Ost 
nach West: Ein Gastronom, der 'bis vor kur- 
zem noch am Kurfürstendamm wirkte, schlug 
hier seine Zelte auf, und seine Spezialitäten 
brauchen den Vergleich mit den Menüs welt- 
bekannter Ferienziele nicht zu scheuen. 

Wenige hundert Meter nördlich der Kinzig 
liegt der Münsterberg mit einem jener ein- 
samen Wälder, die das Gesicht dieser Land- 
schaft prägen. Es herrscht eine fast un- 
irdische Ruhe zwischen den alten Bäumen im 
„Märchenland der Brüder Grimm", und das 
Farnkraut sprießt so hoch, das Gestrüpp steht 
so dicht, daß Zwerge und Gnomen — sollte 
es sie geben — hier ideale Verstecke und 
Wohnungen finden könnten. 

Eines dieser Waldstücke wird allerdings 
von Ameisen beherrscht. Sie errichteten 
einen TurmJbau aus Tannennadeln, dessen 
Höhe vermutlich in ganz Hessen seinesglei- 
chen sucht Zu Millionen ziehen sie — von 
einem unsichtbaren Befehlszentrum gelenkt - 
unermüdlich mit ämmer neuen Traglasten 
ihres Vfeg^s und scheinen sich auf die all- 
mähliche Eroberung des Münsterberges vor- 
zubereiten. Diese fanatische Zielstrebigkeit 
wirkt faszinierend. Stellt man den Fuß in 
ihre Marschroute, dann laufen sie behende 
darüber weg, oder s.ie verschanzen sich — 
etwas irritiert, aber kampfentschlossen — in 
die Ritzen der Schuhe und lassen sich eher 
töten, als daß sie den Rückzug antreten. Man 
ist ein wenig erschreckt über die Unerbitt- 
lichkeit der Natur, die sich hier offenbart, 
und wird erst wieder durch ihre Schönheit 
versöhnt, mit der diese vei-wunschene Gegend 
reichlich gesegnet ist. (hs) 

Wieder kommunalpolitische Lehrgänge 
Das Freiherr-vom-Stein-Institut des Hessi- 

schen Gemeindetages in Lindenfels nimmt 
nach der Sommerpause seine Tätigkeit wie- 
der auf. Der erste Lehrgang soll am 13. Okto- 

ber gestartet werden. Es wird der 180. Lehr- 
gang seit Bestehen des Instituts sein, das Bür- 
germeistern und sonstigen Magistratsmltglie- 
dern, Gemeindebediensteten und Gemeinde- 

ratsmitgliedern zur Fortbildung auf kommu- 
nalpolitischem Gebiet dient. Ein Lehrgang 
dauert in der Regel vier Tage. Für dieses Jahr 
sind noch fünf Lehrgänge vorgesehen. Dann 

kommt vor Weihnachten eine größere Pause, 
die sich bis über Neujahr erstreckt. Im kom- 
menden Jahr beginnen die Lehrgänge erst 
Mitte Januar wieder. 

Ich kann mir nichts Besseres vorstelienl 
Ich staune immer wiederl 
Ich kann es wirklich nicht be- 
schreiben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst er- 
lebt haben, wie die Lauge 
dunkler und dunkler wird und 
die Wäsche weißer, immer 
weißer. Strahlend-weiß, 

So einfach, so sparsam, 
so schonend. Man braucht 
nicnt lange einzuweichen, 
braucht keine Zusätze, nur 
Sunil. Im Nu ist die Wäsche 
strahlend - weiß mit einem 
herrlich frischen Duft nach 
Wind und Sonnenschein. 

Wie mild dieses Sunil ist! 
Man spürt es schon an der 
Lauge, sie ist himmelblau und 
mild, ganz mild! Regenwasser 
kann nicht weicher sein. Alles, 
einfach alles wasche ich damit. 
Sogar die zarten Babysachen 
und meine ganze Feinwäsche. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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Wie einfach das klingt, denkt sie Dann 
nimmt Agnes das Kettdien in die rechte 
Hand und sieht ihn forschend an, bis ihre 
leuchtenden Augen wie Licht in seine bren- 
nen. Ihre Blicke ruhen fest und tief inein- 
ander. Es ist Agnes, als würde ihr Herz ver- 
brennen in diesem beseligenden Erken- 
nen... 

,Wendclinl' Fast unhörbar kommt es von 
ihren Lippen Sie sucht ihm nicht zu ent- 
fliehen, als er wie ein Traumwandler nach 
ihren Händen greift. Sie hebt nur den Kopf. 
Seine Lippen berühren einen Herzschlag 
lang ihre Stirn. 

Sie denken nicht an die Magd, deren 
schlürfende Sdiritte hinter einem Vorhang 
zu hören sind, der die halb offene Tür ver- 
birgt, sie denken an nichts anderes, als daß 
sie einander bei den Händen halten in un- 
endlicher Seligkeit. Sie wissen nicht, daß in 
dieser Sekunde das Böse in der Welt über 
sie hereinzubrechen droht wie ein Bergsturz 
auf grüne Almen und Wiesen Was Agnes 
im tiefsten Inneren nur unbewußt geahnt 
hatte, ist Wahrheit geworden. Der Mann 
der sie mit seinen Armen festhält, der Mann, 
den sie liebt, ist nicäit Steff Walhöfer, son- 
dern Wendolin. 

Es ist keine Sinnestäuschung, daß Wen- 
dolin sie hält, er i^t kein Fremder, der sich 
langsam in ihr Herz geschlichen hat. 

.Wendolin". flüstert sie. Dann wiederholt 
sie laut den geliebten Namen. .Warum hat 
das alles so sein müssen? Warum nur?" 

.Weil die Eltern meinen Freund als Sohn 
aufgenommen hatten, bis ich als Totgesag- 

ter heimkam, Agnesl Weil er das Glüci 
ihrer alten Tage geworden ist..." 

.Freund?" fragt Agnes. Jetzt erst löst sie 
sich aus ihrer Erstarrung. .Ein Betrüger ... 
ich habe es sofort empfunden. Als ich ihn 
das erstemal sah ..." 

.Kein Betrüger. Eine Reihe unglückseli- 
ger Verkettungen", setzt Wendolin rasch 
hinzu. .Er mußte mich für tot halten. Und 
jetzt würde es der Tod der Eltern sein, wenn 
ich sie aus ihrer Seligkeit herausrisse. Jetzt 
muß Steff ihr Sohn bleiben, um ihretwillen. 
Sie würden bis zu ihrer Todesstunde zwei- 
feln, wenn ich die Wahrheit sagen würde. 
Ich muß weiter lügen, Agnes. Die Lüge gibt 
mich nicht mehr frei, nie mehr!" 

Agnes streicht mit zitternden Fingern 
über seine Stirn. .Das gibt mir den Glauben 
an dich wieder, Wendolin. Solch Opfer 
konntest nur du bringen." 

Agnes merkt den düsteren Zug auf sei- 
nem Antlitz. .Und du?" fragt er. .Warum 
mußtest du das tun, was uns für ewig schei- 
det? Dem Manu ...?" 

.Hast du nicht meine Briefe bekommen? 
Damals?" 

Wendolin schüttelt nachdenklich den 
Kopf 

.Ich gab sie meinem Bruder. Ich durfte 
doch nie allein hinab ins Dort. Und die Jahre 
vergingen. Die Mutter starb Danr, der Va- 
ter. Mein Bruder heiratete. Seine Frau war 
bös zu mir ... Und von dir nidits ... nichts 
. .. nichts . ." 

.Ich habe geschrieben, oft!" begehrt Wen- 
dolin in wilder Erregung auf. .Mit deinem 
Bruder hatte ich einen bösen Streit. Ich hatte 
dir nichts davon erzählt." 

.Vielleicht hat er mir deine Briefe nicht 
gegeben?" meint Agnes nadidenklidi .Und 
ich sann auf das große Glück wie dumme 
Mädchen danach sinnen. Am Hof ertrug Ich s 
nicht länger. Ich ging nach Neuberg. Nahm 

eine Stellung an. Ich mußte erst alles lernen. 
Maschinenschreiben, stenografieren . . . 
dann trat ich bei Baumeister Ott ein ... der 
sich damals selbständig gemacht hatte. Ich 
liebte ihn nicht, aber ich dachte, daß die 
Ehe schon Brücken schlagen würde zu sei- 
ner Welt..." 

.Und kam diese Brücke?" fragt Wendo- 
lin. Er atmet schwer auf. 

.Nein. Nie ... Mein Mann verstand mich 
nicht. Nach Geld, Vermögen. Reichtum stand 
sein Sinn. Nach nichts anderem. Ich war ihm 
ein Spielzeug, das er in seiner Art liebte, 
eine Tändelei. Vielleicht hätte ich den Weg 
zu ihm gefunden. Ich verlangte nach Liebe, 
Aufmerksamkeit, nach Zärtlichkeit" 

Agnes ist das Blut in die Wangen ge- 
stiegen. 

.Mein Mann lebte neben mir, ohne zu 
ahnen und zu sehen, was in mir vorging. 
Später begann er zu trinken. Fing Bekannt- 
schaften mit lockeren Frauen an. Vielleicht 
war dies auch meine Schuld. Zu ändern war 
nichts mehrl" 

.Und du, Agnes?" 
Sie verbirgt das Gesicht in beiden Hän- 

den. .Ich lebte nur für die Vergangenheit. 
Kinder hatte ich nicht. Ich dachte nur an 
dich Ich fühlte, daß es Betrug an meinem 
Mann war, wenn ich an dich dachte. Wer 
kann dem Herzen befehlen? Ich hätte nie 
heiraten dürfen. Trotz aller seelischen Not 
nicht Immer größere Abneigung erfüllte 
mich gegen meinen Maon. Er kam spät 
nachts nach Hause, aus den Armen anderer. 
Und was dabei das Schrecklichste war: er 
liebte mich noch immer. In seiner Art. In 
einer Leidenschaft, die mich abstieß. Ich 
mußte eben meine Schuld büßen ..." 

.Welche Schuld?" fragt Wendolin atemlos. 
"Weil ich ihm nicht sagte, daß ich mein 

Herz einem anderen geschenkt hätte. Was 
nützte es, daß ich lernte, ein Haus zu führen, 

wie man sich in Gesellsdiafl benimmt, daß 
ich fremde Sprachen lernte?" 

Agnes hält Wendolins Hanci bei diesem 
Bekenntnis fest, als wäre er ihr der einzige 
Halt, das einzige Sidiere, das es für sie noch 
im Leben gibt. 

.Und jetzt?" fragt Wendolin. „Quält er 
didi?" 

,Ja", sagt Agnes leise. „Er quält midi, um 
sidi zu rächen." 

Sie gibt Wendolins Hand frei und starrt 
durch das Fenster auf den Waldrand. „Ich 
hasse ihn..." Agnes preßt die Hände zu- 
sarnmen. Dann wiederholt sie fast sdireiend; 
.Ich hasse ihn. Idi muß ihn hassen." 

Jetzt schweigen sie beide. Das Herz klopft 
heftig gegen ihre Brust, und doch fühlt 
Agnes sich ruhiger nach dieser Beichte. 

Wendolin streicht ihr leidit mit der Hand 
über das weiche Haar Sein Mitleid für 
Agnes sucht nach trostvollen Worten, die 
seine Verwirrung nicht findet 

.Es hat nicht anders sein sollen", sagt er 
endlich. .Du bist einsam neben deinem 
Mann, und ich werde einsam bleiben neben 
meinen Eltern. Wir haben das gleiche 
Schicksal, jedes in seiner Art." 

Eine Weile bleiben sie stumm aneinander 
geschmiegt. Plötzlidi reißt sich Wendolin 
empor. .Es gibt nidits, was ein fester, an- 
ständiger Wille nic^t zustande bringt. Meine 
Mutter hat mir ins Gewissen geredet, ohne 
zu wissen, daß ihre Worte in Wirklichkeit 
für mich bestimmt waren. Wir dürfen uns 
nicht halten, Agnes. Ich dich nicht und du 
mich nicht. Ich erfülle meine Pflicht gegen 
meine alten Eltern, sie ist schwer und bitter 
Schwerer, als sie jemals ein Sohn auf sich 
nahm. Und du erfüllst deine Pflidit gegen 
über deinem Mann. Einen anderen Weg gibt 
es nicht. Darf es nicht geben " 
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Agnes blickt durch das Fenster Sie sieht, 
wie ihre Magd eben in hinkendem Gang 
gegen den Ort zuläuft Dann wendet sie sidi 
wieder zu Wendolin. 

.Und du? Wird es dir nicht zu schwer 
werden? Alles hast du verloren, sogar die 
Eltern!' Innige Wärme spricht aus ihren 
Worten 

Wendolin zeigt hinauf gegen die Berge, 
wo man wie einen kleinen, weißen Strich 
die fertige Trasse der künftigen Straße er- 
kennt. 

.Wenn das dort zu Ende ist. dieser Bau, 
werde ich das Tal verlassen. Dann darf 
nichts mehr den Frieden der Eltern stören." 

.Und wann ... wann wollen wir Abschied 
nehmen?* fragt Agnes. 

.Abschied?" Wendolin denkt nach .Das 
muß wohl auch sein Dieser allerletzte Ab- 
schied." Seine Zunge ist schwer. .Warum 
sind wir beide nicht allein auf der Welt" 
schreit es aus ihm heraus .Warum müssen 
gerade w i r das Opfei sein? Veruntreute 
Briefe ... zu früh gestorbene oder verlorene 
Eltern ... Armut ... Eine falsche Totmel- 
dung? Ipimer nur wir ..." 

Sein Gesicht ist verzerrt vor Zorn und 
Ohnmacht. Jetzt ist er der alte, heißblütige 
Wendolin. wie ich ihn in meiner Erinnerung 
habe, denkt Agnes Halb beglückt, halb 
verwirrt Wie sie seine Verzweiflung sieht, 
ist nichts wie gütiges Mitleid in ihr Sie legt 
ihre Hände auf seine Schultern, ihr Gesicht 
lehnt sich an seine Wanqe .Können wir 
nicht in die Welt hinaus?" fleht sie ihn an 

.Zurück riach deinem Brasilien? Komm, 
Wendolin .. . Deine Eltern haben doch den 
Steff ... sie sind in guter Obhut ... Sind 
glücklich mit ihm. Können wir nicht auch 
glücklich werden?" 

Agnes hebt das tränenvolle Gesicht zu 
Wendolin auf. Sie umklammert seine Hände, 
welche die ihren sanft von den Sciiultern 
lösen. 

Er sudit nach einer Antwort und findet 
keine. 

,Es geht nicht", sagt Wendolin endlich 
und läßt die Hände fallen. .Das sind Dinge, 
an die wir nicht rühren dürfen Nie .." 

Sie sieht seine hilflosen blauen Augen. 
Ihr Mut ist auf einmal so klein zusammen- 
geschmolzen wie ihre Sünde. Sie versteht 
Wendo'in, sie versteht seinen Kampf um 
Pflicht und um ihre eigene Ehre. 

Sie geben sich nicht die Hand zum Ab- 
schied. Sie scheuen sich, sich anzusehen. 
Agnes hört nur, wie er zur Tür geht, die 
immer noch halb offen steht. Dann ist Wen- 
dolin fort. 

Agnes blickt ihm nicht mehr durch das 
Fenster nach. Sie ist kaum traurig. Sie fühlt 
nur, daß sie und Wendolin eingesponnen 
sind in ein furchtbares Unglück, des über 
sie beide hereinbrechen wird ... 

« 
Baumeister Ott sitzt in der Gaststube des 

.Schwarzen Adler", mit dem Bürgermeister, 
dem Doktor Greinzer, dem Bauführer Stolz 
und noch einigen Herren. Es wird mehr 
Wem getrunken als sonst, denn es war ein 
harter Nachmittag heute oben auf der Bau- 
stelle. 

Ingenieur Eder kommt erst jetzt zu der 
Runde, bei der die Stimmung schon ziemlich 
fortgeschritten ist. Er begrüßt den Bau- 
meister mit einem Lächeln, das dieser falsch 
aufnimmt. Hat ihm doch vorhin die Frieda 

erzählt, was sie hinter der Tür erlauscht 
hatte Und Ott weiß, daß er sich auf die 
alte Magd verlassen kann. Sie hat ihn schon 
als Kindsmagd auf den Knien geschaukelt 
und war ihm treu ergeben Wenn sie auch 
Agnes haßt — aus dem Finger hat sidi die 
Alte das nicht gesogen! 

Das breite Lächeln des Ingenieurs be- 
schwört die Gespenster, die den Baumeister 
quälen, wieder herauf 

Der Baumeister möchte gerne den Doktor 
Greinzer etwas fragen. Er denkt an Agnes, 
an Agnes, die ihn betrogen hat. wenn er den 
Worten seiner Frieda trauen darf. Aber die 
Wut darüber ist gemischt mit seiner Sehn- 
sucht nadi Agnes. Der Klang ihrer weichen 
Stimme erfüllt ihn audi in der Erinnerung 
mit einer kaum bezwingbaren Leidenschaft. 

Dann kehren seine Gedinken wieder zu 
dem Bericht der Magd zurück. Es ersdieint ' 
Ott plötzlich sinnlos, daß er hier sitzt und 
den -lächerlichen politisdien Ausführungen 
des Doktor Greinzer zuhört, der sicher von 
seinei Medizin mehr versteht als von der 
Politik. 

Der Ingenieur steht auf und geht zu einem 
anderen Tisch, um mit dem dort sitzenden 
Postmeister etwas zu beraten. So kann der 
Baumeister mit dem Arzt über den leeren 
Sessel hinweg sprechen. 

.Doktor Greinzer, darf ich Sie noch ein 
mal etwas fragen? Es ist sehr wichtig, für 
mich sehr wichtigl" 

.Fragen Sie nur zu, Herr Ottl" Der Doktor 
lacht. .Von mir aus brauchen Sie auch nicht 
erst zu fragen. Ich erlaube Ihnen gern eine 
zweite Flasche Wein, ausnahmsweisel Es 
wird ihr angefettetes Herz nicht gleich der 
Schlag treffen." Der Doktor lacht über seinen 
eigenen Witz. 

Ott stimmt in das Lachen gezwungen mit 
^•n Dann neigt er sich näher zu Doktor 

Greinzer. seine Augen blicken ihn durch- 
dringend an. .Ich interessiere mich augen- 
blicklidi weniger für Herzen als für Brust- 
nähte Sie haben mir neulich da etwas ge- 
sagt. Ddß Sie den Wendolin Gundler als 
Burschen zusammengeflickt haben Warum 
weiß ich nicht mehr. Und daß die sichtbare 
Narbe mit den zwei Dutzend Nähten Ihr 
Werk war?" 

.Ho. zwei Dutzend ist übertrieben Eines 
wird es schon gewesen sein Natürlidi war's 
der Gundlor Wer denn sonst? 

Doktor Greinzei lacht lauter, als es sonst 
seine Gewohnheit ist .Ich kenne jeden Pa- 
tienten an meiner Arbeit Wie der Schuster 
seine Stiefel an den Flecken " 

Ott ist plötzlich aufgesprungen, greift 
nach Mantel und Hut und stürmt hinaus auf 
die nebelschwere Straße 

■ ..Er hat mir meine Frau gestohlen", sagt 
er mehrmals zu sich selbst. Wie eine fixe 
Idee bohrt es in ihn. 

Ott wiegt seine Chancen gegen den ein- 
fachen Bauernsohn, der allerdings in der 
Fremde zu einem tüchtigen Spezialisten 
herangereift ist. Der Baumeister verkennt 
durchaus nicht seinen Gegner Er hat Angst, 
daß Agnes ihren Liebhaber mit ihm ver 
gleichen könnte 

Endlich steht Ott vor seinem Hause, Die 
frische, kalte Abendluft hat seine Gedanken 
klarer gemacht. Er sperrt auf und geht in 
die Wohnung hinauf. Aus dem Zimmer sei- 
ner Frau dringt Licht in den Garten. Vor 
seinem Sdireibtisch blättert Ott eine Weile 
in länglichen Formularen„Bis er den Arbeits- 
vertrag findet, den dieser Walhöfer unter- 
schrieben hat. Der in Wirklichkeit der Wen- 
dolin Gundler Istl Ott weiß, daß er es jetzt 
nicht mehr nötig hat, die Unterschrift unter- 
suchen zu lassen. Was die Magd ihm erzählt 
hat, genügt vollauf. Fortsetzung folgt 

Herta Grandt 
OfieUteAdtück 

HjOeSt im 

Länger als die Acltestcn denken konnten, 
gab es In GradebcrR zwei Parteien. Der Groß- 
bauer Rothärincl führte die eine. Breit und 
wuchtig lag sein Hof am östlichen Eingang des 
Dorfes. Von Kind an war er ein Gernegroß, tat 
sidi wichtig und versuchte, dem Dorfe seinen 
Willen aufzuzwingen. Dabei waren die von 
Haus aus Unzufriedenen imd stets Unruhigen 

■seine Gesellen. Mochten sie auch sonst nicht 
viel von ihm haben, er spendete reichlich Frei- 
bierlagen Im Dorfwlrtshaus, und wer ihm ein 
Geheimnis zutrug, konnte seiner besonderen 
Freund-iichaft sicher sein. 

Das Gegenteil von Ihm war der Bauer Frie- 
derburg am Westende. Er machte nicht viel 
Wesen mit seinem Reichtum, der dem des 
RothSrmel nicht nachstand Aber wo der an- 
dere den Unfrieden schürte, suchte er den 
Ausgleich 

Wie zwischen zwei Mühlsteinen lebte die 
Masse der kleinpren Bauein zwischen den bei- 
den Großen. Auch In anderen Dörfern gibt es 
Familienfehden, Erbstreitigkeiten und die 
Geschichte vom umgesetzten Grenzstein. In 
anderen Dörfern renicte sich so etwas ein im 
Laufe der Zeiten. Nidit so In Gfadeberg. Wie 
sollten auch die Kleinen zur Ruhe kommen, 
wenn Prozesse, Drohungen, Machtkämpfe der 
beiden Großbauern Immer wieder neue Un- 
ruhe schufen. In einem kleinen Dorfe, in dem 
ein Hof unmittelbar neben dem anderen liegt, 
kann niemand seiner Umwelt entfliehen. Man 
lebt wie unter einer großen Glocke in einer 
kleinen Welt für sich, und ein jeder Ruf fin- 
det seinen unmittelbaren Widerhall. 

Dann kam ein neuer Lehrer nach Gradeberg. 
„Zählt eure Aecker und Wiesen zusammen", 
so sagte er. „dann habt ihr mehr Land als die 
beiden Großen zusammen! Und könnt genau- 
so rationell wirtschaften wie sie!" Und er be- 
rief eine Versammlung der Kleinbauern ein, 

Was uns blieb . . . 
Was uns bJicl) — Vielleicht ein Sommerregen, 
der in halber Nacht das Erdreich tränkt 
und auch dir die heißen Lider senkt, 
der du lange weinend wachgelegen. 

Eines späten Sternes milder Schein, 
einer Morgenwolke zarter Flügel... 
könnten sie nicht über einen Hügel 
fern im Osten hingezogen sein? 

Was uns blieb —.Vielleicht ein Amselsingen, 
■las dein Herz verwundet wie ein Pfeil: 
.Ic'i, es wird an keinem Frühling heil, 
l^rr. 'Ithinging an geliebten Dingen. 

Mit dem Heimweh aber und dem Wind 
— trächtig von dem Duft verblühter Rosen — 
blieb Gewißheit, daß die Heimatlosen 
Gottes erstgeladne Gäste sind. 

Einmal in die leergewordenen Hände 
legt er uns der bittren Stunden Preis. 
Irgendwo im Dunkeln keimt das Reis 
heiigen Anfangs über jedem Ende. 

Und wieder andere fürchteten den Großbau- | 
ern Rothärmel, well er Hypotheken auf ver- : 
schledenen Höfen hatte und sein Arm bis zu 
den geldgebenden Banken reidie. i 

Der Junge Lehrer aber war ein zäher Mann. 
Er nahm Papier und Bleistift, ging von Hof 
zu Hof und rechnete mit den Bauern. Und 
wies einem jeden nach, daß er mit geringem 
Verzicht auf eigene Selbstherrlichkeit mehr 
aus dem Boden herauswirtschaften, also 
höhere Ertrage erzielen könne. Der Mehr- 
ertrag sei ja sehr schön, meinten die einen, und 
was der Herr Lehrer ausrechne, möge ja auch 
stimmen, aber der Verzicht . . . der Verzicht 
auf Althergebrachtes, wöge der nicht schwe- , 
rer als aller Gewinn? Eine gemeinsame Ver- 
kaufsgenossenschaft . . . gemeinsamer Ein- 
kauf . . . das klang alles ganz schön, und daß 
eine Genossenschaft höhere und billigere 
Kredite erhalten würde als der einzelne, war 
inuch durchaus einleuditend, aber da war noch 
der alte Prozeß, die alte Konkurrenz, der alte 
Neid und was sonst sich alles an Verdruß nn- 
üesammelt hatte in der abgeschlossenen Welt 
eines kleinen Dorfes! 

Und immer wieder maulten einige: „V^as 
werden die Großen sagen, wenn wir Kleineren 
über Nadit zusammenstehen? Sie haben mehr 
Geld, mehr Macht, mehr Einfluß. .Sie werden 
unsere Preise unterbieten, die Hypotheken 
kündigen, sie werden uns fertig machen, ehe 
wir den neuen Weg noch beschritten haben!" 

Der Lehrer ging auch zu den beiden Großen 
im Dorfe. Der Rothärmel drohte und schimpfte. 
Noch sei er der Mäditigste im Dorfe, und hüten 
möchten sich die Kleineren vor seinem Zorn. 
Anders der Bauer Friederburg. Friede und 
Wohlstand des Dorfes sei etwas Gemeinsames, 
er selbst wolle sich mit seinem großen Besitz 
mitverbUrgen für jenen ersten Kredit, dessen 
die Genossenschaft für den Aufbau bedürfe. 

Und so geschah es nach dem Willen des Leh- 
rers. Und da der Stein einmal ins Rollen ge- 
kommen war, vermochte niemand mehr ihn 
aufzuhallen. Wohl flackerten hier und da un- 
ter den Kleinen die alten Zwistigkeiten auf, 
aber der durch ein halbes Jahrhundert ge- 
führte Prozeß, an dem nur Gerichte und 
fremde Advokaten verdient hatten, wurde 
durch einen friedlichen Vergleich beigelegt, 
und die beiden verschuldeten Höfe begannen 
sich zu erholen. Hie und da mußte ein Verlust 
eingesteckt werden, et hielt sich in erträg- 
lidien Grenzen. Aber dfc gesamte Wirtschafts- 
lage des Dorfes besserte sich von Jahr zu Jahr. 
Reichere Frucht denn je zuvor trugen die 
Aecker, und neue Absatzmärkte wurden er- 
schlossen. 

Grpllend saß der Großbauer Rothärmel auf 
seinem Hof am östlichen Eingang des Dorfes. 
Zwar hielt er nodi immer einen kleinen Dorf- 
teil unter der Macht seiner Hypotheken. Aber 
es war nun mehr die Angst vor ihm, die es ver- 
hinderte. daß auch nicht diese Dorfbewohner 
sich längst von ihm getrennt hatten. 

Wo das Dorf Gradeberg liegt . . . Mitten in 
Europa . . . Und vielleicht... ist es auch dieses 
Europa selbst. 

säumigen Maler aus dei WlrtsstuDe heraus an 
die Arbi'ii geholt und angedroht, ihm beim 
nächsten Mal die Arbeit zu entziehen 

Diese Drohung schien geholfen zu haben, 
denn wenn Immer der Auftraggeber vorüber- 
kam, sah er die Beine des Malers vom Gerüst 
hängen Eines Tages aber war er nicht wenig 
erstaunt, als er den Maler in der Tür des 
Wirtshauses verschwinden sah. während seine 
Beine wie immer lustig in der Höhe des Ge- 
rüstes hingen. Bei näherem Zusehen entdeckte 
er. daß diese auf die Hauswand gemalt waren 

Der Auftraggeber war ein Freund des 
großen Erasmus von Rotterdam, der sidi nach 
wechselvollem Leben in Basel niedergelassen 
hatte. Halb belustigt, halb verärgert, erzählte 
er diesem Holbeins Streich Und auch der 
große Erasmus begab sich zu dem Gerüst, um 
die täuschend gemalten Beine zu sehen, die 
das Stadtgespräch bildeten. Aber der feinsin- 
nige Gelehrte und Kunstverständige sah mehr 
als die Menge, die gaffend und ladiend davor- 
stand. Er sah, daß diese Beine Meisterstücke 
der Verkürzung waren, wie er sie bisher nur 
in Rom auf den Skizzen des großen Michelan- 
gelo gesehen hatte. 

Erasmus ließ dem jungen Künstler jede Un- 
terstützung angedeihen, ließ sich selbst von 
ihm malen und empfahl ihn an seine Freunde 
in England, wo Holbein sich zu dem welt- 
berühmten Hofmaler König Heinrichs VIII. 
aufschwang. C. Bachem-Tonger 

Zwei Pfennige und die Beloiinung 
In einem Hamburger Restaurant speiste 

kürzlich eine sechsköpflge amerikanische Fa- 
milie. Sie speiste nicht schlecht; denn die 
Zeche betrug schließlich .'i!)8,80 Mark. Auf vier 
Hundertmarkscheine gab der Kellner auf den 
Pfennig genau 1,20 Mark zurück. Der Ameri- 
kaner griff in die Westentasche und sdiob dem 
Kellner zwei Pfennig als Trinkgeld hin. Der 
Kellner steckte die beiden Pfennige mit Dank 
ein und half der Familie, freundlich und höf- 
lich wie vom ersten Augenblick an, in die 
Garderobe. 

Die Familie war schon im Gehen, da drehte 
sich der Amerikaner nodi einmal um, drückte 
dem Kellner hundert Mark in die Hand und 
sagte: „Als Trinkgeld pflege ich immer zwei 
Pfennig zu geben. Sie sind in drei Jahren der 
erste Kellner, der sie mit Anstand entgegen- 
genommen hat." Diese Geschichte hat sich 
wirklich zugetragen, und fast hat sie eine 
kleine Moral . . . 
♦»»»«»••••##•••••••••••••#•••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Wenn der Mensch sich etwas vornimmt, so 
ist ihm mehr möglich, als man glaubt. Pestalozzi 

Einer der seltensten Glücksfälle, die uns 
werden können, ist die Gelegenheit zu eine 
gut angewendeten Wohltat. 

M. V. Ebner-Eschenbnc'. 

in der er vorschlug, bei aller Wahrung des 
Eigentums doch in den wichtigsten Lebens- 
fragen zusammenzustehen. 

„Ich kann das nicht", protestierte der eine. 
„Seit einem halben Jahrhundert haben wir 
einen Grenzstreit mit unserem Nachbarn! Wer 
gibt mir die Kosten wieder!" 

Und auch der Nachbar meldete sich zu Wort: 
„Ich bin es schon meinem Großvater schuldig, 
den Prozeß weiterzuführen! Den habe ich ge- 
nauso geerbt wie den Hof!" 

Ein dritter, erklärte, mit dem Zusammen- 
stehen sei es ja ganz gut. Aber das sei doch 
nur Theorie. Die Konkurrenz im Gemüseab- 
satz sei unter den Dorfbauern groß, und einige 
unterböten jeden Preis, auch wenn die Markt- 
lage günstie sei. 

Als junger Maler hatte Holbein es nicht 
leicht, sich durchzusetzen. Oft war er gezwun- 
gen, Arbeiten anzunehmen, die eines Künstlers 
unwürdig waren. So malte er nidit nur 
Aushängeschilder mit volkstümlichem Bild- 
schmuck, sondern übernahm einmal sogar die 
Btmalung einer ganzen Hausfassade für einen 
reichen Baseler Patrizier. Aber Freude machte 
ihm die Arbeit auf dem Holzgerüst ganz und 
gar nicht, und er saß lieber in der nahegelege- 
nen Kneipe und kritzelte die weißgescheuerten 
Tische voll mit Figuren, die ihm im Kopf her- 
umspukten, und die der Wirt mürrisch ab- 
wischte, ohne zu ahnen, wie wertvoll seine 
Tische einst hätten werden können. 

Zweimal schon hatte der Auftraggeber den Höxters mitlelalterlidies Stadtbild lockt - 
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Atom-Experten - Atom-Politiker 
von Dr. Helmut Roesler 

„Die Sachverständigenkonferenz ist zu tler 
Schlußfolgerung gekommen, daß vorbehaltlicli 
gewisser Möglichkeiten und Grenzen die Ein- 
richtung eines Kontrollsystems technisch 
möglich ist, das Verletzungen eines eventuel- 
len Abkommens über die Einstellung von 
Atomwaffenversuchen in der ganzen Welt 
wirksam feststellen kann. Die Konferenz hat 
in diesem Zusammenhang festgestellt, daß ein 
Netz von Kontrollposten, die mit den notwen- 
digen Geräten für die verschiedenen Metho- 
den zur Feststellung von Atomwaffenejyplo- 
sionen ausgerüstet sind, auf den Kontinenten, 
auf bestimmten Inseln und auf einer kleinen 
Gruppe von Schiffen in der Mitte der Ozeane 
eingerichtet werden müßte." So lautet das 
Kernstück des Kommuniques, das die Genfer 
Atompxperten am Schluß ihrer siebenwöchi- 
gen Kc.nferenz herausgegeben haben. Es ist 
als gutes Omen zu werten, daß ein solches Er- 
gebnis überhaupt zustande kam, daß sich die 
Teilnehmer, Atomsachverständige aus acht 
Ländern, dieser Konferenz nicht entmutigen 
ließen, daß sie in sicher aufreibenden Diskus- 
sionen schließlich eine gemeinsame Erklärung 
fanden, die in der ganzen Welt ein überaus 
günstiges Echo fand. Es ging wie ein Auf- 
atmen durch die Völker der Erde, ähnlich der 
Erlösung, als in den kritischen November- 
tagen 1956 der Suezkonflikt in einen Waffen- 
stillstand einmündete. 

Aber, fragen wir uns ganz sachlich: Was 
hat die Welt nun gewonnen? Die Atomexper- 
ten, die Sachverständigen in Fragen der Kon- 
trolle von atomaren Explosionen, haben nun 
festgestellt, daß man jede Atomexplosion, 
gleichgültig, wo sie stattfindet, kontrollieren 
kann. Das bedeutet, daß keine Atommacht in 
Zukunft Irgendwo eine Atomladung zur Ex- 
plosion bringen kann, ohne daß die anderen 
das merken — vorausgesetzt, es gibt eine 
Kontroll-Organisation, die in der Lage ist, dies 
festzustellen. Und hier gerät die Konferenz 
der Atom-Experten, bzw. Ihre gemeinsame 
Erklärung, auf die politi.sche Ebene. 

Die Sowjetunion hat den ersten Schritt ge- 
tan. Sie erklärte im Frühjahr, sie werde keine 
Atomwaffen-Versuche mehr durchführen. In 
Washington erwiderte man diese Erklärung 
mit einer Einladung an Chruschtschow, an 
der Erprobung einer sogenannten sauberen 
Atombombe teilzunehmen. Man ging in Mos- 
kau auf dieses Angebot nicht ein. Dafür 
machte man den Vorschlag der Expertenkon- 
ferenz, was in Washington positiv aufgenom- 
men wurde. Es ist als Positivum zu werten, 
daß diese Konferenz, an der die Staaten USA, 
Kanada, Großbritannien und Frankreich als 

Vertreter des Westens und die Sowjetunion, 
Polen. Rumänien und die Tschechoslowakei 
als Vertreter des Ostens teilnahmen, über- 
haupt zustande kam. Noch mehr Hoffnung 
für die weitere Entwicklung gibt uns die Tat- 
sache, daß dieses Expertengespräch zwischen 
Ost und West, das tatsächlich ganz im Stillen 
stattfand und von keiner Seite durch propa- 
gandistische Querschüsse gestört wurde, eine 
gemeinsame Erklärung zeitigte, die — das ist 
selten heutzutage — Hand und Fuß hat. Mit 
dieser eindeutigen Feststellung „Atomwaffen- 
Versuche können kontrolliert werden" müssen 
sich nun die Regierungen in Ost und West 
auseinandersetzen. 

Zunächst die USA. Hier ist man gewisser- 
maßen auf dem Laufenden mit den Atomwaf- 
fenversuchen. Man hat die H-Bombe erprobt, 
man hat die Atombombe auf der Erde, unter 
der Erde und über der Erde gezündet. 
Schließlich ist man sogar dazu übergegangen, 
Atombomben mit Ra'.teten in die Stratosphäre 
hinauszuschießen und dort zu zünden. Die 
Vereinigten Staaten haben also alle Möglich- 
keiten ausgeschöpft. 

Daß die Sowjets bereits im Frühjahr auf 
weitere Versuche freiwillig verzichteten, läßt 
den Schluß zu, daß auch sie mit dem bisher 
Erreichten zufrieden sind, daß es gegenwärtig 
nichts Neues zu erproben gibt, mit anderen 
Worten, daß sie mit den USA gleichgezogen 
haben. Die Gerüchte über ungeheure Kata- 
strophen in Sowjctisch-Asien bei Fehlsrhlä- 
gen von Atomexplosionen wurden nie bestä- 
tigt. 

In Großbritaimien dürfte man sich der 
amerikanischen Auffassung schon deshalb 
anschließen, weil man ja durch ein Abkom- 
men mit Washington, das MacMillan als wich- 
tigstes Ergebnis seiner Reise nach den USA 
mitgebracht hat, die Garantie erhielt, daß alle 
noch fehlenden Teste der britischen Atom- 
Waffen-Entwicklung durch einen Erfahrungs- 
austausch zwischen den USA und England 
ausgeglichen werden können. 

Offen ist aber dit Frage, wie sich Frank- 
reich zu einem international verpflichtenden 
Kontrollsystem stellen wird. De Gaulle hat 
vor kurzem erklärt, Frankreich werde nicht 
ruhen, bis es in den Atom-Klub aufgenom- 

m(;n sei. Dazu muß es aber erst seine entspre- 
chenden Atomversuche durchführen, also die 
..Aufnahmebedingungen" erfüllen. Wenn auch 
Frankreich an der F.xpertenkonferenz betei- 
ligt war, so bedeutet dies noch lange nicht das 
Zugeständnis von Paris im Hinblick auf ein 

allgt'mein gültiges Konlrcjll-Abkommen. Die 
zweite Unbekannte ist Ciiina. Peking war über- 
haupt nicht betriligt an der Konferenz, fühlt 
sich also nicht gebunden. Hier eine Regelung 
zu finden, muß der Zukunft überlassen blei- 
ben. 

Drei Tage Zeltgeschehen 
IJN-Vollversammlung beendet: Arabischer Friedensplan — Westmächte wollen Giplel- 
knnferenz — Bomben auf nationalchinesisehe Insel — Kektor altehrwürdiKCr l'niversität 

flüchtete aus .lena 
„Einen Höhepunkt in dei- steigenden Ab- Zwei Wochen lang tagte die Vollvensamm- 

lung der Vereinten Nationen in New York. 
Die Sitzung endete damit, daß man einstim- 
mig einen ainbischc^n Friedcnsplan annahm, 
mit dem die Nahost-Krise aus der Welt ge- 
schafft werden soll. Der UN-Generalsekre- 
tär .soll nun mit den Regierungen des Liba- 
nons und Jordaniens die Maßnahmen vorbe- 
reiten, die einen möglichst baldigen Abzug 
der amerikani.schen und britischen Tinippen 
erleichtern soll. Die Arabische Liga wird ver- 
pflichtet, sich nicht in die inneren Angelegen- 
heiten anderer arabischer Lander einzu- 
mischen. Für die wirtschaftliche Entwicklung 
der Nahost-Länder soll ein besonderer Plan 
aufgestellt weixlen. 

Im Nahen Osten zeichnet*? sich nun am 
Wochenende schon eine gewisse Entspannung 
ab. Zwischen Beirut und Damaskus wurde 
beispielsweise der Verkehr wieder aufgenom- 
men, der lange Zeit unterbrochen war. Das 
Leben soll sich wicider normalisieren. Auch 
die Bezieihungen zwischen Jordanien und der 
Vereinigten Arabischen Republik bessern 
sich, allerdings wird eine Initiative Nassers 
von Jordanien ei-wartet. 

Der immerhin glückliche Abschluß der 
UN-Sitzung ist einer der Gründe dafür, daß 
die Westmächte nun zu einer Gipfelkonferenz 
drängen. Für sie sei die Gelegenheit jetzt sehr 
günstig. Auch aus einem anderen Ginmde: 
Bei der Genier Atomexpertenkonferenz kam 
es zu einer Einigung. Näheres darüber ist im 
nebenstehenden Leitjartikel zu lesen. Schließ- 
lich hatte Washington am Wochenende ange- 
kündigt, daß die USA bereit seien, die ameri- 
kanischen und britischen Atomwaffenver- 
suche zunächst auf ein Jahr einzustellen. Die 
diplomatischen Gespräche zur Vorbereitung 
einer Ost-West-Gipfelkonferenz sollton wie- 
der aufgenommen werde«. Darum ersuchten 
die drei westlichen Großmächte jetzt Moskau. 
Das geschah mit Noten, in denen der sowje- 
tische Vorschlag, einen Vertrag über Freund- 
schaft und Zusammenarbeit abzuschließen, 
zurückgewiesen wurde. Das war die Antwort 
auf eine Botschaft Moskaus, die Mitte Juli 
europäischen Regierungen und den Vereinig- 
ten'Staaten unterbreitet worden war. DieWest- 
mächte betonen, daß das Problem eines Ver- 
trages, wie ihn die Sowjetunion vorschlug, 
am besten auf einer Gipfelkonferenz bespro- 
chen werden sollte. Die Bundesregierung hat 
die Erörterung dos Sowjetvorschlags in sepa- 
raten Verhandlungen abgelehnt. Sie empfahl, 
das Thema bei den Botschaftei-toesprcchungen 
in Moskau zu erörtern. 

Kaum ist die Krise im Nahen Osten etwas 
entspannt, da treten verstäi-kte Gefahren im 
Fernen Osten auf. Das hängt mit den Pro- 
blemen zusammen, die wir in unserem Leit- 
artikel in der Freitagausgabe darlegten. Mitt- 
lerweile l)elegten chinesische Küstenbatterien 
erneut die zu Nationalchina gehörende Insel 
Quemoy zwei Stunden lang mit schwerem 
Feuer. 50 000 Granaten lösten die Befürchtung 
aus, daß eine kommunistische Invasion un- 
mittelbar bevorstehe. Der amerikanische 
Außenminister Dulles warnte Peking: Eine 
Eroberung der Inseln dürfe nicht als eine be- 
grenzte Operation ungesehen werden. Sie 
stelle eine Bedrohung für den Frieden in dem 
gesamten Gebiet dar 

Diese Schimpansen-Mut- 
ter läßt sich von ihrem 
Wärter nur photogra- 
phieren, wenn sie vorher 
Pin Stück Zucker bekom- 
men hat. Ihr Gesicht Ist 
bei der Prozedur aller- 
dings alles andere als 
freundlidi. Krampfhaft 
preßt sie ihr Junges ai: 
sich, obwoiil sie sonst 
rcclit freundschaftlich 
mit dem Wärter lebt. Der 
lilitz des I'hotogerUtes ist 
ihr einfach unheimlich 
und unsympathisdi, da- 
von läßt sie sich nicht ab- 

bringen ... 
Foto: Weskamp 

setzlH-wegung der Intelligenz aus der Sowjet- 
zone" ni'jinte der SPD-Fraktionsgeschafts- 
führer Karl Mommer die Flucht des Rektors 
der Univereität Jena nach Westberlin. Dort 
hat Professor Hämel mit seiner Ehefrau um 
politisches Asyl gebeten. In wenigen Tagen 
beginnt die 400-Jahr-Feier der Universität 
Jena. Auch sie sollte nach dem Willen Pan- 
kows „sozialistisch umgestaltet" werden. Der 
Rektor, der die Freiheit wählte, erblickte 
darin aber einen zu großen Angriff auf die 
Tradition der altehrwürdigen Universität. 

Dem Landtags-Wohlkampf 

entgegen 

Aus den Wahlkreisen Offenbach, Hanau, 
Groß-Gerau und aus Frankfurt kamen am 
Samstag Vertreter des GB/BHE zu einer Ta- 
gung ins „Keglerheim" nach Offenbach, um 
über den Wahlkampf zu diskutieren. Zu 
ihnen sprach Sepp Waller, Kandidat der Par- 
tei im Offenbacher Wahlkreis, stellvertreten- 
der Landesvorsitzender des Blocks junger 
Deutscher, Referent für Jugend- und Kultur- 
fragen in der hessischen Regierung in Wies- 
baden. In einer Pressekonferenz legte er dar, 
wie seine Partei den Wahlkampf führen 
weixie. Er wird in ganz Hessen vom GB/BHE 
in Offenbach eröffnet: Am 23. September 
spricht Staatsminister Franke. Sepp Waller, 
der im Otfenbacher Wahlkreis karvdidiert, 
wandte sich energisch ciagegen. daß der GB' 
BHE als „Hilfstruppe der SPD" bezeichnet 
worden sei, die „zerbröckeln" müsse urvd die 
5-Prozent-Klausel nicht überspringen dürfe. 
Wohl hat» man in Hessen als Koalitionspart- 
ner einen schweren Stand, aber immerhin 
dafür sorgen können, „die Sozialisierung 
vom Tisch zu wischen". 

-»■ 
In Neu-Isenburg wählte die Kreiswahl- 

konferenz der CDU für den Wahlkreis 41 zu 
ihrem Direktkandidaten für die bevorstehende 
Landtagswahlcn den Rechtsbeistand und 
Kreistagsabgeordneten Hans-JoachintMenckel 
(Sprendlingen); sein Ersatzmann ist der CDU- 
Geschäftsführer und Kreistagsabgeordnete 
Hans Hölzer (Neu-Isenburg). Der Wahlkreis 41 
umfaßt den Westteil des Kreises Offenbach 
und die Gemeinden Kelsterbach, Mörfelden, 
Raunheim und Walldorf vom Kreis Groß- 
Gerau. 

-i:!- 
Ein Abkommen der an der kommenden 

Landtagswahl in Hessen interessierten Par- 
teien über die Führung des WahlkampTes 
scheint nach Äußerungen verschiedener Poli- 
tiker möglich. Nachdem aus den Reihen der 
Freien Demokraten zu hören war, daß man 
dort ein solches Abkommen zumindest über 
die Dauer des Wahlkampfes für dikutabel 
halte, verwies ein maßgeblicher Sprecher der 
SPD auf eine von seiner Partei schon vor ge- 
raumer Zeit für eine Wahlkampfabsprache 
mit den anderen Parteien angestellte Uber- 
legung. Der Wahlkampf solle sich nicht zu 
sehr in die Lange ziehen und auf Tliemen 
der Kommunal- und Landespolitik beschränkt 
werden. 

Münchens Nationaltheater wird wieder 
aufgebaut 

Die in München heißumsiritiene Frage, ob 
und wann das durch Bomben zerstörte Natio- 
naltheater der Stadt wieder aufgebaut werden 
soll, hat jetzt eine klare Lösung gefunden. 
Bayerns Kultusminister erteilte in diesen Ta- 
gen den Auftrag für den Wiederaufbau. Unser 
dpa-Bild zeigt einen Blick auf die Fassade des 
National-Theaters am Max-Joseohs-Platz, die 
als erster Gebäudeteil bereits zur Achthun- 
dertjahrfeier Münchens wieder herferichtet 

wurde. 

Zinsverbllligungsahtion für das Handwerk 
Der Geschäftsführer der Kreishandwerker- 

schaften Darmstadt und Groß-Gerau, Hein- 
rich Schwerer, machte am Wochenende in 
Darmstadt grundsätzliche Ausführungen über 
die Zinsverbilligungsaktion für das Handwerk, 
die von allgemeiner Bedeutung ist. 

Er begrüßte es, daß die hessische Landes- 
regierung im Rahmen ihrer wirtschaftlichen 
Förderungsmaßnahmen auch in diesem Jahre 
wieder eine Zinsverbilligung für das Hand- 
werk durchführe. Damit habe neben der In- 
dustrie und der Landwirtschaft endlich auch 
das Handwerk Gelegenheit, zu tragbaren Be- 
dingungen Kredite zu erhalten, weil die Be- 
triebsreserven doch nicht ausreichten. 

Die Zinsverbilligung kommt nicht nur für 
neue Betriebe in Frage, sondern auch für be- 
stehende Betriebe, die sich zur Sicherung der 
Existenz modernisieren und rationalisieren 
müssen. Die Kredite müssen dem Kreditneh- 
mer nach dem I. April 1958 von seineiTi Kre- 
ditinstitut zugesagt sein und aus freien Kapi- 
talmarktmitteln stammen. Sie schwanken 
zwischen 2000 und 35 000 DM. Antragsberech- 
tigt sind alle in die Handwerksrolle eingetra- 
genen Handwerker. Von der Zinsverbilligung 
ausgeschlossen sind Kredite der öffentlichen 
Hand. 

Die Zinsverbilligung betragt jährlich bis zu 
4 Prozent der in Anspruch genommenen Kre- 
ditsumme und wird für die Dauer von höch- 
stens vier Jahren gewährt. Die Handwerks- 
kammer Darmstadt und sämtliche Kreishand- 
werkerschaften erteilen in den Fragen der 
Zinsverbilligungsaktion unentgeltlich Aus- 
kunft. 

Bahn verfehlt. Die amerikanische Armee 
hat mit einer Jupiter-C-Rakete einen neuen 
künstlichen Erdsatelliten, „Exploi'er V". ab- 
geschossen. der jedoch seine vorbcstimmte 
Bahn verfehlte. 

In einem l!S-Staal. Wegen Verletzung der 
Rassentrennungsgesetze des US-Staates Mis- 
sissippi wurden das Ehepaar Vaughn und der 
Negerpastor Philip Coleman von einem Ge- 
richt in Jackson (Mississippi) zu je 30 Tagen 
Gefängnis und 50 Dollar Geldstrafe verur- 
teilt. Das fast 50jährige weiße Ehepaar war zu 
einem Besuch in Jackson gewesen und hatte 
dort im Ha'JS'.' des Negerpastors gegessen und 
übernachtet. 

„Gorch Fock". Die Bundesmarine wird Ende 
des Jahres ein Segelschulschiff in Dienst stel- 
len. Am Wochenende lief auf der Hamburgei' 
Werft Blohin und Voss die Dreimastbark 
„Gorch Fock" vom Stapel. Sie wurde als .,un- 
kentcrbar" bezeichnet. 

Zu Ehren der Gefallenen. Die dem Gedächt- 
nis der Gefallenen aller Nationen geweihte 
Glocke von Rovercto (Norditalien) — eine der 
grüßten Glocken der Welt — wurde dieser 
Tage für die rund fünfeinhalb Millionen deut- 
schen Gefallenen und Vermißten beider Welt- 
kriege geläutet. 

Auslandshilfe. Der amerikanische Kongreß 
hat neue Auslandshilfcmittel im Betrag von 
3 298 092 500 Dollar bewilligt. 
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„Das Kind mit dem Bade ..." 
Es gibt Menschen, die bei Auseinander.set- 

zungen leicht das rechte Maß verlieren und, 
wenn sie sich einmal über etwas ärgern, nicht 
mehi- abwägen, sondern das Gute mit dem 
Schlechten in Bausch und Bogen aburteilen. 
„Sie schütten das Kind mit dem Bade aus", 
sagt man dann von ihnen, sie handeln also 
übereilt und völlig unsinnig. 

Diese Redewendung ist schon sehr alt. Be- 
reits Martin Luther warnt: „Man .sol das kindt 
nicht mit dem Bad ausgießen", und bei Se- 
bastian Franck (1541) finden wir noch fol- 
gende nähere Erklärung: „Wenn man den 
rechton Brauch und Mißbrauch miteinander 
aufhebt und ein Gespött daraus macht, das 
heißt Zaum und Sattel mit dem Pferd zum 
Schinder führen, das Kind mit dem Bade aus- 
schütten, Das Kind soll man baden und von 
seinem Wüste säubern, darnach das Bad aus- 
schütten und das Kind aufheben und ein- 
wickeln." 

Es ist immer ein Zeichen von mnerer Un- 
reife und Unausgeglichenheit, wenn man ohne 
Überlegung und Prüfung rundheraus sein Ur- 
teil spricht und eine Sache als talsch oder 
schlecht ablehnt, ohne sich vorher mit ihr 
befaßt zu haben. Meist verhalten sich jene 
Menschen .so, die auf der anderen Seite mit 
ihrer Zustimmung und Begeisterung ebenso 
unbedenklich bei der Hand sind. Werden sie 
später inne, daß sie sich in ihrer Beurteilung 
doch getäuscht haben müssen, weil sich nicht 
alles so angenehm und rosig herausstellt wie 
auf den ersten Blick, dann kennen sie auch 
hier kein Maß und sind sofort bereit, das 
Gute mit dem Schlechten zu verdammen und 
so das „Kind mit dem Bade" auszuschütten. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Wagner, Friedrich-Ebert- 
Straße 4, zum 79. Geburtstag am Mittwoch, 
27. August; 
. . . Frau Susanna Lorenz, Blumenstr. 6, zum 
78. Geburtstag am Donnerstag, 28. August; 
. . . Herrn Gustav Heintze, Wilhelm-Busch- 
Stiaße 9, zum 80. Geburtstag am Freitag, 
29. August. 

Möge es de.i hochbetagten Geburtslags- 
kimdem vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück ur«l Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen für die Zukunft alles Oute. 

"Die adangeMef Sitc/iweik 
steht vor der Tttr: Zeltiger als sonst wird 
sie begangen —, am 31. August und 1. Sep- 
tember, Vor der Kerb nalunen in den letz- 
ten Jahren immer wieder Geschäftsleute, 
vor allem auch die Inhaber von Gastwirt- 
schaften, gern die Gelegenheit wahr, in der 
Langener Zeitung zu inJMTieren, damit Ein- 
heimische wie Gäste darauf hingewiesen 
würden, was ihnen zur Kirchweih dann 
geboten werde. Wir bitten jedoch, die In- 
serate so frühzeitig wie möglich aufzu- 
geben. Es wäre uns sehr lieb, wenn sie 
schon am Mittwoch aufgegeben würden. 
In dringenden Fällen nehmen wir sie na- 
türlich wie fibfich bis Donnerstagmittag 
12 XJhr entgegen. Im beiderseitigen Inter- 
esse irftten wir aber doch; 

.Anzeigen so bald wie möglich aufgeben! 
L.angener Zeitung 

' Im Steinbruch — nicht angeln! Der städt. 
Steinbruch ist in den letzten Jahren zu einem 
wunderbaren Naturidyll geworden. Das 
Grundwasser hat sich in solchen Mengen an- 
gesammelt, daß man bereits von Teichen 
sprechen kann. In dieses Wasser hat ein 
Freund der Natur eine ganze Anzahl schöner 
Karplen eingesetzt, die sich in dem nassen 
Element tummeln und sich ihres i^ebens 
freuen. Wie uns versichert wurde, verband 
mp.n mit dem Fttschbesatz nur die Absicht, 
die Gewässer zu bereichem und die Besucher 
zu erfreuen. Kaum aber waren die Tiere ein- 
gesetzt, wurde ihnen bereits durch wilde Ang- 
ler nachgestellt. Niemand ist berechtigt, im 
Steinbruch zu angeln. 

* Zahltage der Stadtkasse. Die Zahltage der 
Langener Stadtkasse sind in weiten Bevöl- 
kerungskreisen in Vergessenheit geraten. Sie 
werden deshalb noch einmal bekanntgegeben; 
dienstags und donnerstags von 8—12 Uhr und 
samstags von 8—11 Uhr. Die Stadtkasse be- 
findet sicli im 1. Stock des Bezirkssparkas.wn- 
gei>aiides, Eingang neben dem ehemaligen 
Pfarrhaus. 

' Zeichen des nahen Herbstes. Am vergan- 
genen Frefitagmorgen war unser L^and von 
dichten Nebelschwaden überzogen, die nur 
eine Sicht attf kurze Entfernung zuließen. Die 
Fahrzeuge mußten ihre Lampen einschalten. 

* Bundesjugendspiele wieder verlegt. Ob- 
wohl der Sommer heuer verhältnismäßig 
günstig war, scheint die Witterung den Bim- 
desjugendspdelen nicht besoinders hold gesinnt 
zu sein. Dde für vergangenen Donnerstag und 
Freitag geplante Durchführung mußte wie- 
derum wegen des ungünstigen Wetters ver- 
legt werden. Die Spiele sollen niun Ende die- 
ser Woche stattfinden. Aller guten Dinge sind 
drei — vielleicht klappt es jetzt. 

* Kriegfbesohkdigtenfahrt. Der ADAC führt 
seine Kriegsbeschädigtenfjihrt am 28. Septem- 
ber durch. Schriftliche Meldungen sollen auf 
der Geschäftsstelle oder bei VdK.-Vorsitzen- 
den Fehrmann, Frankfurter Straße 22, ab- 
gegeben werden. Meldeschluß ist der 6. Sep- 
tember 

Langen soll in Ortsklasse S 
Durch Pres.se und Rundfunk ging in diesen 

Tagen die Meldung, daß vom Bundesvorstand 
dos Deutschen Gewerkschaftsbundes eine 
Reihe von hessischen Gemeinden beim Bun- 
desinnenmini.sterium für eine höhere Orts- 
klasseneinstufung vorgeschlagen wurden. 

Bei den Umgruppierungsforderungen im 
Rhein-iVlain-Gebict wurden innerhalb des 
Kreises Offenbach die Städte Neu-Isenburg. 
Mühlheim und Sprendlingen genannt. Be- 
fremdend dabei wirkte, daß von der Stadt 
Langen nicht die Rede war, obwohl die Vor- 
aussetzungen zur Höhergruppierung in Lan- 
gen ohne Frage zweifellos vorliegen dürften. 

Der Ortsausschuß des DGB in Langen 
schaltete sich daraufhin sofort wirksam ein 
u. erreichte durch seine Initiative, daß die Stadt 
Langen bei den kommenden Verhandlungen 
des DGB-Bundesvorstandes mit dem Bundes- 
innenministerium ebenfalls zur Höhergrup- 
pierung vorgeschlagen werden wird. 

Es ist z. B. — so schreibt das DGB-Orts- 
kartell Langen — ein Unding, wenn ein be- 
nachbarter Ort von Langen mit einer Ein- 
wohnerzahl von 12 000 und ohne Industrie in 
die Ortsklasse S eingestuft ist, während Lan- 
gen mit nahezu 19 000 Einwohnern und noch 
dazu mit einer erheblichen Industriekapazitüt 
jetzt noch in Ortsklasse B ist. 

Der Vorstoß dos DGB-Orl.skarteils Langen 
soll dazu beitragen, die durch die formali- 
stische Handhabung der noch bestehenden 
gesetzlichen Bestimmungen entstehenden un- 
gerechtfertigten Härten zu beseitigen. 

' Kinderreiche fuhren nach Offcnbarh. Ein- 
mal im .fahr treffen sich die Mitglieder und 
Freunde der Kinderreichen Deutschlands zum 
Familienausflug. Dann geht es mit Kind und 
Kegel auf einen schönen Platz. Dort wird ge- 
spielt. Da haben groß und klein einen ganzen 
schönen Nachmittag die größte Freude. Am 
Sonntag war es wieder so. Aus Langen und 
aus Dudenhofen, wo neuerdings Ortsverbande 
bestehen, waren auch einige Familien er- 
schienen. 

* Gefährliches Spiel mit dem Brennglas. 
Ein Langener Geschäftsmann beobachtete am 
Sonntag zwei 16- bis 17jährige .lugendliche in 
Bogleitung eines kleinen Jungen, wie .sie ein 
Brennglas in eine Ladenauslage richteten. 
Offenbar waren sich die Jugendhchen nicht 
im Klaren darüber, welche Folgen ihr Unfug 
haben kann. 

* Auto im Graben. In den frühen Morgen- 
stunden des Freitags fuhr ein Volkswagen auf 
der Kreisstraße zwischen Dreieichenhain und 
Dieburger Chaussee in einen Straßengraben. 
Wie es dazu kam, ist nicht bekannt geworden. 
Dem Fahrer passierte dabei nichts, auch der 
Wagen wurde nicht beschädigt. 

* Einbruch. Am Sonntag stellte ein Bauherr 
fest, daß auf seinem Neubaugrundstück Bahn- 
straße 27 in einen Schuppen von Unbekannten 
eingebrochen worden war. Ob etwas gestoh- 
len wurde, ist noch nicht bekannt. Die Er- 
mittlungen sind noch im Gange. Wer jedoch 
Artgaben machen kann, wolle dies bei der 
Langener Polizei tun. 

* Ausreißer. Am Freitagmittag wurden im 
Stadtgebiet vier Jugendliche avifgegrilfen, die 
aus einem Jugenderziehungsheim ausgerissen 
waren. Sie wunden nach der Aumühle in 
Wixhausen gebracht. 

Nicht jeder Hund wildert , . . 
„Wildernde Hunde können in den Jagdge- 

bieten nicht geduldet werden. Grundsätzlich 
ist aber zu bedenken, daß es Hunderassen 
gibt, die als gefährliche Wilderer überhaupt 
nicht in Frage kommen". Das erklärte jetzt 
der Deutsche Jagdschutzverband. Er warnte 
dabei vor dem unrechtmäßigen Abschuß soge- 
nannter wildernder Hunde. 

Nach Ansicht des Verbandes darf ein an- 
geblich wildernder Hund im Jagdrevier nur 
dann erschossen werden, wenn er sich der 
Einwirkung seines Führers entzogen hat. Die 
gesetzlichen Bestimmungen seien eindeutig 
klar. Sie könnten aber rigoros oder mit einer 
gewissen Milde ausgelegt werden. 

Im allgemeinen liege kein Grund vor, einen 
Hund zu erschießen, weil er sich einige Meter 
vom Wege entfernt habe. Durch unverant- 
wortliche Handlungsweise in dieser Bezie- 
hung werde das Ansehen der deutschen Jäger 
insgesamt schwer geschädigt. 
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mit der groBen Auswahl 

Longen. Fahrgosse Ecke Wassergosse - Sprendlingen Darmstädter Str. 9 

' Rentenzahlung — Bahnhof Langen. Die 
Zusatz-Renten werden bereits am Freitag, 
29. August 1958, von 9 bis 12 Uhr ausgezahlt. 

* Auto beschädigt. In der Nacht zum Sorui- 
tag beschädigten unt>ekannte Täter einen in 
der Bruchgasse abgestellten Personenwagen. 
Sie rtssen den Außenspiegel ab. Außerdem 
ließen .sie die Luft aus den Reifen. Die Polizei 
sucht Anhaltspunkte. 

Da& Offenthaler „Verkehrshindernis" 
Als Verkehrshindernis bezeichneten zwei 

Darmstädter Taxifahrer, die vom Langener 
Amtsgericht zu je 120 Mark Geldstrafe ver- 
urteilt worden sind, die Offenthaler Verkehrs- 
insel. Sie befindet sich am westlichen Orts- 
eingang. wo Langener-, Messeler- und Kreis- 
straße zusammenkommen und war den Ange- 
klagten eines Nachts „im Wege", das heißt: 
sie stießen dagegen. Die Randsteine seien 
nicht weiß angestrichen gewesen, verteidigten 
sie sich. Der Richter aber ließ diese und an- 
dere Einwände nicht gelten. Taxichauffeure 
müßten auf jeden Fall vorsichtig auf den 
Straßen fahren. Und bei genügender Vorsicht 
sei das „Hindernis" auf jeden Fall zu erken- 
nen gewesen. 

„ledern sein Hobby" in Langen 
Volkshochschule/Kunstgemeinde 

Die Langener Arbeätsgemeinschaft Volks- 
hochschule/Kunstgemeinde, die wesentlich das 
kulturelle Leben unserer Stadt beflügelt, er- 
freute Mitglieder und Freunde mit einem ge- 
diegenen Heft, das der Graphiker Mosch ge- 
staltet hat und in der Buchdruckere. Kühn 
hergestellt wurde. Es enthält übersichtlich ge- 
ordnet alle wissenswerten Angaben über die 
Veranstaltungen der Organisationen eAnschl. 
des Theater-Rings in den Monaten Sepr.ember 
bis Dezember. 

Mian schallt jetzt in Langen auf „Zehn Jahre 
Ei-wachsenettblldung" zurück. Deren Bedeu- 
tung wird von dem Leiter der Volkshoch- 
schule, Fr. Jensen, in diesem Heft gewürdigt. 
AMped Michael NoWen beantwortet die 
Fraige „Warum gehen wir ins Konzert?", und 
Herr Ulrif-h Schütz nimmt zu der Frage 
„Warum BUlmabenide?" Stellung. Ein Lab der 
Hausmusik steuert Herr Fritz Luchmann bei, 
und des Bürgermeisters Sohn, Herr Helmut 
UmIbach, toridht eine Larvze für den Jazz. 

Der Jazz soll in einer von drei Freizeit- 
gemeinschaften gepflegt werden. Sie werden 
unter dem Motto „Jedem sein Hobby" am 
8. Septerrtber gegründet. Man beschäftig sich 
in ihnen außerdem mit Basteln und Eisen- 
ba hnmodellbau. 

Am Vortage, stm 7. September — einem 
Sonntag — wird um 11 Uhr die Feierstunde 
„Zehn Jahre Erwachsenenbildurkg" abgehal- 
ten. Im kleinen Tumhallensaal hält der 
Schriftsteller E. Oläscr au« Wiesbaden die 
Festrede. 

vor dem Start in die neue Saison 
Dies alles ist aus dem Veranstaltungsplan 

ersichtlich, der die Mitte des Heltes ausfüllt. 
Er beweist, daß die Organisation wieder treff- 
lich dafür gesorgt hat, daß jedermann etwas 
für Ihn Passendes finde. 

An die Stelle des nach Frankfurt verzoge- 
nen Herrn Diersch, dessen Wirken in der 
Feierstunde am 7. September gewürdigt wer- 
den wird, ist Herr Wolfgang Mosch getreten. 
Er bemülht Sich vor allem um die musikali- 
schen Veranstaltungen. 

Ist die Zeit horangekomanen, da Langens 
„Kultuiwlnter" beginnt, dann werden wir auf 
verschiedenes noch näher eingehen, was jetzt 
rtur angedeutet wiurde. Unter dem Köpfchen 
„Volkshochschule/Kunstgemeinde" finden un- 
sere Leser auch weiterhin rechtzeitig die An- 
kündigungen der einzelnen Veranstaltungen. 

h. 
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Oft liegt es 
an der rechten Würze nimm 

Gewürze 

* Wieder Fahrrad sichergestellt. Bei ihren 
Kontrollen stellte die Polizei am Freitag- 
abend wiederum ein Fahrrad aicher, das ein 
junger Mann aus Langen in Benutzung hatte. 
An dem Rad befanden sich weder Brteuch- 
tung noch Bremse und Schelle. 

* Wer sah zu? Am Sonntag gegen 10.30 Uhr 
fuhr ein Mann mit einem Moped, allem An- 
schein nach nicht nüchtern, in der Garten- 
straße in östlicher Richtung. Die Polizei 
kormto den Fahrer ermitteln und eine Blut- 
entnahme veranlassen. Säe sucht jetzt Zeu- 
gen, die die Fahrt beobachten konnten. Diese 
Zeugen sollen sich umgehend melden. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
4 

Freundliche Aufnahme fand das Jubiläums- 
Programm bei Mitgliedern und Freunden. 
Erstmals enthält es die Dartjietungen der Or- 
ganisationen tüi die Monate September bis 
Dezember. 

Ijedder haben sich doch einige Fehler einge- 
schlichen, die der Ordnung halber richtig- 
gestellt werden sollen. So betragen die Ein- 
trittspreise zu der II. Vorstellimg des Theater- 
Rings am 1. 11. nicht DM 1,— für Gäste, son- 
dern wie immer: außer Abonnement DM 4,— 
und DM 3,—. Die unter dem 12. Dezember 
angekündigte III. Vorstellung des Theater- 
Rings ist die IV. 

Kui-zfristige Änderungen des Programms 
werden bei einer Festüagung auf mehrere 
Monate immer wieder nötig. Es empfiehlt 
sich daher, stets in unserer Heimatzeitung 
nach dem obigen Symbol Au.ischau zu halten, 
•unter welchem nicht nur die Veraiutaltunge« 
nochmals angekündigt, sondern auch Ände- 
rungen mitgeteilt weiden. 

Kammermuaik-Abend mit Herrmann-Tria 
Der auf den PhilijHJinen gebürtige Karl- 

Albrecht Herrmann, Lehrer an der Frankfur- 
ter MVisikhoohschule, erhielt seine geigerischo 
Ausbildung ibei großen Namen: Eva Haupt- 
mann, Hermann Zitzmann, Alnva Moodie, 
Karl Flesch und Jacques Thibaud. Als ehren- 
des Prädikat seines Studiums bekam er als 
24jährlger Cim Jahre 1938) den Musikprei« der 
Staatlichen Hochschule für Musik in Prank- 
furt, Lange Jahre spielte dei- Künstler am 
2. Pult des Stross-Quartetts, bis er im Jahre 
19.'50 in ein Lehramt an dei- Frankfurter Mu- 
sikhochschule berufen wurde. Er gründete 
das nach ihm benannte „Herrmann-Trio" und 
machte sich durch viele KonzertredBen und 
Rundfunksendungen im In- und Ausland be- 
karmt. 

In der ersten musikalischen Veranstaltung 
der neuen Salaon wird dieses beriUimte Herr- 
mann-Trio in einem Kammermuslk-AJbend zu 
hören sein. Am 12. 9., 20 Uhr, in der Turn- 
halle, kleiner Saal. 
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Feuerwehr ehrte lubilare 

Einen gut gelungenen Abend veranstaltete 
die Freiwillige Feuerwehr Egelsbach am 
Samstag Im Eigenheim-Saalbau. Anlaß dazu 
waren Dien.stjubiläen von Feuerwehrmän- 
nern. Die Einladung hatte bei der Bevölke- 
rung ein unerwartet gutes Echo gefunden, 
und so war der Saal sehr gut besetzt. Der 
offizielle Teil des Programms wurde mit zwei 
Musikstücken, gespielt von der vereinigten 
Feuerwehrkapelle, eingeleitet. Ortsbrandmei- 
ster Ludwig Thomin hieß die vielen Besucher 
herzlich willkommen. Unter ihnen befanden 
sich auch Abordnungen der Feuerwehren aus 
Langen, Dreieichenhain und Obertshausen. 
Herr Thomin würdigte die langjährige Zuge- 
hörigkeit der Jubilare. Die Sängervereinigung 
brachte unter der Leitung Ihres Dirigenten 
Gg. Valentin Breidert je einen Männer- und 
Frauenchor zu Gehör. Bürgermeister Wanne- 
macher nahm dann die offizielle Ehrung vor. 
Im Namen des Hessischen Innenministers 
Heinrich Schneider überreichte er Herrn Phi- 
lipp Kühn Diplom, Cieldgeschcnk und die 
goldene Verdienstspange für SOjährigo aktive 
Zugehörigkeit zur Feuerwehr. Heinr. Schnei- 
der erhielt für 40jährigc Zugehörigkeit die 
silberne Verdienstspange und ein Diplom und 
Adam Katzenmeier die bronzene Verdienst- 
spange und ebenfalls ein Diplom. 

Für den Kreisvorband Offenbach der Feuer- 
wehr fand Oberbrandmeister Bergmann 
(Klein-Auheim) in Vertretung des verhinder- 
ten Kreisbrandinspektors Leichter ehrende 
Worte für die Jubilare. Die Glückwünsche der 
Egelsbacher Wehr überbrachte den Jubilaren 
Ortsbrandmeister Thomin, der jedem zur Er- 
innerung ein Rauchservice überreichte. Bür- 
germeister Wannemacher ehrte dann den 
Ortsbrandmeister: Herr Ludwig Thomin 
konnte sein 25jähriges Kommandantenjubi- 
läum feiern. Der Bürgermeister würdigte in 
treffender Form die großen Verdienste, die er 
sich in diesen vielen Jahren um die Egels- 
bacher Feuerwehr und damit um die gesamte 
Einwohnerschaft erworben hat. Vor allem hob 
er den großen Einsatz in den Kriegsjahren 
hervor. Herr Thomin, so sagte Bürgermeister 
Wannemacher, habe damals Übermensch- 
liches geleistet. Oft sei es der Fall gewesen, 
daß er von einem Brandeinsatz bei seiner 
Dienststelle, dem Hauptgüterbahnhof in 
Frankfurt, nach Hause kam und hier gleich 
weiter im Einsatz sein mußte. Viele schlaflose 
Tage und Nächte habe das dem Nimmermü- 
den eingebracht. Die Egelsbacher Feuerwehr 
habe sich in diesen schweren Zeiten unter 
seiner Leitung auf das Beste bewährt. Viele 
Egelsbacher Bürger hätten durch das rasche 
und planvolle Eingreifen der Wehr vor gro- 
ßem Schaden bewahrt werden können. Der 
Bürgermeister gratulierte dem Ortsbrandmei- 
ster zu seinem Kommandantenjubiläum und 
überreichte im Namen des Gemeindevorstan- 
des dem hochverdienten Mann einen Polster- 
sessel. Den zweiten Sessel zur Garnitur er- 
hielt er von den passiven Mitgliedern der 
Wehr, während er von den Aktiven mit einem 
Rauchservice beschenkt wurde. 

Glückwünsche überbrachten auch Ober- 
brandmeister Bergmann sowie die befreun- 
deten Wehren aus Langen und Dreieiehen- 
hain, die durch Oberbrandmeister Werner und 
durch Löschmeister Keim Geschenke überrei- 
chen ließen. Auch die Vorsitzenden der an 
dem Abend mitwirkenden Vereine schlössen 
sich dem Reigen der Gratulanten an. 

Im zweiten Teil des Programms wurde 
dann bunte Unterhaltung dargeboten. Der 
15jährige Rolf Löser zeigte hohes Können auf 
dem Akkordeon und erhielt dafür, wie auch 
für seine Sologesänge, reichen Beifall. Die 
Kapelle, der Chor der Sängervereinigung, die 
Turnerinnen der Sportgemeinschaft sowie die 

Mitglieder der Abteilung Radfahren ließen 
sich in bunter Folge mit trefflichen Darbie- 
tungen sehen und hören. Es war ein schöner 
Abend, in dem so recht die Verbundenheit 
der Einwohnerschaft zu ihrer Feuerwehr und 
jenen Männern, die uneigennützig Tag und 
Nacht im Dienst für den Nächsten bereit- 
stehen. zur Geltung kam. 

e Unser Glückwunsch. Am Mittwoch feiert 
Frau Katharina Pohl geb. Niklas, Rhein- 
straße 60, ihren 71. Geburtstag. Am kommen- 
den Donnerstag wird Herr Johann Philipp 
Welz, Mainzer Straße 48, 73 Jahre alt. Wir 
gratulieren den beiden hochbetagten Egels- 
bachern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihneri alles Gute, insbesondere 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren wei- 
teren Lebensabend. 

e Bahnhof Egelsbach. Die Zusatzronten und 
Ver.sorgunfisbe7.üge der Bundesbahn werden 
am Freitag 29. August, am Bahnhof Egelsbach 
von 9 bis 12 Uhr ausgezahlt. 

e Frankenstein - Bergturnfest. Von jeher 
haben die Egelsbacher Turner dieses Berg- 
turnfest gern und zahlreich besucht. Wander- 
wart Philipp Thomin war stets ein eifriger 
Werber dafür. Die Abt. Turnen und Handball 
mit ihrem Spiolmannszug stellt auch heute 
noch die meisten Wettkämpfer. Erfreulicher- 
weise kamen auch einige Aktive anderer Ab- 
teilungen dazu. Mit 47 Wettkämpfern, dem 
Spielmannszug und einer beachtlichen Anzahl 
weiterer ßesucher fahrt die SG am kommen- 
den Sonnbvg mit über 100 Per.sonen zum 
Frankenstein. Außer den Wettkämpfen am ] 
Vorsonntag stellte der Verein 5 Staffelmann- j 
Schäften für die Läufe am Nachmittag. Gutes ^ 
Wetter, und es gibt wieder eine schöne Er- , torisierte 
innorung für die Freunde volkstümlicher 
Leibesübung. 

hieraul eine Baulandumlegung im Südteil des 
Alten Berges beschlossen. — Einstimmigkeit 
herrschte schließlich wieder über die Not- 
wendigkeit des Hengstbachausbaus und der 
Erneuerung der Brücke neben dem Bahn- 
übergang im Zuge der Flurbereinigung. 

g Sechs Gemeindewohnungen. In der letz- 
ten öffentlichen Sitzung der Gemeinievertre- 
tor wurde beschlossen, das neue Feuerwehr- 
haus so groß zu bauen, daß im ersten und 
zweiten Stock je drei Wohnungen im Not- 
standsprogramm er.stellt werden können. Jede 
von ihnen soll bei einer Fläche von etwa 
60 qm drei Zimmer mit Bad und Küche erhal- 
ten. Da zunächst nur vier Wohnungen vorge- 
sehen waren, stimmten die Gemeindevertreter 
dafür, daß das vorgesehene Landesbaudar- 
lohen von 36 000 DM auf 54 000 DM und die 
erste Hypothek von 30 000 DM auf 40 000 DM 
erhöht werden. Herr Bürgermeister Lenhardt 
berichtete hierzu, daß die Beschaffung des 
Geldes sichergestellt sei und die Pläne soweit 
fertig seien, daß demnächst mit dem Bau be- 
gonnen worden könne. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 20.15 Uhr pünktl. Ev. Jugend 
Donnerstag: Abfahrt der ev. Frauenhilfe nach 

Bad Orb. 12.15 Uhr 
Freitag, 16 Uhr Knabenjungschar 

Rentenzalilang btin Postamt Egtlsbocb 
Freitag, den 29. 8. 1958 

KB-Rentcn imd Knappschaftsrenten 
Sonnabend, den 30. 8. 1958 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestelltenrenten 

Montag, den 1. September 1958 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen), Unfallrenten u. Kindergeld 

Sankt Augustinus 
Dicht an der Schwelle des September ge- 

denken wir — am 28. August — des größten 
Geistes der altchristlichen Kirche und zu- 
gleich eines ihrer bedeutendsten Schriftstel- 
ler, des lateinischen Kirchenlehrers Aurelius 
Augustinus. Er war als Sohn des Deturlo Pa- 
trisius und der frommen Monica am 13. No- 
vember 354 in dem numidischen Ort Tagaste 
geboren. Nach Studien in Karthago und Ma- 
daura wurde der glänzend begabte u. lfA)ens- 
hungrige Jüngling zunächst in seiner Heimat- 
stadt und Karthago, später dann in Rom und 
Mailand Lehrer der Rhetorik. Unter dem Ein- 
druck der Predigten des Ambro.sius änderte 
St. Augustinus nach seiner Bekehrung im 
Jahre 386 sein Leben von Grund auf. Über 
Kom kehrte er nach Afrika zurück und be- 
schloß, dort als Philosoph und Schriftsteller 
ein zurückgezogenes Leben zu führen. Doch 
die Gemeinde von Hippo Regius wählte ihn 
wider seinen Willen 391 zum Pre.sbytor und 
395 zu ihrem Bischof. Seitdem stand die afri- 
kanische Kirche unter der Macht seines Gei- 
stes und seines Wortes. Mit Erfolg bekämpfte 
•St. Augustinus ver.cchiedene Sekten. Er war 
einer der beliebtesten Gemeindeprediger und 
lührte mit vielen Vertretern der abendländi- 
schen Kirche eine ausgedehnte Korrespondenz. 
Während der Belagerung der Stadt Hippo 
Regius durch die Vandalen erlag er am 28. 8. 
430 einem Fieboranfail. 

Das berühmteste Werk des Heiligen Augu- 
stinus bildet die Schilderung seines inneren 
Weges zum Glauben, die er „Confessiones- 
Bokenntnisse" nannte. In den 22 Büchern vom 
Gottesstaat „De eivitate Dei" legte er den 
Grundstein zu einer universalen Geschichts- 
theologic, indem er den Kampf der Gottes- 
bürger in der Kirche gegen die Erdenbürger, 
insbesondere im heidnischen Römerreich dar- 
stellte. 

(Errbaufcn 
cz Rentenauszahlungen, Die Rentenauszah- 

lungen durch die Post erfolgen für Versor- 
gungsrenten, Angestelltenrenten, Unfallrenten 
und Invalidenrenten am Freitag, 29. August. 
Die Auszahlung der Unterstützungen durch 
die Gemeindekasse erfolgt am Mittwoch, 
3. 5ieptember. 

(Bö^enb&in 

Banditen. Zwei mo- 
Banditen 

haben in der Nacht 
zum Samstag auf 
einem Parkplatz in 
Bad König im Oden- 
wald den in seinem 
Auto schlafenden 37- 
jährig. Vertreter Karl 
Funk aus Offenbach 
unter vorgehaltenen 
Kleinkalibergewehren 
ausgeraubt und eine 
halbe Stunde später 
bei Babenhausen (Kr. 
Dieburg) den Regie- 
rungsmedizinalrat Dr. 
Hanisch aus Lohr zu 
überfallen versucht 
hatten. Die Polizei hat 
den von den beiden 
Tätern benutzten Opel 
Olympia 1951 am 

Samstagabend in 
Pflaumenheim (Un- 
terfranken) sicherge- 
stellt. 

g Kläranlage am Mühlweiher. Wichtige Be- 
schlüsse faßten die Gemeindevertreter in 
ihrer letzten öffentlichen Sitzung. Zunächst 
.stimmten sie dem Ankauf eines Grundstük- 
kes von 1400 qm für die Gemeinde zu. Darauf 
wurde beschlossen, den Bau- und Friedhofs- 
ausschuß zu beauftragen, eine Friedhofsbe- 
sichtigung vorzunehmen. Der Raum für Rei- 
hengräber ist sehr knapp geworden. Es soll 
darum geprüft werden, ob die Einzelgräber 
im nordwestlichen Teile des Friedhofes, die in 
den Jahren von 1907 bis 1925 angelegt wurden 
und die teilweise nicht mehr gepflegt werden 
oder deren Steine lose stehen, demnächst ge- 
räumt werden könnten. Volle Zustimmung ' mein Herr, Sie sitzen 
fand ein Gutachten von Ingenieur Preuß über : nicht in meinem Re- 
den Bau einer Kläranlage am Südende des ! vier" 
Mühlweihers in Anlehnung an den Eisen- 1  
bahndamm. Der Gemeindevorstand wurde be- 
auftragt, die nötigen Schritte beim Kulturamt 
zu unternehmen, daß das Gelände einschließ- 
lich dem gesamten Mühlenweiher für diesen ^ 
Zweck bereitgestellt wird; dazu soll Herr In- ' zu kaufen gesucht, 
genieur Preuß mit der Ausfertigung des Pia- qjj unter Nummer 976 
nes für die Kläranlage betraut werden. — Mit 
zehn Stimmen, bei zwei Enthaltungen, wurde a. d. i^angener Zeitung. 

Kollege kommt gleich! 
' „Herr Ober, regnet 
! es noch?" — Bedaure, 

• Eine 
Dezimalwaage 

filr^cUe ^leäe 
fKMAN JLSe UND 

Rorndn-Verldq Dölscb & Holl, Mündien 15 
26 Fortsetzung 

Dann steht Ott schwerfällig auf und geht 
bis zur Tür, die er leise öffnet. 

.Bist du noch auf?" fragt er seine Frau, 
die an einer Näherei arbeitet. 

Agnes blickt kaum auf. .Brauchst du 
etwas?" Sie steht auf. .Frieda hat dir etwas 
Kaltes aufgehoben." 

.Nein, idi möchte nur mit dir spredien", 
erwidert Ott 

Er wartet etliche Sekunden, bis Agnes 
ihm nachgekommen ist und schiebt ihr einen 
Sessel neben seinen Sdireibtisdi, vor dem 
er selbst Platz nimmt. 

.War es arg oben am Bau? Die Mur?" 
fragt Agnes, nur um die Beklommenheit, 
die sie überfallen hat, zu überbrücken. 

.Es war reiht schlimm", gibt der Bau- 
meister zu. «Man hat im Wildbach von den 
Arbeitern nicht viel mehr gesehen als die 
Oberkörper. Ohne Stolz wären sie mir da- 
vongelaufen. Bis auf den G u n d 1 e r 1" 

Der Baumeister beobachtet Agnes scharf 
bei diesem Namen. Sie zuckt leicht zusam- 
men. hat sich aber gleidi wieder in der 
Gewalt. 

.Besser gesagt, bis auf den Kerl, der sidi 
Gundler nennt", fügt Ott hinzu. „War- 
um, weiß der Teufell" 

Agnes wechselt die Farbe. Sie erwidert 
kein Wort. 

Otts Gesidit verzerrt sich bei diesem un- 
erklärlichen Schweigen. 

Agnes empfindet die ganze Wahrheit wie 
einen bitteren Trank. Sie weiß nun. was für 

Wendolin auf dem Spiel steht. Für Wendo- 
iins Eltern! Sie bleibt trotzdem nadi außen 
unbewegt. 

Alle Entschlüsse Otts verlieren ihre feste 
Gestalt. Wie Quallen sind sie, die sidi dem 
Griff seiner Hand entziehen. 

.Warum sprichst du kein Wort?" sagt er 
heftiger, als es seine Absicht war. 

.Ith sehe ja, daß du alles weißt." 
„Alles?" unterbricht er sie. „Was ist das, 

alles?" 
„Von Wendolin . . ." 
„Nidits weiß ich", lährt er auf. „Als daß 

er dich im Arm gehalten hat." 
Agnes rührt sich nicht. Sie denkt nicht 

einmal nach, woher Ott diese Kenntnis be- 
sitzen kann. 

„Höre midi gut an", sagt er ruhig. „Jetzt 
ist es zwischen uns zu End«. od"r fast zu 
Ende. Wenn i c h will. Aber ich will nidit. 
Trotz allem nicht! Es gibt Dinge, die 
man verzeiht. Ein gescheiter Mann sagt 
sich, daß so etwas vorübergeht. Nur ein 
Dummkopf zieht daraus Konsequenzen, 
Trennung ... Skandal ... Scheidung! Ich 
liebe dich. Agnes. Es ist zwar dumm, eine 
Frau wie dich zu lieben, die so primitiv ist, 
bei der die Erziehung, die idi dir angedeihen 
ließ, nur äußerer Schein geblieben ist. Man 
ist kein Mensch mehr, wenn man eine Frau 
so lieht. "Fine Frau, die betrügt!" 

Plötzlich werden seine Augen hart. Ott 
schlägt mit der Faust auf den Tisch, daß das 
Tintenfaß umfällt und eine schwarzblaue 
Rinne auf die Papiere zeichnet. 

Du rechtfertigst dich nicht? Bringst keine 
Entschuldigung vor? Keine Ausflüchte? Oder 
willst du behaupten, daß Frieda mich an- 
gelogen hat?" 

Also Frieda, denkt Agnes. In diesem 
Augenblick ist ihr auch das gleichgültig. Sie 
kann überhaupt nur an das eine denken: 

mein Mann weiß, daß Wendolin als Steft 
Walhöfer auf dem Gundlerhof lebt. Alles 
andere ist Nebensache. 

„Liebst du diesen Wendolin immer nodi?" 
fährt Ott auf. 

„Vielleidit liebe ich ihn", sagt sie mit 
ihrer ruhigen, klangvollen Stimme. „Das 
kann dir niemand wegnehmen, was dir nie 
gehört hat. Betrogen habe ich dich nicht. 
Und würde es nie tun." 

„Also willst du fort von mir!" schreit er 
auf. „Mit ihm? Deswegen die Komödie mit 
dem Namenswedisel?" 

„Auch das nidit. Daran denkt er nidit und 
ich nicht." 

„Und das soll idi dir glauben? Warum 
gibt er sich als Walhöfer aus? Ihr wolltet 
midi eben in Sicherheit wiegen! Ich wußte 
nur von deiner Liebe zu Wendolin Gundler. 
Dein Verkehr mit Walhöfer sollte harmlos 
erscheinen." 

Agnes denkt nach. Jetzt, da ihr Mann 
alles wußte, hätte sie ihm den Grund er- 
zählen können. Sie weiß, daß er nie die edle 
Absicht in der Lüge Wendolins verstanden 
hätte. 

.Du verstehst das Ganze nidit", sagt sie 
so gleichgültig, als sie kann. .Und mich ver- 
stehst du überhaupt nicht. Sonst hättest du 
nicht so sprechen dürfen. Du brauchst dich 
nitht anzuklagen, weil du midi liebst. Was 
du eben Liebe nennst. Du brauchst didi auch 
nicht kleiner zu machen. Ich bin deine Frau 
und werde dirkeine Unehre machen. Meinen 
Pflichten als Hausfrau komme ich nach. 
Mehr kannst du von mir nicht verlangen. 
Daß ich dieses Haus rein halten werde, 
hättest du dir immer denken können .. .* 

.Und Gundler? Der dich in seinen Armen 
hielt.. .* 

.In der Bewegung eines ersten Erkennens, 
das mich überwältigt hat. So etwas versteht 

freilich deine alte Kindsfrau nidit. Genügt 
dir das?" 

Ott fährt fort, Agnes auszufragen. Und 
sie steht ihm Antwort. Wort für Wort. Das 
erscheint ihr so quälend, so schmadivoll, 
daß sie alle Kraft zusammenraffen muß, um 
sidi zu beherrschen. 

Sein Unrecht wird Ott ailmählidi offen- 
bar. Ganz traut er ihren Worten doch noch 
nicht. Er weiß, daß in einer Ehe Dinge ge- 
schehen, die alle Welt sieht und kennt, nur 
der nicht, den sie angehen. Alle enderen 
wissen oder ahnen es. Und der Mann, der 
mit- einer Frau lebt, der mit ihr wohnt . . . 
der weiß nidits ... 

Der verletzte Stolz gewinnt in Ott die 
Oberhand. Er hüllt sich in seine gewohnte 
undurchdringliche Miene. Seine Augen wer- 
den klein und listig. 

.Ich will vor dir mit offenen Karten spie- 
len, meine Liebe", sagt er voller Hohn. 
„Mag sein, daß es wahr ist, was du mir ge- 
sagt hast. Mag auch sein, daß es ein wenig 
andeis ist Es ändert nidits an meinen Plä- 
nen. Du weißt, daß der Gundlerhof ver- 
schuldet ist. Idi hatte die erste Hypothek 
auf den Hof. Nun habe idi auch den zweiten 
Satz erworben. Dem Holzegger abgelöst, der 
Geld am Gundlerhof stehen hatte und es 
dringend brauchte. Es hängt nur von mir 
allein ab, wie lange die Gundlers auf ihrem 
Hof bleiben können. Von mir allein!" 

„Und was hast du davon?" fragt Agnes. 
„Warum und an wem willst du Rache neh- 
men? Was nützt dir der Berghof?" 

.Nun, darüber kann man verschiedener 
Ansicht sein", meint Ott höhnisdi. „Ich 
baue ihn zum Beispiel zu einem kleinen 
Jagdhaus um. Es ist schöner Waldbesitz 
beim Hof. Die Wiesen kann man günstig 
verpachten." 
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Hurra! Es kommt Besuch zu ur\s! 

Karin und Uli durdisdiaulen den „reizenden Onkel" 
Karin streckte sich, gShnte und legte die 

Handarbeit fort. „Es ist wirklich zu langwel- 
lig, wenn Mutter nidit da ist." — „Findest 
du?" knurrte Uli nur und las weiter. In dem 
Moment sAellte es. Karin sprang auf. „Hur- 
ra, Besuch. Der kommt wie gerufen", lachte 
sie und lief zur Wohnungstür. Draußen stand 
ein fremder Herr. „Ist der Vater oder die 
Mutter wohl da?" — „Nein, Vater Ist verreist, 
und Mutter kommt erst abends zurüdc", gab 
Karin Auskunft. „Hm", machte der Herr und 
zögerte, „das ist aber schade. Idi bin nämlich 
Onkel Heinridi. Du bist doch die Erika, nicht 
wahr?" — „Nein", ladite das Mädel, „ich heiße 

Karin." — „Ach so, natürlich, das habe idi 
verwechselt. Ich wollte deine Eltern zwei 
Tage besudien", sagte der Herr. Es war ein 
ganz reizender Onkel, fand Karin, wenngleidi 
sie sich an einen Onkel Heinrldi nidit recht 
entsinnen konnte. „Natürlich kannst du hier- 
bleiben, Onkel Heinricii", sagte sie drum und 
führte den Herrn strahlend ins Wohnzimmer. 

Uli sah erstaunt auf. „Onkel Heinridi?" 
fragte er erstaunt und zerbradi sich den Kopf, 
wer das sein könnte. Aber in der großen Ver- 
wandtschaft der Mutter wußte er wirklich 
auch nicht gut Bescheid. Der Onkel ging im 
Zimmer herum, sah sich alles an und bewun- 

Der veilchenblau schillerndeJakob" 
Rabenkrähen werden In der Gefangensdiaft zu Eulenspiegeln 

Schwarz, mit veilchen- oder purpurfarbenem 
Schimmer auf dem Gefieder, lebt die Raben- 
krähe in Frankreich, Deutschland und in wei- 
ten Gebieten des Ostens. Ueberau da, wo ihr 
die hellgraue Nebelkrähe Raum läßt. Denn die 
graue ist der schwarzen Krähe über an Zähig- 
keit und Lebenswillen. Beide aber sind sie ge- 
fährliche Räuber in Vogelnestern und Kinder- 
stuben des Niederwildes und in den reifenden 
Getreidesdilägen. Beide aber sind auch be- 
währte und leidensdiaftliche Mäusejäger. Und 
beide sind — sie lassen sich in der Gefangen- 
schaft ohne jede Mühe zähmen und jahrelang 
halten — Ausbunde an Versdilagenheit und 
Drolligkeit, sobald sie beim Menschen heimisch 
geworden sind. 

In den Krähennestern, hoch in die Bäume 
gebaut und etwa 60 cm breit, werden Mitte 
April die vier oder fünf Eier vom Weibchen 
getreu bebrütet, während das Männchen 
ebenso getreu für Futter sorgt und der Gefähr- 
tin rührende Gesellschaft leistet. Auch das alte 
Märchen von den „Rabeneltern", die ihre Jun- 
gen verstoßen, stimmt bei näherem Zusehen 
keinesfalls. Es entstand wohl daher, daß man 
ungewöhnlich oft noch nicht ganz flügge Ra- 
benjunge unter den Nestern auf dem Boden 
oder im Strauchwerk findet. Sie wurden von 
den Eltern aber nicht hinausgeworfen, son- 
dern unternahmen allzu früh und unterneh- 
mungslustig den ersten selbständigen Ausflug 
in die weite Welt. 

Die Rabenkrähen leben paarweise und ha- 
ben im nilgemeinen ihr genau abgegrenztes 
Revier, au.« dem sie sich nur ungern entfernen 
und in dem sie sehr genau Bescheid wissen. 
Aber sie sind darüber hinaus ganz besonders 
gesellig und vereinigen sich oft zu wahren 
Krähenversammlungen, obschon sie im Grunde 
Einzelgänger bleiben, ganz im Gegensatz zu 
den schlankeren, glänzenderen Saatkrälien, die 
am liebsten in dichten Kolonien, bis zu 20 
Nester auf dem gleichen Baum, zusammen- 
h.icken und leben 

Junge und auch alte Krähen sind — wenn 
man von ihrer Unreinlichkeit und ihrem ewi- 
gen Drang, Unfug zu stiften, einmal absieht — 
ausgezeichnete, anhängliche und drollige Spiel- 
gefährten. Hier und da erlernen sie sogar das 
Sprechen oder die Laute der Haustiere, und 
immer sind sie bereit, mit diesen Talenten 
Verwirrung zu stiften. Hunger haben sie im- 
mer. in der Freiheit wie in der Gefangensdiaft. 

Ein Straucfaritter und Euienspicgel ist die 
Rabenkrähe, die sich besonders zahm in der 

Gefangensehaft halten läßt. 

derte die Einrichtung. „Hübsch habt ihr es 
hier", lobte er. „Ist das Vaters Schreibtisch?" 
„Ja, natürlich, da madit er abends nodi seine 
AbreAnungen", erzählte Karin. „Am besten 
ist es, idi ziehe mich eben um", meinte Onkel 
Heinrich. „Ich darf das sidier im Schlafzim- 
mer tun." Er verschwand dort und drehte den 
Schlüssel hinter sich um. „Komischer Onkel", 
meinte Uli schlecht gelaunt. „Idi finde ihn 
ganz reizend", sagte Karin. „Du, hör mal, der 
hängt seine Sachen gleidi in den Kleider- 
sciirank, und an die Kommode geht er auch. 
Ob der länger hierbleiben will?" fragte Uli 
erstaunt. „Weiß idi doch nicht, mir sagte er 
was von zwei Tagen", knurrte nun Karin. 

Sdiließlich erschien der Onkel wieder mit 
seinem Koffer. „Kinder, idi hatte mir so einen 
häßlichen Flecken auf meinen Anzug gemacht, 
da habe ich mal eben Vaters Anzug angezo- 
gen, bis die Mutter mir den Flecäc herausge- 
macht hat", erzählte er munter. Uli paßte das 
gar nicht. „Ich weiß nicht recht", sagte er, „das 
ist Vaters bester Anzug. Hättest du nicht 
einen anderen nehmen können?" — „Nun, 
nun", beruhigte der Onkel, „wißt ihr was, 
kocht jetzt einen feinen Kaffee, wollt ihr?" — 

„Fein", lachte Karin und tanzte in die Küche. 
Uli blieb sitzen. „Ach, ich habe meine Zigaret- 
ten vergessen. Uli, du bist sicher so lieb und 
holst mir schnell welche." Damit gab Onkel 
Heinrich dem Jungen eine Mark und schob 
ihn zur Tür hinaus. 

„Da stimmt etwas nicht", flüsterte Uli sei- 
ner Scdiwester in der Küche zu. „Idi bleibe 
hier und passe auf, und du rennst runter zu 
Frau Kohler und rufst das Ueberfallkom- 

mando an. Aber ganz schnell. Eil dich!" Karin 
erstarrte. Aber ehe sie red^^n konnte, hörte sie 
deutlich den Onkel an Valurs Schreibtisch ar- 
beiten. Da sauste sie zur Tür hinaus. 

Uli überlegte schnell. Dann schloß er <as 
Sicherheitsschloß ab und steckte den Sdilüs- 
sel in die Tasche. Plötzlich stand der Onkel 
da. „Ich habe etwas im Wagen liegen lassen 
und möchte auch eben den Koffer verstauen. 
Ich bin gleich wieder da." — „Schön, soll ich 
helfen?" fragte Uli so harmlos wie er konnte. 
Und dann ging die Tür nicht auf. „Karin ist 
wirklich ein Schaf, abzuschließen, wenn ich 
noch da bin", schimpfte Uli. „Nun können wir 
nicht raus, bis sie zurück ist." 

Onkel Heinridi schimpfte und tobte und 
versuchte vergeblich, das Schloß zu öffnen. Es 
war nichts zu machen. Uli lief förmlich über 
vor Hilfsbereitschaft, den Schlüssel zog er 
aber erst aus der Tasche, als die Polizei vor 
der Tür stand, und dann war die Geschichte 
mit dem Onkel Heinrich sowieso zu Ende. 
Dankend nahmen die Beamten den gesuchten 
Verbrecher in Empfang. 

Auf Hexen und Schmuggler aufgepaßt 
Eine Hexe wird ausgewählt und bezeichnet 

ihr Hexenhaus mit einem auf den Boden ge- 
malten Kreis von etwa zwei Metern Durdi- 
messer. Sie fängt wie beim Kriegenspielen 
ihre Opfer, die in der Mitte des Kreises ge- 
fangen gehalten werden. Dort müssen sie blei- 
ben, bis sie in einem unbewachten Augenblick 
von den noch freien, sich mutig heranwagen- 
den Kindern durch Handschlag erlöst werden. 

Ein beliebtes, jedodi weniger bekanntes Ge- 
ländespiel heißt „Schmuggeln"! Dazu gehö- 

ren aber mindestens adit Teilnehmer, die In 
zwei Parteien, nämlich Schmuggler und Zöll- 
ner, aufgeteilt werden. Die Schmuggler müs- 
sen einen größeren Gegenstand — beispiels- 
weise einen Apfel — zu einem bestimmten 
Zici bringen. Die Zöllner dürfen sich vorher 
im Gelände verteilen und verstecken. Wer 
von ihnen abgefangen wird, muß sic^ duroh- 
suchen lassen. Die Schmuggelpartei kann die 
Ware während des Spiels unter sich weiter- 
geben. Wenn der Schmuggel aufgedeckt wird, 
wechseln die Spieler die Rollen. 

Schnti in tJet Südsee 

„Kennt Ihr den Ölkönig Henry Cunnard?" 
fragte der Seemann an meinem Tisch. Als 
wir verneinten, hörten wir die Geschichte des 
Seelords Mac, der an etlichen Häfen der Welt 
nicht mehr an Land durfte, weil er zuviel 
wußte von dem Präsidenten jener ölgesell- 
schaft, deren Entstehen er uns berichtete. 

„Vor vielen Jahren war Henry Cunnard ein 
Seemann so wie ich. Wir fuhren damals zu- 
sammen auf der altersschwachen ,Mary'. Weaß 
der Teufel, warum wir auf diesem Kasten 
anheuerte. Mitten in der Südsee erwischte uns 
ein Sturm und schleuderte uns auf ein Riff. 
Cunnard und ich wurden dn einem Boot tage- 
lang abgetrieben. Zum Glück hatten wir 
Weritzcug und Verpflegung einigepackt. Auf 
einer unbewohnten Insel, die inmitten einer 

größeren Inselgruppe lag, wurden wir ange- 
spült. 

Natürlicli sannen wir ständig auf Rettung. 
Eines Tages entdecJtte Henry eine auf dem 
Wasser treibende Flasche. Wir macihten das 
Boot klar und fischten den Fund auf. .Eine 
Flaschenpost!' rief ich. 

Inzwischen bemerkten wir wedtere Flaschen, 
die wir alle einbrachten. Erregt öffneten wir 
die erste, von der wir einen Hinweis auf un- 
sere Kameraden erhofften. Wir starrten ent- 
täuscht auf den Inhalt der Flasche, der aus 
einem bunten Zettel bestand. 

Henry las erbost vor: .Auch der Seemann 
schätzt inmitten der Wasserwüste Sauberkeit. 
Er benutzt Millers gute Seife!' Jede der 
Flaschen empfahl ims diese Seife. 

Als wir abends resigniert am Feuer hockten, 
rief Henry plötzlich: .Wir rächen uns!" Er 
nahm einen Fetzen Papier, zeichnete unsere 
Insel ein. beschrieb den genauen Standort 
und zeichnete eine Palmengruppe ein. .Hier 
mht ein Schatz', schrieb er dazu, .entdeckt 
von zv/ei schiffbrüchigen Seeleuten'. Henry be- 
schmutzte das Papier, räucherte es über dem 
Feuer und verschloß die Flascdie. So gingen 
sämtliche Flaschen wieder ins Meer. 

Die Botschaften verfehlten nicht ihre Wir- 
iomg. Etliche Dampfer änderten ihre Route, 
um der Skizze nachzugehen. Gleich das erste 
Schiff befreite uns von dem Robdnscm-Dasein. 
Wir dachten gar nicht mehr an unseren Trick. 

Aber ein Kommando der Besatzamg grub an 
der aufgezeichneten Stelle nach. Ein Masohi- 
nen-Maat stellte ölspuren fest und ging der 
Sache nach. Dabei entdeckte man auf der 
ganzen Inselgruppe reiche Ölquellen. Als 
rechtmäßige Entdecker wurden wflr beide ge- 

feiert, aber Henry verstand es, mich beiaeite 
zu schieben. So wurde er der berühmte Präsi- 
dent, während ich noch immer auf den Welt- 
meeren herumgondeln muß!" 

Mac schwieg. Im gleichen Augenblick er- 
mahnte ihn der Wirt unsanft, enidlicäi die 
Zeche zu bezahlen. Mac suchte vergeblich 
nach Geld, und da haben wir selbstverständ- 
lich, erschüttert von diesem scliweren Schick- 
sal. seinen Abendschoppen mitbezahlt. 

Lokale Betäubung 
In einer Kinderklinik von Kopenhagen 

wurde kürzlich der Versuch gemacht, Säug- 
linge durch Kompressen, die mit Whisky ge- 
tränkt wurden, unempfindlich zu machen, 
bzw. vorübergehend zu betäuben. Wie man 
hört, soll diese Methode der Narkose gute Er- 
folge gehabt haben. 

'6//V 
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27 Fortsetzuna 
.Und vier Menschen unglücklidi machen", 

sagt Agnes bitter. 
.Das Glück der einen ist meist das Un- 

glück der anderen", erwidert Ott erbar- 
mungslos, „Das Leben ist wie eine Schaukel. 
Einmal sind diese obon, einmal die anderen. 
Idi selbst bin schon unten gewesen. Ganz 
unten. Wie gcssagt, das mit dem Jagdhaus 
habe ich mir schon lange vorgenommen. Die 
Gundlergriinde werden außerdem in kurzer 
Zeil das Fünffache v/ert sein. Wir haben 
eben die Bewilligung durchgesetzt, eine 
Zu'ahrtsstraße zur Filier Alpe zu bauen. 
Man will oben ein modernes Hotel er- 
richten." 

„Die Gundler werden das nötige Geld 
auftreiben, um ihren Hof zu retten", fährt 
Agnes verstört auf. 

Ott sieht de.i SUinn der Erreguncj, der sie 
sdiült'jlt. 

.Mag sein.Diese Bergbauern halten ja 
zusammen wie Kielten, wenn es gegen 
einen Fremden geht. Sie sind zäh und ihrem 
Boden Ireu. So dumm bin idi nicht, das zu 
übersehen. Sonst stände idi sdion längst 
im Grunilbuch an Fleiln dir Cundlcr. Des- 
h.ilb war es mir ja so interessant, von dr-m 
Betrug dieses Gundler zu hören. Sagen wir 
besser von seine. F-ilsthmeldung. Der Slrat- 
rirbfpr wirl si-h dafüi sicher interos- 
sier^n . ..' 

.Betrug?" Agnes spürt auf einmni eine 
unbändige Kraft in si±, (-ir c^(»s :'i' kämpfen. 

was Wendolins Opferlüge für die Ellern 
bedeutet. 

.Kannst du Wendolin beweisen, daß er 
lügt?" fährt Agnes auf. .Beweise es doch 
diesem Walhöfer. Willst du deine alle 
Kindsmagd als Zeugin führen? Willst du 
dich lädierlid) machen? Sie werden es ab- 
leugnen, Oder glaubst du mich so klein 
zu kriegen, daß ich vor Gericht gegen 
Wendolin aussage? Niemals!" 

.Aber Kind!" Der Baumeister macht eine 
verächtliche Handbewegung, .Du scheinst 
micJi noch immer nidit zu kennen. Dich als 
Zeugin führen? Damit die Leute in Stadt 
und Land nach uns mit den Fingern zeigen? 
Sieh her! Diesen von Tinte beschmutzten 
Zettel. Auf dem die Untersciirift gefälscht 
ist! Oder ist es dir unbekannt, daß dieser 
brave Wendolin Gundler eine zehn Zenti- 
meter lange Narbe auf der Brust trägt? Mit 
vielen sauberen Nähten, die der Nadelkunst 
des allen Greinzer alle Ehre machen? Der 
erkennt seine Patienten an jedem Stich wie 
ein ScJineider! Soll id\ dir weiter er- 
zählen? .. ." 

.Genug", schreit Agnes gequält auf. Sie 
zittert am ganzen Körper. Dann beginnt sie 
zu weinen Erst leise, dann immer heftiger. 
Sdilioßlidi kommt es wie ein Sturm über 
sie. Sie merkt nidit, wie Ott liebkosend 
über ihr Haar streicht. 

Agnes hört nicht seine Worte, mit denen 
er sie beruhigen will. Er lührt Agnes in ihr 
Zimmer, wo er sie auf den Diwan bettet. Er 
legt eine Dedce über die Frau, die wie im 
Fieber fröstelt. 

Dann geht er zurück in sein Arbeits- 
zimmer Einige Papiere, die auf demSchreib- 
tisdi lagen, sind auf den Boden gefallen. 
Darunter ein Umschlag mit der Aufschrift: 

Mein Testament, Ott nimmt den Umschlag 
in die Hand und dreht ihn in seinen Fingern 
hin und her. .Noch nicht", seufzt er vor sich 
hin. Wie hat immer mein Vatei gqsagt? 
denkt er. Nur ruhig bleiben ... gesdieit 
sein ... 

Dann wirft er den versiegelten Umschlag 
in die Lade zu den anderen Papieren. 

* 
Steff madit eine kleine Pause, Im Vor- 

trieb des Stollens geht jetzt ein anderer 
Mineur an den Bohrer. Unter dem Schein 
seiner Grubenlampe überliest Steff noch- 
mals den kurzen Brief, derK ihm Lisa ge- 
schrieben hat. Nun weiß er, daß Lisa nicht 
mehr die Seine ist. Verstehen tut er es nicht. 
Verstehen tut er überhaupt nidits mehr. 
Er sieht nur, daß es zwischen Lisa und ihm 
aus ist. Mit dieser Erkenntnis ist gleichsam 
ein Tor zwischen Lisa und ihm geschlossen, 
das sich .licht mehr auflun kann. Und Lisa 
ist es, die ihr Wort gebrochen hat! Steff ist 
ein primitiver Menscäi Nicht der Schmerz, 
sondern die Wut darüber kocht in ihm. Er 
ist nicht so weich wie der Wendolin mit 
seiner Liebe für Blumen und Wiesen, Berge 
und Tannen. Nein, Steff schwört sich los 
von Lisa. Ihm ist alles gleich. Er will den 
letzten Gedanken ausrotten an sie, die er 
mehr liebt als sein Leben. 

Ob ein anderer dahinter steckt? Wer 
weiß? Steff ist zu stolz, um zu fragen. 

Langsam kommt er zum Ende des Stollens. 
Dort, wo die Sprenglöcher gebohrt werden. 

Links über seinem Kopf hängt die Lampe. 
Hier steht eben Wendolin und zeichnet mit 
Kreide die Stelle an, wo Steff das Bohrloch 
sdilagen muß. 

Wenn dann die Ladung im Bohrloch 
Feuer fängt, erbebt der Stollen unter dem 

Donnern der Sprengschüsse. Fe'.sblöcke 
werden weggeschleudert, prasseln gegen 
die Decke, zersplittern am Boden. 

Steff ist unter den ersten, die wieder in 
den Stollen hineinlaufen. Wenn ihn Wen- 
dolin warnt, ladit er nur. Wird ja im Akkord 
gearbeitet! Darf keine Minute verloren 
werdan. Mit wildem Trotz geht dann Steff 
wieder an die Arbeit Er hämmert darauf 
los, um sich selbst und Lisa zu vergessen. 

Bis er einen Fehlschlag tut. Das Blut 
rinnt ihm aus einer Wunde vom Arm Kein 
Wehlaut kommt von Sleffs Lippen. Nur 
seine Schläge setzen mit einem Male aus. 
Er steht vorgebeugt auf dem Gestell und 
starrt wie entrückt auf den Hammer, der 
ihm entfallen ist. Sein Gesicht ist bleidi 
vor Schmerz. 

Wendolin hilft ihm vom Gerüst hinab. 
Dann führt er Steff zur Rüstkammer, in der 
sich der Verbandskasten befindet. 

.Bin plötzlich müd' geworden", entsdiul- 
digt sich Steff, als ihn Wendolin verbindet. 

.Unsinn ... erzähl' mir kein Märchen", 
fährt Wendolin ihn an .Wenn du nicht 
willst, brauchst mir gar nichts zu sagen. Du 
und müde . ..?" 

Steff starrt auf das Blut, das von seinem 
Arm tropft. Wie frisd» und rot es ist! Kommt 
ja wohl auch aus dem Herzen, genau so wie 
sein Leid 

.Ich hab' einen Brief von Lisa bekom- 
men" sagt Steff leise. Er kann nicht weiter- 
sprechen. vom Stollen kommt das Poltern 

■ der Gesteinskarren. Als es ruhig geworden 
ist, richtet sich Sleff fröstelnd auf. 

.In dem Brief sagt sich Lisa yon mir los." 

.Lisa? Unmöglidi, das versteh' ich nicht." 
Wendolin ist entsetzt. 

PortitUiing lolgi 
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Prinzessin Aisha verbrannte den Schleier 

Seit über einem Jahr vollzieht sich in der 
gesamten Islamitischen Welt eine soziale Re- 
volution großen Ausmaßes Sie bewegt Millio- 
nen Menschen zwischen der Westküste Afrikas 
und dem östlichen Rand des Indischen Ozeans. 
In ihrem Mittelpunkt steht die Frau. Jahr- 
hundertelang hatten ihr gehelligte Gesetze nur 
eine zweitrangige Stellung zugewiesen. Heute 
haben die Forderungen des Korans nicht län- 
ger Gültigkeit, wenigstens nicht in der bisher 
gehabten Strenge, Zahllose Frauen in den 
Kasbahs der nordafrikanisdien Großstädte, 
den Beduinenzelten und den vergitterten 
Frauenhäusern in Indien und Persien schätzen 
Schönheit ä la Hollywood, Kleider aus t-aHs 
und kosmetische Erzeugnisse höher als die Ge- 
bote Mohammeds, Sie wollen frei und gleich- 
berechtigt sein wie die Frauen des Westens. 
„Fort mit dem Schleier, dem verhaßten Sym- 
bol der Unterwerfung!" ist ihre Devise. Sie 
bedeutet ebenso: Abschaffung der Vielehe, Zu- 
trift zur Oeffentlichkeit, zu Schulen und Be- 
rufen. Zu ihren Sprecherinnen haben sich in 
den verschiedenen islamitischen Ländern eine 
Reihe prominenter Frauen gemacht, allen 
voran Prinzessin Aisha, die Tochter König Mo- 
hammeds V. von Marokko. 

An einem Apriltag des Jahres 1947 beglei- 
tete die siebzehnjährige Prinzessin ihren da- 
mals noch Frankreich verpflichteten Vater zu 
einer patriotischen Kundgebung nach Tanger. 
Der Tag wurde nicht nur für die politische Ge- 
schichte des Landes . bedeutungsvoll. Aisha 
zeigte sich der tausendköpfigen Menge ohne 
Schleier. IVIchr noch. Sie trat ans Mikrophon 
und sprach bedeutungsvolle Worte: „Ich weiß, 
daß viele Vorurteile an uns haften. Wir müs- 
sen sie austilgen. Die Zivilisation, der wir nicht 
ausweichen können, fordert, daß die marokka- 
nischen Frauen tätig am Schicksal ihres Landes 
Anteil nehmen nach dem Beispiel ihrer Schwe- 
stern in Ost und West, die so viel zum Wohl- 
ergehen ihrer Heimat beigetragen haben." 

Die orthodoxen Moslems waren entsetzt. 
Kaum hatten der Sultan und seine Tochter 
Tanger verlassen, da befahl das Oberhaupt der 
Eingeborenenbevölkerung, Sidi Mohamrned 
Tazi, alle Frauen in westlicher Kleidung ein- 
zusperren. Die Empörung der konservativen 
Marokkaner war so groß, daß selbst die fran- 
zösi.sche Behörde dem leidenschaftlichen Echo 
auf Aishas Worte Einhalt gebieten mußten. 
Die Prinzessin erhielt Redeverbot. Eines Tages 
fiel dem orthodoxen Oberhaupt, Pascha El 
Glaoui von Marakesch, ein Bild in die Hände. 

Millionen Frauen lehnen sich gegen die Gebote des Propheten auf 
Es zeigte Aisha in einem amerikanischen Bade- der Tradition widersetzen An den Küsten des 
anzug am Strand. Für El Glaoui war dieser Persisdien Golfs, in Aden und Saudiarabien 
Beweis moralischer Verderbnis der Anlaß zum gelten unverändert die Gebote des Propheten 
offenen Kampf gegen seine politischen Gegner, und nicht nur für die ältere, konservative Gene- 

Qücscr. 

Er ruhte nicht, bis die französischen Herren 
des Landes Sldi Mohammed nach Madagaskar 
verbannt hatten. Mit ihm mußte auch der 
Stein des Anstoßes, Aisha, ins Exil. 

Aber die Bewegung, zu der sie den Anstoß 
gegeben hatte, war nicht mehr aufzuhalten. 
Auf geheimen Wegen zirkulierten ihre Bilder 
und Reden durch die Frauengemächer der 
ganzen islamitischen Welt. Tausende von 
Frauen rissen sich den Schleier vom Gesicht. 
Die Männer waren machtlos. Vor allem in 
Nordafrika begünstigten die politischen Ereig- 
nisse die Emanzipation. In den Zimmern de 
Frauen hing das Bild Aishas. Ihre Rückkehr 
aus der Verbannung wurde ebenso triumphal 
gefeiert wie die ihres Vaters. 

Zur gleichen Zeit kämpfte in Pakistan die 
Begum Liaguat Ali Khan gegen die Vorurteile. 
Heute besitzt dieses Land zwei weibliche Bot- 
schafter. In Libanon gründete Ibtihage Kad- 
dourash eine pan-arabische Frauenbewegung. 
Sie zählt heute eine halbe Million Mitglieder. 
Saniyya Habbub war die erste Frau in I-iba- 
non, die es wagte, Aerztin zu werden. In Ni- 
geria weigerte sich die einundzwanzigjährige 
Zeina Wall nach ihrer Heirat mit einem Regie- 
rungsbeamten, sich in die Frauengemächer 
einsperren zu lassen. Vier Jahre lang besuchte 
sie eine Schule, dann trat sie mit revolutionä- 
ren Forderungen an die Oeffentlidikcit. Heute 
tritt sie Woche für Woche in einer besonderen 
Frauenstupde über den Rundfunk ihres Lan- 
des für die Gleichberechtigung der Frauen ein. 
In Singapur ist die Schauspielerin Maria Me- 
nandon zur Vorkämpferin der Emanzipation 
geworden. In Städten mit internationalem Ge- 
präge wie Kairo, Beirut, Rabat oder Karatchl 
sind Frauen ohne Schleier längst keine Selten- 
heit mehr. Aber auch in den sladtfernen Tei- 
len wird der Anspruch der Frauen immer 
lauter und unbeugsamer. Als der indonesische 
Präsident Sukarno eine dritte Frau heiratete, 
demonstrierten Hunderte in den Straßen Dja- 
kartas gegen diesen Rückschritt. Nicht besser 
erging es dem Premierminister von Pakistan, 
Mohammed Ali. Die Frauen empfingen ihn mit 
einem Steinhagel, als er von dem im Koran 
verbrieften Reciit der Vielehe Gebrauch 
machte. 

Aber noch immer gibt es in der islamitischen 
Welt große Gebiete, die sich zäh dem Bruch 

ration. Ibn Sauds Frauen fahren in modernen 
Straßenkreuzern, aber die Fenster sind dicht 
verhüllt, um sie vor neugierigen Blicken zu 
schützen. Die Frauen der arabischen Oelmillio- 
näre in Kuweit und Bahrein tragen die neueste 
Mode aus Paris. Aber nach wie vor endet ihre 
Freiheit an den Türen ihrer Gemächer. In 
Indien verhüllen sich noch immer zehn Mil- 
lionen Frauen durch den Schleier. 

Prinzessin Aisha ist heute die Leiterin der 
Wohlfahrtsorganisationen im Staat ihres Va- 
ters. Sie reitet, fährt Auto und empfängt Gäste 
aas aller Welt. Für Millionen Frauen ist sie 
das große Idol. 

Frische Luft und Freiübungen 
Wenn Sie keinen Sport treiben, machen Sie 

wenigstens täglich ein paar Gymnastik- 
Uebungen. Am besten morgens gleich nach 
dem Aufstehen am offenen Fenster oder unter- 
tags im Freien Je öfter Sie Ihre Lungen durch- 
lüften und mit fri.scheni Sauerstoff vollpum- 
pen, desto wohler wird Ihnen sein. 

Gehen Sie bftte nicht nur aus, W3nn die 
Sonne scheint, sondern auch, wenn es regnet. 
Ja, gerade dann! „Es gibt kein schlechtes Wet- 
ter, sondern nur ein unpassendes Angezogen- 
sein", sagen die Aerzte. Feuchte, nicht zu 
kühle Regenluft fördert den Haarwuchs und 
macht einen samtweichen, rosigen Teint. 

Heißwasserspeicher in Tischform 

Neuzeitliche Wohnkultur ist nicht nur ein 
■Schiagwoi t, sondern eine Devise, um deren 
Verwirklidiung sich Architekten, Innenarchi- 
tekten und Formgestalter ernsthaft bemuhen. 
In der Küche, dem ureigensten Reich der 

ipii 

zu denen sich als einziges „hoiies Möbel" der 
Bcsensdirank gesellt —, schafft nicht nur eine 
freundlichere Atmosphäre, sondern hat auch 
praktischen Nutzen, denn die Hausfrau iiat 
jetzt auch in einem kleinen Raum eine große 
zusammenhängende Arbeitsfläche und Tisch. 
Kühlschrank. Herd und Spülbecken in einer 
Reihe. 

In Schweden und Amerika — zwei Länder, 
die richtungweisend sind in allen Fragen mo- 
derner Wohnkultur — hat man schon vor eini- 
ger Zeit auch den Heißwasserspeicher in die 
neuzeitliche Anbauküche eingegliedert und 
den sogenannten Tischspciciier geschaffen, der 
in seinen Abmessungen auf die übrigen Mö- 
bel abgestimmt ist und wie ein Tischkühl- 
schrank aussieht. Damit ist der Boiler, den 
mancher seiner nüchterner. Zweckmäßigkeit 
wegen in einer Wohnküche als etwas störend 
empfunden haben mag, von der Wand ver- 
schwunden. 

Erstmalig hat nun auch eine deutsche Firma 
ein solches Gerät entwickelt und auf den 
Markt gebracht. Die farbige Resopal-Tisch- 
platte, die dem 80 Liter fassenden Speicher ein 
sehr gefälliges Aussehen gibt, kann vom In- 
stallateur leicht abgenommen werden, ebenso 
die Vorderwand, an der ein Temperaturwäh- 
ler — er ermöglicht Einstellungen zwischen 
35 und 85 Grad Celsius, je nach Bedarf — und 
eine Signallampe angebracht sind. 

Klassischer Pump - vielfältig gewandelt 
Ein Blick auf die Schuhmode der neuen Saison 

' ~ Die ganz spitze Form gehört zwar noch nicht 
der Vergangenheit an, doch sind die Modelle 
mit knapp abgeschnittener Spitze, in der so- 
genannten Karreeform, in den Vordergrund 

■ ' gerückt, die Schuh und Fuß graziöser erschei- 
nen lassen. Fällt die abgeschnittene Spitze 
nach vorn Mach ab, ist sie also etwas weicher 
verarbeitet, nennt man dies „F.ntensrhnahpl- 
form". 

„Trapez", das Schlagwort der Mantel- und 
Kleidermode, fehlt auch bei den Schuhen 
nicht. Ein gefälliger Blickfang fürs Auge sind 
trapezförmige Blattaussdinltte, die mit Steppe- 
reien, Lochungen und Einsätzen verziert sind. 
Auch die Anleihen, die die gegenwärtige Mode 
beim Stil dei zwanziger Jahre macht, finden 
in der bchuhmode ihre Ergänzung Letzter 
Schrei ist dabei „Charieston". Pump-Formen 
mit hoch angesetzter, über den Rist laufender 
Spange. 

Noch ein Wort zu den Absätzen. „Pikkolo", 
der „kleine", nämlich nur 35 mm hohe, elegant 
geschweifte Absatz mit kleiner Auftrittsfläche, 
dürfte viel Zuspruch finden. 

Zum Schluß noch einen Blick auf ausgespro- 
chen winterliche Vorboten Knöchelhohe 

An diesem Pump aus grauem Itauhleder sind 
Absatz, Kappe und der kleine Srhnurcinsat/. 
aus schwarzem, fetngenarbtem Leder, eine 
jener eleganten Kombinationen, wie sie in der 
kommenden Saison häufig zu sehen sein 

werden. Fotos: dsl/Knippins 
Wenn die Modeschöpfer ihre neuen Kleider, 

Mäntel und Kostüme vorführen, die in der 
kommenden Saison den Stil bestimmen wer- 
den, sind auch schon die neuesten Schuhmodelle 
zur Stelle, die ja gewissermaßen dem modi- 
schen Bild das „Fundament" geben. 

Nach wie vor behauptet der Pump den 
ersten Platz, doch er bietet sich nicht allein in 
der klassischen Form dar, sondern zugleich in 
mannigfachen Abwandlungen, für den vor- 
mittäglichen Einkaufsbummel oder auch ins 
Büro, für den Cafebe?uch am Nachmittag oder 
zum Gesellschaftskleid am Abend. Form, 
Farbe und Absatz sind dabei jeweils der Be- 
stimmung angepaßt. Ganz große Mode dürften 
die Kombinationen verschiedener Leder und 
verschiedener Farben werden. Sie stellen sich 
in phantasievollen geraden, abgeschrägten 
oder geschweiften Kappenschnitten vor, sehr 
gern wird beispielsweise schwarzes Lackleder 
mit grauem oder nußbraunem Rauhleder zu- 
sammen verarbeitet. 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Seidene Hals- und TasdtenlQdier werden kurz 

in lauwarmem Seifenwasser ausgedrückt und gut 
gespült, dann in ein Frottiertuch eingerollt und, 
wenn sie noch nicht ganz trocken sind, gebügelt. 

ElnResprcngte Wäsche nicht zu lange vor dem 
Bügeln lagern, da sie sonst unschöne und schwer 
zu entfernende Stockflecjcen bekommen kann. 
Stärkewäsche darf erst wenige Stunden vor dem 
Bügeln angefeuchtet werden. 

Ein modischer Straßenschuh für die kalte Jah- 
reszeit, knöclielhorh mit apartem Kappen- 
schnitt. Sehr bequem im "Tragen ist diese 

„Snow-Sporty"-Form. 

Schuhe, im Typ etwa zwischen dem weichen, 
flachen Sporty und den kompakteren Aprös- 
Ski-Modellen, werden häufig im Straßenbild 
zu sehen sein, ganz bestimmt audi,.wenn es 
nicht schneit, obgleidi ihnen der Name 
„Snow-Sporty" mit auf ihren modischen Le- 
ijensweg gegeben worden ist. 

.'Vlan siebt es dem mittleren Schrank wirklich 
nicht an, daß es sich dabei um einen letzt neu 
entwickelten Heißwasserspeidier handelt. In 
der rechten oberen Ecke Ist der Temperatur- 
wShler zu sehen. Je nach Bedarf steht heißes 
Wasser zwischen 35 und 85 Grao Celsius zur 

Verfügung. Pressefoto: AEG 
Hausfrau, fiel ihr der gute alte Küchenschrank, 
der barocSt geschwungen oder in strengem 
Reformstil seinen Platz behauptet hatte, zum 
Opfer. Seine Aufteilung in an der Wand hän- 
gende und bis in Tischhöhe reichende Teile — 

Nudeln mal anders 
Nudeln mit Seebechtschnitten auf Weinkohl 

1 kg Seehechtschnitte, 375 g Eiernudeln, 250 g 
Weinkohl, 60 k Dörrfleisch, 2 Eßlöffel Meerret- 
tich gerieben. 60 g Butter oder Margarine, '/• Li- 
ter Oel, 1 Zitrone, Mehl, Salz. 

Die Nudeln nicht zu welch kochen, abkühlen 
und aljtropfen lassen, in zerlassener Butter 
schwenken und abwechselnd mit dem Weinkohl 
auf einer feuerfesten Platte anrichten. Die See- 
hechtschnitte wascSien, salzen und säuern, gut 
abtropfen lassen, in Mehl tauchen, in heißem Oel 
goldgelb braten, auf die Nudeln anordnen und 
den Meerrettich darüberstreuen. Das Dörrfleisch 
■n kleine Würfel schneiden, goldgelb rösten und 
mit etwas Brösel auf die Fischfilets gel>en. 

Charl-Varl von Nudeln 
1 Pfd. Nudeln, '/« Pfd. Bratwurst, Pfd. 

Schweinenieren, '/• Pfd. Schweineleber, '/i Pfd. 
irische Pilze. 2 geschälte Aepfel, 1 feingehackte 
Zwiebel, Pfd. geriebenen Käse. Salz. 

Die Nudeln kochen, abspülen und abtropfen 
lassen. Schweinenieren, Leber, Pilze und Aepfel 
in kleine Scheiben schneiden und mit den Zwie- 
beln in heißer Butter oder Margarine rasch bra- 
ten, vorsichtig unter die Nudeln mengen und auf 
eine feuerfeste Platte geben. Die Bratwurst In 
heißem Wasser garen. In kleinen Scheiben auf 
die Nudeln verteilen, mit dem Käss bestreuen 
und einige Minuten im Backofen mit Oberhitze 
bncJien- 

Sich für die NacliC hübsch zu machen, berei- 
tet keine Schwierigkeiten. Die Nochthernden 
sind heutzutage die rein«(en Feengewänäer, 
Morgenröcke unci Hausmäntel scheinen die 
Kleidung von Märchenprinzetsinnen zu sein. 

und die unzähligen Variationen der Sdilaf- 
anzüge sind abwechselnd drollig, verspielt oder 
sportlich elegant. Obendrein «ind diese Sachen 
praktisch zu tragen und zu waschen — bügeln 
brauoht man sie manchmal gar nicht. Synthe- 

tische Gewebe und Schweizer Batist sind 
Trumpf 

Die Farbigkeit der Schla/zinimergarderobe 
ist unbegrenzt Von den zartesten Pastelltönen 
bis zu den leuchtenden, intensiven Farben rei- 
chen" uiizä/ilipe Schattierungen. Die Muster 
sind konservativ zeitlos und phantasievoll mo- 
disch — gnnz nach Geschmack. Sehr schön sind 
Kombination i'O« Nachthemd und passendem 
Morgenmante!. von Pyjama und dazugehöriger 
Hülle. Die klrinen reizenden Hemdchen mit 
den passenden Höschen vereinigen die Vorzüge 
des Pyjamas mit der iceiblichen Note der 
Nachthemden und sind besonders bei allen 
jüngeren Frauen sehr beliebt. 

Unse e Vorschläge geben vielleicht die An- 
regung zu eigenen Ideen Der weite, den Kör- 
per weich umhüllende Morgenmantel ist om 
Ausschnitt und an den gebauschten Dreivier- 
tel-Aermehi mit einem zu Schleifen gebunde- 
nen Seidenband verziert. Der große lockere 
Volantkragen ist die modische Tendenz dieses 
Winters; Las dazugehörige Nachtgewand ist 
ganz schlicht, mit kleiner Babydoll-Passe gear- 
beitet. Eine Machart, die auch bei häufigem 
Waschen gut die Form behält. 

Das kleine Hemdchen hat eine mit Bändchen 
verzierte Passe und ist seitlich geschlitzt. Die 
Pumphäschen sind wie die Passe einfarbig 
während das übrige blumenbedruckter Ba- 
tist ist. 

Der Schlafanzug mit den Dreiuierlel-Hose.'. 
hat ein lustiges Tup/enmuster und ist ein/arbt( 
eingefaßt. Das lange Nachthemd ist am uxitri' 
Ausschnitt eingekraust und wird nur unter de' 
Brust von einem geschlungenen Gürtel zuiam 
mengehalten. Ganz so wie es die moderne Err 
pirelinie rerlanot. coRDf" \ 
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1. Amalcurli^ 
Griesheim gliicAlicher Tabellenführer 

Nach dem drilt<?n SpieJsonnhig ist nur noch 
'lie Spielvercinigung Griesheim ohne Verlust- 
punkle. Es gelang ihr in Lorsch bei sehr un- 
günstigen Platzverhältnissen mit einem glück- 
lich eiTun-genen 0:I-Sieg beide Punkte zu 
kiissieren. Mit je 2:1 gewannen die heimisctien 
Vereine Viktoria Urberach gegen Marburg 
und der 1. FC Langen gegen Gießen ihre 
Heimspiele. Germania Ober-Roden ließ sich 
in Bad Homburg mit 6;1 arg hineinlegen, ob- 
rfloich sie keine fünf Tore schlechter waren. 
Heusenstamm gelang zu Hause gegen Asbach 
nur ein Unentschieden 1:1. 

Die Spiele im einzelnen: 
Olympia Lorsch — Spvgg. Griesheim 0:1 
]. FC Langen — VfB Gießen 2:1 
Viktoria Urberach — VfL Marburg 2:1 
B id Homburg — Gei-mania Ober-Roden 6:1 
Kassel 03 — FV Biebrich 2:0 
Heusenstamm — SV Asbach 1:1 
Gcimania Wie.tbaden — FV Horas 2:0 
FV Kastel — Union Niederrad 2:0 

Der TVibellenstand 
l.Sp^-gg. Griesheim 3 6:0 
2. Spvgg. Bad Homburg 3 11:4 
3. VfL Mai-burg 3 11:3 
4. Olympia Lorsch 3 5:3 
5. Germania Wiesbaden 3 7:6 
6. Viktoria Urberrrh 3 7:8 
7. Fvg. K<istel 3 5:7 
8. 1. FC Langen 3 6:6 
9. VfB Gießen 3 7:8 

10. FV Horas 3 4:5 
11. CSC 03 Kassel 3 4:5 
12. TSV Heusenstamm 3 2:3 
13. Union Niederrad 3 4:7 
14. SV Asbach 3 3:7 
15. Germ<vnia Ober-Roden 3 5:11 
16. FV Biebrich 3 1:5 

6:0 
5:1 
4:2 
4:2 
4:2 
4:2 
4:2 
3:3 
2:4 
2:4 
2:4 
2:4 
2:4 
2:4 
1:5 
1:5 

Am kommenden Sonntag: Ober-Roden gegen 
Kassel 03, Asbach — Lorsch. Marburg gegen 
Langen, Horas — Urberach, Gießen — Heu- 
senstamm, Niederrad — Wiesbaden, Biebrich 
gegen Kastel und Griesheim — Bad Homburg. 

Der Club siegte nach dramalischem Kampf 
Der erste knappe Sieg in der Landesliga ist 

geglückt! Der Club schlug den VfB Gießen 
nach einem an Spannung kaum noch zu über- 
bieterkden Kampf 2:1 (0:1). Sicher gibt es nur 
wenige, die sich daran erinnern können, einen 
ähnlich dramatischen Spielverlauf, wie den 
in der 2. Halbzeit, in Langen je gesehen zu 
haben. Es schadet nichts, daß der Sturm des 
Clubs, der sehr viel Pech hatte, aber auch 
sehr oft nicht reaktionsschnell genug war, 
"rkennen mußte, daß es in der Landesliga 
weit schwerer ist, beide Punkte zu erhalten, 
als in der II. Amateurliga. Besonders tragisch 
wirkte es sich jedoch aus, daß Dieter, der im 
vergangenen Jahr alle Elfmeter für den l.FC 
Langen verwandelt hatte, ausgerechnet bei 
diesem Spdel nicht einsatzfähig war. Beinahe 
hätten dadurch sogar zwei Handelfmeter 
nicht einmal für den Ausgleich gereicht. 

Der VfB Gießen war auf jeden Fall ein 
sehr starker Gegner. Allerdings konnte er 
nur in der 1. Halbzeit, als der Gästemittel- 
stürmer Himmelmann ausgezeichnet Regie 
führte, wirklich überzeugen. 

Eine Einzelkritik der Langener Spieler er- 
übrigt sich heute, denn die Schwächen des 
Sturms sind bereits ei-wähnt worden, und an 
der Abwehr gab es kaum etwas auszusetzen, 
wenn man davon absieht, daß Metzger den 
Femschuß, der das 1:0 für Gießen brachte, 
evtl. hätte halten können. Er machte seinen 
Fehler aber bei einer Reihe gefährlicher 
Schüsse mit sehr guten Paraden wieder gut. 
Für den enormen Kampfgeist in der 2. Halb- 
zeit verdiente sich die Elf des Clubs ein Ge- 
samtlob, was die zahlreichen Zuschauer be- 
stimmt anerkennen wenden, wenn sie auch 
mit stark strapazierten Nerven das Stadion 
verließen. 

In der ersten Viertelstunde hatten die Gäste 
mehr vom Spiel. Ihre Vorlagen kamen ge- 
nauer zum Mann, was in erster Linie auf das 
kluge Aufbauspiel des gegnerischen Mittel- 
stürmers Himmelmann zurückzuführen war. 
Diesem Spieler gelang es auch in der 8. Min., 
den Langener Mittelläufer Weger zu über- 
listen. Er kam 20 m vor dem Tor frei zum 
Schuß, und Metzger hatte Mühe, den Ball zur 
Ecke abzuwehren. Unmittelbar danach mußte 
Metzger weit herauslaufen und konnte nur 
mit dem Fuß abwehren. Prompt kam der 
Nachschuß, aber der inzw^ischen zurückge- 
eilte Torhüter des Clubs hielt. In der 12. Min. 
brannte es zum ersten Male im Gießener 
Strafraum. Der Gästemittelläufer nahm Metz 
den Ball nach einer genauen Vorlage von Mi- 
kulas gerade noch vom Fuß, und den Nach- 
schuß wehrte der linke Verteidiger ab. Beim 
CJegenangriff ging Gießen dann 1:0 in Füh- 
rung. Diesem Tor war ein Fl^nkenwechsel 
von rechts nach links vorausgegangen. Der 
Link.saußen zögerte keine Sekunde, sondern 
schoß aus haiblinker Position hoch ein. 

Nach diesem Treffer konnten die Gastgeber 

die Partie bis zur Pause ausgeglichen gestal- 
ten. In der 24. Min. rettete der rechte Läufer 
der Gaste vor zwei Langener Stürmern, und 
auf der anderen Seite wehrte Metzger einen 
Bombenschuß aus 25 m Entfernung ab. Die 
30. Minute brachte den ersten Handeltmeter 
für den Club. Weger wurde nach vorn be- 
ordert und traf zur großen Enttäuschung der 
Zuschauer nur den Pfosten. Bei einem ge- 
fährlichen Durchbruch des Halblinken der 
Gäste stand Metzger genau im kui-zen Win- 
kel und wehrte ab. Metz und Pollich verpaß- 
ten eine gute Torchance, als Fleischmann in 
den Strafraum flankte, und wenige Minuten 
später zeigte Metzger wiederum zwei ausge- 
zeichnete Paraden, 

In der 2. Halbzeit gab der Club das Kon- 
zept nicht mehr aus der Hand. Er besaß eine 
vorbildliche Kondition, so daß ein Angriff dem 
anderen folgte. Gießen zog seine Angriffs- 
spieler mehr und mehr zurück und vertei- 
digte mitunter mit der gesamten Mannschaft. 
Zunächst wurde nur die Latte getroffen, und 
Metz ließ den Ball nach genauer Vorlage von 
Mikulas zu weit vom Fuß. Dann war der 
Gießener Schlußmann bereits geschlagen, 
aber immer wieder klärten die Abwehr- 
spieler. In der 55. Minute glaubten die An- 
hänger des Clubs, daß das 1:1 durch einen 
Bombenschuß von Fleischmann gefallen sei. 
Schiedsrichter und Linienrichter waren sich 
einig, doch Gießens Torhüter reklamierte. 
Der Unparteiische befragte den unmittelbar 
am Gästetor stehenden Langener Platzordner 
Spengler, der ihm in sportlich vorbildlicher 
Weise erklärte, daß der Ball am Außeruietz 
heruntergerutscht sei. Trotz aller Proteste der 
Zuschauer, die es anders gesehen hatten, blieb 
es also beim 1:0 für Gießen. Zum Glück re- 
signierten die Langener Spieler nicht. Die 
nächsten „Pechvögel" waren Flori und Hof- 
mann, die das Ziel nur knapp verfehlten. Da 
passierte der Gästeabwehr das zweite Hand- 
spiel im eigenen Strafraum. Diesmal schoß 
Metz den fälligen Elfmeter in der 72. Min. 
hoch über die Latte. Zum Glück Heß der 
Schiedsrichter diesen Elfmeter wiederholen, 
weil der Gießener Torhüter die Linie zu früh 
verlassen hatte. Nun legte sich Rascher das 
I^eder zurecht und verwandelte endlich zum 
1:1. Leider gab es kurz vor Schluß noch zwei 
Verletzte. Mittelläufer Weger und der geg- 
nerische Halbrechte mußten nach einem Zu- 
sammenprall verletzt vom Platz. Während 
Weger wieder zurückkam, wurde der Gieße- 
ner Spieler in die Kabine getragen. Eine sehr 
schöne Kombination zwischen Hofmann und 
Rascher schloß Metz in der 85, Minute mit 
einem Direktschuß zum vielumjubelten 2:1- 
Sieg für Langen ab. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs 
auf Grund cdner sehr schwachen Leistung des 
Torhüters hoch mit 4:7 (2:5) Toren. 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

spielen dieses Jahr die Vereine gleich am An- 
fang mächtig auf. Dabei sind sie in ihrer 
Spielstarke sehr gleichmäßig. Das bewiesen 
die knappen Ergebnisse vom letzten Sonntag, 
wenn man vom hohen Sieg der Messeler in 
Gernsheim absieht (1:6). Erzhausen blieb 
durch seinen schönen Erfolg über die Opel- 
städter (4:2) weiterhin Tabellenführer. Pfung- 
stadt schlug Münster auf eigenem Platz mit 
1:2 und wurde Tabellenzweiter. Ansonsten 
gab es mit 3:3 gleich drei Unentschieden. 
Egelsbach war spielfrei. — Die Spiele im 
einzelnen: 
SV Erzhausen — Opel Rüsselsheim 4:2 
SG Nieder-Roden — VfB Bürstadt 3:3 
Groß-Umstadt — KSV Urberach 3:3 
Hassla Dieburg — SV 98 Amateure 3:3 
Comcopdia Gernsheim — TSG Messel 1:6 
SV Münster — TSV Pfungstadt 1:2 
SKV Mörfelden — FC Erbach 2:3 
RW Walldorf — Lampertheim 3:2 

Der Tabellenstand 
1.Erzhausen 3 
2. Pfungstadt 3 
3. Messel 3 
4. Erbach 3 
5. Urberach 3 
6. Nieder-Roden 3 
7. Groß-Umstadt 3 
8. Walldorf 3 
9. Münster 2 

10. Egelsbach 2 
11. Hüsselsheim 2 
12. Lampertheim 2 
13. Bürstadt 2 
14. Gernsheim 3 
15. Dieburg 3 
16. Mörfelden 3 
17. SV 98 Amateure 

7:4 
6:4 

10:6 
9:7 
6:5 
8:5 
6:6 
6:7 
3:2 
6:4 
5:5 
4:4 
5:5 
6:13 
6:8 
4:7 

5:1 
5:1 
4:2 
4:2 
4:2 
3:3 
3:3 
3:3 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2 4 
1:5 
1:5 

5:10 1:5 
Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 

Walldorf, Egelsbach — Erzhausen, Büretadt 
gegen Gr.-Umstadt, Rüsselsheim — Dieburg, 
Urberach — Gemshelm, Messel — Mörfelden, 
Darmstadt 98 Amateure — Münster und &- 
bach — Lampertheim (Samstag). 

Ein gutes Spiel 
SV Erzhausen — Opel Rässelsbeim 4:2 (1:1) 

Wie ernst beide Mannschaften dieses Spiel 
nahmen, konnte man gleich zu Beginn an 
dem Tempo bemerken, das sie vorlegten. 
Gute Leistungen gab es von Anfang an auf 
beiden Seiten, wobei besonders das genaue 
Kopfspiel der Gäste und ihr gutes Zuspiel ins 
Auge stachen. Aber die Gastgeber über- 
brückten geschickt imd schnell mit Steilvor- 
lagen den Raum. So machte sich Schämer in 
der dritten Minute frei und lenkte seelen- 
ruhig über den aus dem Tor herausstürzen- 
den Torwächter der Gäste zum Führungstref- 
fer für Erzhausen ins Netz. Nun legten die 

Opeler noch an Tempo zu, aber die Gastgeber 
mischten wacker mit. Es war nur eine Frage 
der 2^it, welche Mannschaft diesem Spiel- 
tempo zum Opfer fallen wiürde, Erzhausens 
Hintermannschaft, in der Berner recht über- 
legt für den verletzten Wahl auf den Vertei- 
dige.'platz spielte, zeigte sich stets auf dem 
Posten. Die gute Form des Mittelläufers Lötz 
war besonders auffällig. Doch auch der 
Sturm der Gastgeber war recht lebendig, 
immer wieder kam er zum Schuß. 

Ein Schuß von Breidert strich vorüber, und 
uuth Joj ".nr.to i;i Sc:i 5';'vat:on 

nicht den richtigen Schußwinkel finden. Doch 
bewußt drängten die Rüsselsheimer jetzt auf 
den Ausgleich, forsch ging man ins Zeug, 
und Scotti im Erzhäuser Tor mußte öfter ein- 
greifen. Als Bcmer einmal zu stark für den 
Schiedsrichter „eingestiegen" war, brachte 
auch der 16-m-Strafstoß den Gästen nichts 
ein. Dann hatte aber Erzhausens Torwächter 
Glück, als er einen hohen Ball beim Heraus- 
laufen verfehlte und der prompt kommende 
Torschuß nur die Latte traf. Jetzt kam die 
große Viertelstunde der Gäste, die unbedingt 
den Ausgleichstreffer erzielen wollten und 
dabei ihr Spieltempo derart steigerten, daß 
sie in der zweiten Spielhälfte abgekämpft und 
matt wirkten. Eivliausens Hintermannschaft 
überstand diese Drangperiode recht gut, wenn 
auch der Ausgleichstreffer nach einem Schuß 
aus dem Hinterhalt nicht verhindert werden 
konnte. 

Die zweite Hälfte sah bald nach dem Wie- 
deranpfiff des Schiedsrichters Müller, Groß- 
Karben, Berner als Retter in höchster Not, 
der Scottis einzigen Fehler im Spiel noch auf 
der Torlinie wiedergutmachen konnte. Als 
dann Schämer einsatzfreudig auf dem linken 
Flügel durchlief und aus vollem Lauf sein 
Flachschuß im Toreck landete, war der An- 
griffsgeist der Gäste gebrochen. Wenig spä- 

ter klatschte ein Torschuß Dilfers an die 
Latte, und kurz darauf konnte der gleiche 
Spieler aus Rechtsaußenpo.siüon das Oästetor 
vorerst noch nicht finden. Nun gab es einiges 
hartes Dazwischenfahren der Gäste; Dilfer 
wurde bei einem Flankenlauf verletzt und 
konnte nur noch als Statist auf Rechtsaußen 
wirken. In der 26. Spielminute gab es eine 
genaue Vorlage von Schämer an Bott, der 
flach zur 3:1-Führung der Gastgeber cin- 
schoß. Kui-z darauf wurde auch Schämer an- 
ge.schlagen, aber Dilfer spielte seine Stati.sten- 
rolle voller Überlegung. Fast aus dem Stand 
nahm er den Ball und schob ihn über Tor- 
wächter und Verteidiger hinweg ins obere 
Toreck. Eine feine Leistung. In den letzten 
zehn Spielminuten gab es noch verteiltes 
Spiel auf beiden Seiten. Erzhausens Hinter- 
mannschaft ,wie am vergangenen Sonntag 
einen Augenblick zu sorglos geworden, mußte 
aus einer nicht zwingenden Situation heraus 
noch einen Gegentreffer hinnehmen. Hier 
kam Scotti, dem die Sicht versperrt war, zu 
spät. 

Erzhausen lieferte eine prächtige Partie: 
taktisch klug und ein.satzfreudig spielten: 
Scotti, Berner, Brand, Best, Lötz, Becker, 
Jost, Dilfer, Bott, A. Breidert, Schämer. 

Geglückter Punktspielstart der Egelsbachcr 
Junioren — SG Egelsbach - St. Stephan 3:1 
Mit einem beachtlichen Sieg führte sich die 

Juniorenelf der SG Egelsbach in die Punkt- 
spielrunde ein und besiegte in einem tempe- 
ramentvollen Spiel die als äußerst spielstark 
bekannte Mannschaft aus St. Steplian. Die 
Darmstädter Vorstädter bemühten sich nach 
dem Egelsbacher 1:0-Führungstreffer ihres 
Stürmers Wenzel Pschorn bis zur Halbzeit um 
den Ausgleich, aber die Egelsbacher Hinter- 
mannschaft ließ sich nicht bezwingen. Auch 
nach dem Wechsel dominierten die Egels- 
bacher und erzielten durch einen weiteren 
Treffer durch Knöß Heinz II. das 2:0. Dann 
kamen die Gä.ste vorübergehend stark auf u. 
konnten Mitte der zweiten Halbzeit auf 1:2 
verkürzen Aber auch jetzt ließen sich die 
Platzherren nicht beirren und dank ihrer aus- 
gezeichneten Kondition diktierten sie nacii 
wie vor das Spielgeschehen. So gelang es dem 
Egelsbacher Halbrechten nochmals für seine 
Mannschaft den dritten Treffer in Form eines 
Foulelfmeter herauszuschießen, was den je- 
derzeit verdienten 3:1-Sieg der Egelsbacher 
ergab. 

Den Egelsbiicher Junioren sei für die wei- 
teren Punktspiele viel Erfolg gewünscht. 

SSG Langen verdienter Sieger in Raunheim 
3:2 (1:1) endete das äußerst harte Spiel. Nur 
dem einwandfrei amtierenden Schieidsrichter 
Tegel aus Groß-Rohrheim war es zu danken, 
daß es im Rahmen blieb. Die Raunheimer 
Mannschaft wurde ein Opfer ihrer von An- 
fang an in das Spiel gebrachten harten Gang- 
art. So mußte der Halblinke Hempel von 
Raunheim mit einem Wadenbeinbruch vom 
Platz getrager werden. Den somit reduzierten 
Raunheimern sei aber bescheinigt, daß sie bis 
zur letzten Minute kämpften wie die Löwen. 

Von Anfang an gab es ein abwechslungs- 
reiches Spiel zwischen zwei ebenbürtigen 
Mannschaften. Beide Abwehrreihen verstan- 
den es immer wieder, die unentschlossenen 
Stürmer zu bi'emsen. In der 18. Minute war es 
Glück für Raunheim, daß Torwart Schreiber 
bei einem Giadränge irn Langener Strafraum 
einen 6-m-Schuß auf den Mann ins Tor 
klatschte. Nun versuchte Raunheim den Vor- 
sprung auszubauen, aber scheiterte an dem 
aufopfernd kämpfenden Mittelläufer A. Lei- 
ser, der sich immer wieder tollkühn dazwi- 
schenwarf und klärte. Was ihm entging, 
wurde die Beute des reaktionsschnellen 
Schreiber, der überhaupt während des ganzen 
Spieles den Strafraum beherrschte. Es wäre 
noch zu erwähnen, daß Linksverteidiger Köh- 
ler vor allem in der ersten Halbzeit spielte 
wie einst im Mai. Bei einem Zusammenprall 
mußte Leiser für 5 Minuten verletzt vom 
Platz. In der 34. Spielminute schied der Raun- 
heimer Halblinke für die gesamte Spielzeit 
verletzt aus. Nun konnte sich Langen von dem 

Druck freimachen u. ging auch durch Freud, 
welcher sehr gut den Langener Sturm diri- 
gierte und von nun an das Mittelfeld be- 
herrschte, bei einem 14-m-Schuß zum 1:1- 
Ausgleich über. So blieb es bis zur Pause. Die 
Raunheimer verstanden auch mit 10 Mann, 
das Spiel offen zu gestalten, sie gingen .sogar 
bei einem 16-m-Freistoß, als die Langener 
Abwehrmauer nicht richtig stand, 2:1 in Füh- 
rung. Jedoch 5 Minuten später, in der 70. Mi- 
nute, war es Reichert, der eine Flanke von 
Fink zum Ausgleich einschoß. Langen spielte 
nun auf Sieg und konnte durch ein im Nach- 
schuß erzieltes Tor von Keim den Sieg auch 
holen. 

Die Reserve von Langen mußte sich einem 
besseren Gegner mit 5:2 beugen. (Tore für 
Langen: Eichberger, Drohn). 

Die Soma der SSG verlor am Samstag ge- 
gen Oberrad überraschend 2:0. Der einhei- 
mische Sturm verstand sich nicht aufs Tor 
zu schießen. 

Die erst neugegründete Schülermannschaft 
mußte mit 20:0 den größten Koffer aus Wix- 
hausen heimtragen. Auch die A-Jugend wurde 
mit 5:0 von einem besseren Gegner, SKG Grä- 
fenhausen, geschlagen. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
FC Arheilgen — SV Klein-Gerau 
SV St. Stephan — SG Arheilgen 
SV Nauheim — SV Weiterstadt 
SKG Roßdorf — VfR Groß-Gerau 
TSG Wixhausen — SV Geinsheim 
VfB Ginsheim — SKG Gräfenhausen 
TSG Trebui- — TSG- Darmstadt 
SKV Büttelborn — SV Bischofsheim 
SSV Raunheim — SSG Langen 

2:4 
0:2 
3:0 
1:1 
1:0 
2:0 
5:1 
1:3 
2:3 

Der Tabellenstand 
1. SG Arheilgen 
2. Klein-Gerau 
3. Nauheim 
4. Gräfenhausen 
5. Ginsheim 
6. Bischofshelm 
7. TSG Darmstadt 
8. Roßdorf 
9. Wixhausen 

10. Trebur 
11. Langen 
12. Büttelbom 
13. Geansheim 
14. Groß-Gerau 
15. Weiterstadt 
16. FC Arheilgen 
17. St. Stephan 
18. Raunheim 

3 5:1 5:1 
3 12:7 5:1 
3 10:5 4:2 
3 7:4 4:2 
3 8:6 4:2 
3 8:6 4:2 
3 10:8 4:2 
3 4:3 4:2 
3 6:6 4:2 
3 8:6 3:3 
3 6:11 3:3 
3 7:6 2:4 
3 4:5 2:4 
3 5:7 2:4 
3 4:7 2:4 
3 5:8 1:5 
3 3:6 1:5 
3 5:11 0:6 

Am kommenden Sonntag: SG Arheilgen ge- 
gen Wixhausen, Langen — FC Arheilgen, 
Weiterstadt — Büttelborn, Gräfenhausen ge- 
gen Roßdorf, TSG Darmstadt — St. Stephan, 
Klein-Gerau — Trebur, Groß-Gerau — Nau- 
heim, Bischoifsheim — Geinsheim und Gins- 
heim — Raunheim. 

Europameisterschaften der Leichtathleten beendet 
Die VI. Leichtatliletik-Europameistersciiaf- 

ten wurden am Sonntag im Stockholmer Sta- 
dion vor 30 000 Zuschauem in Anwesenheit 
des Königs von Schweden abgeschlossen. Das 
Wetter war kühl und regnerisch, die Bahn 
regenschwer. Trotzdem gab es auch an die- 
sem Tage in allen Wettbewerben großartige 
Leistungen und zahlreiche neue Meister- 
schaftsrekorde. Auch die deutschen Leicht- 
athleten kämpften wiederum erfolgreich und 
kamen durch Martin Lauer im 110-m- 
Hüidenlauf und in der 4xl00-m-Staffel durch 
Mahlendorf, Hary, Fütterer und Germar zu 
zwei Goldmedaillen sowie in der 4x400-m- 
Staffel zu einer Silbermedaille. 

Damit endeten die Meisterschaften für die 
gesamtdeutsche Mahnschaft erfolgreich und 
zufriedenstellend. Die deutschen Leichtathle- 
ten erkämpften gegen schwerste Konkurrenz 
sechs Cxoldmedaillen, fünf Silbermedaillen 
und zehn Bronzemedaillen. Davon errangen 
die Sportler aus der Bundesrepublik sechs 
Gold-, drei Silber- und sechs Bronzemedail- 
len. Erfolgreichste Nation war die Sowjet- 
union vor Polen, Großbritannien u. Deutsch- 
land. 

Am Samstag konnten Deutschlands Leicht- 
athleten ebenfalls zwei neue Titelträger stel- 
len. Der Kölner Europameister Manfred Ger- 
mar blieb im 200-m-L.auf mit 21,0 sec., und 
Marianne Werner (Greven) mit 15,74 m im 
Kugelstoßen Sieger. 

Die Medaillenverteilung 

Sowjetunion 
Deutschland 
Großbritannien 
Polen 
Schweden 
Tsch^hoslowakei 
Finnland 
Rumänien 
Norwegen 
Bulgarien 
Italien 
Jugoslawien 
Ungarn 
Frankreich 
Island 
Irland 

Gold 
11 

6 
7 
8 
1 
1 
1 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

Silber 
15 
5 

Bronze Gesamt 
9 

10 
5 
2 
4 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
2 
1 
1 
1 

35 
21 
17 
12 
7 
4 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
1 

Gutes Spiel der SSG-Handballer 
Auch gegen den der Spitzengruppe der Be- 

zirksklasse Frankfurt angehörenden SV Diei- 
sichenhain lieferten die Handballer ein gutes 
Spiel. 13:9, das war das Endresultat, das auf 
Grund der erfahreneren Marmschaft der Gast- 
geber verdient war. Allerdings wäre ein bes- 
seres Ergebnis möglich gewesen bei etwas 
größerer Aufmerksamkeit der Langener Dek- 
kung. Gut Prims. Die Reserve unterlag der 
großartigen II. Mannschaft von Dreieichen- 
nain '.1:3 Toren. 

Sieg für Jugend und Schüler der SSG 
Die Jugend wahrte mit einem 7:3-.Sieg in 

Egelsbach die Anwartschaft auf den Gruppen- 
sieg. Wenn sie auch noch nicht wieder in der 
guten Form wie vor der Sommerpause spielte, 
so war der Sieg doch jederzeit verdient. 

Die tüchtigen Schüler siegten im ersten 
Spiel um die Kreismedsterschaft in Hahn bei 
Pfungstadt mit 9:7 Toren. Hoffen wir, daß sie 
weiter fleißig trainleren, die Erfolge bleiben 
dann nicht aus. 

i -'i 
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1 kg Tomaten halbieren, würzen 
und mit der Schnittfläche nach 
oben in eine gefettete Auflauf- 
form schichten. Jede Schicht 
mit feingehackter Petersilie 
und Zwiebel bestreuen und mit 
dümien Scheiben Milkana-Gold 
(3 Ecken) belegen. 'i> 1 saure 
Sahne, 1 Ei, Salz, Zucker, 20 g 
Stärkemehl verquirlen — Uber 
den Auflauf gießen und mit 
Sanella-Flocken besetzen.. Im 
vorgewärmten Ofen bei Mittel- 
hitze 45 Minuten backen. 

Rezept« für die berufstätige 
Hausfrau. Dieses Sanella-Koch- 
büchlein erhalten Sie gegen 
60 Pfennig in Briefmarken von 
der Sanella-KUche 'Koch mit", 
Hamburg 1, Postfach 800 

Beim Kochen, 

ist mir Sanella 

unentb ehrlich! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 

alles wird durch Sanella voller und feiner 

im Geschmack. Man bekomiut sie überall 

zuverlässig frisch, weil Millionen Haus» 

frauen täglich Sanella verlangen. 

Die Beerdigung finiict itatt am Mittwodi, 77. 8 wn 14 Uhr 
' rom Portal des hiesigen Friedhofs. Alles, was eine Margarine wirklich 

fnt macht,ist in Sanella enthalten 

HSV Götzenhain — SKG Sprendlingen 6:9 
Nach seinem schönen Heimsieg gegen Wall- 

dorf am Vorsonntag hatte der Handballsport- 
verein Götzonhain am letzten Sonntag bei 
der spielstarken Eilf der SKG Sprendlingen 
anzutreten. Der HSV, der in diesem Spiel nur 
die Chance eines Außenseiters besaß, hielt 
sich — vor allem in der 2. Halbzeit — er- 
staunlich gut und unterlag nur verhältnis- 
mäßig knapp mit 6:9 (1:4) Toren. 

In der 1. Halbzeit hatte der HSV-Sturm 
außerordentlich viel Schußpeoh und kam erst 
beim Stande von 0:4 zu seinem ersten Gegen- 
treffer. Nach der Pause verkürzte der HSV 
zunächst auf 2:4, doch im Gegenmg stellten 
die Gastgeber den alten Drei-Tore-Abstand 
wieder her. Auch im weiteren Verlauf kam 
Götzenhain nie näher als auf zwei Tore an 
die Führung Sprendlinigens heran. Alles in 
allem boten ijeide Mannschaften durchaus 
eine gleichwertige Partie. Spielerisch gesehen 
zeigte zwar Sprendlingen die reifere Leistung, 
jedoch machte Götzer>hain dieses Minus durch 
größeren Einsatz wieder wett. 

Die zweite Mannschaft des HSV Götzen- 
hain mußte gegen die Reserve Sprendlingens 
mit 6:19 ein hohe Niederlage einstecken. Die 
schwache Götzenhainer Deckung hatte gegen 
den schnellen gegnerischen Sturm kaum eine 
Chance. 

Schachklub Obcr-Ramstadt xegeii 
.Schachklub Langen 4 : 4 

Dieser 2. Unterverbandsmannschaftskampf 
in Obcr-Ramstadt endete für Langen leider 
nur mit einem „Remis". Für die Langener 
war dieses Remis wenig erfreulich, denn der 
Kampf stand nach Ablauf der ersten 5 Par- 
tien 4:1 für Langen. Das hätte eigentlich zum 
Siege ausreiclien müssen. Zwar meinte der 
1. Vorsitzende Herr Stöckel vom SK Ober- 
ramstadt in seiner Begrüßungsansprache, daß 
seine Schachfreunde dieses Mal alles versu- 
chen würden, den Nimbus der „Unbesiegbar- 
keit" der Langener Schachtreunde endlich 
einmal zu widerlegen. Wenn die.ses Vorhaben 
auch nicht voll geglückt ist, so muß man doch 
sagen, daß dieses Remis für Ober-Ramstadt 
viel eher ein Erfolg was als für Langen. 

Für Langen siegte am 1. Brett Samuel. Es 
folgten am 3. Brett Elmar Teichmann, am 
5. Brett Franz Hübsch und am 8. Brett der 
jugendliche Horst Mann, der damit zugleich 
auch sein Debüt in der ersten Brettmann- 
schaft abgab. Horst Mann war es auch, der 
als einziger Langener die schwarzen Steine 
zum Siege führen konnte. Wenn er, wie auch 
sein Bruder Franz und Elmar Teichmann sich 
außerdem noch aktiv in den Mannschaften 
eines bekannten Langener Fußballklubs betä- 
tigen, so zeigt doch gerade dieses Beispiel, daS 
das eine das andere nicht ausschließt. Im 
übrigen ist zu dem Kampf in Ober-Ramstadt 
noch zu sagen, daß der dortige Schachklub 
schon seit Jahren der Unterverbandsklasse 
Starkenburg angehört und bei der Vergebung 
der Mannschaftsmeisterschaft schon immer 
ein wichtiges Wort mitgesprochen hat. 

Unser lieber Vater, Sdiwiegervater, Opa, Uropa, Sdiwager, Onkel «nd Pate 

Herr Ludwig Keim V. 

ist nach sdiwerem Leiden kurz vor Vollendung seines 82. Lebensjahres in die 
Ewigkeit abgerufen worden. 

In stiller Trauer; 
Georg Löhr n, FfM geb. Keim 
Friedr. Zeefaer u. Praa geb. Keim 
HaBB Mahr ■. Fra* geb. Zedier 

Langen, den 35. August 1938 
Lerdigasse 36 

Leder-Fridte 

Aug.-Bebel-Str. IS 

Der Bahnübergang Posten 14 am Leukerts- 
weg ist bis auf weiteres nur noch von 6 bis 
21.30 Uhr geöffnet 
Langen, den 25. August 1958 

Der Magistrat; Umbach, Bül'geiTneister 

„Rindvieh Nr. 1" (Lichtburg). Der Held der 
Geschichte ist ein junger Mann mit zwei lin- 
ken Händen, mit einem Hirn, dessen Denk- 
vermögen in sonderbaren Spiralen kreist, je- 
mand, der in den einfachsten Situationen das 
Abseitigste, das völlig Unerwartete tut. Red 
Skelton stellt dieses Unikum dar. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am IVIittwoch, dem 27. August 195fi, 10 Uhr, 
findet im Hofe des Rathauses eine öffentliche 
Versteigerung von Fundgegenständen statt. 
Es kommen u. a. zur Versteigerung: Fahr- 
räder, Bekleidungs- u. Wäschestücke, Leder- 
waren. 

Dii jungt Bühnendarttelltrin Maria Emo • Clou« Holm und Evo-Ingtborg Scftoli • Joitph Olftnboch • Morio En.o und Horil Fronk Fotos: Real • DFH • Michaelis 
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NACH SELMA S jHiu!ö | 

Die Verfilmung i'on Slo//en der Weltliteratur • Zum 100. Geburtstag der großen Dichterin, der Märchenkönigin des Nordens g 

Auf seiner ständigen Suche nach Stoffen 
und Themen ist der Film schon sehr früh- 
zeitig auf die großen unvergänglichen 
Werke der Weltliteratur gestoßen. Besteht 
doch eine enge Wechselwirkung zwischen 
Film und Literatur. Zwar unterliegt der 
Film seinen eigenen Gesetzmäßigkeiten, ge- 
meinsam mit Bühne und Literatur aber ist 
ihm deren Bildhaftigkeit und Fabulierfrou- 
digkeit. 

Bei jeder Verfilmung von Weltliteratur 
erheben sidi nun immer wieder mit schöner 
Regelmäßigkeit Stimmen, die vor solch 
einem Unternehmen warnen, dem Film 
einen gründlichen Mißerfolg voraussagen, 
die um den inneren Gehalt des Werkes 
fürchten und grundsätzlich der Meinung 
sind, der Film sollte besser die Finger von 
den großen Sdiöpfungen der Literatur und 
der Bühne lassen. Als Begründung wird 
dann sbenso regelmäßig angeführt, der 
Film könne sich eben doch nur an die Tat- 
sachen, an die groben Handlungselemente 
halten, das eigentlich „Dichterische" aber 
gehe bei einer Verfilmung unweigerlich 
verloren. Erst jüngst bei der Film-Inszenie- 
rung der „Bekenntnisse des Hochstaplers 
Felix Kruli" von Thomas Mann war dies 
alles wieder zu vernehmen. 

Nun, „Felix Kruli" ist trotz dieser Unken- 
rufe ein guter Film geworden. Mag es am 
Drchbucii von Thoeren gelegen haben, an 
der Regie von Kurt Hoffmann oder an der 
gut ausgewogenen Rollenbesetzung — ge- 
nau ist das hinterher nicht mehr zu sagen. 
Denn das Filmkunstwerk versdimilzt sofort 
nach seiner endgültigen Fertigstellung zu 
einer geschlossenen Einheit, angesichts de- 
ren sich eine Zergliederung von selbst ver- 
biete!. Allen Besserwissern kann man an 
dieser Stelle Thomas Manns Einstellung zur 
Verfilmung seiner Werke entgegenhalten. 
Er war durchaus der Meinung, daß man 
Weltliteratur verfilmen kann. Aus einem 
Meisterwerk der Literatur könne immer 
dann ein Filmkunstwerk werden, so meinte 
er, wenn der Film seinen eigenen Gesetz- 
mäßigkeiten folgt und die Ihm gegebenen 
Möglichkeiten voll aussdiöpft. 

Damit aber erhebt sich beinahe zwangs- 

läufig die Frage, wie man denn nun Weltlitera- 
tur eigentlich verfilmen soll. Soll man sich streng 
an das Werk halten, an die Sprache des Dich- 
ters oder soll man den Film frei „nachschöp- 
fen"? Nun, um es gleich vorwegzunehmen — 
dafür gibt es kein Spezialrezept. Alles hängt 
vom Fingerspitzengefühl des Regisseurs ab. 

Neben Zufälligkeiten und Unzulänglichkei- 
ten spielen leider gelegentlich auch böse Ab- 
sichten eine entscheidende Rolle. In das Dreh- 
buch können Tendenzen hineingebracht wer- 
den, die die literarische Vorlage gröblich ver- 
fälschen. Erinnert sei hier nur an die erste 
Verfilmung des „Mädchens vom Moorhof" nach 
dem Roman von Seima Lagerlöf durch Detlef 
Sierck im Jahre 1935. 

Bei der Neuverfilmung dieses Stoffes anläß- 
lich des 100. Geburtstages von Selma Lagerlöf 
durch die Real-Film in Hamburg hat sich 
Regisseur Gustav Ucicky demgegenüber be- 
wußt und weitgehendst an die Romanvorlage 
gehalten und die Handlung ganz auf die 
menschlichen Verirrungen und Wirrungen der 
Hauptperson abgestellt. Nicht zuletzt auch 
durch die Besetzung der Titelrolle mit der jun- 
gen begabten Wiener Schauspielerin Maria 
Emo und der übrigen Rollen mit profilierten 
Schauspielern wie Werner Hinz, Hilde Körber, 
Alice Treff, Hans Nielsen, Wolfgang Luksch.v 
und Claus Holm wird der Film der schwedi- 
schen Dichterin gerecht. 

r" Au» WIt t»4 Pifm« 
„Für zwei Groschen Zärtlichkeit" (UT). Die 

dramatische Geschichte des Films ist mitten 
aus der Wirklichkeit unserer Tage gegriffen. 
Den- Regisseur führt in die Welt einer Call- 
Girl-Organisation. Er deckt die Tragödien 
auf, die die Folgen dieses modernen und raf- 
finiert getarnten „Mädchenhandels" sind. 
Denn es gibt für Frauen, die sich erst einmal 
von Abenteuerlust und „Goldrausch" verlok- 
ken ließen, keine Rückkehr in die normale 
Welt des bürgerlichen Lebens. 

Bundeswehrmanöver an der Bergstraße. 
Die in Gießen Liegende Gi-cnadierdivision der 
Bundeswehr wird Ende August zwischen 
Darmstadt und der nördlichen Bergstraße 
ihre erste größere Übung von manövor- 
artigem Charakter abhalten. 

Mit der Zigarette ins Bett. In Friedrichs- 
feld bei Weinheim adB. hatte sich in einem 
CJasthaus ein Fremder mit einer brennenden 
Zigarette ins Bett gelegt und war eingeschla- 
fen. Kurz vor Schließung des Lokals stellte 
man einen Zimmerbrand fest. Der Mann 
konnte noch rechtzeitig das Zimmer verlassen, 
dessen Einrichttmg aber den Flammen zum 
Opfer fiel. 

Wettbewerb für Gold- und Silberschmiede. 
Der Zentralverband für das Juwelier-, Gold- 
und Silberschmiedehandwerk hat seine Mit- 
glieder zu einem Schmuckwettbewerb aufge- 
rufen, der die Fähigkeit des Kunsthandwerks 
einer breiteren Öffentlichkeit vor Augen füh- 
ren soll. Als Aufgabe ist die Herstellung eines 
Eheringes in Gold und einer Tischglocke in 
Silber gestellt worden. 

Rentenzahlung beim Postamt in Langen 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, 28. 8. 58. 8 bis 12 Uhr: 
01 — 150 000 

15 bis 18 Uhr: 150 001 bis Schluß 
Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- 

u. VBL-Renten): 
Freitag, 29. 8. 58, 8 bis 14 Uhr 

Invaliden-Renten: 
Samstag, 30. 8. 58, 8 bis 12 Uhr: 01—2300 
15 bis 18 Uhr: 2301—3500 
Montag, 1. 9., 8 bis 12 Uhr: 3501—Schluß 

Unfallrenten (und Kindergeld): 
Montag, 1. 9. 58, 15 bis 18 Uhr 

Radfahrer getötet. Ein 13jährigcr Junge, der 
auf seinem Fahrrad aus der Schule nach 
Hause fuhr, wurde an einer Straßenkreuzung 
in Mannheim von einem Personenkraftwagen 
angefahren und getötet. 

D-Zug überfuhr Lokführer. Der 42jäihrige 
Reservelokführer Walter Mohr aus Rüdes- 
heim wui"de auf dem Rüdesheimer Bahnhofs- 
gelände tot zwischen den Gleisen aufgefun- 
den. Seine Verletzungen lassen vermuten, daß 
ei von einer Lokomotive erfaßt wurde. 

Polizisten mit Visitenkarte. Wer künftig 
einen hessischen Landespolizisten nach seinen 
Personalien fragt, wird von diesem höflich 
eine Visitenkarte überreicht bekommen. Diese 
Neuerung, amtlich „Nanr.enskarten" genannt, 
hat das hessische Innenministerium jetzt ein- 
geführt. Den Beamten der Landespolizei bleibt 
es je nach Situation allerdings überlassen, 
sich entweder wie bisher durch Angabe der 
Personalien und Vorzeigen des Dienstauswei- 
ses oder durch Überreichung einer „Namens- 
karte" auszuweisen. 



/^ipNCiraoercii 

1862 «,0. 

Faustballabteilung 
Am Donnerstag, 28. 8., 
wicl.tige 

Zusammenkunft 
in der Turnhalle botr. 
Besuch unserer Turn- 
freunde aus Böckingen 

.0 
LRNCEN- T£L. 2889 

Dienstag bis Donnerstag, täglich 20.30 
KRAUEN IN GEFAHR 

Am Sonntag, 31. Aug., 
spielt der 1. FCL in 
Marburg. Es fährt ein 
Bus vormittag 10 Uhr 
ab Lulherplatz, Karten 
im Von'erkauf im Zi- 
garrenhaus Stocker. 
Fahrpreis 4,— DM. 

HaidiiormoMko- 
Spielring Linjen 

Der Spielbetrieb ist 
wieder voll aufgenom- 
men worden. Die Spie- 
ler werden gebeten, 
wieder regelmäßig an 
den Spielstundcn'teil- 
zunchmen. 

Der Vorstand 

Ein Arthur-Maria-Rabenalt-Film mit 
CLAUS HOLM - INGMAR ZEISBERG 

ERWIN STRAHL 
Hinter den Kulissen einer 
CALL-GIRL-Organisation 

— Freigegeben ab 16 Jahren — 

Telefon 2112 

Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

„^le OftacUef'aMe" 
ausgezeichnet mit dem großen französ. 

Filmpreis 1957 

Bitte beachten Sie die wegen Überlänge 
geänderten Anfangszeiten! 

Beginn der Vorstellung am Donnerstag 
20.00 Uhr, Freitag, Samstag 19.30 Uhr. 
Der Hauptfilm beginnt pünktlich 20 Uhr 

MARLON BRANDO 
in dem Farbfilm 

r 

lÖEUTSCÄlAWy 
ORTSGRUPPE LANGEN | 

Kriegsbeschädigten- 
fahrt 1958 I 

Für die am 28. Sept. ' 
stattfindende Fahrt 
durch den ADAC wol- , 
len sich alle, soweit 
noch nicht geschehen, 
hier in Langen ansäs- | 
siegen Kriegabeschä- , 
di^en zur Teilnahme 
schriftlich auf der Ge- 
schäitsstelle, Hegweg 6 
u. Frankfurter .Str. 22 
bei F. Fehrmann um- 
gehend melden. Pkw- 
Besitzer wollen sich 
unter Angabe d. Plätze 
bei Auto-Görich mel- 
den. Meldeschluß: 6. 9. 

Der Vorstand 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ursula Becker 

Georg Kämpf 

August 1958 
Langen, Rcsa-Luxemburg-Str. 10 

Frankfurt a. M., Starkenburger Str. 66 

HERZLICHEN DANK 
allen für die liebevollen Gratula- 
tionen und Geschenke zu meinem 
80. Geburtstag. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler. 

Marg. Bärenz 

Darmstädter Straße 10 

IkfiMlIIII 
WIKU OWINS IlD UIIIMS HOIIlUBM MMIHt KOII DiyOtKI UMM IM1I1 UmU 'iLiMll* VliRIMM U.f NSMitfl 
MiiKO lAKA • MIÄM GOHZ 
OOC - 
MAIOGAN UCHNIRAMA IECHNICOIOR* 

Der große Roman-Erfolg jetzt als Film! 
Ein Farbfilm von unvergleichlicher, 

einmaliger Schönheit! 
Sichern Sie sich rechtzeitig Ihre Plätze! 
Vorverkauf für 3 Tage im voraus mit 

Platzkarten. 
Trotz des 3Vj-Stunden-Programms 

kein Aufschlag. 

BvD Binj der 
vtrtriebemn Deotschtn 

Ortsverbond Langen 
Jugendgnippe 
Erstmalige | 

Jugendstunde | 
am Mittwoch, 27. Aug.,' 
20 Uhr, in der Ludw.- ; 
Erk-Schule, turnusge- 
mäß vierzehntäglich 
mittwochs. I 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen recht herzlich 

Heinz Altmann und Frau 
Gisela geb. Werkmann 

Langen, Wilhelmstraße 41 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Priedel Heese und Frau 
Betty geb. Hoch 

Langen, Lerchgasse 28 

Die Siedler^emeinschah dankt 

allen, die dazu beigetragen haben, daß ihr Fest vom 
16. bis 18. August so harmonisch und schön verlaufen 
konnte. Besonders gilt der Dank dem Magistrat der 
Stadt Langen mit Bürgermeister Umbach an der 
Spitze sowie all den Ortsvereinen, die mit mannig- 
fachen Darbietungen das Festprogramm verschönten: 
den Gesangvereinen Frohsinn und Liederkranz, der 
SSG, der Freiwilligen Feuerwehr u. dem Deutschen 
Roten Kreuz. 

HERZLICHEN DANK 
für alle Geschenks und 
Gratulationen anläßlich 
meines 80. Geburtstages. 

Rosa Buch 

Eppstein, Fliednerheim 

Äußerst billige 

Kolters 

Restposten! 

bunt kariert 140/190 cm 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meines 40jährigen 
Dienstjubiläums bedanke ich mich hier- 
mit aufs herzlichste;. 

Georg Preusch 
Rosa-Luxemburg-Straße 13 

p. Stück DM 

9,90, 8,50, 8,- und 7,75 

Äer- p Reiser* 
Fachgeschäft LANGEN -FAHRGASSE 8 

Große 
EB- u. Einmachbirnen 
(Klapp« Liebling) Pfd. 
DM —,35 verkauft 
Hermann Bader, Egels- 
bad), OstendstraBe 16 

MUNITION 

l A N C I N 1H«M I 29 fi UF : 2 I 1 S 

Preiselbeeren 
direkt frisdi vom Wald an den Ver- 
braucher, ausgereifte, handverlesene, 
blattfreie Ware, Haushaltspadiung 
9 K'lo DM 18.—. Spätlese DM 20,—. 
VerpacK. frei. lieferbar 9epl.—Okt., 
versendet ExpreDgut-Nacfan. Viele 
Dänksdir. Genaue Bahnstation angeb. 

■runo Koch/507 
Wernb«rg/Dayern 

Träger • Moniereisen • Baustahi- 
gewebe« Kellertenster* Doclifenster 
Stahltürgestelle • Dachstandroste o 
liefert frei Baustelle 

Karl Damme! Elsenhandlung 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Der weltbekannte Komiker wieder auf 
der Leinwand in einem Lachschlager 

ohnegleichen! 
Zwei Stunden Jubel und Trubel um die 

köstlichsten Einfälle dieses 
Lachschlagers Nr. 1! 

VORANZEIGE! 
Ab Freitag der beste Film des Jahres 

U Die Brücke am Kwai" 
Achtung! Wir bitten höflich um recht- 

zeitige Kartenbestellungen bzw. 
Abholung! 

Frisiersalon Heil 
Rosa-Luxemburg-StraBe 

vom 1. — 8. Sept«ml>«r 
wegen Urlaub 

gescMlossenl 

SPD 
Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands Ortsverein Langen 

Freitag den 29. August um 20.18 Uhi 
findet im kleinen Saal „Zum Lindenteis" 
eine 
Mitgliederversammlung 
des Ortsvereins statt, zu der alle Ge- 
nossinnen und Genossen herzlidi ein- 
geladen sind. 

Der Vorstand 

^ia&eUkei. ddiim keine 
StiefkäuCei d&i tCe&erui A-ünl 

Wir führen für sie: 
DIABETIKER-WEINE: 

Dürkheimer Rotwein . . Vi Fl. 
53er Weißwein (Rhh.) . . „ „ 
SGer Piesporter Lay (Mosel) „ „ 
56er Erdener Herrenberg 

Busslay (Mosel)   
BIER Ft}R DIABETIKER: 

Diät Pils, fast kohlehydrate- 
frei  Fl.o.Gl. 

Diabetiker-Schokoladen . . Tfl. 
Diabetiker-Kakao .... Dose 
Diabetiker-Bonbon   
Diabetiker-Marmeladen . Glas 3,25, 
Diät-Zucker Dose 

Joh. Friedrich Dröil 
Inhaber Heinrich Umbach 

Langen (Bez. Frankfurt-M.) 
Fahrgasse 15 - Tel. 535 

Lieferung frei Haus! 3'/« Rabatt! 

2,30 
2,60 
3,20 

3,90 

-,70 
2,— 
2,— 
1,— 
3,— 
1,— 

BvD 

Bladt-Bleherel, Heegwei 
BBoher-Aiucabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Bauplotz 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 974 
an die Geschäftsstelle 

HAUS 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr, 982 
an die Geschäftsstelle 

Vertretung meiner 
Hausangestellten 

ab 1.9. 58 für 14 Tage 
gesucht (evtl. halbt.od. 
auch Aufwartung). 

Dr. Steinmetz. 
Gartenstraße II'2 

Junge 
Verkäuferin 

sucht Stelle ini Lebon.s- 
mittelbrancho f. ganze 
oder halbe Tage. 
Offerten unter Nr. 973 
an die Ge.schiiftsstelle 

Buchhalter 
sucht Nobenbeschiifti- 
gung. Offerten unter 
Nr. 975 an die Gesch. 

Putzfrau 
f. Freitags auf einige 
Stunden gesucht. 
Heitmann, K-irl-Marx- 
Straüs 14. 

Obersekundaner gibt 
Nachhilfe 

Offerten unler Nr 971 
an die Geschäftsstelle 

1 großes weißes 
Schleiflackbett 

mit Sprungrahmen u. 
' Aufleger, fast neuer 
I Wohnzimmerschrank 
sehr preisw. abzugeb. 

Langestraße 12 I. 

1 Waschbüfett 
(Waschmaschine und 
Schleuder kombiniert) 
neu, 150,— DM unter 
Neupreis zu verkauf. 
Teilzahlung möglich. 
Offerten unter Nr. 972 
an die Geschäftistelle 

Gasherd 
aflanamig, billig z. vt r- 
kaufen. 

Fabrikstraße 32 

Gasherd 
z. verkauf. Anzusehen 
Mittwochvormittag. 

Schillerstraße 9 

Fast neues 
Damenkostüm 

(Größe 38) preisgünst. 
zu verkaufen. 

Bürgerstraße 15 

Korbkinderwagen 
billig zu verkaufen. 

Herth, 
Bgelsbacher Str. 16 

Gebrauchte 
Pflost?rsteine 

gesucht. 
Jost, Offenthal. 
Bahnhofstraße 7 

Schwaizer 
Verschlußdeckel 

von Leukertsweg bis 
Südl. Ringstraße ver- 
loren. Bitte abzugeben 

Sehretstraße 3 

zur heimatlichen 

%msetkitcttwei(i 
in Langen. 
Es spielt auf die 

GRASLITZER MUSIK 
am Samstag, 30. 8., im Frankfurter Hof. 
Beginn 20.00 Uhr — Eintritt 1,50 DM 
Hierzu lädt ein der 

Bund der vertriebenen Deutsclien 
Ortsverband Laigen/Hessen 

Gefunden wurde beim 
Siedlerfest 

Kinderroller 
Abzuholen gegen Ein- 
rückungsgcbühr bei 

Vollhardt, 
Walt.-Rietig-Str. 62 

Verloren 
schw. Strickweste Don- 
nerstag von Acker am 
Schwimmbad, Ot>er- 
gasse - Rhein , Bahn-, 
Rathenau-Straße. Ab- 
zugenben bei Müller, 

Mittelweg 12 

Schwarzer 
Hund 

m. weißen Beinen und 
weißer Brust „Asta" 
entlaufen. Bitte abzu- 
geben BahnstraOe 109 

Bernkasteler 
Moselrlesling 

Flasche o. Glas 2,60 
Ludwig Dröil 
Am Lutherplatz 

iangcmxlätm 
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DIE WOCHE 

Für Frankreich begann diese Woche mit 
turbulenten Tagen. Algerische Rebellen ver- 
übten Sabotageakte auf Treibstofflager. Mil- 
lionen Liter Benzin wurden Beute der Flam- 
men Die Polizei hatte höchste Alarmbereit- 
schaft. Am Mittwoch liefen nun die Sicher- 
heitsmaßnahmen der Regierung in vollem 
Umfang an. Einheiten der Sicherheitsverbande 
i-ückten in die Algerier-Viertel von Paris und 
anderen Städten Frankreichs, übernahmen 
den Schutz von Bahnhöfen, Häfen und wich- 
tigen Betrieben, aber auch von Kunstschätzen. 
Rund 400 000 Algerier leben in Frankreich. 
Es wurde damit begonnen, sie systematisch zu 
überprüfen. . j w 

Ministerpräsident de Gaulle aber durch- 
reist Afrika. Bis heute hält er sich in Algerien 
auf. Spärlicher Flaggenschmuck begrüßte ihn. 
Zweck d^r Reise de Gaulies: Er will möglichst 
viel vom alten Zustand retten, indem er neue 
Formen sucht. Aber er hat bereits allen Ko- 
lonien, mit Ausnahme Algeriens, das Recht 
auf friedliche Sezession zugestanden. Im | 
Prinzip will der Westen niemanden mehr ge- | 
gen seinen Willen mit Gewalt in der alten 
Oixinung zurückhalten. So verhält sich der 
Westen ja auch in der Nahostfrage. Die arabi- 
schen Völker erhalten das Recht auf Selbst- 
besthnmung, freiwilligen Zusammenschluß 
oder Erhaltung der Unabhängigkeit. 

MachtpoMtisch geht diese Preisgabe des 
Status quo zu' Lasten des Westens und zu 
Gunsten des Ostens, der im Westen im Namen 
aller freiheitlichen Prinzipien auftritt, die er 
in seinem Bereich verweigert. Während sich 
der Westen zur friedlichen Änderung des 
Status quo bdtennt, erklärt Chruschtschow 
den östlichen Status quo als unantasftar. Es 
geht aber nicht an, daß die Sowjetunion von 
anderen Opfer fordert, sich jedoch weigert, 
im Interesse des Friedens und der Entspan- 
nung auch welche zu bringen. 

Während der Westen den Völkern d^ Recht 
auf Sezession einräumt und die Sowjetunion 
für die Gebiete des westlichen Einflußberei- . 
ches nicht nur das äuße.-e, sondern auch das 
innere Selbstbestimmungsrecht einschließlich I 
des Rechts auf gewaltsamen Umsturz fordert, 
hat sie Versuche der Deutschen in der Ost- 
zone und der Ungarn, ihr Regime zu stürzen, 
mit Gewalt niedergeschlagen. Ministerpräsi- 
dent Nagy mußte das Verlangen sedner Regie- 
rung, aus dem Warschauer Pakt auszutreten I 
und den Status eines neutralen Landes anzu- 
nehmen, mit dem Tode büßen. Als das iraki- | 
sehe Volk und die irakisdhe Revolutionsregie- 
i-ung das gleiche taten, wurden sie von Mos- I 
kau bejubelt. , . 

Die Sowjetunion hat alle Mittel der Verein- | 
ten Nationen gegen die Westmächte aufgebo- 
ten und UNO-Beobachter nach dem Libanon 
und Jordanien beantragt. Im Bereich ihres 
Status quo aber verweigert sie der UNO jede 
MögUchkeit. Kein UNO-Beobachter, nicht ein- 
mal Generalsekretär Hammarskjöld, durften 
nach Budapest, obwohl edn Beschluß der VoU- 
versaimmlung vorlag. Der Westen geht aus den 
besetzten Gefbieten heraus, der Osten bleibt. 
Die Vollversammlung ließ Gromyko volle 
Freiheit, die doppelte Moral der Sowjetpolitik 
zu entwickeln und an der nahöstlichen Ent- 
scheidung teilzunehmen, obwohl Moskau im 
Falle Ungarns sich noch im Anklagezustand 
befindet. , ^ 

Es ist gut, daß die Westmächte den Status 
quo zur Weiterentwicklung frei geben und vor 
allem die Autorität der UNO respektieren. Sie 
können mit größerer, moralischer Autorität 
dem gewaltsamen Festhalten der Sowjets am 
östlichen Status quo entgegentreten. Erst wenn 
der westliche Kolonialismus verschwunden 
ist, wird der sowjetische Neokolonialismus 
auch für die jungen Völker unübersehbar, die 
ihn bisher nicht beachteten, weil sie noch mit | 
dem alten Kolonialismus zu tun hatten. Wir 
Deutschen haben ein besonderes Interesse 
daran, daß nun die Prinzipien der Freiheit 
und Selbstbestimmung im westlichen Bereich 
immer uneingeschränkter gelten, damit man 
sie auch auf den östlichen anwenden kann. 

Im Fernen Osten geht der Krieg in der 
Formosa-Straße weiter. Der US-Präsident 
Eisenhower hat Peking vor Angriffen auf die 
Inseln gewarnt, die im Mittelpunkt dieser 
Krise stehen. Eine klare Antwort auf die 
Frage nach der Haltung der Vereinigten 
Staaten bei einem offenen bewaffneten Kon- 
flikt zwischen Peking und Formosa hat der 
Prä.<(ident jedoch abgelehnt. Am Mittwoch fie- 
len wieder 8000 Granaten auf die von den 
Nationalchinesen gehaltenen, stark befestig- 
ten Inseln . . . 

Zum Schluß ein Blick auf den „ganz nahen 
Osten": Einen kleinen Kalten Krieg erkennt 
man da zwischen Wien und Budapest. Diesei 
Tage hielt der 1. stellv. ungarische Minister- 
präsident Antal Apro in der ungarischen Pro- 
vinzstadt B6k6scsaba in einer Parteiversamm- 
lung eine Rede, in der er Österreich beschul- 
digte, daß es „Provokationen" an der ungari- 

schen Grenze dulde. Es sei offensichtlich ge- 
worden, daß Touristen die ungarischen Grenz- 
wachen provozieren wollten, damit etwaige 
Zwischenfälle dann in der österreichischen 
Presse aufgebauscht werden könnten. In 
Wirklichkeit haben in einigen Fällen Grenz- 
soldaten völlig unmotiviert einzelne Schüsse 
auf österreichische u. ausländische Touristen 
abgegeben. Warum die Verdrehung der Tat- 
sachen? Es wird mit ihr das Ziel verfolgt, die 
Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit von 
den Vorgängen in Ungarn abzulenken und die 

Tatsache zu vertuschen, daß immer wieder 
selbst unter schwerster Lebensgefahr ungari- 
sche Flüchtlinge in Österreich um politisches 
Asyl bitten, weil sie den Terror und die Un- 
freiheit in Kadar-Ungam nicht mehr ertra- 
gen können Mit anderen Worten: die Propa- 
gandarede Apros ist ein Zeictien der großen 
Nervosität, die die ungarische Regierungs- 
und Parteiführung ergriffen hat angesichts 
der in der Ungarnfrage in der Tat einhelligen 
Verurteilung des Terror-Regimes eines Kadar 
durch die ganze westliche Welt. 

Der schlechte Stern von Jena 

Die Gäste kommen nicht — Dafür der Staatssicherheitsdienst 

Die jetzt beginnende 400-Jahrfeier der Je- | 
naer Friedrich-Schiller-Universität steht un- 
ter einem schlechten Stern. „Mit allen verfiig- | 
baren Mitteln werden wir dieses ehrwürdige 
Jubiläum zu einer echten Feierstunde des Sie- 
ges der sozialistischen Wissenschaft ausstat- I 
ten", hatte vor wenigen Wochen der Staats- 1 
Sekretär für das Sowjetzonen-Hochschulwe- 
sen, Girnus, auf einer Rektorenkonferenz er- 
klärt. Aber alles kam anders. Wie eine gewal- 
tige Demonstration gegen die geistige Unfrei- 
heit an den Universitäten der Zone wirkte am I 
Vorabend des Festes die Flucht des Jenaer | 
Rektors, Prof. Dr. Joseph Hämel, nach West- 
berlin. Hämel folgte damit den arideren 65 
Lehrkräften, die die einst so berühmte Alma 
Mater von Jena seit Beginn ihrer „restlosen 
Sozialisierung" im Jahre 1955 verlassen hat- | 
ten. Wie eine Bombe schlug die Nachricht 
überall in der Zone ein. Die Folge: Zwei Dut- 
zend weitere Wissenschaftler schlössen sich 
spontan der Aktion Professor Hömels an. Der 
große Ausverkauf an Professoren in der Zone 
geht nun seinem Höhepunkt entgegen. Bald 
wird der 1500. Gelehrte die Freiheit wählen. 

Die Veranstalter der Jubiläumsfeier mußten 
noch eine böse Schlappe einstecken: von den 
700 eingeladenen Wissenschaftler aus aller 
Welt sagten 400 ab. Fest steht nur, daß 120 
Gäste aus den Ostblockländern kommen und 

I der amtierende Pankower Ministerpräsident 
1 Heinrich Rau die Festrede halten wird. 
1 Eigenartig „würdigte" die SED die Ge- 

schichte der Universität, als sie vor Wochen 
für das Jubiläum Jenas geworben hat. Wer 
geglaubt hatte, daß die Namen Goethes und 

I Schillers in den historischen Betrachtungen 
zur Geschichte der Alma Mater den ihnen ge- 
bührenden Platz eingenommen hätten, sah 
sich getäuscht. Grawerend scheint an Jenas 
großer Vergangenheit nur die Tatsache zu 
sein, daß hier im Jahre 1841 Karl Marx mit 
einer Arbeit „Über die Differenz der demo- 
kratischen und epikureischen Naturphiloso- 
phie" zum Doktor der Philosophie pronrio- 
vierte. Zehn knappe Zeilen kann Schiller, di^ 
ser bedeutendste Lehrer an der Universität 
Jena, in den kulturhistorischen Betrachtun- 
gen der SED für sich und seinen Nachruhm 
in Anspruch nehmen. Namen wie Goethe, 
Fichte, Hegel, wie Gebrüder Schlegel und 
Schilling kommen nicht besser weg. „Sie wa- 
ren alle nur progressive Repräsentanten ihrer 
Klasse", stellt die SED lakonisch fest. 

Auch aus jener Zeit, da Jena (1558 bis 1720) 

Friedliche Atomforschung 
Gleichzeitig mit der 2. UNO-Konferenz, die 
vom 1. bis 13. September in Genf stattfindet, 
werden auch neuesste Apiparaturen tür fried- 
liche Nutzung der Atomenergie in einer groß- 
angelegten Ausstellung gezeigt. Unser dpa- 
Bild zeigt einen der bereits in Betrieb ge- 
setzten amerikanischen Atomreaktoren vom 
Typ eines Watcr-Boillers, der eine Leistung 

von 5000 kW hat. 

die Hochburg des Protestantismus war, und 
da sich zur Pflege des lutherischen Glaubens 
die Theologie von der Scholastik löste, die 
Universität zum Hort der Aufklärung und 
schließlich der Kantschen Philosophie wurde, 
erfahren die jungen Studenten heute offiziell 
nichts. Nur die Urburschenschaften des Wart- 
burgfestes von 1817 werden von der SED ak- 
zeptiert: „Wegen ihres Sieges über die kirch- 
lichen Dunkelmänner". 

Nun, die Professoren und Studenten von 1 
Jena haben den Zonenstaat stets eines ande- 
ren belehrt. Ungeheuer war der Aderlaß ge- 
rade dieser Hochschule nach dem 17. Juni 53. 
250 junge Menschen wurden damals verhaf- 
tet, Hunderte folgten ihnen später nach, als 
nicht weniger als 4 große Studentenrevolten 
die Hochschule in ihren Grundfesten als „Ar- 
beiter- und Bauernuniversität" erschütterten. 

I 7 große Säuberungen, zuletzt in der medizi- 
nischen Fakultät, veranlaßte die SED in einem 
Hause, das sie nun als „eine Vorkämpferin 
für die Ideale der Arbeiterklasse" feiern 
möchte. 

Während noch das Festkomitee unter Lei- 
tung des SED-Direktors Kessler tagt, um di« 
letzten Vorbereitungen für die fünftägigen 
Feierlichkeiten zu treffen, rückt der Staats- 
sicherheitsdienst mit einem Sonderaufgebot 
in Jena an. Man fürchtet, daß „konterrevolu- 

I tionäre Kräfte" innerhalb der Studentenschaft 
vorhanden sind, die während des großen Fak- 
kelzuges „Boykottmaßnahmen" verüben könn- 

I ten. 

Opferwoche der Inneren Mission 
Der Gesamtverband für die Innere Mission I 

in Hessen und Nassau führt in der Zeit vom I 
29. August bis 3. September 1958 wieder seine I 
Opferwoche mit einer öffentlichen Haus- und I 
Straßensammlung durch. 1 

Die Innere Mission nimmt sich aller nur j 
erdenklichen Nöte und Leiden an und bietet 1 
damit die Gelegenheit, wenigstens einen Teil 
der großen Dankesschuld an notleidende Bru- 
der und Schwestern abzutragen. Jeder sollte 
daran denken, wenn die Sammler kommen, 
daß die Spendengaibe nach dem Wort des 
Apostels „Sei ein Segen und nicht ein Geiz 
sei. 

Manöver Im Odenwald 
Die Dörfer des nördlichen Odenwaldes und 

der Bergstraße erlebten jetzt zum erstenmal 
Soldaten der Bundeswehr im Manöver. 

2000 Mann mit 300 Fahrzeugen übten in 
dem steilen Hügelgelände des Odenwalds 
„Aufklärung" und „Sicherung". 

In den Dörfern erlebte man Spähtrupps, 
motorisiert und zu Fuß. Die Jugend ließ sich 
die Waffen zeigen, begutachtete die Fahrzeuge 
und die Tarnanzüge der Soldaten. Uber die 
steilen Feldwege suchten sich Funkstellen 
und Stabswagen den Weg auf günstig gele- 
gene, waldbestandene Höhen. 

I Gegen Bürokratie im Wohntmgsbau 
1 Gegen jede Bürokratie im Wohnungsbau 

wandte sich auf einem Richtfest in einer 
I lung der Bezirksverwalter des Damvstädter 

Stadtteils Bberstadt, Amtsdirektor F. Däcbert. | 
I Er bedauerte es, daß viele Stellen in der Aus- 

legung des Wohnungs- und Eigenheim-Be- 
1 schaffungsgesetzes zu kleinlich seien und bü- 

rokratische Hindemisse aufträten, die auf k«- 
nen Fall geduldet werden könnten. Gerade 
dieses Gesetz gebe auch Siedlungswilligen 
mit kleinerem Einkommen die Möglichkeit, 
Bauland zu erwerben und Eigenheime zu 
bauen. Der Wohnungsbau dürfe durch Hemm- 
nisse nicht zum Erliegen kommen oder un- 

Lliebsame Verzögerungen erleiden. Auch 
I wandte sich Amtsdirektor Dauert gegen ]^e 
I Bodenspekulation. Es habe sich im Stadtteil 

Eberstadt gezeigt, daß eine bisher nur p- 
' plante Baulandumlegung die Grundstucks- 

preise in nicht zu verantwortender Weise in 
die Höhe getrieben habe. Jeder Bodenvmcher 
müsse gebrochen werden. Gerade Im d^o- 
kratischen Staat müsse das Wohl der Allge- 
meinheit vor den Interessen des einzelnen 
gehen. 

Am Seil erfroren. Hilflos am Seil hängend 
erfror eine deutsche Touristin, die am Brat- 
schenkopf in den S.ilzburger Bergen in eine 
Gletscherspalte gestürzt war. 

Auf Hochglanz poliert 
wird das Berliner Hansaviertel. Alles soll 
zum Beginn der diesjährigen Interbauwochen 
am Freitag sauber sein. — Unser dpa-Bild: 
Blick auf vier im letzten Jahr errichtete 

Punkt-Wohnhäuser. 

Totensonntag — Wahlsonntag 
Die hessische Landesregierung ist der Mei- 

nung, daß eine staatsbürgerliche PfUcht von 
so hoher Bedeutung wie die Au.: Übung des 
Wahlrechts mit dem Emst und der Würde des 
Totensonntags zu vereinbaren sei. Dies er- 
klärte Innenminister Heinr. Schneider (SPD) 
in Wiesbaden in einer Stellungnahme zu den 
Bedenken, die die Evangelische Kirche in 
Hessen und Nassau in einem Brief an Mini- 
sterpräsident Dr. Zinn wegen der Festlegung 
des Landtagswahltermins auf den 23. Novem- 
ber erhoben hatte. Auch die Christlichen De- 
mokraten 'hatten sich verschiedentlich gegen 
diesen Termin ausgesprochen. 

Mehr Flüchtlinge. Die Zahl der Flüchtlinge 
aus der Sowjetzone hat sich in den letzten 
drei Wochen ständiig erhöht. In der vorigen 
Woche haben in den Notaufnahmelagern in 
Westberlin und in Westdeutschland inspsamt 
5070 geflüchtete Bewohner der Sowjetzone 
Anträge auf Notaufnahme gestellt. 

Cholera. Neunzehn Menschen sind seit ver- 
gangenem Samstag in der indischen Haupt- 
stadt Neu Delhi an der Cholera gestorben. 

Geständnis. Zwei der drei Bonner Amok- 
fahrer, die in der Nacht zum 24. Juni aus 
einem fahrenden Auto heraus im Landkreis 
Bonn zwei Familienväter durch Schüsse aus 
einem Kleinkalibergewehr töteten, haben ein 
umfassendes Geständnis abgelegt. 

Vom Bund der Steuerzahler. Der Bund der 
Steuerzahler fordert die Beseitigung der „Pri- 
vilegien, die bei der Vermögensteuer für Er- 
werbsbetriebe der öffentlichen Hand noch 
immer bestehen." 

Sternwanderung des Odenwaldklubs. Eine 
der letzten diesjährigen Sternwanderungen 
des Odenwaldklubs führt der Bezirk Dann- 
stadt am 21. September durch. Das Ziel ist 
Griesheim, dessen Ortsgruppe gleichzeitig das 
Jubiläum ihres 30.iährigen Bestehens begehl. 
Man rechnet damit, daß zehn Ortsgruppen an 
der Sternwanderung teilnehmen. 

„Spielzeug". Bei einer Explosion in einer 
Feuerwerksfabrik in Chiayi auf Formosa ka- 
men 23 Menschen utns Leben. Durch die Ge- 
walt der Detonation stürzten ein Teil der Fa- 
brik und zehn benachbarte Wohnhäuser ein. 
Ein neunjähriger Junge, der auf der Straße 
spielte, wurde von einem durch die Luft flie- 
genden Ziegelstein erschlagen. Die Opfer des 
Explosionsunglücks, bei dem es auch noch 13 
Verletzte gab, sind überwiegend junge Mäd- 
chen, die in der Fabrik an der Herstelltmg 
von Spielzeug-Atomkanonen arbeiteten. 

StraBenschlacnt. Mit der in Sprwhchören 
wiederholten Forderung, die Leiche BJva 
(Evita) Perons aus ihrem geheimen Versteck 
freizugrfjen, lieferten lOOOO Peronisten der 
Polizei in Buenos Aires eine zweistündige 
Straßenschlacht. Mehrere Personen, darunter 
auch vier Polizisten, wurden verletzt. 

Neuer Rasttempel. Der Odenwaldklub Ober- 
Ramstadt weihte am Sonntag am Waldesrand 
im nördlichen Gemarkungsteil einen hölzer- 
nen Rasttempel ein. Da man von ihm aus 
einen schönen Blick in den Odenwald hinein 
hat, nach der Neunkircher Höhe, nach dem 

I Felsberg und der Böllsteiner Höhe, nannte 
man den Kasttempel „Odenwaldblick". 

In den Zug gelaufen. Auf dem Mannheimer 
Hauptbahnhofsgelände lief ein 20jähriges 
Mädchen in einen Güterzug hinein und wurde 

I auf der Stelle getötet. 
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September wird's 
Mit dieser Woche geht der August zu Ende. 

Der September steht bereits vor der Tür. Da- 
mit geht nuch das dritte Viertcl,jahr 1958 zu 
Ende, wenn der September ebenfalls vorüber 
ist. 

Der September, der uns offiziell am 23. den 
Beginn des Herbstes kalendermäßig garan- 
tiert, hat vier Sonntage (14.. 15.. 16. und 17. 
Sonntag nach Trinitatis). Am 15. September 
ist das Neujahrsfest der Israeliten. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß wir 
tatsächlich mit dem September in den Herbst 
hineingeraten. Schon wird es abends viel frü- 
her dunkel und — kühler in den Zimmern. 
Aber hoffentlich sind uns im September noch 
viele schöne Sonnentage beschieden. Auch im 
September nimmt mancher noch einmal ein 
paar Tage Urlaub, weil gerade die Herbsttage 
ihre besonderen Reize haben. 

Am 6. September haben wir abnehmenden 
Mond, am 13. September steht der Neumond 
am Himmel, ab 20. September nimmt der 
Mond wieder zu und am 27. September ist 
Vollmond. 

-tJ- 
In den Bauernregeln koinmt zum Ausdruck, 

daß man allgemein schönes Wetter dem Sep- 
tember gönnt. .Te länger es schön ist, desto 
mehr kann man den Herbst und den Winter 
hinausziehen. Man sieht es sogar gerne, wenn 
außer den ausgesprochenen Herbstblumen 
noch Rosen blühen. Es heißt dazu: 

„Späte Rosen im Garten 
lassen den Winter warten." 

Im September wünscht man sich noch wär- 
menden Sonnenschein und eine klare Luft für 
eine klare Sicht. 

„Ist der September hell und klar 
ist zu hoffen auf ein fruchtbar Jahr." 

Dies wünschen sich vor allem die Winzer, die 
ein gutes Wein.iahr haben wollen. Vielleicht 
haben sie mit einem sonnigen September in 
diesem .lahre ein besonderes Glück. Wir wür- 
den uns den Wein schon schmecken lassen! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Philipp Dröll. Gartenstr. 67, 
zum 80. Geburtstag am Sonntag, 31. August; 
. . . Frau Mario Fröhlich, Heinrichstraße 11, 
zum 92. Geburtstag am Dienstag, 2. Sept. 

Möge es beiden Hochbetagten auch in der 
Zukunft Wohlergehen! Wir wünschen ihnen 
alles Gute zu ihren Ehrentagen. 

' Eine gute Tat. Der von der Stadt Langen 
neuevbaute Kindergarten ist noch nicht seiner 
Bestimmung übergeben, und schon wird die 
erste gute Tat für diese soziale Einrichtung 
bekannt. Die Langener Firma K. Gronemeyer 
hat Bürgermeister Umbach eine Spende von 
2000 DM überreicht. Die Stadt dankt herzlich 
dafür. 

* Gras auf den Bürgersteigen. Die Lange- 
ner Polizei mußte in letzter Zeit verschiedene 
Hausbesitzer auffordern, das auf den Bürger- 
steigen wachsende Gras zu beseitigen. 

Wichtige Änderungen im Stadtbusverkehr 
Am Montag. 1. September, treten im Stadt- 

busverkehr wichtige Änderungen ein. Am 
Wilhelm-Leuschner-Platz fällt die Haltestelle 
weg. Der Bus hält nur noch am Rathaus. Die 
Fahrtroute für den Berufsverkehr führt ab 
Montag auch nicht mehr vom Leuschner-Platz 
aus zurück durch die Rheinstraße, sondern 
über Frankfurter Straße - Wallstraße - Bahn- 
straße. Damit wird auch im Berufsverkehr 
ein Rundverkehr eingeführt. Wer also von 
der Haltestelle Rheinstraße aus in Richtung 
Bahnhof fahren will, der muß ab Montag be- 
reits in Richtung Rathaus zusteigen, da ja der 
Bus nicht mehr zurück durch die Rheinstraße 
kommt, sondern seinen Weg durch die Wall- 
straße nimmt. Diese Maßnahme war notwen- 
dig, weil durch die Signalanlage zu viel Ver- 
zögerungen eintraten, die erhebliche Schwie- 
rigkeiten im Zeitplan verursachten. Der Per- 
sonenverkehr (Stadtrundverkehr) in der Zeit 
zwischen 9 u. 12.30 Uhr nimmt auf der Fahrt 
zum Bahnhof nach wie vor seinen Weg durch 
die Gabelsbergerstraße. 

* Langener Hunde im Wettkampf. Um den 
Wanderpreis der Arbeitsgemeinschaft Offen- 
bach Stadt und Land des Vereins für Deut- 
sche Schäferhunde bewarben sich auf dem 
Dressurplatz der Mühlheimer Ortsgruppe 
Vereine aus Mühlheim, Langen. Heusenstamm 
und Offenbach. Mühllieim siegte knapp mit 
einem Punkt Vorsprung. Dann folgte Langen 
(2. Mannschaft). Offenbach u. Heusenstamm. 
Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft, 
Herr Fritz Wiederhold (Langen), dankte für 
die gute Arbeit des Richters und Hetzers, der 
Hundeführer und nicht zuletzt der Ortsgruppe 
Mühlheim für die mustergültig ausgerichtete 
Veranstaltung. 

* Hund lief ins Motorrad. Einen Verkehrs- 
unfall verursachte am Dienstag gegen Abend 
ein Hund auf der oberen Dieburger Straße. 
Das Tier lief aus einem Anwesen auf die 
Straße und direkt in das Motorrad eines Man- 
nes aus Dreitichenhain. Der Motorradfahrer 
stürzte und zog sich eine Gehirnerschütte- 
rung sowie Verletzungen im Gesicht, an den 
Armen und Beinen, zu. 

* Hilfe für Schwerhörige. In Langen wer- 
den wieder moderne Hörgeräte vorgeführt. - 
Beachten Sie bitte das Inserat im Anzeigen- 
teil! 

' ■ArbeilskoMcgon lipstohleu. In einem Ar- 
beiterwohnheim eines hiesigen Industriebe- 
triebes wurde diii.ser Tage einem Manne eine 
Geldbörse gestohlen, in der sich 105 DM Bar- 
geld befanden. Als Täter wurde von der Lan- 
gener Kriminalpolizei ein Arbeitskollege er- 
mittelt, der im gleichen Zimmer wohnte. Er 
hat die Tat gestanden. Von dem gestohlenen 
Geld konnten noch 92 DM sichergestellt wer- 
den. 

* Bankbetrüger. Ein 26jähriger, in Ostpreu- 
ßen gebürtiger Mann, der sich vor einiger 
Zeit vorübergehend auch in Langen aufhielt, 
betrog ein hiesiges Bankinstitut dadurch, daß 
er sich ein Sparbuch anlegen ließ und 10 DM 
einzahlte. Die Eintragung änderte er dann 
geschickt, so daß 1110 DM verzeichnet stan- 
den. Dann hob er bei verschiedenen Banken 
in West- und Norddeutschland Geldbeträge 
ab. Es wird zur Zeit im Bundesgebiet nach 
ihm gefahndet. 

Nächtlicher Besucher ließ Brieftasche lie- 
gen. Wir berichteten in unserer letzten Aus- 
gabe von einer aufgebrochenen Hütte in einem 
Anwesen in der Bahnstraße, wo zur Zeit ein 
Neubau erstellt wird. Offenbar hatte es der 
Täter nicht auf einen Diebstahl abgesehen. Er 
suchte vielmehr bloß ein Nachtquartier. Da- 
bei ließ er .seine Brieftasche liegen. Nun weiß 
man: Er stammt aus Dietzenbach. Zur Zeit ist 
er aber unauffindbar. 

* Fahrt im Zick-Zack. In den späten Abend- 
stunden des vergangenen Dienstag fuhr ein 
unbekannter Lastkraftwagen im Zick-Zack 
unbeleuchtet durch die Bahnstraße in west- 
licher Richtung. Bis Einwohner die Polizei be- 
nachrichtigt hatten, war der Wagen bereits 
aus dem Stadtgebiet verschwunden. Die Poli- 
zei nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Unfall an der Kreuzung. In der Rhein- 
straße - Ecke Darmstädter Straße kam es am 
Mittwochvormittag zu einem Verkehrsunfall. 
Diesmal war es wieder einmal verkehrswid- 
riges Verhalten, was zu dem Unfall führte. 
Ein Lastzug stellte sich, während das Ver- 
kehrssignal auf Rot stand, ziemlich in die 
Straßenmitte. damit er dann in die Darm- 
städter Straße einbiegen konnte. Obwohl in 
der Rheinstraße nur eine Fahrbahn besteht, 
setzte sich ein Personenwagen rechts daneben, 
eine Unsitte, die man hauptsächlich auch bei 
Mopedfahrern und Radlcrn beobachten kann. 
Als die Ampel Grün anzeigte, fuhr der Perso- 
nenwagen dem Lastzug in die Flanke, wobei 
an beiden Fahrzeugen Schäden entstanden. 
Personen wurden nicht verletzt. 

75 .lahre Niederwald-Denkmal. Gestern wa- 
ren 75 .lahre seil der Einweihung des Nieder- 
wald-Denkmals bei Riideshcim vergangen. 

Ein ganz besonderes Kirchweihfest 
\'or 75 .fahren, am Tage der Kirchenweihe, wurde l.angen zur Stadt erhoben 

Nun steht also das Kirchweihfest schon 
wieder mal vor der Tür. Diesmal ist's ein 
bißchen anders als sonst. Nicht am ersten 
Sonntag im September feiert man, sondern 
schon am letzten Augustsonntag, der letzter 
Augusttag überhaupt ist. Damit sind wir dem 
cigentlich'>n Kirchweihtag aber viel näher: 
Das war der 26. August 1883. 

Merken Sie, verehrter Leser, etwas bei die- 
ser Zahl? Vor 75 .lahren war das! 

Und ein höchst bedeutungsvoller Tag war 
der 26. August 1883. Damals wurde Langen zur 
Stadt erhoben. Die Urkunde darüber lautete: 

Ludwig IV. 
von Gottes Gnaden. 

Großherzog von He.ssen und bei Rhein 
„Nachdem Wir Uns gnädigst bewogen gefun- 
den haben, an dem Fest der Einweihung der 
neuen Kirche den Marktflecken Langen zur 

Stadt Langen 
zu erheben, so ist sich hiernach gebührend zu 
achten. Urkundlich Unserer eigenhändigen 
Unterschrift und des beigedrückten Großher- 
z.ogl. Siegels. 

Langen. 26. August 1883 
gez. Ludwig 

geggez. V. Starck" 

Wenn wir nun also Kirchweih oder auch 
Korb, wie viele sagen, feiern, dann wollen 

wir auch des Stadtjubiläums gedenken. In 
einem dreiviertel .Jahrhundert ist doch gewiß 
allerhand in unserer Stadt geleistet worden. 
Davon können sich auch die ein Bild machen, 
die als Gäste zur Langener Kircliweih kom- 
men. 

An der Gastfreundschaft der Bürger fehlt 
es ja gewiß nicht. Da wurde in dieser Woche 
schon gebacken, und ganz eifrig geht es ge- 
wiß heute und morgen noch in den Bäcke- 
reien zu. Es ist ja die Zeit des Quetscheku- 
chens. Wie viele Langener Hausfrauen haben 
es doch iieim Herstellen dieses köstlichen Ge- 
bäcks zur Meisterschaft gebracht! Da gibt es 
alte Rezepte, die durch Generationen hindurch 
von Müttern an Töchter weitergegeben wer- 
den. Auf die Dicke des Bodens kommt es an 
und darauf, daß die Zwetschen, die andern- 
orts auch Pflaumen heißen, dicht an dicht 
stehen. Und der Süße ist da! Alles wohl auch 
Vorboten des nahen Herbstes, aber doch 
überaus erfreuliche Dinge, die das Leben 
schöner machen. In den Gastwirtschaften ist 
bestens dafür Sorge getragen, daß Einhei- 
mische wie Gäste alles finden, was ihr Herz 
begehrt. Und der Friedr.-Ludwig-Jahn-Platz 
ist wieder einmal zum .luxplatz geworden, wo 
sich die Jugend tummeln wird, wo sich erfah- 
rungsgemäß aber auch immer wieder gern 
Altere einfinden. So können wir also getrost 
jedermann ein frohes Kirchweihvergnügen 
wünschen. 

Automat beraubt 
Wer saii roten Volkswagen? 

Am Abend des 22. August wurde in der 
Toilette eines hiesigen Hotels in der Bahn- 
straße 14 ein Automat aufgebrochen und das 
darin befindliche Bargeld gestohlen. Der Tat 
dringend verdächtig sind vier junge Männer, 
die sich am gleichen Abend in dem Lokal auf- 
hielten. Sie sollen im Besitz eines roten Volks- 
wagens, Export-Modell, gewesen sein, der auf 
der Bahnstraße abgestellt war. Das polizei- 
liche Kennzeichen soll mit den Kennbuchsta- 
ben ..Fü" versehen gewesen sein. Die Polizei 
sucht Zeugen, die näheres über die Personen 
bzw. das Auto aussagen können. 

* Diebstahl im Hotel. Anfang August wurde 
in einem Langener Hotel ein Diebstahl ver- 
übt. wobei dem Dieb u. a. ein Reiseetui, zwei 
Sporthemden und eine Ledermappe in die 
Hand fielen. Gesamtwert: rund 200 DM. Ge- 
schädigt wurden Mitbewohner der Über- 
nachtungsstätte. Der Dieb, ein 26iähriger 
Mann, ist jetzt in Norddeutschland als Dar- 
lehenskreditbetrüger und Lohnvorschuß- 
schwindler aufgetreten und wird von der 
Kriminalpolizei im Bundesgebiet gesucht. 

* Graslitzer spielen. Wie aus einem Inserat 
des BvD ersichtlich ist, spielen die Graslitzer 
am Samstag im „Frankfurter Hof" zum Tanz. 

Siick in du. Hojdn&cMdioJ^t 
Man hat es in Sprendlingen gewürdigt, daß 

sich unsere Stadtväter ausgiebig und freimü- 
tig über das Projekt, die „Neue Wohnstadt am 
Wolfsgarten" zu bauen, in der Öffentlichkeit 
ausgesprochen haben. Wir hatten oft das 
Sprendlinger Beispiel der Wohnstadt „Am 
Hirschsprung" genannt, von dem man weiß: 
Der Sprendlinger Bevölkerung hat es kaum 
Vorteile gebracht. Daß wir also warnter, das 
hat man in Sprendlingen anerkannt. Ja, dort 
wird sogar empfohlen: Die Stadtverordneten 
Sprendlingens sollten ihre Erfahrungen ihren 
Kollegen in Langen vermitteln. Damit wäre 
zwar in Sprendlingen nichts mehr zu retten. 
Es könnte aber doch dazu beitragen, daß an- 
dere Städte wenigstens keinen Reinfall er- 
lebten ... 

Über solch gutnachbarlichen Sinn kann 
man sich nur freuen. 

-«■ 
Um einer Null willen müssen wir uns mit 

einem anderen Nachbarn beschäftigen. In un- 
serem Artikel: „Langen soll in Ortsklasse S" 
in der vorigen Ausgabe war von einem klei- 
nen Ort die Rede, der überhaupt keine Indu- 
strie und nur wenige Einwohner hat und 
trotzdem in die Klasse S eingestuft ist. Dem 
Setzer schien es wohl so abwegig, daß dieser 
S-Ort bloß 1200 Einwohner haben sollte, daß 
ihm unversehens eine Null mehr aus der 
Hand rutschte. So war dann von 12 000 Ein- 
wohnern die Rede. Das stimmte also nicht! 
1200 mußte es heißen! 

Nun: Wir haben auch so gutnachbarliche 
Gefühle, daß wir diesem kleinen Ort die Ein- 
stufung in „S" nicht neiden. Aber für Langen 
wollen wir doch das haben, was uns gebührt. 

■lagdhorn blasen ist nicht leicht 
Bei dem Wettbewerb im Jagdhornblasen, 

der am Sonntag in Darmstadt stattfand, er- 
rang als Gast das Bläserkorps Oberhausen im 
Rheinland den Wanderpreis des hessischen 
Ministers für Landwirtschaft und Forsten. 
Weitere F'ieise erh;elten die Bläserkorps aus 
Göttingen, Wuppertal und Westberlin. Unter 
den hessischen Bläserkorps kam das Bläser- 
korps der Forstschule Schotten an erste Stelle, 
zweiter wurde der Jagdklub Kreis Offenbach. 

Noch viele Ausländer 
Im Fremdenverkehr an der Bergstraße und 

in anderen Teilen Hessen? kann man deutlich 
beobachten, daß noch zahlreiche Ausländer in 
Deutschland weilen. Es handelt sich entweder 
um ganze Omnibusgesellschaften, unter denen 
die Holländer überwiegen, oder um Familien, 
die mit Kind und Kogel im Kraftwagen (teil- 
wei.se mit Wohnwagenanhängor) unterwegs 
sind. 

Allerdings fallt auf, daß die Ausländer im 
allgemeinen sich nicht allzu lange an einem 
Ort aufhalten, sondern immer wieder schnell 
weiter fahren, um möglichst viel von Süd- 
deutschland und vom Rhein-Main-Gebiet zu 
sehen. Besonders die Holländer sind sehr an- 
getan von der Schönheit der Landschaft zwi- 
schen Rhein, Main u. Neckar. 

EIN ^Uck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Der Gemeinderat von Langen genehmigte 
am 30. September 1898 den Einbau einer 
Dampfheizungsanlage in dea- Kirche und in 
den beiden Schulen neben der Kirche und in 
der Frankfurter Straße. Hierdurch wurden 
12 000 Mark Kosten venjrsacht. 

Die Kirchweihe in Egelsbaeh fiel im Jahre 
1898 auf den 18. September. Zum Besuch 
luden die Wirte Valentin Keim und Heinrich 
Knöß 1. ein. An den beiden vorausgegangenen 
Sonntagen hatte die Handwerkerschule Egels- 
bach im Rathaus zahlreiche Schülerarbeiten 
ausgestellt. Für Samstag, 10. Septmber IbiiS 
kündigte August Anthes in Egelsbach die Er- 
öffnung seiner „neu errichteten Bäckerei" in 
der Bahnstraße en. 

Als Beisitzer zum Gewerbegericht für die 
2. Kammer wurden Mitte September 1898 aus 
Langen und Umgebung aus dem Kreis der 
Arbeitgeber gewählt: Olmüller Heinr. Dröll 5., 
Schreinermeister Karl Schmidt, Buchdrucker 
Carl Heinrich Kühn, Weißbinder Adolf Wer- 
ner 3., Schlossermeister Friedr. Adolf Schroth 
und Weißbinder Georg Küster. Aus dem Kreis 
der Arbeitnehmer wurden gewählt: Maurer 
Christoph Lohr und Maurer Michael Schroth 
aus Egelsbach, Fabrikarbeiter Friedrich Groß 
aus Dreieichenhain, Küfer Johannes Christ, 
Maurer Johannes Schlerf und Maurer Johan- 
nes Herth 10., sämtlich in Langen. 

Beilagen-Hinweis! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 
der Firma Versand-Zentrale Vetter KG, 
Mannheim, bei, den wir Ihrer besonderen 
Aufmerksamkeit empfehlen. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 

Mei licwo Langener, guckt not uff de Ka- 
Icnner, weil mcr da am deutlichste sehe dut, 
daß de August un damit de Sommer baal 
e>rum is. Wie schad, kann mer sage — denn 
die warm Jahreszeit is un bleibt halt doch am 
schennste. Frieher war die Kerb sozusage die 
Krcnung vom Sommer. Mit Abbelwoi un 
Quetschekuche läßt sich's ja aach ganz gut 
aushalte. Am kommende Woche-End feiern 
mer widder -- wann aach ohne Kerbborsch — 
un.ser Kerb. Vor de Tornhall spielt sich dies- 
mal es Lewe ab un wann mer e paar Dag spä- 
ter draa warn, ei, da könnte mer sogar die 
neu Verbindungs-Teerstraß zwische Flachs- 
bach- un Neckarstraß benutze. 

Jetzt is wenigstens aach die absolut glatt 
Zufahrt zu de Tornhall gesichert un die Ver- 
eine mit Winterveraastaltunge derfe heilfroh 
sei for ihr audofahrende Gäst. Mer wolle die 
städtisch Initiative dankbar begrieße. 

Viele Grieß aus Amerika hawwe deSchorsch 
jetzt erreicht un ei will uff dem Wog noch 
emal e Danke.schee nach Little Falls N. Y. 
rufe. Mrr stellt iiniiier widder fest, daß unser 
Langener Auslänner arg an de aale Heimat 
henke un des is immerhie en positive Beweis. 
Absolut positiv aach des jetzt erschienene 
Programmheft der Volkshochschule, die baal 
ihm zehnjährige Gebortstag feiert. (Von Kaf- 
fee un Küche hat awwer kaan Mensch was 
gesagt.) 

Ewe wem aach langsam die Abbel reif, die 
wo noch uff de Beem hänge. De Schorsch 
kennt aan. der hat ewe Urlaub un merht so 
ziemlich jeden Dag enuff uff sei Baamalück 
in die Kowwerscht. Immer hält er Aus.schaj 
nach erem besonnere Prachtexemplar von 
Appel, awwer er find nix wie klaane Krotze. 
Dieser Dag hat en aaner da owe besucht un 
hat en Mords-Appel von mehr als erem Pund 
Gewicht unnerwegs ..gefunne". Ei. was war 
da unser däglicher jüeowachter so bees uff 
den. So ebbes is halt Glicksach, gelle. 

Zum Glick hawwe mer am letzte Sonndag 
mit allerhand „Phon" gego i Vfb Gieße ge- 
wönne. Em Club kann for's Training bloß 
empföhle wei'n. 11-Meter-Schiesse zu iwe! 
Außerdem deet ich die Netze an dene Torn 
festmache, damit mer net maant, es war e 
Tor un war gar kaans. Also so Uffregunge 
kann mer seine Zuschauer ersparn. 

Erspart awwer bleibt uns — sofern mer 
„neuverlegte Kanalbenutzer" sin — nix. Die 
Rechnunge iwwer de Kanal wem ewe ver- 
schickt un dann derft er innerhalb von de 
sechs nächste Monat bezahle.'Mit dere Mit- 
teilung will Euch de Schorsch uff die Kerb 
e besonner „Freud" mache: warum aach sollt 
er immer bloß brewele, gelle. 

E ganz anner Sach is. daß em Schorsch 
aach Brief zugehn. die gar net veröffentlicht 
wem solle laut Extrawunsch vom Absender. 
Nun. hier will ich dem Briefschreiwer bloß 
antworte, daß die Sach an die zuständige Leut 
Weitergeleit worn is un von da ganz bestimmt 
(so hoff ich) ebbes unnernomme werd. 

Soweit die allwöchentlich Korrespondenz 
mit Euch, mei liewe Leser. En kluge Kopp 
hat emal den klassische Ausspruch gedaa: 
..Mer dun. was mer könne — un was mer net 
könne, ja — des lasse mer halt". Dem schließt 
sich de Schorsch voll un ganz aa. Un damit 
for heut: 

Die Kerb is zwar not mehr die „alt" 
weil Lange größer is. 
doch läßt des alle Lang'ner kalt 
des waaß ich ganz gewiß. 
Die Kerb is unser Feierdag 
mit Quetschekuche, ja, 
un alles i'ieft in unsrer Sprach: 
„Die Langner Kerb is da." 

Adschee, 
Euer Schorsch vom Vierröhrnbr.jiine. 

Schwarzwälder Trachtenzug in Bensheim 
Seit 30 Jahren ist das Bergsträßer Winzer- 

fest in Bensheim das größte Volksfest und 
Weinfest an der Bergstraße. Es wird dieses 
Jahr am Samstag, dem 6. 9., eröffne*:, und 
dauert bis Sonntag, den 14.9. Neun Tage tanzt 
die Bevölkerung über dem Marktplatzbrun- 
nen. Inmitten der Stadt, auf dem Marktplatz, 
ist ein Weindorf aufgebaut, wo sich allabend- 
lich die Menschen in den Buchten zusammen- 
finden. Am ersten Winzerfest-Sonntag, dem 
7. Sept.. findet dieses Jahr ein großer Trach- 
tenzug aus dem Schwarzwald statt. Mittwoch 
(10. 9.), hält Oald Bensem um 15 Uhr seinen 
bunten Nachmittag ab. Donnerstag ist wieder- 
um der traditionelle Sängertag. Am Freitag 
hat die Jugend bei modernen Tänzen das 
Wort. Das Feuerwerk wii'd am Samstagabend 
(13. 9.) nach Einbruch der Dunkelheit abge- 
brannt. Die Stadt ist — wie immer — festlich 
illuminiert. 
Im Winzei-dorf ist eine Weinprobierstube der 

Auerbacher Winzergenos.senschaft aufgebaut, 
die sich über 3 Buchten ausdehnt. In ihr kön- 
nen alle Bergsträßer Weine probiert werden. 
Die Deutsche Weinkönigin wird am Dienstag 
oder Mittwoch anwesend sein. 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
Die Glasmenagerie. Am kommenden Frei- 

tag, abends 20 Uhr, bringt die „Christliche 
Landesbühne Mittelrhein" im großen Saal 
des Evang. Gemeindehauses das Schauspiel 
„Die Glasmenagerie" von Tennessee Williams 
zur Aufführung. Tennessee Williams gehört 
zu den führenden Dramatikern der Gegen- 
v;art. Sein Schauspiel Glasmenagerie hatte 
ebenso wie das auch verfilmte Stück „End- 
station Sehnsucht" überall, wo es gespielt 
wurde, großen Erfolg. Der Erfolg Tennessee 
Williams beruht vor allem auf seiner guten 
Beobachtungsgabe, auf der Vermittlung des 
lebendigen Bildes einer sozusagen inter- 
kontinentalen Exotik, die seinen Stücken 
einen eigenen Reiz verleiht. 

Karten für die Aufführung in Langen sind 
im Vorverkauf zum Preise von 2,— DM, 
1,50 DM und 1,— DM erhältlich bei der 
Buchhandlung Fr. Politzer und im Evang. 
Gemeindeamt, Bahnstraße 46. 
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GsbUhrenordnung 

zur Satzung über die öffentliche Wasser- 
versorgung der tiemeinde Egelsbach 
Auf Grund des 8 15 der Satzung über die 

öffentliche Wasserversorgung der Gemeinde 
Egelsbach vom 13. Februar 1953 sowie der ge- 
setzlichen Ermächtigungen 
1. des Gemeindeverfassungsrechts: 

S§ 5, 19, 20, 51, 153 der Hessischen Gemein- 
deordnung vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11), 

2. des Gemeindeabgabenrechts: 
SS 115. 153 Abs. 5 und 6 der Hessischen Ge- 
meindeordnung vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11), 
Art. 108 — III der Hessischen Gemeindeord- 
nung vom 10. 7. 1931 Reg. Blatt S. 115 in der 
Fassung der Ersten Durchführungsverord- 
nung vom 1. 4. 1935 (Reg. Bl. S. 59) 

wird gemäß Beschluß der Gemeindevertre- 
tung vom 26.11.1956 in der Fassung vom 
28.3. 1958 und mit Genehmigung des Herrn 
Landrat des Landkreises Offenbach a. M. vom 
14.7.1958 folgende Gebührenordnung für die 
öffentliche Wasserversorgung erlassen: 

S 1 Gebühren 
(1) Für den Anschluß eines Grundstücks an 

die öffentliche Wasserversorgung werden ein- 
malige Anschlußgebühren erhoben. 

(2) Um die Aufwendungen für die Verwal- 
tung, den Betrieb, die Unterhaltung und die 
Erneuerung der Wasserversorgungsanlage 
einschließlich der Verzinsung, der Tilgung des 
Anlagekapitals zu decken, werden für die Be- 
nutzung der Wasserversorgungsanlagen lau- 
fende Benutzungsgebühren erhoben; sie stel- 
len das Entgelt für die Bereithaltung der An- 
lagen und den Verbrauch des Wassers dar. 

A. Einmalige Anschlußgebühren; 
S 2 Einmalige Anschlußgebühr 

(1) Bei Verlegung eines Hausanschlusses in 
einer im Bebaungsplan festgelegten Straße, 
wobei in Neubaugebieten Voraussetzung ist, 
daß die Straßen in einem Umlegungsgebiet 
liegen, berohrt sind oder deren Berohrung 
vorgesehen ist, hat der Anschlußnehmer für 
die erstmalige Erstellung der Versorgungslei- 
tung (Straßenlängsleitung) - unabhängig vom 
Zeitpunkt der Verlegung derselben - an die 
Gemeinde Egelsbach eine einmalige An- 
schlußgebühr zu zahlen. 

(2) Die einmalige Anschlußgebühr berech- 
net sich wie folgt: 
Der Preis für jeden laufenden Meter 
Straßenfrontlänge des anzuschlie- 
ßenden Grundstücks beträgt 18,— DM. 
Liegt ein Grundstück als Eckgrundstück oder 
sonst an 2 oder nehreren Straßen, so gilt als 
Frontlänge die Länge der Grundstücksfront, 
an der nach dem Ortsbebauungsplan die Ein- 
gangsseite des Grundstücks liegt. 

§ 3 Entstehung der Gebührenpflicht 
Die Verpflichtung zur Entrichtung der An- 
schlußgebühren (einmalige Anschlußgebühr 
und Hausanschlußgebühr) entsteht mit der 
Fertigstellung des Hausanschlusses. Das 
gleiche gilt, wenn mit einem angeschlossenen 
Grundstück ein angrenzendes bisher gebüh- 
renfreies Grundstück vereinigt wird. 

§ 4 Anforderung und Fälligkeit der 
.\nschlußKebühren 

(1) Die einmalige Anschlußgebühr und die 
Hausanschlußgebühr wird durch einen Ver- 
anlagungsbescheid angefordert; sie sind in- 
nerhalb von 4 Wochen nach Zustellung des 
Bescheides an die Gemeindekasse zu entrich- 
ten. 

(2) In besonderen Härtefällen kann auf 
schriftlichen Antrag die einmalige Anschiuß- 
gebühr gestundet werden. Richtlinien über 
die Behandlung der gestundeten Anschlußge- 
bühren werden durch besonderen Beschluß 
der Gemeindevertretung festgelegt. 

§ 5 Die Gebührenpflichtigen 
Zur Zahlung der einmaligen Anschlußgebühr 
und der Hausanschlußgebühr ist der Eigen- 
tümer des angeschlossenen Grundstücks ver- 
pflichtet. Bei Eigentumswechsel tritt der 
Rechtsnachfolger mit dem Zeitpunkt des 
Übergangs in die Verpflichtung seines Vor- 
gängers ein und haftet neben diesem für etwa 
noch bestehende Rückstände. 

S 6 Sicherheit, Vorauszahlung 
(1) Zur Sicherung ihrer Forderung kann die 

Gemeinde besondere Maßnahmen treffen, ins- 
besondere verlangen, daß Sicherheit geleistet 
wird. 

(2) Der Gemeindevorstand ist berechtigt, 
von dem Schuldner die Vorauszahlung der 
Anschlußgebühren zu verlangen, wenn in sei- 
ner Person oder seinen wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen ein Grund dafür gegeben ist. 

B. Laufende Benutzungsgebühren: 

S 7 Benutzungsgebühren 
Die Benutzungsgebühren werden in der Form 
von Grundgebühren und Verbrauchsgebühren 
erhoben. 
a) Gebühr bei Grundstücken mit Wasserzähler: 

Die Grundgebühr berechnet sich bei 
Grundstücken mit Wasserzählern nach der 
Größe der Wasserzähler. Sie beträgt bei 
Wasserzählern mit einer Verbrauchslei- 
stung bis zu 3 cbm 1.— 

über 3 und mehr cbm 2,— DM. 
Die Verbrauchsgebühr berechnet sich bei 
Grundstücken mit Wasserzählern nach der 
monatlichen Wasserentnahme. Sie beträgt 
bei einem monatlichen Verbrauch 

bis zu 50 cbm je cbm 0,35 DM 
von 51 bis 100 cbm je cbm 0.30 DM. 

b) Gebühr bei Grundstücken ohne Wasser- 
zähler: 
Die Grundgebühr bei Grundstücken ohne 
Wasserzähler beträgt monatlich 

je Haushalt 1.50 DM. 
Für Haushaltungen, in denen eine allein- 
stehende Person als Untermieter wohnt, 
erhöht sich die Gebühr um die Hälfte. 
Die monatliche Verbrauchsgebühr berech- 
net sich bei Grundstücken ohne Was.ser- 

yiadjw'ditcn 

Zähler nach folgenden Pauschalbeträgen: 
Vcrbrauchsgebühr 

je Stück Großvieh 0,35 DM 
je Stück Kleinvieh 0.10 DM 
je Badeeinrichtung 1,— DM 
je Kraftwagen 1.— DM 
je Spülabort 1.- DM. 

s 8 Beginn und Ende der Gebuhrenpflicht 
Die Verpflichtung zur Entrichtung der lau- 
fenden Benutzungsgebühren entsteht mit dem 
Monatsersten, an dem der Anschluß des 
Grundstücks an die Wasserversorgungsanlage 
betriebsfertig hergestellt ist. Das gleiche gilt, 
wenn mit einem angeschlossenen Grundstück 
ein angrenzendes, bisher gebührenfreies, 
Grundstück vereinigt wird. Die Verpflichtung 
zur Entrichtung der Benutzungsgebühren en- 
det mit dem letzten des Monats, in dem das 
Grund.stück satzungsgemäß von der öffent- 
lichen Wasscrvorsorgungsanlage abgeschaltet 
ist. 

S 9 Veränderungen 
Veränderungen in den für die Gebührenerhe- 
bung maßgeblichen Verhältnissen werden je- 
weils mit dem nächsten Monatsersten berück- 
sichtigt. 

S 10 Anforderung und Fälligkeit 
der Benutzungsgebühren 

(1) Die laufenden Benutzungsgebühren wer- 
den zusammen mit den übrigen Gemeinde- 
abgaben durch den Gemeindeabgabenbescheid 
angefordert. 

(2) Die laufenden Benutzungsgebühren sind 
am 15. jeden Monats fällig und werden durch 
den Außenerheber der Gemeindekasse erho- 
ben. Durch Beschluß des Gemeindevorstandes 
kann bestimmt werden, daß die Benutzungs- 
gebühren von den Abgabepflichtigen bei der 
Gemeindekasse zu entrichten sind. 

(3) Bei Zahlungsverzug der Benutzungsge- 
bühren gelten die Vorschriften über die 
Steuersäumnis. | 

S 11 Die Gebührenpflichtigen i 
Zur Zahlung der Benutzungsgebühren ist je- 
der Haushaltungsvorstand verpflichtet, dessen 
Wohnung oder Grundstück im Erhebungs- 
zeitpunkt an das Wasserversorgungsnetz an- 
geschlossen ist. Bei Grundstücken mit Was- 
serzählern gelten diese Vorschriften entspre- 
chend. 

§ 12 Wechsel der Gebührenpflichtigen 
(1) Bei Wohnungswechsel geht die Gebüh- 

renpflicht auf den neuen Wohnungsinhaber 
mit dem folgenden Monatsersten über. 

(2) Melden der bisherige oder der neue Ge- 
bührenpflichtige die Rechtsänderung nicht 
vorschriftsmäßig an und erlangt der Cle- 
meindevorstand auch nicht auf andere Weise 
hiervon Kenntnis, so haften beide gesamt- 
schuldnerisch für die Zahlung der Gebühren 
für die Zeit von dem Rechtsübergang bis zum 
Ende des Monats, in dem der Gemeindevor- 
stand von dem Rechtsübergang Kenntnis er- 
hält. 

§ 13 Vorauszahlung, Rückzahlung, 
Aufrechnung 

(1) Der Gemeindevorstand ist berechtigt, 
von einem Gebührenschuldner die Voraus- 
zahlung der Gebühr für einen Zahlungsab- 
schnitt zu verlangen, wenn in seiner Person 
oder seinen wirtschaftlichen Verhältnissen ein 
Grund dafür gegeben ist. Eine solche Voraus- 
zahlung kann insbesondere verlangt werden, 
wenn in das bewegliche Vermögen des Eigen- 
tümers fruchtlos vollstreckt worden oder 
wenn er wiederholt mit Zahlungen an die Ge- 
meinde in Verzug geraten ist. 

(2) Nach Abmeldung des Wasserbezugs wird 
die überschüssige Vorauszahlung zurückge- 
zahlt, sofern sie nicht mit anderen fälligen 
Gemeindeabgaben verrechnet wird. Die Ge- 
meinde wird bei Auszahlung überzahlter Ge- 
bühren von ihrer Rückzahlungspflicht durch 
Zahlung an den Überbinger der Einzahlungs- 
quittung befreit. 

(3) Die Aufrechnung der Gebühren gegen 
eine Forderung an die Gemeinde durch den 
Gebührenschuldner ist unzulässig. 

C. Gemeinsame Vorschriften; 
§ 14 Berechnung der Gebühren 

Die Gebühren (Anschlußgebühren und Benut- 
zungsgebühren) werden durch den Gemeinde- 
vorstand berechnet. 

S 15 Anzeigepflicht 
Der Gebührenpflichtige hat Änderungen, die 
auf die Gebührenpflicht von Einfluß sind, in- 
nerhalb von 4 Wochen dem Gemeindevor- 
stand schriftlich oder persönlich mitzuteilen. 

§ 16 Beitreibung 
Rückständige Gebühren werden im Verwal- 
tungszwangsverfahren beigetrieben. 

§ 17 Absperrung 
(1) Bei nicht rechtzeitiger Entrichtung der 

Gebühren ist der Gemeindevorstand unbe- 
schadet der Beitreibung im Venvaltungs- 
zwangsverfahren berechtigt, ohne Einhaltung 
einer Kündigungsfrist und ohne vorherige ge- 
richtliche Entscheidung den Anschluß und die 
Benutzung der öffentlichen Wasserversor- 
gungsanlagen zu sperren. 

(2) Abgc-sperrte Anlagen dürfen nur durch 
den Gemeindevorstand wieder eingestellt 
werden. Die Kosten der Wiedereinschaltung 
sind von dem Pflichtigen im voraus zu er- 
statten. 

S 18 Itechtsmittel 
Gegen Verfügungen aufgrund dieser Ge- 

bührenordnung stehen dem Betroffenen die 
Rechtsmittel nach dem Gesetz über die Ver- 
waltungsgericht.sbarkeit vom 30. 6. 1949 (GVBl. 
S. 137) in der jeweiligen Fassung zu. 

S 19 Inkrafttreten 
Diese Gebührenordnung tritt mit Wirkung 
vom 7. 2. 1957 in Kraft. 
Die Gebührenordnung zur Satzung über die 
öffentliche Wasserversorgung der Gemeinde 
Egelsbach vom 13 2. 1953 tritt mit diesem 
Zeitpunkt außer Kraft. 
Egelsbaeh. den 26. 8. 1958 

Der Gemeindevorstand: 
Bürgermeister 

Wannemacher 

Herr Jakob I.öbig feiert 
eOjähriges Geschäftsjubiläum 

60 Jahre in der eigenen Schuhmacherei ist 
am kommenden Samstag, den 30. August, 
Herr Jakob Löbig, Egelsbach, Kirchstraße 15, 
tätig. Herr Löbig, ein überaus rüstiger Mann 
von 85 Jahren, hat in den Jahren 1888 bis 1891 
in Weiterstadt das Schuhmacherhandwerk er- 
lernt. Anschließend war er in Sprendlingen 
noch sieben Jahre als Geselle tätig. Arn 
30. August 1898 hat er in seiner Geburts- und 
Heimatgemeinde Egelsbach sein eigenes Ge- 
schäft gegründet, es zum Gewerbetagebuch 
angemeldet und wurde in die Handwerksi'olle 
eingetragen. Seitdem führt der fleißige und 
strebsame Handwerksmeister seine Schuh- 
macherei. Seine Frau, die er vier Jahre nach 
seiner Geschäftsgmndung heiratete, war ihm 
in den sechzig Jahren nicht nur eine treu- 
sorgende Ehefrau, sondern hat ihm auch in 
seinem Betrieb eifrig mitgeholfen. Der Jubi- 
lar ist noch voller Schaffcnskruft und denkt 
noch nicht daran, sich zur Ruhe zu setzen. 
Herzlichen Glückwunsch! 

e Es war Sitzung. Über die gestern abend 
im Rathaussaal abgehaltene öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertretung werden wir in 
unserer nächsten Ausgabe ausführlich be- 
richten. 

r   Ihre Vermählung geben bekannt 

Günter Langen 
Gisela Langen 

geb. Huthmann 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Montag feiert Herr Heinrich Plechta, Schaf- 
hofstraße 13, seinen 81. Geburtstag. Wir gra- 
tulieren recht herzlich zum Geburtstag und 
wünschen alles Gute. 

e Es ist schon lange her. Morgen sind es 
genau 55 Jahre her, daß von der damaligen 
Gemeindevertretung unter einer Vielzahl von 
Bewerbern Herr Dr. med. August Nusch für 
die Stelle eines praktischen Arztes in Egels- 
baeh gewählt wurde. Er war damals schon als 
Vertreter des erkrankten Dr. med. Dietz tätig 
und hatte sich in kurzer Zeit so viel .Sympa- 
thie erworben, daß unter der großen Bo- 
werberzahl auf ihn die Wahl fiel. Viele Egels- 
bacher, besonders natürlich die ältere Gene- 
ration, erinnern sich noch gerne dieses Man- 
nes, der als Arzt und Mensch großes An.'ehen 
in der Gemeinde genoß. 

e Besuch aus England. Im Rahmen des 
Schüleraustausches zwischen England und 
Deutschland befinden sich zur Zeit auch zwei 
junge Engländerinnen in Egelsbach. Ihr Gast- 
geber ist die Familie Roth in der Goethe- 
straße. deren 15jährige Tochter Edeltraut die 
beiden englischen Schülerinnen mitbrachte. 
Pauline Shmith und Jean Harrison. so heißen 
die beiden jungen Damen, fühlen sich bei ihrer 
Gastgeberin in Egelsbach recht wohl. Obwohl 
sie nicht deutsch sprechen, ist die Verständi- 
gung ausgezeichnet. Es bedarf ja auch v.'irk- 
lich nicht nur der Sprachkenntnisse, um sich 
gegenseitig gut zu vorstehen. Die Sprache der 
Herzlichkeit überbrückt alles Trennende. Und 
herzlich aufgenommen wurden die beiden 
Schülerinnen aus England bei Familie Roth 
wirklich. Für diese Gastfreundschaft winkt 
dann auch der Tochter des Hauses ein Gegen- 
besuch in England in kommenden Jahr, auf 
den sich Edeltraud heute schon freut. Wir 
wünschen den beiden englischen Gästen noch 
frohe und unbeschwerte Urlaubstagc in Egcl.s- 
bach. 

e Wehrerfassung. Der Gemeindevorstand 
hat bekanntgegeben, daß die Wehrerfassung 
für den Jahrgang 1938 im .1 Drittel des Mo- 
nats September 1958 durchgeführt wird. Sie 
erfolgt in alphabetischer Reihenfolge. Die 
männlichen Angehörigen des Jahrgangs 1938 
werden gebeten, die Bekanntmachung des 
Gemeindevorstandes genau zu beachten. Ins- 
besondere ist es notwendig, daß bei der Er- 
fassung der Bundespersonalausweis, eine Ge- 
burtsurkunde sowie zwei Paßbilder voigelegt 
werden. „ „ 

Weitere Meldungen siehe Seite 6 

Sprendlingen 
Eisenbahnstr. 48 

Egelsbach 
Woogstr. 11 

Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Aug. 1958 
17 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach 

r 

r 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Karl Barth 
Ingeborg Barth 

geb. Jung 
Egelsbach, den 30. August 1958 

Ernst-Ludwig-Str. 30 Schafhofstr. 21 

Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Aug. 1958 
11 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Schweitzer 
Christa Sdrweitzer 

geb. Schmidt 
Egelsbach 

Weedstraße 31 Schillerstraße 11 

r 

Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Aug. 1958 
16 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbaeh. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl Becker 
Ottilie Becker 

geb. Lötz 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 76 

Erzhausen 
Hauptstr. 39 

Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Aug. 1958 
14.30 Uhr, i. d. ev. Kirche zu Erzhausen. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Heinz Becker 
Elsbeth Becker 

geb. Leih 
Egelsbacb, 30. 8. 58 
Sdiafhofstraße 23 (Bürgerhaus) 
Kirdil. Trauung: Samstag, 30. Aug. 68 
um 18.00 Uhr 1. d. ev. Klrdie z. Egelsbaeh. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Ludwig Bender 
Ein Bender 

geb. Stiefel 
Erzhausen Egelsbach 
Brühlfltraße 1 Sdiillerstraße 1 
Kirdil. Trauung: Samstag, 30. Aug. 88 
14.00 Uhr In der ev. Kirche zu Egelsbadi. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege allen 
recht herzlich. 

Erich Jungmann u. Frau 
geb. Hombrecher 

Erzhausen Egelsbach 
Bahnstraße 31 Schillerstraße 26 

28. August 1958 

Für die vielen Glückwünsche und C3«- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Lieselotte Keim - .Alfred Dienst 

Egelsbach 
Bahnstraße 43 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer VeiTnählung 
danken wir allen recht herzlich. 

Walter Huthmann und Frau 
Helene geb. Becker 

Egelsbach, 24 Aug. 1958 
Schillerstraße 14 

Wir möchten auf diesem Wege allen 
Freunden, Bekannten und Verwandten 
herzlich danksagen für die uns er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten, für die 
vielen Blumen und Geschenke, mit 
denen wir zu unserer Silberhochzeit be- 
dacht wurden. Herzlichen Dank auch 
dem gemischten Chor der Sängerverei- 
nigung 1861 Egelsbach für das darge- 
brachte Ständchen. 

Josef Stornfels 
und Frau Luise 

Egelsbach, im Augu.st 1958 

Dringend 
Putzfrau 

für ein bis zweimal in 
der Woche gesucht. 
Beste Bezahlung. 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstraße 2ü 

Jüngere 
Stundenfrau 

3 X wöchentl. für Ge- 
schäftshaushalt ges. 
Bäckerei Gg. Hickler, 

Egelsbach, 
Rathausstraße 11 

Weißer 
Küchenherd 

(links) billig zu verk. 
Egelsbadi, Niddastr. 48 

Guternaitener 
Kofbkombiwogen 

zu verkaufen. 
K»tl-bich, Bahnetr. 12 

G riß« 
ER- u. Einmachbirnen 
(Klapps Liebling)'^ 
pr.i DM 0.35 Verkauft 
Heimann Bader,Egels- 
b»ch, Ostendstruße 16. 

int^lben Annahme 

für Egelsbaeh 

Oskar Drechsler 
■Dc Hslfalbargx 
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M«a 4 LANOBNBB ZBITÜNO Freitag, den 29. August 1958 

f. ' 

Der t'lub vor der bisher schwieriKstrn 
Aufgabe 

Nach zwei Heimspielen, in denen drei Plus- 
punkte erkänpft wurden, trit der 1. FC Lan- 
gen nun am letzten Sonntag im August beim 
VfL Marburg an. Die.ser Gegner steht zur 
Zeit auf dem dritten Tabellenplatz, siegte ge- 
gen Kastel und Germania Wiesbaden ganz 
überlegen und verlor in Urberach praktisch 
in letzter Minute recht unglücklich 1:2. Be- 
sonders eindrucksvoll ist das Torverhältnis 
des VfL Marburg mit 11:3. Es zeigt, daß diese 
Elf zusammen mit Bad Homburg über den 
bisher erfolgreichsten Sturm der Hessischen 
Landesliga verfügt. Außerdem ist an den 
ersten drei Spieltagen nur der Tabellenführer 
Griesheim mit weniger Gegentoren davonge- 
kommen. Als gefährliche Torschützen erwie- 
sen sich Mittelstürmer R. Klein und der Halb- 
rechte Runkel. Im Zentrum der Abwehr stand 
immer der Auswahlspieler Gaßmann als 
schwer zu überwindender Stopper. Dieser po- 
sitiven Bilanz kann man ohne weiteres ent- 
nehmen, daß Marburg vor eigenem Publikum 
am kommenden Sonntag als Favorit gilt. 

Allerdings sollte man bei einem sehr schwe- 
ren Auswärtsspiel nicht von vornherein alle 
Hoffnungen begraben. Als Neuling hat sich 
der Club in seinen ersten drei Kämpfen ganz 
gut geschlagen, wenn auch eine Reihe von 
Schwächen nicht zu übersehen war. Obwohl 
man mit Prognosen im Sport äußerst vorsich- 
tig sein muß, kann man doch sagen, daß die 
Langener Abwehr spielerisch in der Lage ist. 
mit einem schnellen und technisch geschickt 
operierenden Sturm fertigzuweröen. Im An- 
griff sind dagegen einige Bedenken ange- 
bracht. Allgemein scheint die Fünferreihe 
noch lernen zu müssen, Torchancen ohne Zö- 
gern auszunutzen. 

Falls Dieter bis zum Sonntag wieder ein- 
satzfähig ist, könnte der Club sicher in stärk- 
ster Besetzung nach Marburg fahren. Wenn 
die Mannschaft dann noch so unverdrossen 
kämpft wie in der 2. Halbzeit gegen Gießen, 
sind wir sogar optimistisch genug, ihr einen 
Punktgewinn zuzutrauen. 

Fußball-Derbystimmung auf den Briihlwiesen 
SO Eitelsbach in Erwartung des Nachbarn 

Erzhausen 
Großen Besuch wird es am Sonntag auf den 

Brühlwiesen geben, wo die Egelsbacher zum 
zweiten Heimspiel der Punktspielsaison der 
Sportvereinigung Erzhausen gegenüberstehen. 
Die zumeist überraschenden Ergebnisse beim 
Auftakt zur neuen Meisterschaftssaison haben 
aber dafür gesorgt, daß man sich kein vor- 
schnelles Urteil bilden wird über die Rolle 
der Mannschaften im Titelwettbewerb der 
II. Amateurliga Darmstadt. 

Den meisten Gesprächsstoff lieferte diese 
Woche das Überraschungsergebnis der Erz- 
häuser gegen den SC Rüsselsheim. Dagegen 
haben sich die Hoffnungen auf eine konstante 
Mannschaftsleistung bei den Egelsbachern im 
zweiten Spiel nicht erfüllt. Das Punktkonto 
aus zwei Spielen ist ausgeglichen: einem Ge- 
winn steht eine Niederlage gegenüber. Und 
nach der letzten Zwangspause der Egelsba- 
cher hat ihr sonntägiger Gegner mit drei 
Spielen eine wirklich erstaunlich stolze Bilanz 
von 5:1 Punkten aufzuweisen. 

Somit gibt es diesmal wieder eine harte 
Nuß zu knacken. Während die Erzhäuser be- 
strebt sein werden, ihre Erfolgsserie auch in 
Egelsbach fortzusetzen, werden die Platzher- 
ren sich nicht auf „das Spielen", sondern 
auch „aufs Kämpfen" einstellen müssen. 

Eine Voraussage zu treffen, erscheint sehr 
schwierig, da die Tagesform der jeweiligen 
Mannschaften die entscheidende Rolle spielen 
wird. Doch wünschen wir, daß sich die 22 Ak- 
teure der größten Fairneß befleißigen und die 
Leitung des Verantwortlichen korrekt sein 
wird. - Spielbeginn 15 Uhr, Reserve Vorspiel. 

Vom Egelsbacher .luKendfußbal! 
Am vergangenen Samstag griffen zum 

ersten Male im Spieljahr 1958/59 die Klein- 
sten der Jugendabteilung in die Verbands- 
spiele ein. Während die C II ersatzgeschwächt 
und nur mit 10 Mann in Weiterstadt 3:1 un- 
terlag, gewann die C I gegen die gleiche 

70 Jahre Volkshochschule 
Rückblick uad Ausblick — von Bürgermeister Wilhelm Umbach 

In der Überzeugung, daß ein Gemeinwesen 
nur dann wirklich gedeihen kann, wenn über 
dem Anwachsen der Bevölkerung und der 
Fürsorge für das wirtschaftliche Vorankom- 
men die Pflege des kulturellen Lebens nicht 
verabsäumt wird, beschäftigte sich erstmals 
am 11. 7. 1948 der erweiterte Kulturausschuß 
der Stadt Langen mit der Gründung einer 
Volkshochschule. Besondere Verdienste um 
den Aufbau hat sich dabei der 1950 viel zu 
früh verstorbene Wegbereiter kultureller Be- 
strebungen unserer Stadt, Herr Studienrat 
Dr. Hans Kempe, erworben. Wir danken ihm 
für seine zielstrebige und von hohem Idealls 
mus getragene Pionierarbeit. Sein Name wird 
mit dem kulturellen Geschehen unserer Stadt 
füi- immer ehrenvoll verbunden bleiben. 

Mit den Vorarbeiten zur Gründung der 
städtischen Volkshochschule wui-den weiter 
betrauf: Herr Studienrat Dr. Betzendörfer, 
der zugleich als Archivar für unsere Stadt 
sich vei-sjienstvoll betätigt; Herr Studien- 
direktor Dr. Tüncher, Herr Prof. Dr. Bappert 
und Herr Sparkassendirektor Karl Freitag. 
Die Geschäftsführung übernahm Stadtober- 
inspektor Wilh. Kömpel. 

Am 10. Oktober 1948 konnte im überfüllten 
Saalbau zum Lindenfels, Langen, die Volks- 
hochschule feierlich eröffnet werden. In der 
Eröffnungsansprache betonte ich, in meiner 
Eigenschaft als Vorsitzender des Kulturaus- 
schusses, daß es Autgabe und Ziel der Volks- 
hochschule sei, der staatspolitischen Orientie- 
rung, der Berufs- und Fortbildung sowie der 
geistigen Entspannung urvd Anregung zur 
Vertiefung de.s Wissens und 'der Bildung zu 
dienen, um geistig regsamen Menschen Mög- 
lichkeiten zur Gestaltung ihrer Fi-eizeit und 
zur Entfaltung ihrer Fähigkeiten zu ijeben. 

Schauspieler Otto Wenck sprach höchst 
eindrucksvoll den Prolog aus „Prometheus" 
von Goethe. Die Festan.sprache — mit redchem 
Beifall belohnt — hielt Günter Michels, Darm- 
stadt. Die Feier wuixle umrahmt von musi- 
kali.schen Darbietungen und gestaltete sich 
zu einem Erlebnis besonderer Art. 

Ein Jahr später wurde die Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen, die bis zu seinem 
Wegzug unter der Leitung von Herrn Diersch 
stand, gegründet, mit dem Ziele, auf dem Ge- 
biete der Musik und der Dichtkunst das Le- 
ben in unserer Stadt zu bereichern und gei- 
stige Interessen zu wecken und zu fördern. 
Beide Kulturträger haben in freundschaft- 
licher, sich gegenseitig fördernder Zusammen- 
arbeit wesentlich zur Vertiefung unseres kul- 
tuieilen Lebens vorbildlich und anerkannter- 
maßen beigetragen. Der Zusammenschluß zu 
einer Arbeitsgemeinschaft wurde mittels 
Vertrag vom 30. 7. 1953 vollzogen und hat 
sich bestens bewährt. 

Weiterhin wurde die Arbeitsgemeinschaft 
„Arbeit und I>et>en", die eine gemeinsame 
Einrichtung von Volkshochschule und Ge- 
werkschaft ist, gogrünrlet, um den Bedürfnis- 
sen der Bei ufsförderung besser entsprechen 
zu können. Auch dieser Zusammenschluß hat 
sich vorteilhaft ausgewirkt. 

Die Tanz- und Mu.siziergemeinschaft Lan- 
gen. die im August I9."v4 ins Leben gerufen 
und der Volkshoch.schule angegliedert wurde, 
widmet sich hauptsächlich der Erhaltung des 
Volkstanzes und der Pflege der Hausmusik. 
Sie hat mit ihren Darbietungen schöne Er- 
folge erzielt und vielseitige Anerkennung ge- 
funden. wofür die Herren Luchmann und 
Kollbacher verantwortlich zeichnen. 

Die Programmgestalttjng in den einzelnen ' 
Lehrplänen war außerordentlich vielseitig 
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utvd reichhaltig und fand einen sich stetig 
steigernden Zuspruch auch aus den umliegen- 
den Städten und Gemeinden. Die Lage imse- 
rer Stadt zwischen mehreren Großstädten, die 
zunächst für ein gut fundiertes Kulturpro- 
gramm als ein nisiko gewertet werden 
konnte, erwies sich außerordentlich vorteil- 
haft für die Programmgestaltung, bot sie 
doch die günstige Gelegenheit, eine gute Aus- 
wahl unter den Dozenten der größeren Kul- 
turträger der benachbarten Großstädte zu 
treffen urvd dadurch wertvolle Möglichkeiten 
zu nutzen. 

Dem Schaffen einheimischer und auswärti- 
ger Künstler von bestem Ruf waren 10 Kunst- 
ausstellungen gewidmet. Sie zeigten Werke 
der Malerei, der Graphik, der Bildhauerei, 
der Plastik, des Kunstgewerbes und des 
Kunsthandwerks und hinterließen bei den 
zahlreichen Besuchei-n einen nachhaltigen 
Eindruck, Hierbei verdient die eigene Initia- 
tive der Volkslhochschule/Kunst- und Kultur- 
gemeinde — in dankenswerter, stetiger Hilfs- 
bereitschaft und künstlerischer Unterstützung 
durch Herrn Dr. Wierienbrüg, Frankfurt/M. 
weitgehendst gefördert — besondere An- 
erkennung. 

Nachdem bereits in den ersten Nachkriegs- 
jahren die Städtischen Bühnen, Frankfurt/M. 
mit regelmäßigen Abonnementsvorstellungen 
sich allgemeiner Beliebtheit erfreuten und 
mehrere Jahre mit großem Erfolg gastierten, 
konnte im Jahre 1956 mit der Rhein-Main- 
Bühne, Frankfurt,'M. ein Gastspielvertrag ab- 
geschlossen werden. 

Um die Belange der Ei-waohsenenbildung 
bemühten sich u. a. im bcsondei'en für die 
Volkshochschule Langen mit viel Erfolg Herr 
Stadtoberinspektor Wilhelm Kömpel als Ge- 
schäftsführer. Herr Stadtverordneter Fr. Jen- 
sen hat seit 1955 mit besonderem Geschick 
die Organisation in Händen. 

Für die Kunst- und Kulturgemeinde Langen 
hat deren Vorstand unter dankenswerter her- 
vorragend^- gestalterischer Leitung von Herrn 
Hermann Diersch vorbildliche Leistungen 
vollbracht. 

Ihnen allen, sowie den zaihlreichen Dozenten 
und vielen anderen, die freiwillig mit Rat 
und Tat sich der Förderung und Erhaltung 
der Volkshochschule und der kulturellen Be- 
lange unserer St^dt annahmen, sei hei'zlich 
gedankt. 

Rückblickend auf eine 10jährige Tätigkeit 
unserer Volkshochschule und ihrer Arbeits- 
gemeinschaften ergibt sich das erfreuliche 
Resultat, daß sie, in Erkenntnis der hohen 
Aufgaben cier Ei-wachsenenbildung in unserer 
sich stetig mehrenden und .strukturell ver- 
ändernden Bevölkerung zu einem geistigen 
Mittelpunkt unserer Stadt geworden ist. Sie 
ist als Wegbereiterin für eine sinnvolle Frei- 
zeitgestaltung, als Vermittlerin wertvollen 
Wissens auf allen Gebieten und als Gesialte- 
rin der Pereönlichkeit heute nicht mehr aus 
unserem Leben wegzudenken. Besonders für 
unsere heranwachsenden jungen Menschen 
kann sie in ihier Vielseitigkeit ein wesent- 
licher Bildungsfaktor sein. Wir freuen uns 
deshalb über das Interesse, das die Veranstal- 
tungen gerade unter un.serer'Jugend finden. 

Und so möge die weitere kulturelle Arbeit 
in unserer Sladt sich erfolgreich gestalten 
mit dem großen Ziele, der Menschheit zu 
dienen. 

Dem einzelnen bleibe die Freiheit, sich mit 
dem zu beschäftigen, was ihn anzieht, was 
ihm Freude naacht, was ihm nützlich 
deucht. Aber das eigentliche Studium der 

Menschheit — ist der Men.sch. Goethe 

Mannschaft des 1. FC Langen 4:1. Die A- 
Jugend spielte gegen die Germanen aus Ober- 
Roden mit einigem Ersatz 2:2. Die B-Jugend 
war spielfrei. 

Vorschau: Am kommenden Samstag fährt 
die 1, Schülermannschaft zur SSG nach Lan- 
gen, Spielbeginn 16.00 Uhr. Die 2. Schulmann- 
scliaft empfängt Wixhausen ebenfalls um 
16 Uhr. Die beiden Jugendmannschaften grei- 
fen auch in die bereits gestartete Punktrunde 
ein. Um 9.00 Uhr empfängt die B-Jugend den 
vorjährigen Kreismeister SV 98 Darmstadt. 
10.15 Uhr ist die A-Jugend der TSG Wixhau- 
sen zum Punktspiel auf den Brühlwieson zu 
Gast. 

FC Arheilgen in Langen 
Am Sonntag empfängt die SSG hinter dem 

Realgymnasium die Mannschaften vom FC 
Arheilgen. Am vergangenen Sonntag unterla- 
gen die Arheilger auf eigenem Platz gegen 
Kleiii-Gerau. Man müßte somit Langen als 
sicheren Sieger erwarten, aber gegen den FC 
Arheilgen taten sich die Einheimischen immer 
schwer. Bisher gelang in Langen kein Punkt- 
gewinn. Trotzdem sollte ein Sieg möglich sein. 

Im Vorspiel dürfte die Langener Re.serve 
Sieger werden. Spielbeginn 13.15 u. 15.00 Uhr. 

Vorschau der SSG-Handbalier 
Im Spiel um die Kreismeisterschaft stehen 

sich die Schülermannschaften der Langener 
Vereine auf dem Platz der SSG am Sonntag 
gegenüber. Der Spielausgang ist völlig offen. 
Anders bei der Jugend, die sich am Sonntag 
mißt. Hier wäre alles andere als ein Erfolg 
der SSG eine große Überraschung. Ebenfalls 
bereits am Samstag spielen die aktiven Mann- 
schaften von Egelsbach und Langen. Während 
im Vorspiel Egelsbach gegen die sehr ge- 
schwächten Langener zu einem klaren Erfolg 
kam. dürfte in diesem Spiel die Frage nach 
dem Sieger offen sein. Egelsbach ist zur Zeit 
allerdings in ausgezeichneter Spiellaune. Das 
Vorspiel bestreiten die Reserven der beiden 
Vereine. 

Vereinsmeisterschaften der Feehtabteilung 
Am vergangenen Sonntag führten die Fech- 

terinnen und Fechter im Rahmen der Ver- 
einsmeisterschaften des Turnvereins einen 
Wettkampf durch, um den „Stadtmeister" und 
in den einzelnen Leistungsklassen den jewei- 
ligen Besten zu ermitteln. 

Im allgemeinen ist zu den Kämpfen zu sa- 
gen, daß das Leistungsniveau gegenüber den 
letzten Jahren beträchtlich gestiegen ist. Als 
Ursache hierfür ist die Tätigkeit des Fecht- 
meisters Dorsch und das intensive Training 
anzusehen. Die Kämpfe verliefen spannend 
und abwechslungsreich, und es wurde mit 
ganzem Einsatz um jeden einzelnen Treffer 
gekämpft. In folgenden Gruppen wurde ge- 

fochten: Florett-Damen, -Senioren u. -Junio- 
ren und Säbel-Senioren. 

Den Titel des Stadtmeisters errang „Fritz 
Schickler". Als Beste in den Gruppen quali- 
fizierten sich: Damen-Florett: Renate Wilkens 
- Junioren-Florett: Karsten Kühn - Senioren- 
Säbel: Hermann Städtler. In der Senioren- 
Kla.sse Florett errangen: Fritz Schickler vier 
Siege, Richard Wagner drei Siege und Georg 
Schroth drei Siege. Bei den Junioren: Karsten 
Kühn drei Siege, Lothar Wagner zwei Siege 
und Klaus Schrötter einen Sieg. Bei den Da- 
men: Renate Wilkens vier Siege, Hannelore 
Wagner drei Siege und Helga Schroth zwei 
Siege. Säbel-Senioren: Hermann Städtler 
drei Siege, Georg Schroth zwei Siege und 
Rolf Rack einen Sieg. 

Zuchtschall für Dachshunde in Offenbach/M. 
Die Gruppe Offenbach a. M. im Deutschen 

Teckelklub veranstaltet am Sonntag, dem 
7. September im Städtischen Schlachthof eine 
Zuchtschau für Dachshunde. Die Besitzer von 
Dachshunden haben hier Gelegenheit, die 
Formwertnote ihres Hundes durch einen an- 
erkannten Wertungsrichter feststellen zu las- 
sen. Das Ergebnis wird auf der vorzulegenden 
Ahnentafel des Hundes vermerkt. Auf Wunsch 
sendet die Geschäftsstelle in Offenbach a. M., 
Friedensstraße 96. Prospekte und Meldefor- 
mulare zu. 

I Au« <lT W»lt d»» Film« —i 

„Die Brücke am Kwai" (Lichtburg). Ein 
großartiger Film. Als ein technisches Meister- 
werk ist er beachtlich, aber das allein ist 
nicht der Grund, warum der Film .so hervor- 
ragend ist. Das große Können des Regisseurs 
David Lean ist nur Mittel und nicht Zweck 
dieser Filmerzählung. Er hat seine Aufgabe 
glänzend gelöst, da der Stoff allein schon alle 
Möglichkeiten in sich birgt und es keine 
Stelle gibt, die mit fadenscheinigen Kuiist- 
kniffen hätte überdeckt werden müssen. 
Einer der wenigen Kriegsfilme, die den Krieg 
selbst zum Feind erklären. 

„Italienreise — Liebe inbegriffen" (UT). 
Der bekannte Roman der jungen Erfolgs- 
autorin Barbara Noack — jetzt als Film. 
Eine heitere Betrachtung über den Drang 
nach dem Süden und das Reisefieber von 
heute. Den Hintergrund der heiteren Hand- 
lung bilden das farbenprächtige Venedig, die 
ewige Stadt Rom, Genua und der Gardasee. 

„Sayonara" (LiLi). In dramatische Kon- 
flikte gerät Marlon Brando als amerikani- 
.scher Offizier in dem Farbfilm „Sayonara" 
durch seine Liebe zu einer japanischen Tän- 
zerin. Der japanische Star Miiko Taka ist 
seine Partnerin in diesem Geschehen voll 
fremdartig-reizvoller Atmosphäre. 
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I Amtliche Bekanntmachungen | 

Persönliche Anmeldung der Wehrpflichtigen 
zur Erfassung 

A. Allgemeine Wehrpflicht 
Wehrpflichtig sind alle Männer vom vollen- 
deten 18. Lebensjahr an, die Deutsche im 
Sinne des Grundgesetzes sind und 
1. ihren ständigen Aufenthalt im Geltungsbe- 

reich dieses Gesetzes haben oder 
2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb des 

Gebietes des Deutsehen Reiches nach dem 
Stand vom 31. Dezember 1937 (Deutschland) 
haben und entweder 
a) ihren letzten innerdeutschen ständigen 

Aufenthalt im Geltungsbereich dieses 
Gesetzes hatten oder 

b) einen Paß od. eine Staatsangehörigkeits- 
urkunde der Bundesrepublik Deutsch- 
land besitzen oder sich auf andere Weise 
ihrem Schutz unterstellt haben. 

B. Erfassung 
Die Wehrpflichtigen haben sich nach Auffor- 
derung durch die Erfassungsbehörde zur Er- 
fa.ssung persönlich zu melden. 
Auf Grund der §§ 1 Abs. 1 und 15 Abs. 2 des 
Wehrpflichtgesetzes vom 21.7.1956 (BGB). I 
S. 651) sind die Wehrpflichtigen des 

— .lahrganges 1938 — 
■/.u erfassen. 
Der Tag des Beginns der Erfassung (Stichtag) 
ist auf den 

I.September 1958 
fe.stgesetzt worden. 

C. Aufforderung 
Die in Abschnitt B dieser Bekanntmachung 
genannten Wehrpflichtigen, die am Stichtag 
in der hiesigen Stadt ihren ständigen Aufent- 
halt haben, werden aufgefordert, sich zur per- 
sönlichen Erfassung zu melden, und zwar: 
Duf'li- Tag der Uhrzeit Ort, 
Stahe Frfa.ssune von - bis Straße, Nr. 

Stadtverwaltg. Langen 
A—B 5.9.58 19—21 Rathaus, Zimmer 2 
Bl-C 9.9.58 19—21 daselb.st 
D—E 12.9.58 19—21 daselbst 
F—G 16.9.58 19—21 daselbst 
H 19.9.58 19—21 daselbst 
I—Kn 23.9.58 19—21 daselbst 
Kü—L 26.9. 58 19—21 daselbst 
M—N 30.9. .58 19—21 daselbst 
O—R 3.10.58 19—21 daselbst 
S 7.10.58 19—21 daselbst 
Sch 10. 10.58 19—21 daselbst 
St—V 14.10.58 19—21 daselbst 
W—Z 17.10.58 19—21 daselbst 

D. Unterlagen für die Erfassung 
Die Wehrpflichtigen werden aufgefordert, zur 
Anmeldung folgende Personalunterlagen mit- 
zubringen: 
a) Personalausweis bzw. Reisepaß, 
b) Geburtsurkunde, 
c) Schulzeugni.sse u. Nachweise über Berufs- 

ausbildung (Lehrlings- und Gesellenprü- 
fung), 

d) Ausweise über eine Zugehörigkeit 
zum technischen Hilfsdienst, 
zum Bundesluftschutzverband, 
zum Deutschen Roten Kreuz, 

zum Arbeiter-Samariter-Bund e.V., 
zur Johanniter-Unfall-Hilfe e.V., 
zum Malteser-Hilfsdienst e.V.. 
zur Feuerwehr 

e) das Freischwimmerzeugnis, das Rettungs- 
schwimmerzeugnis; Grundsehein, Lei- 
stungsschein, Lehrschein der Deutschen 
Lebensrettungsgesellschaft, 

f) Führerschein für Kraftfahrzeuge, 
g) Nachweise über eine Spezialausbildung bei 

den unter d) genannten Organisationen, 
h) Nachweise über Dienst in der früheren 

Wehrmacht, der Polizei und im Bundes- 
grenzschutz oder über eine militärische 
Grundausbildung außerhalb der früheren 
Wehrmacht (S 36 Abs. 4 Wehrpflichtgesetz), 

i) Annahmeschein als Freiwilliger der Bun- 
deswehr oder des Bundesgrenzschutzes, 

k) 2 Paßbilder (aufgenommen in bürgerlicher 
Kleidung und ohne Kopfbedeckung). 

E. Erlassung der Wehrpflichtigen, die in der 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt 
sind oder ohne feste Wohnung sind 

Wehrpflichtige, die in der See- oder Binnen- 
schiffahrt beschäftigt sind, und sich am Stich- 
tag in See oder in einem Hafen außerhalb des 
Bundesgebietes befinden, haben sich bei der 
Erfassungsbehörde des Hafens im Bundesge- 
biet anzumelden, den ihr Schiff als erster Ha- 
fen nach dem Stichtag anläuft. 
Wehrpflichtige, die ohne feste Wohnung von 
Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der Erfas- 
sungsbehörde der Gemeinde anzumelden, in 
der sie sich am Stichtag aufhalten. 

F. Zurückstellung vom Wehrdienst 
Wehrpflichtige, die bei der Anmeidimg Antrag 
auf Zurückstellung vom Wehrdienst aus per- 
sönlichen^insbesonderehäusliühen, wirtschaft- 
lichen oder bcriülichen Gründen stellen wol- 
len, haben die für den Zurückstellungsantrag 
erforderlichen Unterlagen mitzubringen. 
Anträge auf Zurückstellung nach § 12 Abs. 2 
und 4 Wehrpflichtgesetz sollen bei der Mel- 
dung zur Erfassung spätestens 2 Wochen vor 
der Musterung schriftlich oder zur Nieder- 
schrift bei der Erfassungsbehörde gestellt .sein. 
Sie sind zu begründen. Ist die Frist versäumt 
oder tritt der Zurückstellungsgrund nach Ab- 
lauf dieser Frist ein, so können Zurückstel- 
lungsanträge bei dem Kreis-Wehrersatzanit 
gestellt werden. 

Langen, den 27. August 1958 
Der Bürgermeister als Erfassungsbehörde: 

Betr.: IVIüllabfuhr 
Am Kerb-Montag, dem 1. 9. 1958, kann die 

Müllabfuhr nicht wie üblich durchgeführt 
werden. Wir werden daher 
die Montagsroute am, Dienstag, dem 2. 9. 1938 
mit abfahren. 

Langen, den 29. 8. 1958 
STADTWERKE LANGEN 

Öffentliche Ausschreibung 
der Gem. Baugenossenschaft e.G.m.b.lI., 

Langen, BUrgerstraße 12 
für folgende Bauvorhaben: 
2 Mehrfamilienhäuser mit Je ISWEin Langen, 

NeckarstraOe/Zimmerstraße 
1 Mehrfamilienhaus mit 12 WE in Langen. 

sudliche Ringstraße 
1 Mehrfamilienhaus mit 24 WE in Langen, 

Elisabethenstraße. 
1.Erd-. Maurer- und Betonarbeiten 

DIN 1962, 1963, 1967, 1968 
2. Kunststein- und Terrazzoarbeiten 

DIN 1965, 1968 
3. Zimmerarbeiten / DIN 1969 
4. Spenglerarbeiten / DIN 1972 
5. Dachdeckerarbeiten ' DIN 1971 
6. Elektrische Anlagen DIN 1981 
7. Be- und Entwässerung / DIN 1980 
8. Putzarbeiten DIN 1964 
9. Schreiner- und Glaserarbeiten 

10. Estricharbeiten ' DIN 1965 
11. Plattenarbeiten DIN 1965 
12. Klebearbeiten DIN 1977 (Fußböden) 
13. Weißbinder- und Tapezierarbeiten 

DIN 1967. 1977 
H.Ofen- und Herdarbeiten / DIN 1978. 1979 
15. Schmiede- und Schlosserarbeiten 

DIN 1970, 1974 
16. Roll- und Klappläden / DIN 1973 

Öffentliche Submission am Dienstag, dem 
9. September 1958 — 16 Uhr in Langen. 
Bahnstraße — „Gaststätte Westendhalle". 

Die Angebotsunterlagen können gegen einen 
Unkoslenbeitrag von 2,— DM pro Blankett in 
der Zeit von 9 — 17 Uhr, außer Samstag, bei 
Architekt Kleinert, Langen, Gutenbergstr. 9, 
I..Stock, abgeholt werden. 

Z'wangsvcrsteig:erung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 30. August 1958, vorm. 
9 Uhr, in Langen, Egelsbacher Straße 11, ver- 
steigert werden: 
20 Uamenröcke 
verschiedene Damenstrickjacken, Damenpulli 

und Damenblusen (neu) 
1 Schlafzimmer, 2,50 m (neu) 
1 KUchenbiifett, 1.60 m (neu) 
1 Wohnzimmerschrank (gebr.). 
Langen, den 28. 8. 1958 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Arbeitskraft 
zum Reinigen von FSsiern und 
Korbflaschen geaudit. 

Essig-Koib 
Frankfurt/Main 
Friedb. Landatr. 296, Tel. 893170 
(Betriebsküche vorhanden) 

Wir suchen 
Reinemachefrau 

für tägl. 2—3 Stünden; ab sofort 
Jg. Stenotypistin 

ab 1. 10. 1958. Vorzustellen bei 
Ing. G. Ziegler, Ind.-Elektronik- 
Automatik, Langen, Pittlerstr. 48 

Lehrmädchen 

mit Kenntnissen in Stenografie 
u. Schreibn^asch. zu Ostern 1959 
gesucht. Schriftl. Bewerbumgen m. 
handgeschrictoenem Lebenslauf u. 
Zeugnisabschrift erbeten. 

Hanna Kasper 
Helferin in Steuersachen 
Langen, Dieburger Straße 66 

Wir suchen z. sofortig. Eintritt mehrere 

Bau- und Möbelschreiner 

bei guter Bezahlung. 45-Stunden-Woche. 

W. A. Stroh & C;o. KG 
Kühl- und Ijadenbau 

Neu-Isenburg, I.uisenstraBe 16 

Kraftf.alirer 
für l'/j-Tonner LKW (Diesel) f, sofort 
oder später gesucht (Dauerstellung). 
Offerten unt. Nr. 987 s.d. Geschäftsstelle 

Maschinen- od Bauschlosser 
als Raisamonteur für Luft- u. 
wärmetechniscfae Anlagen in Dauer- 
stellung gesucht. 
Kennnisse: Führersdiein III oder IV 

A- und E-schwelssen 
Vorzustellen oder sdiriftl. Bewerbung 
erbeten an 

Firma Dlpl.-Iog. G. Kahabka 
Luft- u. wfirmetecbn. Anlagen 
Langen, Karl-Marx-Straße 8 

PFAFF 
nur b»« 

OnOHEINMULLER' 
nUHIfUlI AM MAIN 

*CHIllE«STAASSI * 
dm Hup^wo 
M21601 

In Langen gut eingeführte 

Verkaufsagentur 
für Speiseöle altershalbcr abzugeben. 
Damen oder Herren, mögl. mit Führer- 

.schein, erhalten Auskunft bei 
Katter, Langen. Nördliche Ringstraße 23 

lesen 
ergraute Haare 
erhältlich bei den 

Fadidrogerien 

'&nöie 
Bahnstr.-Lutherpl 

unsere JLesetl 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 
„Schriftliche Angebote unter Nr. . . ." 
„Offerten unter Nr. . . ." 
„Zuschriften unter Nr. . . ." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. In diesen Fallen 
wollen evtl. Angebote unter Aufschrift 
der betreffenden Nummer auf dem Um- 
schlag uns übersandt werden. 
Bei Postzusendung richtig frankieren! 
Bei Abgabe in un.serer Geschäftsstelle 
Briefkasten benutzen! 

Langener Zeitung 

Kaffee 
Mocca-Perl 

las g DM 2,65 

3"/o Rabatt 

Ludwig Dröli 
Am Lutherplatz 

We BUNDeSWCHR 

stellt Freiwillif.e ein 
für alle» Dienstzweigi der 

Marine 
Alter 17-28 Jahre. Ihr Kreiswehr- 
ersatzamt erteilt Auskunft und nimmt 

Bewerbungen entgegen. 
!(Anhängenden Abschnitt ohni weitere Vermerke ols Drucksactte einsenden) 

An Hunfirtminieteriiini fAr Wriridifimg (FM ^ '1) 
Honn. Krin^kriUtra6e 27 

f rhiur M<^rkl>lit(pr und Protprkte TiUrr die Marioe — andere Truppen- 
gsitungrn bzw. OlenHlKM'rige in Heer — l.uftwafTe* 
Name Vorname _ jAhriT'  

Schwerhörige 

B PHILIPS 

W HÖRGERÄTE 
haben Weltrufl 

Neben dem bewährten Universal-Gerät KL 5500 
mit Induktionsspule - letzt dl« neuen 

Haarspangen- und Armband-Hörgeräte, 
ouch unter der Krawatte oder am Revers zu tragen. 
Daumengroß,nur wenige Gramm schwer,elegante Form, 

trotzdem auch für starke Schwerhörigkeit geeignet. 
Durch Klelnst^Akku keine Batteriekoften. 

■Ratenzahlung. Kundendienst im In- und Ausland. 
Kostenlose und unverbindliche Erprobung: 

Longan: Montog, dan 1. 9. 1911, von 11.S0 — 14 Utir. im Hotal 
..Frankfurtar Hof" 

WarktbaaiiHragtar: O. Laitangang, franklurt/M.. Ziagaa- 
haiaarttraSa 129 • Tal. rtm. i219<l 

Prospekte oder Hausbesudi bitte anforder 

Wir suchen fUr unseren Erweiterungsbau für sofort 

10 Spolial-Maschlnen-Nähorinnon 

50 Maschinan-Ntiherinnan 

10 Handbüglerinnen 

5 Zusdineider(lnnen) 

20 Anlernlinge 

bei besten Arbeitsbedingungen in angenehme Dauerstellung 
(5 Tage Woche) 

Bekleidungawerk Wiedekind GmbH 
Sprendlingen bei F(m. — Franklurler Straße 127 

Kennen Sie schon die 

Großauswahl 

im 

MÖBELHAUS SALLWEY? 

Vor Ihrem Möbelkauf versäumen Sie nicht einen 
unverbindlichen Besuch In unseren großen Ver- 

kaufs- und Ausstellungsräumen. 

Wir bieten Ihnen 

Über 100 

Wohnzimmer - Schlafzimmer • Küchen 

allerPreislagen U.Geschmacksrichtungen zurWahll 

Auch Si« werden von unserer großstädtischen 
Auswahl überrascht sein! 

/A/1 ö b 

Langens größtes Möbell-iaus 
Obergasse 1 und 21-25 



»alte « 
I. A .>i 4t t ^ k Ii Z * i » U .N O 

Krpitiig, den 29. August li)58 

Fortsetzuns «ier Egflsbacher Nachrichten 

e KuUurkreis hat Thcatorsornen. Noch im- 
mer haben sich nicht genügend Abonnenten 
gemeldet, die für das kommende Winterhalb- 
jahr die Vorstellungen der Landesbühne 
Rhein-Main besuchen wollen. Es sind ^war 
schon sehr viele, die vom vergangenen Jahr 
her ihr Abonnement erneuert haben, docli für 
die Durchführung regelmiilJigor Vorstollungen 
reicht das immer noch nicht aus. Der Kultui- 
kreis muß. um seine Vorstellungen mit 
Sicherheit finanzieren zu können, auf einen 
gewissen Stamm Abonnenten zurückgreifen 
können. Er mutJ der Bühne gegenüber Ver- 
pflichtungen eingehen, was ihm nur möglich 
ist. wenn eine ausreichende Zahl Egelsbachci 
sich noch zu einem Abonnement bereitfinden. 
Es werden etwa :!0Ü Personen sein, die sich 
schon für die kommende Winterspielzeil ge- 

meldet und damit gebunden haben. Aber diese 
Zahl reicht noch nicht. Der KuUurkreis hat 
sich überlegt, ob er die Restsumme durch 
Erhöiiung der Eintrittspreise sicherstellen soll. 
Davon ist er aber abgegangen, weil die Män- 
ner im KuUurkreis auf dem Standpunkt 
stehen, daß die künstlerisch so wertvollen 
Darbietungen der l.andeslbühnc Rhein-Main 
einem möglichst breiten Kreis von Einwoh- 
nern zugänglich gemacht werden müßten. Das 
aber kann nur durch wirklich volkstümliche 
Eintrittspreise erreicht werden, wie sie der 
Kulturkreis in den Jahren 1954 hatte. Sie 
sollen auch weiter bestehen bleiben. Es ist zu 
hoffen, daß sich beim KuUurkreis, der in den 
nächsten Tagen mit einem Aufruf an die 
Öffentlichkeit tritt, noch etwa 100 Interessen- 
ten melden. 

c Besuch auf dem Flugplatz. Einer Gruppe 
1 von Sachverständigen und .sonstigen Interes- 

scntcn wird heute nachmittag auf dem Egels- 
bacher Flugplaty. das neueste Sport- und Ver- 
kehrsflugzeugmodell (Baumuster 1958) dei 
amerikanischen Firma Beechcraft vorgeführt. 

(Errbaufcn 
ez SUzung der GemeindevertretunR. Heute 

Freitag, 29. August, 20.?0 Uhr, findet im Si - 
zungssaal des Kathauses eine öffentliche .Sit- 
zung der Gemeindevertretung statt. 

Aus Ci ö t z e n h a i n 
u Wir gratulieren. Hohe Gebi rtstage be- 

gingen in der vergangenen Woche Herr Adam 
Erdmann, Frankfurter Straße der «im 
25 August K4 Jahre alt wurde, und Vrau Anna 
Schiedeck, Bahnstraße, die am 27. August ihr 
80 Lelx-nsjahr vollendete. Mag den beiden 
lieben ,Iubilaren weiterhin ein scIuhkm' und 
gc.segneter Lebensabend beschicdi'n sein. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 19 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.no Uhr: Gotte.sdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonnlag, 31, Aug., 9.15 Uhr: Christcnlehie 

10 Uhr: Hauptgotte.sdienst 
Piedigttext: 1. Mose 4 ' 16 

11.15 Uhr: Kindergotti iiensi 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Erzhausen, Rheinstraße 18 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Über 60 Jahre 

Bekannt für: Qualität. gn»6t Auswahl, niedrige Pre|«l 

MMuUo: 

In Langen is 99 

Graslitzer 

•6" 

spielen für Jung und alt zum Tonz! 
Samstag, 30. August, Im „Frankfurter Hof". 

Es 18dl ein der BvD, Orlsvetband Langen. 

Beginn 20 Uhr Eintritt DM 1.50. 

Turnverein Langen 1862 E.V. 
Turnhalle Frledrich-Ludwig-Jahn-Platz 

Zut %itchweik 

Samstag, 30. 8. 58. 20.00 Uhr 
Sonntag, 31.8.58, 18.00 Uhr 

Tanz mit der M.D. 

HOTEL „WEINGOLD" 

Am Samstag und Sonntag, ab 20.00 Uhr 

^toßet %erwetttHzl 

Kapelle „The Ernestros" 

Es ladet freundllchBt ein 
Familie Keim-Jung 

Wohin an Kerb? 

Ins Deutsche Haus! 

Kerb-Sainstag Unterhaltungsmusik 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Dütsch 

%itthwe\h 
laden zu 

UHteffittUungsmusik 

mit Heini Fenchrl, Dietzenbach 

am Samstag ab 20 Uhr und 
am Sonntag ab 17 Uhr 
rc-dit herzlich ein 

^umilie die'mtick Sdtäfet, „^u(etkusteH" 

Urlaub beendet! 

Uhr Sprechstunden: Täglich von 9—12 und 15 19 Uhr 
außer mittwochs und samstags nachmittags. 

Samstags vormittags Sprechstunden nur nach Vereinbarung! 

Dr. W. Rigbers. Zahnarzt 

iKJfiPßi 
f /liÄ die nicht essen 
H oder lonit nicht gut gedeihen; 
I „Rolbfididitn"! 
F Alle Mullir und begeiiieii! 

Rabenhorater schwaner 

lohannlsbeersUßmost 
(flüss. Vitamin C) 

nur DM 2,90 

Bahnstr. - Lutherplati 

«HIIHHIiWIMI I I. 

Hermann Hess jun. 
Wlxhauien  Frankfurter StraBe 

Wir geben uns 

öesoHtlefs JAiihe 
Ihre 

bestens auszuführen. 
DROGERIE 

Meißner 
Langen, Fahrgasse 12 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nidit überall im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
Kfanell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeltung 

zum Ziel. 

Combl-Wagen 

mit Sitzeinrichtung für 8 Personen 

zu verkaufen. 

VW-Dienst Straub 

Darmstädter Stral^e 47 

Halt I 

Wie steht es mit den Möbelpreisen? 

Wir wollen Ihnen mit einzelnen „Lockvögeln" 
nichts voi-machen, sondern sagen Ihnen klipp 
und klar, daß wir unsere sämtlichen Möbel 
besonders preiswert anbieten! 
Das bedeutet für Sie beim kleinen und beim 
fei'oßen Kauf eine Menge erspartes Geld. Das 
bedeutet, daß sich jetzt bei uns mancher lang- 
gehegte Wunsch — vom Einzelmöbel bis zur 
fertigen Einrichtung — erfüllen läßt! 
überzeugen Sie sich von den gebotenen Vor- 
teilen und besuchen Sie unsere 

große Schau 

moderner Wertmöbel 
in Neu-Isenburg ! 

2 wichtige Daten: 
Sonntag, den 31. August zur Besichtigung von 
14 — 18 Uhr offen, 
Samstag, den 6. September Verkauf bis 18 Uhr. 

NEU-ISENBURG. ■ FRANKFURTER STRASSC 8^ 

Frisiersalon Heil 
Rüsa-Liixemburg-Straße 

vom 1. — 8. September 
wegen Urlaub 

geschlossen! 

Wegen Renovierung 

Ist unser Geschäft für kurze Zeit 

geschlossen! 

Fische - Wild - Geflügel - Delikatessen 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

Taunus-12 M 54 Combi .1200.— 
FK lüOÜ-Combi 57 55UÜ.— 
T.uinds-15 M Combi 55. 56 ab 3100.— 
Goliath-LKW 55 975.— 
Tempo-LKW 125Ü.— 
Hanomag-LKW 1975.— 
Foi-d V-8 LKW 1250.— 
Opel-Rccord 55 3200.— 
Opel-Caravan 54 2500.— 
Opul-Kapitän 550.— 
/aunus-12 M 52, 53, 54 ab 23y.,— 
Taunus-15 M Lim 55, 56 ab 3100.— 
Isabolla 55 3300.— 
VW-St. u. Exp. 51. 52, 53, 54 ab 1950.— 
Ford-Vodette 1950.— 

Anzahlung ab; DM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Sehmittstraße 47 

yi^ltchUcbC 
Evangelische Kircheng:emeinde 

Sonntag, 31. .August 1958 (13. nach Trinitatis) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigtiext; 1. Mose 4; 1—16 
Lieder; 263 - 166 - 168 - 345 - 401 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemoindeh.ius 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Mose 4; 1—16 
Lieder; 197 - 260 - 140 - 255 
Im Anschluß die Feier des Heilige:i 
.'Abendmahls 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der Stidt- 
kirche und im Gememdehaus 
Kollekte: Für kirchliche Notstände, die 
durch die Zoneneinteilung ent.standen 
sind. 

Dienstag, 2. Sept., 20-15 Uhr; Mütterkreis und 
20 Uhr: Männerabend im Gomeindehaui 

Donnerstag, 4. Sept., 20 Uhr: Bibelstunds und 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 5. Sept.: Probe des Kirchenchoro 
fällt aus 
20 Uhr; Christliche Landesbühne Wittel- 

rhein bringt ein Schauspiel ..Die Glus- 
menagerie" von Tennessec Williams 
im Evang. Gemeindehaus. Näheres Im 
redaktionellen Teil. 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostoHsche Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstraße 6 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl* Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

30./31. 8. 
Dr. Kober, Schlllerstr. 3, Tel. 797   

Apotheken-Dienst in Langen 
Sonntagsditnit u. Nachtdienstberaltschatt 
in der Woche vom 31. 8. bis S. 9. 1958 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftschluß: 
Apotheke R.Münch, Darmstädterstraßt 

■ tadt-Bteberel, Heegwe« 
Bflcher-Aiuc»bei 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

HUNGEN' TEL. 2889 

Ab Freitag tiiKlich 20.30 Uhr 
.Sa. IH.OO, 20.3(1; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Freigogeben ab 12 .lahrrn 
Konianlik und Frohsinn unter dem 

blauen Himmel Italiens! 

AI) Kr('ilafi täglich 20.00 Uhr; Samstag 17.00 und 20.00 Uhr 
Sonntag 14.00, 17.00 und 20.00 Uhr 

Der beste Film des .lahres 

COLUMm« ZEIGT: EINE $«M SPIEeEL-PROOUKTION 

WILLIAM HOLDEN 

ALEC GUINNESS 

ACK HAWKINS 

Ein Faibfilni niil I'aul liiibsrhniidl, 
Susanne ('ramer und Walter Giller. 

lIannolt)r<' Srhi oth, Bum Krüger. Waltoi' 
Irms. en. F. O. Krüger, GrctI Theinier. 

Ficit., .Sanist. 22.30 Uhr Spälvorstelluni; 
FreiKi'geben ab 16 .Jahren 

Dieser Film enlhülU mit Takt imd Her/ 
die Gofahien der I-iebcl 

QoJß Odume 

'üanz SAMSTAG u. SONNTAG 
Es ladet freundlichst ein 

T-amiilt (^.eahef. 

'Wühen Sie Ackon im QjO^ddkaui, 
dem .schönen Waldrestaurant 

an der Dreieiehenhainer Straße? 
Dort gibt es täglich die Spezialitäten 
des Hauses; Frische Forellen u. Hähn- 
chen vom Grill. Forellen können selbst 
gefangen werden. — Es erwartet Sie 

"JxuniUe Oi. distü. 

Bei Bedarf an Rolläden 
erfragen Sie meine Preise 

eigene Leistenherstellung und 
direkter Bezug schwed. Holzer 

Dadurch trotz bester Qualität 
billigste Preise! 

Wilhelm Sallwey Gegr. 1900 
Kehlleistenfabrik — Rolladenbau 
Langen, Wlesgäßchen 4 Ruf 2177 

Auch Sie sollten sich .schon .ietxt 
die große Auswahl unserer 

Ofen- Um Herde- 

Ausstellung 
ansehen. Unter fast 100 Geräten 
finden auch Sie füi' Ihren Ge- 
schmack das Passende. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 

CINCMaSCOPE l'MIS nONtlD »NNSIiltUKDEISIMtLICCIOtFItYaOllll 
„tHHlIoloi *EGIi D«VIDl!«N PHOOUKTION StMJPIECEl OHHIUdl von PlilK lOUUI N«(l< SilHEM lOK» ''t 

Ein Fanal für den Frieden, eine Anklage Regen die Nutzlosifikcit des 
Krieges. Die Welt wird aufgerüttelt von diesem Film. Kommentar 

iibet flüs^it;! Mit 7 Oscars ausgezeichnet! In Cinoma.Seopc u. TechnicoUii 
Fieigcgcben ab 12 ./aliren 

Achtung: Infolge Programmlänge geänderte Anfangszeiten 
und Pi'eiserliöhang 

Für .Iiigendliehe: .«amstag 17.00 Uhi- und .Sonntag 14.00 Uhr. 
.\ni Mittwoch 17.00 U!ir Sondervorstellimg für Erwachsene und .Jugcnfl- 

lii he ab 12 .lahren. Vorverkauf 1 .Stunde vor Beginn der Vorstelking. 

Geldbörsen aller Art 

lEDERWAREN [ l REIiEARTIKEl 
l A N O I N AUGUlT.IIBIl.StflkSSI 

Telefon 2112 
Der große CINEMASCOPE Farbfilm 

von überwältigender Schönheit! 
Achtung! Bitte geänderte Anfangszeiten beachten! Achtung! 
Freitag 19.30 Samstag 16 00 u. 19.30 Sonntag 16.00 u. 20.00 

Montag 20.00 
Der groRe Roman-Erfolg SAYONARA jetzt als Film! 

Eine ungewöhnliche Liebesgeschidite 
vor dem fremdartig-reizvollen Hintergrund Japans' 

Eine Liebesromanze Im Lande der Lotosblüten! 
MARLON BRANDO — als Offizier zwischen Pflicht u. Liebe! 
MIIKO TAKA — als Tänzerin von fremdartiger Schönheit! 
SAYONARA — ein Farbfilm vor dem fremdartig-reizvollen 
Hintergrund japanlsdier Landschaft und Lebensart! 

Freita^'und Samstag: 
Beginn der SFXTVOR8TELLUNG erst 23.00 Uhr 

Alle Spuren vcrwisclif 
Der große Abenteurerfilm! 

Lumpen, Alt-Eisen 
und Metalle 

kauft laufend zu 
Tagespi-eisen 

Rohprodukten- 
handlung 

Eduard Schäfer 
Langen, Leukerts- 
weg 74, Tel. 710 

Spezial- 

Pflegemittel 
für Marley, Floor- 
best und andere 
Bodenbeläge. 

Hodiglanz ohne j 
Bohnern' 

Drogerie Meißner 
Langen Fahrgasse 12 

Bis auf weiteres 

Großer Verkauf 

von Möbeln u. Polstermöbeln 

Sessel ab DM 32,- 

Couch ab DM 110.- 

Kleiderschränke ... ab DM 70,- 

Federkernmatratzen . ab DM 75,- 

und weitere günstige Angebote wegen 
Verlegung der Fabrikation 

Verkaufszeiten! 
12 bis 18 Uhr, sonnabends 8 bis 13 Uhr, 

im Gasthaus „Uessisdirr Hof", 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 

Bodo A. J. Wallaschek 

SINGER 
die meistgekaufte 
Nähmaschine der Welt 
gibt es nur im SINGER-Laden, in 

Frankfurt am Main 
Gutleutstraße 42 — 44 

Übernehme laufend 
Schildermalerei, Transparente, 
Reklame u. Weißbinderarbeiten 

HEINZ ZIEM 
I.eukertsweg 90 - Telefon 2049 

Preiselbeeren 
direkt triich vom Wald art den Ver- 
braucher, ausgereifte, handverlesene, 
blattfreie Ware, Hau»hallspa<kung 9 Kilo DM Spüllese DM 20.—, 
Verpadt. frei, lieferbar Sept—Okt.. 
versendet Eipreflgul-Nachn Viele 
Dankschr. Genaue Bahnstalion angeb 

■rune Koch/507 (11a) W«rnb«ro/Bayern 

Oft liegt es 
an der rechten Würze . . . nimm 

Gewürze 

Hüte, Mützen. 

Schirme 

Marie Bretseh 
Wassergasse 12 

Reinigen und 
fassonieren von 
% Hüten 

Annahme von: 
Rulo-Reinigung! 

Träger • Moniereisen • Baustahl- 

gewebe* Kellerfenster« Dachfenster 
Stahltürgestelle • Dachstandroste • 
liefert frei Baustelle 

Karl Dammel Elsenhandlung 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Hand- und Motor- 
Ras«nmäh«r 
schleift ■ repariert 
Hortmann, Neu Istiburg 

BahnhofstraBe 17 
Telefon 8494 

Abholung und 
Lieferung frei Haus 

Grundstücke 
mit leichtem Boden 
zu kaufen od. lang- 
fristig zu pachten 
gesucht. Zuschrif- 
ten erbeten unter 
13 201 an Adrian- 
Werbung, Frank- 
furt am Main, 
Mendelssohnstr. 65. 

Eine freudige Nachricht 

unsere Möbel garantiert 

10-157. unter Listenpreis 

Deshalb jetzt zugreifen - 

Es ist Ihr eigener Vorteil. 

Möbelhaus b; 

NEU ISENBURG - LulsenslroBe 12 

Bitte genaue Adresse beachtenl 

Die günstige Einkaufsquelle für Wiederverkäufer. 



■tilvoller Pantip« 
zeltgemfiße Eleganz Elaatico Pumpi 

handsdiuhwelch und flexibel Und wiUit Du 
^/Mtkbu/Weck 
der Rettif 

steht am Eck 

Ihre Vermählung geben bekannt 

BAUING. KARL HEINZ LORENZ 
RITA LORENZ GEB. ALBRECHT ftlkKhor «Utiirkraai- 

IBU LngM 
Heute Freitag, 29. Aug. 
pünktlich 20.30 Uhr 

VbunKSStunde 
im Vereinslokal Wein- 
gold. In Anbetracht d. 
bevorstehenden Jubi- 
läumstage ist es wich- 
tig, daß alle Sänger 
restlos erscheinen 

Der Vorstand 

Am Steinberg 61 Langen, den Hü. August 1958 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 30. August 1958, 
um 15.00 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. Zuverlässige 

Putzfrau 
1 — 2 mal wöchentlich 
nach Vereinbarung ge- 
sucht. 

Preussler, 
Bürgerstraße 35 

Und willst Du 
njOoMeintu.lOejck 
der RettiK 

steht am Eck 

WIR DANKEN ALI^N 
für die uns aus Anlaß unserer 
Vermählung übersandten Glück- 
wünsche, Blumen u. Geschenke, 
über die wir uns sehr gefreut 
haben. 

Karl Meininger und Frau 
Ingrid geb. Schaumburg 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Dipl.-Ing. Detlef Capitaine 
Dr. Edelgard Capitaine 

geb. Betzendörfer 

§ Sport- Mi 
Sliftrgtatli- 
KboftlsnrV 
Laigti 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Samstag, 30. Aug. 1958 
15 Uhr Schüler gegen 
TV Langen, 16.45 Uhr 
Re.'ierve in Egel.sbach. 
anschließend 1. Mann- 
schaft. 
Sonntag, 31. Aug. 1958 
10 Uhr Jugend SSG 
gegen Jugend TVL. 
Abt. Fußball 
Freitiig, 29. Aug., um 
19 Uhr 

Jugendversammlung. 
20.30 Uhr 

Spielencrsammlunft 
der Aktiven. 
Sonntag, 31. Aug., ge- 
gen FC Arheilgen um 
13.15 Uhr Reserve, u. 
15 Uhr 1. Mannschaft. 

Suche 
3-Ziinmer-Wohnung 

geg. Baukostenzusch, 
pventl. Tausch gegen 
2 - Zim. - Wohnung in 
Villingen'Schwarzw. 
Offerten unter Nr. 98? 
im die Geschäfts-stelle 

bilanzsicher, in unge- 
kündigtcr Stellung, 
sucht sich zu verän- 
dern, auch halbtags. 

! Offerten unter Nr. 986 
an die Geschäftsstelle 

Langen,Ffm. 
Elisabethenstraße 14 

Neuß a. Rh. 
Hermannsplatz 18 Für die viden Glückwünsche, Blumen 

und zahlreichen Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir. auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 30. August 1958, 
15.30 Uhr, in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Schönes großes 
Zimmer 

möbliert, mit fließend. 
Wasser, kalt u. wann, 
u. Zentralheizung, in 
der Stadtmitte von 
Ende September ab 
EU vermieten. Offert, 
unter Nr. 980 a. d. G. 

Junges Mädel 
für Geschäftshaushalt 
nach Egelsbach ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 979 an die Gesch. 

Werner Stork und Frau 
Eleonore geb. Zängerle 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT: 

Werner Breidert * Dorlies Breidert 
geb. Bambacfa 

Wlesgäßchen 13 Schafgafse 1 

Kirchliche Trauung Samitag, 30. August 1958, 11.30 Uhr, In 
der evangellsdien Kirdie zu Langen. 

l.angcn, im August 1958 
Kirchgasse 5 

sucht Nebenbeschäfti- 
gung. Offerten unter 
Nr. 975 an die Gesch. Suche für meine Mut- 

ter im ob. Stadtteil 
Leerzimmer 

ohne Koch- u. Wasch- 
igelegenheit. Otferlien 
unter Nr. 977 a. d. G. 

WIR DANKEN HERZLICHST 
PKW-Anhänger 

gebraucht, sofort zu 
kaufen gesucht. Ange- 
bote Telefon 2847. 

für die uns in reichem Maße zu- 
gedachten Blumen. Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer 
Vemnählung. 

Emst Meyerhofer u. Frau 
Ellen geb. Daum 

Langen, Bahnstraße 88 
NSU-Quick 

98 ccm, billig abzugeb, 
Schubertstraße 3 

Ihre Veitnählung beehren sich 
anzuzeigen 

Thoni Dorenbusch 
Elisabeth Dorenbusdi 

geb. Stapf 
Langen, 30. August 1958 

Trauung; 15.00 Uhr in der Sl.-Albertus 
Kirche zu Langen. 

M6bl. Zimmer 
sofort zu vermieten 
(Bahnhofsnähe) 50.—. 
Offerten unter Nr. 984 
an die Geschäftsstelle Schöne 

Pfirsiclie 
preisw. zu verkaufen 

Philipp Wettengel, 
Taunusstraße 16 I. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
separatem Eingang z. 
1. 9 zu vermieten. 

E.-ThäJmann-Str. 22 

Während meiner Abwesenheit 
Spiele am Sonntag, d. 
31. 8. 58 gegen VfB in 
Marburg, 1. Mannsch. 
15.00 Uhr, Reserve um 
13.15 Uhr. Bus-Abfahrt 
für Mannschaften und 
Zuschauer 9 JO Uhr ab 
Lutherplatz. 
Jugendspiele amiSonn- 
tag: 9 Uhr B-Jugcnd 
gegen FC Arheilgen, 
10.15 Uhr A-Jugend 
gegen Messel. Beide 
Spiele in Langen. 
Samstag, 30. Aug., um 
■17.30 hier AH ^ma 
gegen Wixhausen, 

vom 1. bis 28. Seplember 1958 
Monatsversammlung 

Am Samstag, 30, Aug., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" eine Mo- 
natsversammlungstatt. 
Alle Mitglieder und 
Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. 
Jungtiere, Kaninchen 
und Geflügel sind zur 
Besprechung bitte mit- 
zubringen. Anschließ, 
gemütliches Beisam- 
mensein. Um zahlrei- 
chen und pünktlichen 
Besuch wird gebeten. 

Der Vorstand 

Korbitinderwagen 
billig zu verkaufen, 

Wassergasse 12 

sind die anderen hiesigen Allpemein- 

ärzte zu meiner Vertretune bereit. 
Ihre Vermählung zeigen an 

Christoph Herzog 
Helga Herzog 
geb. Schulmeyer 

Langen, Außerhalb 28 

Kirchl. Trauung: Samstag, 30. 8. 1958, 
16.00 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen, 

Garage 
gesucht, in ob. Rhein- 
straße, Wassei-gasse, 
Wilhelmstraße, Wies- 
gäßchen. 

Radio-Pelz, 
Rheinstraße 32 

Dr. Glock Fiat 600 Huitipla 
6 Sitze, Bj. 1957, 22 000 
km, la Zust., weg. An- 
sch. gr. Wag. günst. z. 
verkauf., auch Teil- 
zahlg. möglich. 

Neu-Isenburg, 
Rheinstr. 31, Fladung. 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Geschenke sagen wir allen, sowie 
dem 1. FCL und dem Volkschor Lieder- 
kranz fUr den Gesang in der Kirdie 
vielen berzUcfaen Dank. 

Walter Helfmann u. Frau Ria 
geb. Küster 

Gartengrundstück 
oa. 500 qm, in Wald- 
nähe zu kauf, gesuciit. 
Offerten unter Nr. 981 
an die Gesdiäftsstelle /^ipNCinioereii 

1862 «.O. 

Der Bus zum 
Frankenstein- 
Bergfest 

fährt am Sonntag um 
7.30 Uhr an der Turn- 
halle ab. 
Abt. Handbali 
Freitag, 29. Aug., um 
20.30 Uhr 

Spielerversanunlung. 
Spiele am Sonntag, d. 
31. 8., geg. TVL Drei- 
eichenhain. Anwurfzeit 
2. Mannsch. 13.30 Uhr, 
1. Mannsch. 14.45 Uhr 
Wir bitten alle Spie- 
ler, die Spielerver- 
sammlung z. besuchen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Werner 
Ilse Werner 
geb. Breidert 

Wolfsgartenstr. 28 Pestalozzistr. 18 

Kirchl. Trauung; Samstag, 30. 8. 1958, 
16.30 Uhr, in der ev. Stadtkirche. 

synchr., versichert u. 
versteuert, 60 000 km, 
günstig zu verkaufen. 

Neu-Isenburg, 
Neuhöferstraße 25 

Jahrgang 1886/87 
Alle Kameradinnen, 

Kameraden u. Gäste, 
die an der Busfahrt am 
10. Sept. teilnehmen 
wollen, werd. gebeten, 
sich bis zum 3. Sept. 
bei Kam. Gg. Umpfen- 
bach. Bahnstraße, zu 
meWen, da die Teil- 
nehmerliste abge- 
schlossen werden muß. 
Abfahrt am Jahnplatz 
7.30 Uhr. 

Jauchepumpe, 
einige eiserne 

Wosserbehälter 
(2500, 2000, 2zu je 1000, 
6 zu je 500 Ltr.) billig 
abzugeben. 

Frankfurter Str. 58 

HERZLICHEN DANK 
allen, dte uns zu unserer Vermählung 
durch zahlreidte Glüdcwünsdje, Ge- 
schenke u. Aufmerksamkeiten erfreuten. 

Hans Sehring u. Frau Inge 
geb. KnöB 

Langen, RheinstraOe 8 

sehr gut erhalt., günst. 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen Neu-Isenburg, 

Neuhöferstraße 35 
Telefon 8035 

Ihre Vermählung zeigen an 

Hans Kindl 

Gerda Kindl 
geb. Jakobi 

Egelsbach Langen 
Karlsbad. Str. 19 Darmst. Ldstr. (Außerh. 56) 

iylotorrad- 
Seitenwagen 

mit Anschluß, pass. f. 
NSU-Lux od. Max z. 
verkaufen. 

Dieburger Str. 51 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 9 

Gebrauchter 
Wäscheschrank 
u. Küchenschrunk 

einige gebrauchte 
TQren 

billig abzugeben. 
Frankfurter Str. f>8 

Unseren lieben Freunden u. Bekannten, 
vor allem audi den Siedlern tufen wir 
bei unserep^ Weggang nach Amerika 
ein herzliches Lebewohl zu. 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Karlstraße 6 

Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Aug. 1998 
14.30 zu Langen Bauj. 50, für 1800 DM 

zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 90 I r. 

Verkaute v. kommen- 
den Montag prima 
ES- u. Einmachbirnen 
„Die gute Graue". 

Peter M. Helfmann, 
Darmstädt. Str. 30 
(Bindingsweg) 

Zu verkaufen; 
1 Korbflasche 
15 Liter - Rechen, 
Schaufel u. Spaten; 
2 Versandkisten 
(mit Eisenbeschlag), 

Südl. Ringstr. 174 I Ik, 

Frau Elli Gombert u. Tochter Mein Geschäft ist vom 

t.—15. September 1958 

geschlossen. 

Gardinenspannerei Massinger 
Wilhelmstraße 

DtuitcmAMOS' Wohnzimmer-Büfett 
Eiche mit Nußbaum, 
1,80 m, fast neu, sehr 
preisw. zu verkaufen. 

Mittelweg 8 

081S6RUPPE LANGEN 
Die Kriegsbeschädig- 
tenfahrt 1958 findet 
nicht wie angegeben 
am 28. Sept., sondern 
erst am 5. Okt. statt. 

Modemer 
Schreibtisch 

(eiche) nteuwertig, u. 
1 Liege 

neu, prciisw. z. verk. 
Steinberg 33 

Wegenl Auswanderung 
guterhaltene 

KQche und 
PoistermSbel 

preisw. zu verkaufen. 
Rheinstraße 31 

Alle Sorten 
Einmach-KQrbisse 

verkauft - und trans- 
portablen 

Waschkessel 
gesucht. 

Lutherstraße 53 

Guterhalt, moderner 
Kinderwagen 

preisw. zu verkaufen 
Heil, Egelsbach. 
Schulstraße 59 

Galterhaltene 
Wollmatratzen 

(für 1 Bett) zu ver- 
kaufen. 

Sterzbachstraße 9 

(mögl. links) z. kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 978 an die CSesch. 

Zur Langener Kirchweih Verloren 
am Freitag 19 bis 19JJ0 
Uhr von Lutherplatz 
- rechte Bahnstraßen- 
seite - Marienstr. 3 

1 schwarz. Pantoffel 
(Samt). Abzugeber. 

Marienstraße 3 

Zu einem 
gemütlichen Abend 

iti». .'^.'■msta.g, 30. Aug., 
10 Uhr, im Heim am 
Bergfried ladet herz- 
lich ein 

Der Vorstand 

Wer schenkt altem 
Rentner Radio-GerSt? 
Offerten unter Nr. 988 
an die Geschäftsstelle 2 Australorps-HShne 

Brutjahr 1958, geimpft, 
zur Zucht geeignet, z. 
verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 22 

WelBer Herd 
(links) billig zu ver- 
kaufen. 

L«ssingstraße 13 

NieKlliohes schwarz- 
grau getigertes 

Katerchen 
am 27. 8. in der Nord- 
endstraße zugelaufen. 
In gute Hände abzu- 
geben. 

Tierschuteverein, 
Krüger, Nordenstr. 6 

Zwei junge 
Goldfasanen 

beringt mit Nr. 579 u. 
582, entflogen. 

Adelsberger, 
Florian-Geyer-Str. 1 

KreissBge 
mit Motor, f. 200 DM 
zu verkaufen. 

Offenthid, 
Bahnhofstraße 49 

Und willst Du 
^auehtu.Qi)sek 
der Rettif 

steht am Eck 

Einzige Spezial Wurstbraterei 
am Platze 

Und willst Du 
<WaM4dU.u.njöuk 
<ter RrtUg 

■t«ht am Eck 
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Kann man eine Stundung 

widerrufen? 
AnlaB; VerschlechterunB der wirtschaftlichen 

Laxe des Schuldners 
RD — Stundung einer Forderung ist ein 

fast täglich zu beobachtender Vorgang im 
GeschäfLslcben. Stundung ließt beispielsweise 
vor, wenn ein Fabrikant dem Groß- oder 
Einzelhändler enn Zahlung.sziel von mehreren 
Monaten einräumt, wenn ein Kaufmann sei- 
nem Kunden bewilligt, den Kaufpreis für eine 
Ware er.st später zu begleichen, wenn c-in 
Darlehensnehmer die Rückzahlung des Dar- 
lehens noch auf weitere Monate hinausge- 
schoben bekommt. Eine Forderung zu stunden 
heißt al.so, den Zeitpunkt ihrer Fällißlteit hin- 
aaszuschieben, um der augenblicklichen wiit- 
schaftlichen Lage des Schuldners Rechnung 
zu tragen. Der Gläubiger geht dabei regel- 
mäßig davon aus, daß der Schuldner dem- 
nächst werde zahlen können, daß sich also 
seine finanzielle Situation verbessern wird. 

Möglicherweise werden sich jedoch die 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Schuldners 
im T.aufe der Zeit nicht verbessern, sondern 
noch verschlechtern — darin liegt die Gefahr 
einer Stundung für den Gläubiger. In .solchen 
Fällen ertiebt sieh die Frage, ob ein Gläubiger 
eine bewilligte Stundung seiner Fordenang 
widerrufen kann, auch wenn der Schuldner 
nicht damit einverstanden ist. 

Diese Rechtsfrage war bisher umstritten und 
ist von den Gerichten nicht einheitlich be- 
antwortet worden. Diesen Streit hat der Bun- 
desgerichtshof kürzlich dahin entschieden, 
daß die Stundung einer Forderung ein Stun- 
dungs vertrag sei. Wörtlich sagt der Bun- 
desgerichtshof: „Verträge werden nicht allge- 
mein unter dem .stillschweigenden VorbohciU 
abge.schlo.s.sen, daß die Verhältnisse gleich 
bleiben. Es ist vielmehr im einzelnen Fall zu 
prüfen, ob nach der Absicht der vertrag- 
schließenden Parteien einer Verschlechterung 
der Vermögensverhältnisse des Schuldners 
nach Abschluß des Stundungsvertrages Be- 
deutung beizumessen war." 

Der Bundesgerichtshof kommt in dem fiii 
die Praxis der Wirtschaft wichtigen Urteil zu 
dem Schluß, daß gerade bei Stundung-svertra- 
gen mitunter die Annahme gerechtfertigt sein 
könne, daß der Gläubiger sich nur im Ver- 
trauen auf Besserung der Vermögensverhält- 
nisse eines Schuldners dazu verstanden habe, 
die.sem eine Forderung über die Fälligkeit 
hinaus zu stunden, und daß der Schuldner 
die.ses beschränkte Entgegenkommen des 
Gläubigers auch als solches verstanden hat 
oder unter Berücksichtigung von Treu und 
Glauben im geschäftlichen Verkehr hätte 
verstehen müssen. 

Nach dieser Entschc';dung kommt es also 
wesentlich darauf an, ob ein Gläubiger, der 
einem Schoildner eine Forderung stundet, 
hierbei irgendwo zum Ausdruck bringt, daß 
er die Stundung nur dann bewilligt wissen 
wolle, wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse 
des Schuldners im wesentlichen gleich blei- 
ben, sich also nicht verscfhlechtern. Ein sol- 
cher Nachweis ist jedoch im einzelnen Fall 
schwer zu führen. Es wird daher ratsam sein, 
daß ein Gläubiger, der seinem Schuldner ent- 
gegenkommen will, in den Stundungsvertrag 
aufnimmt oder mündlich unter Zeugen zum 
Ausdruck bringt, die Stundung werde nur 
unter der Voraussetzung bewilligt, daß die 
Vermögensverhältnisse des Schuldners sich 
nicht wesentlich verschlechtern und damit 
die Zahlung seiner Forderung gefährdet wird. 
In einem solchen Fall kann ein Gläubiger 
dann ohne weiteres unter Berufung auf die 
Verschlechterung der Vermögensverhältnisse 
des Schuldners die Stundung der Forderung 
widerrufen. 

(Urteil das Bundesgerichtshofes vom 11. 2. 
1957 — VZR 55/56 —; veröffentlicht in der 
Zeitschrift „Der Betrieb" 1958 S, 135) 

Langener Kirdiweilie 

vor 60 latiren 
Im Jahre 1898 fiel die Kirchweihe auf den 

4. September. In allen Lokalen fand Tanz- 
und Harmonie-Musik statt. Am Kirchweih- 
montag gab es bereits von 8 Uhr ab ein 
warmes Frühstück. In erster Linie wurden 
Rippchen mit Kraut oder Solberfleisch emp 
fohlen. Auch fand montags in vielen Lokalen 
ein Frühkonzert statt. Es luden ein: K. Sall- 
wey „Gasthaus zur Erholung" in der Bahn- 
straße, J. Brehm „Gasthaus zum Schützenhof" 
Heinrich Sehring 11. „Zum Lämmchen", Metz 
ger Herth brachte seine Wirtschaft „in emp- 
fehlende Erinnerung". Zu Musik und Tanz 
luden außerdem ein: Heinrich Sehring 12. 
„Zum deutschen Kciiser", J. Metzger „Zur 
Ludwigshalle", Johann Heinr Metzger „Zum 
Adler", Georg Keim 2. „Zur Traube" und 
Adam Heinrich Keim „Darmstädter Hof". 
A. Daubert eröffnete zur Kirchweihe seine 
neu erbaute Wirtschaft Ecke Leukertsweg 
und Karlstraße. 
Der Gesangv erein „Froh-sinn" Langen brachte 
am Kirchweihsonntag schon um 9 Uhr dem 
Großhei'zogspaar, das auf Schloß Wolfsgarten 
weilte, cm Ständchen. Lehrer Bayer aus Bie- 
ber hielt als Dirigent eine Ansprache, die mit 
einejn Hoch auf das Fürstenpaar sciiloß. Die 
kleine Prinzessin war auch dabei. Auf inren 
Wunsch wurde sogar ein Lied mehr gesungen. 
Unter der historischen Eiche wurde den Sän- 
gern ein frischer Trunk gereicht. Am gleichen 
Tag brachte auch die Kapelle der Freiwilli- 
gen Feuerwehr Egelsbach dem Großherzogs- 
paar in Wolfsgarten ein Ständchen. Anschlie- 
ßend besuchten der Großherzog und die Groß- 
herzogin am Kirchweihsonntag den Gottes- 
dienst in der Langener Kirche. 

Wenige Tage später kam die Kronprinzes- 
sin-Witwe Stepiianie von Ostei reich, die 
Witwe des Kronprinzen Rudolf, auf Schloß 

A \\ 
"■   

Ich kann mir nichts Besseres vorstellen! 

Ich staune immerwiederl 
Ich Icann es wirklich niciit be- 
schreiben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst er 
lebt haben, wie die Lau je 
dunkler unddunkler wird und 
die Wäsche weißer, immer 
weißer. Strahlend-weiß. 

So einfacti, so sparsam, Wie mild dieses Sunil istl 
so schonend. Man braucht Man spurt es schon an der 
nicht lange einzuweichen, I.au^e, sie ist himmelblau und 
braucht keine Zusätze, nur mild,ganzmild!Regenwasser 
Sunil. Im Nu ist die Wäsche kann nicht weicher sein. Alles, 
strahlend - weiß mit einem einfach alles wasche ich damit 
herrlich Irisclien Duft nach Sogar die zarten Babysachen 
Wind und Sonnenschein und meine ganze Heinwäsche 

/oder P„,i, 

Beim D ^ Oie-,- . 
^'"enpalet " W " 

außerrl 20p/-t 
^«•npok,, DM 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem 
SUNIL 

Wolfsgarten zu Besuch. Der Sonderzug brachte 
sie bis Egelsbach. Sie besuchte am 12. Sept. 
vormittags den Gottesdienst in der katholi- 
schen Kirche, fuhr jedoch sofort ab, als sie 
die Nachricht von der Ermordung der Kai.se- 
rin von Österreich, der Gemahlin des Kaisers 
Franz Joseph, aus Genf erhalten hatte. 

Die Nachkirchweihe wurde am 2. Okiober 
abgehalter. Es war in den meisten Lokalen 
wieder Tanz. Zur Nachkirchweihe eröffnete 
Ewald Werner 3. in der Sterzbach 1 eine 
„durch Umbau neu errichtete" Gastwirtschaft. 

Vereinsmeistersdiaften des Turnvereins 1862 

Bgi schönstem Sommerwetter zog am ver- 
gangenen Sonntag die Turnvereinsfamilie 
mit ihren verschiedenen Abteilungen zum 
Sportplatz, um ihre diesjährigen Vereins- 
meisterschaften auszutragen. — Die Wett- 
kämpfe der einzelnen Klassen bestanden aus 
einem Dreikampf, d. h. lüO-m-Lauf, Weit- 
sprung, Kugelstoßen (bzw. Schlagballweit- 
wurf bei den Schülern und Schülerinnen). 

Dank der Anwesenden Bezirkskampfrichter 
Schulmeyer und Koban (SKV Mörfelden) 
konnten mit dem Dreikampf zu gleicher Zeit 
Durchgänge für die Deutsche Mannschatts- 
und Deutsche Jugendmannschaftsmeister- 
schaften dux'chgeführt werden. 

Anschließend an die Dreikämpfe fand ein 
Fußballspiel zwischen Spielleuten u. Turnern 
statt, das die Turner klar für sich entschei- 
den konnten. — Besonders sind die (auf nas- 
ser und harter Bahn!) 11,5 sec. über 100 m 
des B-Jugendlichen Klaus Volker Jouixlan zu 
ei-\vähnen, der auch in seiner Klasse den 
Vereinsmeister stellte. — Nachstehend die 
einzelnen Ergebnisse. 

Beim Durchgang zur UMM und DJMM 
eraielten: 

Schülerinnen Klasse B 5 260 Pkte. 
Schülerinnen Klasse A 4 205 Pkte. 
Schüler Klasse A 6169 Pkte, 
Weibliche Jugend A 4 628 Pkte. 
Männliche Jugend B 4 514 Pkte. 
Männliche Jugend A 5 749 Pkte. 
Männer Klasse C = 4 461 Pkte. 
7 Mannschaften gesamt -- 34 986 Pkte. 

Männer (Klasse C) und Junioren 
1. Hubert Ulrich 1455 P., 2. Wolfgang Wil- 

king 1222 P., 3. Hasso Schäfer 1122 P., 4. Gg. 
Heinz Sehring 1119 P., 5. Martin Schmidt 

1117 P., 6. Manfred Hardt 1009 P., 7. Herbert 
Neuf 996 P., 8. Horst Rödl 968 P., 9. Klaus 
Hemmes 962 P., 10. Willi Kolb 908 P., 11. Heini 
Döring 894 P., 12. Hans Jürgen Storck 863 P., 
13. Ewald Scholz 854 P., 14. Siegfried Schrei- 
ber 845 P., 15. Karl Heinz Pfeffer 835 P., 
16. Ludwig Werner 831 P., 17. Ewald Subgang 
775 P., 18. Herbert Anthes 683 P., 19. Herbert 
Kirchner 666 P., 20. Peter Kötter 607 P. 

Männl. B-Jugend (Jahrgänge 1942-1943) 
1. Klaus-Volker Jourdan 1626 P., 2. Dieter 

Pfeifer 1090 P., 3. Rudolf Schmidt 1064 P., 
4. Günther Vetter 1039 P., 5. Gerh. Voerckel 
995 P., 6. Günther Heussel 895 P., 7. Bernd 
Knörzer 827 P., 8. Jürgen Mierzwa 786 P., 
9. Fritz Neuendorf 620 P., 10. Hans Volker 
Eckardt 607 P., 11. Geoi-g Heinz Mühlhausen 
607 P., 12. Jürgen Bold 522 P., 13. Werner 
Israel 517 P., 14. Wilfried Meitzner 412 P. 

Männl. A-Jugend (.lahrgänge 1940-1941) 
1, Jürgen Huppert 1292 P., 2. Lutz Vogel 

1284 P., 3. Gunther Emmerich 1279 P., 4. Hans- 
peter Sehring 1230 P., 5. Höret Deusinger 
1096 P., 6. Karl Heinz Menges 1061 P., 7. Die- 
ter Schönhals 987 P., 8. Reinhard Kretzsch- 
mar 946 P., 9. Gerold Thiele 857 P. 

Weibi. B-Jugend (Jahrgänge 1942-1943) 
1. Gisela Schwemmer 1695 P., 2, Ingeborg 

Donner 1622 P., 3. Inge Scherer-Mohr 1293 P., 
-4. Heidrun Haufe 1285 P., 5. Christa Eichhorn 
1249 P., 6. Gusti Kamuf 602 P. 

Weibl. A-Jugend (Jahrgänge 1940-1941) 
1. Monika Zimmermann 1693 P., 2. Brigitte 

Reichel 1685 P., 3. Gisela Schulz-Kleynstüber 
1048 P. 

Frauen-.Altersklasse 
1. Else Wroblewski 1539 P. 
Schüler Klasse C (Jahrgänge 1948-1950) 

1. Edgar Hanke 1324 P., 2. Hansjoachim 
Knöß 1287 P., 3. Bernd Neuß 1275 P., 4. Wil- 
fried Schäfer 1170 P., 5. Bernd MicheLs 1056 P., 
6. Gerhard Böhler 1048 P., 7. Rolf Schmidt 
997 P., 8. Rolf Johannis 789 P., 9, Hertjert 
Häfner 745 P., 10. Walter Herth 691 P., 11. Jüi- 
gen Jensen 647 P., 12. Bernd Disser 538 P., 
13. Peter Jakobi 502 P. 

Schüler Klasse B (Jahrgänge 1946-1947) 
1. Rolf Sprungk 929 P., 2, Rolf .Schäfer 

148 P, 
Schüler Klasse A (Jahrgänge 1944-1945) 

1. Volker Wallenfels 1858 P., 2. Hans-Henner 
Welker 1589 P., 3. Wolfgang Wroblewski 
1516 P., 4. Jürgen Kolb 1206 P., 5. Hanspeter 
Götz 1108 P., 6. Dieter Schäfer 1007 P., 7. Pe- 
ter Spreu 954 P. 

Schülerinnen Klasse C (Jahrg. 1948-1950) 
1. Hannelore Herth 946 P., 2. Elke Haus- 

mann 940 P., 3. Ute Ziem 908 P., 4, Anita 
Ibert 676 P., 5. Christa Schulze 650 P., 6. Ger- 
hild Sehring 635 P., 7. Marion Schiebel 595 P., 
.8. Birgit Anthes 4S6 P., 9. Ingrid Hanke 392 P., 
10. Karin Ziemer 387 P.. 11. Heidi Grie.smer 
186 P. 

Schülerinnen Klasse B (Jahrg. 1946-1947) 
1, Rosina Stampfer 862 P.. 2. Helga Schroth 

861 P., 3. Birgit Meiser 735 P., 4. Ingrid Paul 
693 P., 5. Sieglinde Werner 558 P., 6. Monika 
Heydegger 541 P., 7. Inge Seipp 515 P.. 8, Ro.s- 
witha Klinder 495 P., 9. Dolores Damm 489 P., 
10. Martina Wöllner 479 P., 11. Karin Beck- 
mann 468 P., 12. Sabine Kokott 465 P.. 
13. Hannelore Schreiber 450 P., 14. Inge Rühl 
386 P., 15. Gcn'trud Schäfer 321 P., 16. Birgit 
Knapp 292 P.. 17. Eva Glcmser 247 P., 18 In- 
grid Heugoth 190 P. 

Schülerinnen Klasse J\ (Jahrg. 1944-rJ4.i) 
1. Brunhilde Werner 1162 P., 2. Christel 

Franck 11161 P., 3. Annerulh Uaum 993 P., 
4. Lotti Kamuf 889 P., 5, Gudrun .Aschenbach 
816 P., 6. Ortrun Werner 606 P. 

Den einzelnen Vereinsmeistern und den ge- 
samten Teilnehmern für ihre erkämpften 
Punkte heimlichste Glückwünsche. und besten 
Dank den Kampfrichtern. Trainern, .Abtei- 
lungsleitern und Helfern für ihre tatkräftige 
Mithilfe. 1' 

pMidk. CDv/iicle4^6€i4^ 
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'VjOui neue Sem 

Icli traf ilin auf dem Korridor des Kran- 
kenhauses. Sein ganzes Gefolge, Assistenzarzt, 
Medizinalpralitikant, Oberschwe.'.ter und Sta- 
tionsschwester hatten sich schon verlaufen, 
nun ging er allein mit müden Schritten auf 
den Fahrstuhl zu. 

„So abgespannt, Herr Doktor? Es gab wolil 
viele Operationen heute morgen und jetzt noch 
die Visite?" 

,.Ach. das ist es nicht einmal. Die Arbeit 
bringt mich nicht so schnell um. Aber ich habe 
Aerger gehabt." 

,.Nun, ihre Patienten machen ihnen doch ge- 
wiß keinen Aerger. Idi höre doch in allen 
Krankenzimmern, wie ihr Loblied gesungen 
wird." 

Wir setzten uns für eine Zigiirettenlänge in 
eine Fensternische. „Ich will ihnen nichts vor- 
klagen, Es ist nur so furchtbar traurig, wenn 
man immer wieder erleben muß, wie aus dem 
Hintergrund giftige Pfeile abgeschossen wer- 
den, Warum müssen die Menschen sich eigent- 
lich das Leben gegenseitig so schwer maclien? 
Ich habe mir zwar schon hundertmal vorge- 
nommen, mich nicht mehr zu ärgern, nicht 
mehr darauf zu reagieren. Aber daß es sogar 
im Kreise von Kollegen solche Gehässigkeiten 
gibt, das tut immer wieder weh. Man ertappt 
sidi selber schließlich dabei, wie man sich vor- 
nimmt, die Gemeinheiten nächstens mit glei- 
cher Münze zurückzuzahlen," 

„Eigentlich habe ich mir ja vorgestellt, daß 
es unter Aerztcn weniger vorkommt, es ist 
doch ein ,freier Beruf, man ist nicht so aufein- 
ander angewiesen wie in einem großen Fabrik- 
betrieb zum Beispiel." 

„Da.s ist ja noch der einzige Trost, daß es 
überall nicht besser ist, daß es unter Beamten 
genauso Neid und Mißgunst gibt wie bei Ge- 
sdiäftsleuten, unter Angestellten genauso wie 
bei den freien Berufen. Ich kann mich erin- 
nern, daß mein Vater mal, als er in derselben 
Lage war wie ich, den Ausspruch tat' .Ein Kol- 
lege, das ist ein Mann, vor dem man sich vor- 
sehen muß,' Wenn man in einen Hühnerhof 
neue Hühner zu den schon vorhandenen setzt, 
dann werden die schon vorhandenen die neuen 
anfangs vom Futternapf verjagen. Die werden 
sich dann wehren, und es gibt einen ständigen 
Streit, bis schließlich eine genaue Rangord- 
nung festgelegt ist. wer wen vom Futternapf 
wegjagen darf, welches Huhn alle anderen 
vertreiben darf und welches nur fressen darf, 

wenn die anderen ihren Hunger gestillt ha- 
I bcn. Dann erst gibt's einigermaßen Frieden, So 
j ist's beim unvernünftigen Vieh. Beim Men- 
I schon Ist's schlimmer. Da nimmt der Stroit nie 
■ ein Ende. Ich habe einfach keine Lust mehr 
I mitzumachen." 
; „Wie oft soll ich meinem Bruder vergeben, 
' der an mir sündigt?" 
I „Ich weiß. Ich weiß, Siebzig mal siebenmal. 
; Aber idi kann's nidit. Ich nicht. Ich bewundere 

Petrus, der es immerhin siebenmal versudici 
i wollte. Soweit hätte meine Geduld nicht ge- 
' reicht," 
i In dem Augenblick leuchtete an der Wand 

des Korridors eine gelb-rote Lampe auf, und 
I eine Ziffer erschien in Leuchtschrift, das Zei- 
; chen, daß der Chefarzt gesucht wurde. Er 
j drückte seine Zigarette aus und verabschiedete 
I sich eilig: „Also dann — vielleicht lern' ich es 
' noch. Dank für das Gespräch." 

Mir aber ging's auf dem Heimweg im Kopf 
herum. Es ist doch merkwürdig, daß die Schrei- 
ber dos Neuen Testaments, die Evangelisten 
und Apostel, so ganz der festen Ueberzeugung 
sind: Man kann es. Es geht durchaus. Man 
muß gar nicht mit Bo.'sheit auf Bosheit reagie- 
ren. Es geht auch anders. Sie haben nicht ge- 
sagt: „Wir kennen eine neue Lehre, wir brin- 
gen neue Lebensgesetze", sondern sie verkün- 
deten: „Es handelt sich um ein neues Sein. Es 
ist ein Dasein ohne Furcht." Denn es Ist so, daß 
gerade alle Bosheiten, Eifersüchteleien, Neid 
und Mißgunst ihren Ursprung in der Furcht 
haben. Man fürchtet, der liebe Nächste könnte 

' einen von dem Platz an der Sonne verdrän- 
! gen oder audi nur vom Futternapf.. Man 

fürchtet, als dumm und vertrottelt zu gelten, 
I wenn man sich alles gefallen läßt. Und so läßt 
I man sich das Gesetz des Handelns von seiner 
! Umwelt aufdrängen, von den bösen, mißgün- 
I stigen Menschen. 
1 Es klingt zwar, als wolle Christus mit sei- 

nem Wort, daß man dem Bösen nicht wider- 
stehen solle, uns zur Passivität verurteilen. 
Tatsächlich ist es aber ein höchst aktives Ver- 
halten. Er legt ja damit das Gesetz des Han- 
delns in unsere Hand. Wir fangen etwas ganz 
Neues an, wenn wir nicht zurückschlagen. Wi'' 
singen eine neue Melodie. Das alte Lied diesci 
Welt: „Wie du mir, so ich dir", ist wirklich 
schon sehr abgedroschen und hat Unheil ge- 
nug über die Welt gebracht. Wir aber stehen 
in einer neuen Freiheit. Man nennt ja das 

Christentum eine Eilösungsreligion. Es sagt: 
„Sei der, der du bist! Du bist nämlich frei, er- 
löst. Also stehe auch in der Freiheit, in der 
Furchtlosigkeit, im neuen Sein." 

Nebenbei gesagt: Der, der es versucht, wird 
bald eine wohltuende Erfahrung machen. Wer 
sich frei macht aus der Kette der Vergeltung, 
vom Gesetz des Zurüdtschlagcns, des Drohens 
und Trotzens, um den wird sich allmählich eine 
schützende Atmosphäre legen. Es werden sich 
freundliche Menschen um ihn scharen. Durch 
solche Menschen hier und da werden sich 
Kraftfelder bilden, in denen das neue Sein zur 
Wirklichkeit wird. 

Wenn wir auch oft versagen, deshalb wird 
die Tatsache nicht aufgehoben, daß das neue 
Sein bereits angebrochen ist: „Ist jemand in 
Christo, so ist er eine neue Kreatur." 

Johannes B a u d i s 

Sommerwunder 
Es kam ein Tag in himmelblauer Seide 
Mit Sonnenaugen lachend auf mich zu. 
Auf seiner Stirn erglänzte helle Freude, 
Er reichte mir die Hand und sagte „Du". 

Komm mit, rief er, ich will dir etwas zeigen. 
Was ich dir biete, ist nicht Gut noch Geld — 
Es ist mein Reich und ist auch deine Welt. 
Komm mit, Poet, und mach' sie dir zu eigen! 

Da bin ich mit ihm durch das Land gefahren, 
Ein Land voll trunk'ner Sommerseligkeit. 
Die Grillen bliesen silberne Fanfaren, 
Es sang der Wald in grüner Einsamkeit. 

In kühler Tiefe, an bemooster Quelle, 
Stand regungslos ein silbergrauer Elch, 
Auf einem wunderb'auen Blütenkelch 
Erbebte eine glitzernde Libelle. 

Wie gern hätV ich die Blüte brechen mögen. 
Die schönste Blume, die ich je gesehn. 
Da flüstert sie mir zu: Poet, weswegen? — 
Ich sah sie lächelnd an und — ließ sie stehn. 

Lothar Wegner 

Finderlohn 
In Paris, in der Avenue du Maine fand ein 

Kaufmann, der einen Hund an der Leine 
führte, ein kleines Paket, da.s er auf der näch- 
sten Polizeiwache ablieferte. Beim Öffnen 

stellte sich heraus, daß das Päckchen zehn 

Armbanduhren von hohem Wert enthielt. Die 
Polizisten ließen sich die Personalien des Fin- 
ders geben und fragten nebenbei, ob er seinen 
Hund versteuert habe. Als der Kaufmann dies 
verneinte, bekam er eine gehörige Strafe auf- 
gebrummt, 

1440 Minuten täglich 
Manche Leute kochen aus traurigen Rosten 

ein Mittagessen, Manche machen aus drei Fe- 
dern und einem Band den schicksten Hut, 
ManCiie — damit sind wir beim eigentlichen 
Thema — packen in die täglichen 1440 Minu- 
ten so viel Inhalt, als hätten sie einen Zauber* 
Zylinder, aus dem immer neue Kaninchen, 
Schals und Tischtücher quellen Diesen schöp- 
ferischen Gemütern ist schon der Schlaf wie 
ein bunter Garten voll Fabeltieren, in dem 
ihre Seele Abenteuei erlebt. Der Beruf bedeu- 
tet ihnen nicht nur Beanspruchung des Sitz- 
fleisdie.s, sondern auch Training Ihrer geisti- 
gen Fähigkeiten. 

■la, und dann gibt es Leute, für die der Tag 
nur aus Stimden und Aberstunden von „tau- 
be-1 Gestein" besteht Acht Stunden werden 
verschlafen, acht Im Büro abgesessen, zwei 
weitere beim Mittagessen und auf der Bahn 
verdöst. Der Rest Ist Langewelle in anderer 
Form, 

Zugegeben: Um adit Stunden Schlaf, eine 
Stunde Toilettemachen, eine Stunde Essen 
und Dutzende andere zeitraubende Tätigkei- 
ten, wie Warten oder Telefonleren, kommt 
man nicht herum. Diese Stunden rinnen durch 
die Finger wie loser Sand, ohne Spuren zu hin- 
terlassen, Aber ist es nicht strafbar, audi den 
kostbaren, ohnehin schon kümmerlichen Rest 
noch mit brutaler Hand totzuschlagen, statt 
ihn zu pflegen gleich einer kostbaren Pflanze? 

Inmitten unseres ameisenhaften Gekrabbeis, 
das meist nirgendwo hinführt, sollte man doch 
manchmal innehalten und bedenken, wie man 
aus dem Teufelskreis gehetzten „Erledigens" 
und erschöpften Trödeins zur f/Cbensharmo- 
nie zurückfinden könnte. Genau abgezählt, in 
vollkommener demokratischer Gleichheit hän- 
gen für jeden Men.schen 1440 Minuten wie reife 
Kirschen am täglichen Baum der Zeit, Es ist 
ein gewaltiger Unterschied, ob sie herunter- 
fallen und verfaulen, ob sie emsig gesammelt 
und für den Winter konserviert werden, oder 
ob man sie, was bestimmt nicht die schlechteste 
Art ist, gleich mit Genußverspeist. 

1440 Minuten — sie summieren sich schneller 
als man glaubt, zu Wodien, Monaten und 
Jahren. 

Farbige Rezeptbioitter 

mit jeder Packung J 

Die PackuiigS' 
Banderole 
abtrennen, 
zusammenfalten 
- und schon haben Sie 
ein kleines Kczeptbiatt 
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entsteinten Pflaumen daraußegen und mit Zucker bestreu- 
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28 Fortsetzung 
„Ich versteh's ja auch nicht. Sie schreibt, 

daß sie alles gehört hat. Ohne Absidit. Daß 
sie oben die Kammer der Eltern aufgeräumt 
hat, die Klappe zur Stube hinab war offen 
wegen der Wärme. Niemand wußte, daß sie 
nodi einmal zum Gundlerhof zurückgekom- 
men war. Was hat die Mutter mit dir ge- 
sprochen, Wendolin?" 

■Jetzt geht Wendolin ein Lidit auf. 
.Wenn's nur das ist", meint er erleichtert. 
„Weißt, die Mutter hat am Gang ein Ketterl 
gefunden. Das der Lisa nidit in die Hände 
fallen darf. Mit dem Bild von der Agnes in 
einem Anhängsel." Wendolins Augen bren- 
nen. „Glaub's, daß dies hart ist für didi", 
setzt er hinzu. „Das Ketterl hab i c h ver- 
loren, Das kann die arme Lisa freilich nicht 
verstshn." 

„Dann gib mir's", begehrt Steff heftig auf. 
„Ich muß es der Lisa geben, damit sie sieht, 
daß es mir nidits mehr wert ist." 

„Das Ketterl hab' idi der Agnes zurück- 
gegeben. Mitsamt dem Anhängsel", er- 
widert Wendolin tonlos. 

„Zum Tfiufell" In dem fahlen Antlitz 
Slelfs zuckt es auf. „Unsere Lüge bringt 
immer neue Lügen hervor", sagt er dumpf. 
Dann bildet er auf den Verband um seinen 
Arm. Die verschiedensten Gedanken und 
Emphndungen durchströmen ihn. Es sdinürt 
ihn in seiner Brust zusammen. 

„Steff Hör' mir jetzt zu!" Wendolin zieht 
den Freund auf eine Kiste nieder, die in der 
Edce liegt, „Hier qibt's nur einen Weg. 

Den einzigen Weg aus der Lüge heraus. Da- 
mit sie nicht dein Glüdc zerstört. Du mußt 
Lisa die Wahrheit sagen. Du kannst es ihr 
anders nidit aufklären. Es ist anständiger 
so. Ich hab' schon oft darüber nachgedacht. 
Ein Mann nimmt nidit ein Mädel zur Frau 
mit dieser Lüge. Gibt sich nidit für einen 
anderen aus. Das hat Lisa nicht verdient. 
Vertrauen muß gegen Vertrauen stehen!" 

„Wir haben geschworen, unser Geheimnis 
nie zu verraten!" weicht Steff aus. 

„Auch Agnes kennt unser Geheimnis!" 
Wendolin blickt den Freund aus ernsten 
Augen mahnend an. „Ohne meine Schuld! 
So wollen wir es audi bei Lisa halten. Wir 
haben keine andere Wahl." 

Wendolin denkt an die Mutter. Wie sie 
neben ihm gesessen war. Neben dem Sohn, 
den sie für Steff hielt. Er sieht die braune 
Stube mit der Wanduhr. Die blaubemalte 
Tür, den Kadielofen in der Ecke. Seine Ge- 
danken schweben hinaus in die weite Well. 
Sie enden in Rotholz, in dem kleinen Land- 
haus, in dem Agnes wohnt. 

„Also gut!" stimmt Steff endlich zu. „Wir 
haben keine andere Wahl. Ich werde noch 
heute mit Lisa spredien ..." 

» 
Steff madit an diesem Abend den Um- 

weg- über den Rainerhof. Der Lenz, Lisas 
Bruder, steht vor der Tür des Hauses und 
sieht mit unwilligem Gesidit dem An- 
kömmling entgegen. 

„Hab mit der Lisa zu reden", sagt Steif 
nach kurzem Gruß. 

„Ist in der Stube." Der Leaz zeigt zum 
Haus. Und entfernt sich ohne Gruß. 

Jteff geht langsam durch den Gang. Die 
Tür zur Stube steht offen. Er hört ein leises, 
schwermütiges Lied. Lisa singt es vor sich 
hin, während sie Wäsche bügelt. Eine Weile 

lauscht Steff, dann geht er rasch durdi die 
Tür, Als er in die Stube tritt, bricht Lisa 
plötzlidi mit dem Lied ab. 

„Sing, Lisa, sing nur weiter", bittet er 
das Mädchen. Er streicht mit seiner Hand 
über ihren Arm. 

Aber Lisa wendet sich zur Seite. 
„Lisa, reut er didi denn nicht?" 
„Was soll mich reuen?" fragt sie ver- 

stockt. 
„Der Brief, den du mir geschrieben hast!" 
„Nein, der reut mich nicht", erwidert sie 

ernst. „Reuen kann's nur dich ... wie du 
mit mir gespielt hast..." 

„Lisa!" Wie ein Aufsdirei ist es. „Sag das 
nidit nodi einmal! Mir war's kein Spiel! 
Mir war's heiliger Ernst! Aber komm. Hier 
können wir nicht reden über eine so ernste 
Sache. Ist alles ein Irrtum von dir. Idi warte 
beim Wegkreuz auf dich. Komm auf den 
Waldweg. Braucht nicht jeder hier zu hören, 
was ich dir zu sagen hab," 

„Was Ehrenhaftes und Anständiges kann 
jedermarn hören", trotzt das Mädchen. 

Jetzt erst sieht sie den Verband an sei- 
nem Arm. „Was hast denn, Wendolin? Bist 
verletzt? Tut's weh?" 

Steff sdiüttelt den Kopf. „Nicht der Red' 
wert. Nur mein Herz tut weh. über deinen 
Brief. Idi geh jetzt. Und ich wart auf dich 
dcrt am Waldweg, Lisa. Und wenn's bis 
morgen früh dauert." 

Es dauert nicht bis in der Frühe. Nadi 
einer Viertelstunde kommt das Mäddien 
schon den Waldweg entlang und blickt sich 
suchend um. Als Steff sie an sich ziehen 
will, wehrt sie heftig ab, „Zum Reden bin 
idi kommen, Wendolin. Nur zum Reden. 
Daß du's weißt!" 

Steff zeigt auf einen Baumstumpf. „Setzen 
wir uns daher", bittet er das Mädchen. 
„Könntest didi sonst setzen müssen aus 

lauter Schreck, über das, was ich dir zu 
sagen hab," Er zieht sie sanft neben sich auf 
den Baumstumpf, „Das Ketterl mit dorn 
Anhängsel hab nidit idi verloren, Lisa!" 

„Nicht du? Die Mutter hat dem Steff qo- 
sagt, daß du es verloren hast. Und daß du 
einmal die Agnes lieb gehabt hast, weif' 
das ganze Dorf," 

„Ist doch nicht so", wiederholt Steff ernst, 
„Ich hab s nicht verloren." 

„Wer denn sonst?" 
„Der Wendolin!" ► 
„Was redest da?" Lisa erschauert unter 

seinen Blicken. Als ob sie es mit einem 
Irrsinnigen zu tun hätie. 

„Wendolin, ist dir nicht gut?" fährt sie 
mit kurzem Atem fort „Sinnierst? Jetzt 
kenn idi midi selbst nidit mehr aus!" Sie 
rüttelt ihn an den Schultern. „So sag doch 
endlich Was!" 

„Ist kein Wunder", besänftigt Steff das 
Mäddien, „Ich hätt dir es ja auch sonst 
gesagt, früher oder später sagen müssen, 
Sdiwör mir, daß keine Seele etwas davon , 
erfährt, was ich dir jetzt sagen muß. 
Schwörst es mir?" 

„Ich schwor's", sagt das Mädchen ganz 
verschüchtert. 

„Ich bin nicht der Wendolin Gundler!" 
„Du . . bist nicht.. .?" Lisa bringt keinen l 

Laut mehr hervor. Wie verdorrt ist ihre 
Kehle, „Und wo . . . wo ist der wirkliche \ 
Wendolin?" 

„Der Steff ist der Wendolin! So wahr du ! 
hier neben mir bist, Lisa. Und ich bin der ' 
Steff. Der Walhöfer Steff. Glaub nicht, daß'' 
was Böses dahinter steckt. Was Unredits. , 
Nichts, was das Lidit sdieuen müCt. Aber ; 
wenn es die Leut' erfahren, würden es audi t 
die Eltern bald wissen..." 

Seite 11 % k i L X iß Freitag, don 29. August 1958 

(p£äMi,emOflendcku/i£e et AeCndoM 

Es ging auf das Konto unseres Urlauber- 
Übermutes, daß wir von der nach Süden zie- 
henden großen Landstraße abwichen, um 
einige Abstecher Ins Hinterland zu ma- 
chen, Sorglos wie wir waren, führten wir un- 
sere Reise auch dann noch weiter, als dabei 
ein Reifen draufging. Wir setzten mit Be- 
schwörungen und Gesten eines Geheimnisse 
hütenden Zauberers das Reserverad ein und 
verließen uns auf die angerufenen guten Gei- 
.ster. Diese zeigten sich aber unserem Ruf in 
keiner Weise erbötig, denn nach wenigen Ki- 
lometern standen wir erneut, unserer Fortbe- 
wegungstcchnik beraubt, auf der Straße. Und 
dieses Mal endgültig. Nun, unsere Stimmung 
vertrug auch diese Kerbe, und unter Lachen 
und Witzen machten wir uns daran, abwech- 
selnd das Vehikel bis zum nächsten Dorf, das 
wir in der Nähe vermuteten, zu schieben, Abel 
weiß der Kuckuck; Die Sache zog sich unvcr- 
hältni,-mäßig in die l.änge, unsere gute Laun* 
wurde leck wie ein Benzintank und je mehr 
der SchwciR floß, um so mehr strengten wir 
uns an. die Ursache in dem Versagen des Näch- 
ster. zu schon Aus unseren Witzen wurden 
Witzeleien und schließlich Vorwürfe. Es war 
unf nicht l)cwußt, daß wir dabei eigentlidi eine 
schlechte Vorstellung gaben, bis plötzlich ne- 
ben uns eine dunkle Männcr.stimmc sagte: „O, 
Verzeihung — es geht nicht mehr weiter'.'!" 

Wir wendeten uns rasch um und sahen, daß, 
unbemerkt von uns, ein anderer Wagen nach- 
gekommen war, dem dieser Mann entstiegen 
war. Er hatte ein von einer schrecklichen Narbe 
ganz entstelltes Gesicht, und das Lächeln 
wirkte de.shalb wie offener Hohn. Unbewußt 
suchten wir mit unseren Blicken nach Gürtel 
und Revolver an der Hüfte de,s Mannes, denn 
warum sollen Räuber unserer Zeit partout zu 
Fuß gehen und hinter einem Gebüsch lauern? | 

Der Mann störte sich wenig an unseren von ■ 
Angst gezeichneten Gesichtern, sondern bc- 1 
sichtigte ruhig unseren Wagen, um dann alle j 
Vorbereitungen für den Vorspanndienst zu ' 
treffen. Er tat es mit einer erstaunlidien Gc- j 
schidilichkeit, blickte uns dabei nur von Zeil j 
zu Zeit läche'nd an, wie um uns damit zu be- | 
stätigen, daß -,vir ganz In seinen mächtigen 
Händen waren. Wir kamen uns vor wie ein 
von einem Freibeuter gekapertes Schiff, das 
nun als willkommene Prise ins Schlepp ge- 
nommen wurde. Stumm kam ich der Auffor- 
derung des Mannes, den idi bei mir selbst we- 

gen seiner Narbe ..Kain" nannte, nach und 
setzte mich an seine Seite, während mel< 
Freund in unserem Wagen das Steuer über- 
nahm. 

Unseren Befürchtungen zum Trotz geschah 
aber gar nichts, was unseren Verdacht irgend- 
wie begründet hätte. Und von dem Augenblick 
an, als ich In der Ferne einen Kirchturm ge- 
wahrte, auf den wir zuhielten, und von dem 
zweiten, als wir einem Landpolizisten begeg- 
neten, der unseren Führer mit stramm ange- 
legter Hand am Mützenrand begrüßte, war 
ich wieder zuversichtlich und überzeugt, daß 
unser Abenteuer nicht einmal die Eröffnungs- 
szene eines Dramas bedeutete. 

In dem Dorf stellte sich tatsächlich heraus, 
daß unser Fahrer der wohlgeachtete Schmied 
war. der im Bedarfsfälle — wie auch dem uns- 
ri.gen — den Mechaniker machte. Bis zur Be- 
.seitigung der Panne gingen wir in das Dorf- 
wirtshaus, Der Wirt stellte uns einen süffigen 
Wein vor und als lälte er selbst davon ge- 
nossen, begann er, uns von dem Schmied zu 
erzählen. 

Es war eine mit viel Mimik und Gesten 
durchsetzte Darstellung, aber wenn v;ir auch 
nicht Wort für Wort vei'standen. der Sinn war 
uns völlig klar. Nach dieser Schilderung war 
eines Tages in dem Dnrf ein m.nchtiger Auf- 
ruhr: Die Straße herunter polterte und sauste 
ein Fuhrwerk, dessen Bespannung durch ir- 
gendeinen .Schreck scheu geworden war und 
nun nicht mehr dem Zügel gehorchte. Mann 
und Frau auf dem Wagen schrien um Hilfe, 
aber wie und we; sollte helfen, diesen Pferde- 
leufel zu bannen? Nach der Parole: „Rotte sidi, 
wer kann" zog sidi alles in die Häuser zurück 
und starrte aus sicherem Versteck auf den Ab- 
lauf der Dinge, auf die unvermeidlich schei- 
nende Katastiophe. 

Da kam Pedro, der Schmied, aus seiner 
Werkstätte. vom I^ärm herausgelockt. Er läßt 
den H. mmer in seiner Hand fallen und springt 
dem Pferd entgegen, Frauen verhüllen ihre 
Gesichter: Nein, sie wollen nicht sehen, wie 
durch Pedros Sturz das Unglück noch größer | 
wird. Aber Pedro, dieser Riese in Gestalt und 
Mut, trotzt. Im Zügel hängend, dem Ansturm: 
wohl reißt es ihn von der einen auf die andere 
Seite, wohl trifft ihn die Deichsel mitten Ins 
Gesicht, zerschlägt ihm Mund und Zähne, aber 
er hält verbissen durch sein Gewicht, seine 
Kraft und seine Energie Pferd und Wagen an. 

zwingt dem Durchbrenner seinen Tvillen aur 
Mann und Frau steigen unversehrt von dem 
Wagen, gehen auf den blutspuckenden Pedro 
zu und sagen: „Danke, Meister — möge es euch 
der Himmel lohnen." 

Pedros urwüchsige Gesundheit hat den Scha- 
den überwunden. Als Erinnerung an jene Tat 
ist die schreckliche Narbe geblieben, diese 
Narbe von der der Wirt In einer Anwandlung 
dichterischer Begeisterung sagte, daß sie wie 
ein Orden wäre, ein schöner, herrlicher, nie- 
mals zu verbergender Orden, ein Orden, wie 
Ihn weit und breit kein Menscli trüge ... 

Wir verstanden und nickten und erinnerten 
uns. Und als wir uns ansahen, mein Freund 
und ich, wurden wir langsam rot. „Warm 
macht dieser Wein", sagte mein Freund un- 
ruhig und stieß überlaut an, als ich, nictit 
minder betroffen, daß Gefäß hob: „Auf das 
Wohl des Menschenfreundes Pedro! Möditen 
alle guten Taten ebenso deutlich, wenn auch 
weniger schmerzlich zu erkennen sein als bei 
ihm!" 

Und als Pedro uns hernadi die Rechnung 
präsentierte, '"•ämtc "ns noch einmal, 
denn sie war "'^r'tcdr; ' "lann hatte 
fast umsonst „ -.'rii 

Sonnensfrahl im Alltag 
Es muß eine nahe Verwandtschaft bestehen 

zwisdien der Sonne und der Freude. Wie an- 
ders könnte man sich erklären, daß die trübe 
Stimmung eines Regentages durch einen 
plötzlidi hervorbrechenden Sonnenstrahl 
ebenso wie durch eine unerwartete Freude so 
gründlich verscheucht werden kann? Ein 
Sonnenstrahl — die Welt liegt farbig und 
schön vor uns. Eine kleine Freude — das Le- 
ben trägt sich leichter und wird heiterer. Die 
Sonne, nein, die Sonne und Ihre Wirkungen 
können wir nicht nach Belieben rufen, wohl 
aber die kleinen Freuden des Alltags, die das 
Rüdtgrat unse.-es Lebensmutes und unserer 
Kampfbereitschaft bilden. Sie sind nidit an- 
spruchsvoll, sie verlangen keinen unmöglichen 
Aufwand Nur ein wenig Aufgeschlossenheit 
gehört dazu, ein gutes Gesprädi zu führen oder 
sich zuhörend in die fremde Welt eines an- 
deren Menschen einzufügen, einen Brief zu 

*•••••••••••••••••••••••••••••••••••••■•■••••••••• 
Das Opfer des Sparsinns wiegt mehr al.s die 

Großmut des Reichtums und der Pfennig des 
kleinen Mannes schwerer als das Goldstück 
des Verschwenders. 

ochrcibcn, der v/iedcium die frohe Erwaituna 
,^mei Antwort und die Freude des IJrietemp- 
fangs auslöst, ein kleine? Tin /.u ptli oder 
mit einem Kind ?.u spielt n Ihunl-a'-hL' bt- 
.illc'dem ist, aus der Verstrickung seinci eijv- 
ncn Welt herauszutreten M^dit sich vcrgKbf.n 
in leidvoil-n Gedanken und qualerischen Grü- 
beleien, nein, F eude suchen und geben, s'. t 

i DUf dem Wegweiser zum echten Snnnen.'^'Iiei-i 
äer Herzen. Ja, die Freude ist nah verv.and! 

! Tiit der Sonne . .. 

Wieder Feiienkurse lür Musik 
Die diesjährigen Furienkurse für neue Mu- 

sik, die das Kranichsteiner Musikinstitut mit 
Unterstützung der Kultusministerien der Län- 
der alljährlich durchführt, liegen in diesem 
Jahre verhältnismäßig spät. Sie beginnen am 
2. September. Als Internat wird das Päd- 
agogische Institut auf dem Heiligenberg in 
Jugenheim benutzt. Allerdings werden die 
größeren K(mzerte, die in Verbindung mit den 
„Tagen für neue Musik" des Hessischen Rund- 
funks stattfinden, in der Stadthalle in Darm- 
stadt abgehalten werden. Die Verlegung von 
Darrnstadt (wo man zuletzt das Internat der 
Adventisten auf der Marienhöhe benutzte) 
nach Jugenheim wird nicht für besonders 
praktisch gehalten, doch mußte man sich zu 
dieser Notlösung entschließen und ab-.varten, 
welche I^ösung im kommenden Jahre möglich 
ist. Man denkt daran, im nächsten Jahre ein 
Studentenwohnheim in Darmstadt für die 
Kurse zu benutzen. 

Die Beteiligung mußte auf r.OÜ Teilnehmer 
beschränkt werden. Leider zogen Musik- 
studenten aus der Sowjetzonr ihre Anmeldun- 
gen wieder zurück, da ihnen die Ausreise- 
genehmigung von Pankow versagt wurde. 
Mehr als 60 » d der Teilnehriier sind Ausländer. 
Sie kommen aus mehr als 20 Ländern und er- 
halten größtenteils Reisestipendien ihres 
Heimatlandes. 

Namhafte MusiicwissenJchaftler und Musik- 
direktoren haben sich wieder als Dozenten 
zur Verfügung gestellt. Auch soll wieder der 
„Kranichsteiner Musikpreis" vergeben werden. 

! Deutscher Schneidertag. Der Deutsche 
{ Schneidertag. der vom Zentralverband dos 
, deutschen Bekleidungshandwerks veranstaltet 
; wird, findet vom 5. bis 7. September in Ver- 
I bindung mit einer Modeschau in München 

statt. 

Zaubern Sie den Süden auf Ihren Tiscli! 

Ravioli-ein Gericht für Feinschmecker 

Kennen Sie Ravioli, jene delikate italie 
nischc Spezialität.' Man bereitet kleine 
Kierteigtaschen, füllt sie mit Fleisch 
pastete und serviert sie in feinerTomaten- 
soße. MAGGI ^Eier-Ravioli werden aus 
allerbesten Zutaten nach italienischem 
Orrginalrezept ebenso zubereitet; 

sie sind bereits tafelfertig in der Dose für 
Sie. Mit MAGGI Eier-Ravioli haben Sie 
jederzeit ein besonders delikates und 
komplettes Essen auf dem Tisch.* 

Probiere» Sie MAGGI 

3/10 Dose DM I, 
2/3 Dose DM 
1/1 Pose DM2, 

* ninc 
jedes 
ist zu 
emsp 

\\ utulcrvollc Abruinlung für 
M.ACi(il I:ier-RavioIt-Gericlit 

m Hcispicl ein der Jahreszeit 
rechender bunter Salat. 

EIER-RAVIOL ans allerbesten natiirlicben Ziituteu 

^/n I 
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„Das vt'isich ich nicht", sagt Lisa, die blaß 
fjcwordon ist. 

Steff versucht ihr das ganze zu erklären. 
Wiiruiii er gelogen hat. Und warum Wen- 
dolin lügen muß. Lisa schmerzt der Kopf, 
alles zittert in ihr, 

„Alles luitf ich don Eltern gesagt, da- 
mals", schließt Steif seine Erzählung, „Wenn 
nicht der Doktor gesagt hätt', ein Schreck 
könnt die Mutter ganz blind madien. Und 
dem Vater das Leben kosten. Und so könnt 
ich nicht mehr mit der Wahrheit heraus. Da 
war alles vernagelt und verlegt. Vom Gen- 
darmen angefangen bis zum Bau hinauf. So 
bin idi halt der Wendolin geblieben. Für 
die Eltern und für alle. Und dann ist der 
Wendolin gekommen. Der totgesagte Wen- 
dolin!" 

..Der arme Wendolin", meint das Mäd- 
•diuii sdiliidizend. Steif lühlt, wie sich ihre 
Finger um seine Hand schließen. „Der hat 
wohl mehr zu tragen als wir beide." Lisa 
hat nasse Augen. „Der hat keine Lieb' mehr 
und keine nilern." 

Stel! ,'.leht sie an sidi. Er fühlt ihren Atem 
qiinz dich! an seiner Wange. .Verstehst 
)el'/l daß wir schweigen müssen? Bis übers 
Ciruli hinaus sdiweigcn! Und verstehst, daß 
idi nidit den Hof nehmen will? Solange 
nicht, als die Gundlerleut' am Leben sind," 

.Jet7-t versieh idi's, vfersteh alles", sagt 
•c'ns Mädvi'i'n. „Weißt. Wendolin..." 

Jjin bririil plötzlidi ab und blickt Stell 
■söie!m'sch in die Augen, .Idi darf wohl 
^>icl! safien? Wenn wir allein sind?" 

„Sollst es dir nidit angewöhnen", wehrt 
er ab „Kannst didi sonst leicht vergessen, 
vor den Leuten!" 

Lisa nickt ernst. Dann nimmt sie den 
unterbrochenen Faden wieder auf. 

„Etwas Erspartes hab ich audi, und von 
der Mutter Seite her ein kleines Erbteil. Die 
zwei Wiesen dort drüben neben dem Wild- 
bach Wenn ich sie verkauf und zu meinem 
Spargeld leg, können wir einen kleinen 
Hof pachten. Muß ja nidit der eigene sein. 
Wenn wir fest in die Hände spudcen und 
fest darauf loswerken, kann's nidit fehlen. 
Und vom Herbst bis zum Frühjahr gehst du 
aul einen Bau . .." 

In Steffs Augen glimmt ein Leuditen auf 
Er zieht das Mädchen fest an sidi. „Dank 
dir für al! deinen Willen Lisa. So könnt es 
schon gehen. Den Leuten sagt man sdion 
irgend etwas. Dem Wendolin werd' ich nidit 
den Hof nehmen, nie . . . Wenn die Eltern 
einmal nicht mehr leben, muß er ihn wieder- 
haben." 

Stell küßt Lisas frische, rote Lippen. Ihm 
ist so leidit ums Herz wie noch nie in all 
der letzten Zeit. Auch Lisa geht auf seinen 
Frohsinn ein. 

„Hast ihn noch?" fragt sie plötzlich. 
„Wen?" 
„Den Biiel, den dummen?" 
Steff zieht den Brief aus der Rocktasche. 

Er ist blutbefleckt. Stell zeireißt ihn in viele 
kleine Stücke, die er über den Almboden 
ausstreut „Hab nicht gewußt, daß ich eine 
so kluge Frau bekomm", meint er lachend. 
.Die was Erspartes hat und zwei Wiesen. 
Muß schier an das alte Sprichwort denken: 
wer nichts erheiratet und nichts erbt, der 
bleibt ein armes Luder bis er sterbt. .." 

Lisa lacht fröhlich aul. Dann legt sie die 
Hände um seinen Hals und raunt ihm etwas 
ins Ohr. Er versteht kaum, was sie sagt, 

so nah legt sie den Mund an ihn. Nur ein- 
zelne Worte hört er heraus, von einem 
schönen Hochzeitsgewand und einer Aus- 
stattung und einer kleinen, holzgesdinitzten 
Wiege ... 

Bis er ihr den Mund mit einem Dutzend 
Küssen versdiließt. .. 

Eine Woche ist vergangen. Wendolin 
kommt etwas später als Steff zum Gundler- 
hof, weil er den Umweg über Rotholz ge- 
madi» hat Es lag ein eingeschriebener Brief 
beim Postamt, den er für Gundler abholen 
mußte. 

Wendolin ist es redit. daß sie alle mit 
dem Essen beschältigt sind und nicht sehen, 
wie erregt er ist. In seiner Brusttasche kni- 
stert das Schreiben, das er auf dem Postamt 
abgeholt hat. Er sieht nicht den forschenden 
Blick den Lisa auf ihn wirft Der alle 
Gundler schenkt ihm ein Glas Most ein. 

Und dann berichtet Wendolin: „Der Ott 
hat dem Holzegger den zweiton Satz aiit 
den Hof abgelöst. Steht an Stelle des Holz- 
egger jetzt im Grundbudi Und hat don Satz 
gekündigt. Heut ist der Termin. Ist in der 
Welt noch nicht gewesen, daß jemand einen 
drittenSatz auf einen Berghof gegeben hält 
mit einer Kuh und vier Ziegen. Wir können 
kein Geld mehr aufnehmen, um dem Ott 
den zweiten Satz auszuzahlen. Damit er uns 
nicht treibt!" 

Steff schlägt mit der Faust sdiwer auf den 
Tisch, daß Lisa ersdirocken zusammenfährt 
.Kann's mir schon denken, was da gespielt 
wird. Eine neue Straße hier lieraul . . . ein 
Hotel drüben am Hochboden. Man redet ja 
schon am Bau davon ... Und deine Wiesen 
und Gründe dazu, Wendolin!" 

Stelfs Augen schießen Blitze, seine ganze 
Gestalt hat etwas Hitziges, Die' :.MiJes. 

.Weiß schon, weiß schon, was gespielt 

wird " Wendolin luilt Steil? Faust fest, die 
immer noch auf den Tiscii sdtlägt ..Sei nicht 
so laut, sonst merkt der Vater, daß etwas 
los ist . . . Und die Mutter hat gute Oliren." 

„Der Vater hätt nie don zweiten Satz 
aufnehmen dürfen!" 

„Zwei Jahre Mißernte hintereinancler", 
verteidigt Lisa den alten Gundler. 

„Den Kleeacker, wenn man den verkaufen 
könnt!" meint Steff. 

Wendolin zuckt nur mit den Achseln. 
„Damit i'st nichts getan. Der tragt kaum den ' 
vierten Teil." 

Eine Zeitlang rechnet Wendolin auf einem 
Blatt Papier herum. Dann wirft er den Blei- 
stif' verdrossen auf den Tisdi. 

„Da hat man geglaubt, es könnte so wei- 
tergehen! Das Leben mit Einte und Saat 
und Verdienst im Herbst und Frühjahr am 
Bau l.'nd kommt so ein Briet und ist gleich 
wieder alles dahin." 

Er sieht auf Lisa. Der heiße Schreck strd\t 
dem Mädchen noch in don Gliedern Sie ver- 
s|,ü:t ein eigentümliches Brennen im Hals 

„Kann idi jetzt reden?" bittet sie. 
.Reden kannst schon Lisa". Wendolin 

nickt ihr gutmütig zu „Ob was Gescheites 
dabei herauskommt, müssen wir erst hören." 

„Was Gescheites nicht, aber ein Geld'" 
sagt Lisa leise. Damit es ja nieToand obt' 
der Stube hört. „Ein Geld, damit das Hei- 
mat! nicht verloren gelit. Solang die Eltern 
noch leben. Was mit uns einmal wird, is' 
gleidi. Und was idi Ersparts hab und von 
mütterlichen Erb, die zwei Wiesen, für di( 
bekomm ich sofort das Geld auf die Hand 
vom Bodenthaler. Hat midi oll dirum an- 
gegangen. Sie liegen ja dicht neben seinem 
Grund. Damit zahlt der Vater dem Bau- 
meisler den zweiten Satz ab. Dann kann der 
Oll den Vater nicht mehr treiben, und wir 
haben endlidi Ruh'!" Fortsetzung (o'.gi 
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Wer lacht, hat mehr vom Xeben! 

Ein tiefer Griff ,n die Witzki>le • Überreicht «on Leberecht Tauser,dsassa 

„Fünf Mark soll ich dir leihen? T;»UPond 
gäbe idi dir, wenn ich sie hätle!" 

„Und wie ist es mit den fünf?" 
„Die habe idi leider auch nidit." 

• 
Bolle kam in die Sommerfrisclie. „Herr Wirt, 

Sie haben annonciert: Vereine Preisermäßi- 
gung! Ich bin der Verein Eintracht." 

„Und die anderen Mitglieder?" 
„Sind ausgetreten." 

« 

„Warum gehen Sie nie auf Urlaub, Herr 
Müller?" 

„Ja. das ist so eine Sache! Verlange ich kei- 
nen Stellvertreter, so glaubt man, ich hatte 
nichts zu tun; verlange ich aber einen, so sieht 
der, daß ich nichts zu tun habe!" 

Der amerikanische Schriftsteller Ernest 
Hemingway wurde von einer etwas aufdring- 
lichen Dame gefragt; „Sagen Sie, Herr Hem- 
ingway, warum essen, rauchen und trinken die 
Personen Ihrer Romane dauernd?" 

Darauf der Dichter: „Was sollen sie sonst tun 
— nadidenken soll ja der Leser." 

„Tja, mein Lieber, den Prozeß haben Sir 
leider in der dritten Instanz verloren." 

„Auch das noch!" 
„Na. seien Sie doch nidit unbescheiden. Sir 

haben ihn ,ia in der ersten und zweiten Instanz 
gewonnen." 

Das junge Ehepaar spazierte an einem Feld 
vorbei. „Was sind denn das für Pflanzen? ' 
fragte der Gatte den Bauern. 

„Das sind Kartoffeln." 
„Aha. Aber warum blühen die da weiß ur..l 

die dort blau?" 
„Das will ich ihnen sagen", lächelte der 

Lanrimann. „Das sind Pellkartoffeln und die 
dort werden einmal Bratkartoffeln." 

Darauf wandte sich die junge Gattin an 
ihren Mann: „Und das wußtest du nicht, 
Manne?" 

„Ah, sie da, guten Tag, Frau Neureich, wol- 
len Sie sich auch ein Buch kaufen?" 

„Ja, ich will mir ein Bucli kauten, wissen Si • 
mein Mann hat mir zum Geburtstag eine gan-: 
bezaubernde Leselampe geschenkt, und die 
muß ich ja wohl mal au-i^probieren, noch?" 
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Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept. 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen, 

Leihwogen 
Telefon 06150-381 

Auto • Verleih 

Recke, Lansen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Fahrräder 
1d allen PrelBlagen 

Schnttidttr 
Dorotheenstr. 8-10 
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FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 
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Weatendstraße 8 
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ersetzen keine Besichtigung 

Am besten ist immer eine persönliche Besich- 
tigung, ein kritischer Vergleich von Preis und 
Qualität. Und diese Möglichkeit bietet Ihnen ein 
unverbindlicher Besuch bei Möbel-Lich, dem Hous 
mit der riesigen und schönen Auswahl 
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i Aus dem Popierkorb getischt: 

1 DIE BUNTE ^ITFASSXULE 

2 Nach Ansicht Dr. George Nuckolls vorti | 
1 Western State College (USA) sollte ein 1 
i neues „Lehrfach der Ruhe" eingeführt 1 
i werden. Er sagte: „Wenn wir nur lernen | 
= könnten, unseren großen Mund im rieh- s 
i tigen Augenblick zu schließen, könnten 5 
i wir der Welt viel Kummer, Sorgen und | 
I Mißverständnisse ersparen." = 
I In den Streik traten die Knaben einer | 
I gemischten Klasse in Oswego (USA). Sie | 
1 hatten im Werkunterricht das Modell | 
= eines Weltraumschiffes gebastelt, wäh- | 
1 rend die Mädchen der Klasse ziemlich | 
= tatenlos zuschauten. Doch als das Modell = 
I sich bereits der Vollendung näherte, be- | 
i standen die jungen Damen darauf, die = 
1 Fenster mit Gardinen zu schmücken. | 
E Eine Meuterei der „Männer" icar die | 
i Folge, die um ein Haar zur Zerstörung = 
i des Modells geführt hätte. = S * S 
1 In Hornslet (Dänemark) wurde ein | 
i Schäferhund von einem Auto angefah- 5 
1 ren. Er erlitt dabei recht erhebliche Ver- | 
E letzungen, rappelte sich aber trotzdem E 
I sofort auf und lief davon, quer durch die = 
= fialbe Stadt, direkt in die Sprechstunde = 
E eines Tierarztes, bei dem er schon früher | 
I einmal in Behandlung gewesen war. Er E 
= kratzte an der Türe, bis ihm aufgetan = 
I wurde, ließ sich versorgen und anschlie- | 
1 Hend die Rechnung an seine Kranken- | 
= i:asse . . . nein, das denn doch nicht. Er e 
I leckte dem Onkel Doktor nur dankbar = 
I -e Hand, als er sich verabschiedete. | 

1 Der ferngesteuerte Braten ist da! Das | 
= nötige Gerät wurde auf der letzten Chi- | 
1 kagner Haushaltswaren-Messc gezeigt: | 
i Die Hausfrau schiebt den Braten in den = 
= O/en, verläßt das Haus und kann über | 
E ein Kurzwellengerät, das sie in der s 
I Hancilasdic mitführt, den Strom bis zu = 
E einer Entfernung von 15 Kilometern auS' 5 
E und wieder anschalten. — Das Ergän- E 
E zungsgerät, den Braten ebenfalls aus E 
I eilirr Entfernung bis zu 15 Kilometer zu E 
S essen, wurde allerdings — unerkläv- r 
i licheiu-eise — offenbar noch nicht er- | 
= fanden. = X E 
        

ffiSek GERATEN IST HAIB gCtÖSt 

ANDERS AUSGEDRÜCKT 
redlich — Sdiaden — Zwielidit — Schluß — 
Sitte — Grund — Zähre — Beginn — Bürde 
— gernhaben — Winkel — Zimmer — Ursache 
— vergebens — Drang. Für jedes dieser Wörter 
soll ein gleichbedeutendes Wort gefunden wer- 
den, wie nötigen — zwingen. Bei riditiger Lö- 
sung nennen die Anfangsbuchstaben der neuen 
Begriffe ein bekanntes Sprichwort. 
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EIN NATURWUNDER 
Nimmst du ihm Kopf und Hals und Fuß, 

wird auf der Stell' 
der weltberühmte Neger von Venedig hell! 

AUFLÖSUNG: (0)U3M(1O) 

EIN WORT MIT SIEBEN BUCHSTABEN 

Waagerecht: 5. Feinheit, Sdilauheit, 6. 
Europäer, 7. europäische Hauptstadt, 9. ost- 
asiatisdie Halbinsel, 11. Getränk, 12. ägyptische 
Wasserlilie, 14. ostspanisdier Küstenfluß, 16. 
Wunderwerk, Wundertat, 17. Insekt, 18. roter 
Farbstoff, 19. Warenredinung. 

Senkrecht: 1. engl. Anrede, 2. Fabelwe- 
sen der griechischen Sage, 3. Büßer, Enthalt- 
samer, 4. Conferencier, 5. Fe jerzeichen, Brand- 
fackel, 7. Anteilsdiein, 8. Gö ;tin der strafenden 
Gerediti^eit, 10. gekochtes Obst, Nachtisch, 13. 
Inselgruppe im Pazifik, 15 Lärm, Krach, 18. 
Bergstocic der Rhätisdien /.Ipen 
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gesunder,, 
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hygienischer 

Wäsche... 

das ist BURNUS 

mit «octazym», 

der bio-aktive 

Schmutzlöser, 

der den Schmutz 

vor dem Waschen 

enzymatisch 

„verflüssigt" 

und ihn mit dem 

Einweichwasser 

fortspült. 

Machen Sie die 

BURNUS-Probe 

mit Wäschestücken, 

die Sie 

für sauber halten. 

Sie werden staunen, 

wieviel Schmutz 

BURNUS oft 

noch herauslöst 

LAVAPLEX 
Die Paste mit 

der konzentrierten 
Waschkraft 

für besonders 
verschmutzte 

wasche. 
LAVAPLEX 

zum Hausputz 
entfernt allen schwierigen 

Schmutz in einem Wisch. 

BURHELL 

zum Spülen 
der Wäsche 

zur Pflege 
der Maschine 

boi hartem Wasser! W 

STRAFFA 

das Verjüngungsbad 
für Ihre Wäsche 

verjüngt und 
festigt das 

Gewebe und 
macht es wie neu. 

Für die Qualität bürgt 

i 


